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1, Hgemeine Werke: 


Lives of the moft famous Englifh Pbets — fiom 


the time of K. William the --Conquerot to the 


seign of K,Jamesll, by 39. Winftanley. Lond. 


1687. 8. . 
The poetieal regiſter or the lives and characters 
- of all the Englit h Poets, with an account of 
their writings, by @. 2: (Giles Jacob). Lond, 
1719 2 Voll, $. aud) 1723 und 1739. 2 Voll, & 


A compleat Catalogue of all the Englifh Poets, by 
CH, Gildon, Lond, 1780, 8. vermehrt unter dent 
Zitet: Hieric. account: of the lives:and wri« 
tings of the -eminent Englifh Poets, whether 

> heroic, epic, Iyric, elegiac etc, Lond. 1735. 
2 Voll. 8. mit Kupf. 

‘The Mules Library, or a Series of Englifh Pos- 
tty from the Saxons to the reign of HM. Charles 
ll’ cont. the lives and characters of all the - 
Iuown writers in theintervall, Load. 1758. 8. - 


[1 ; Ei 


* 





srelll, Neue dit. A. li. 1. SchoneRedekünſte. 


Lives of tho Poets of Great Britain and Ireland, 
u by.Mr Cibber and other hands, Lond. 1755. _ 
...6 Voll. 8. {Nah Johnſou ſol Robert -Shiels der 
3* rigentliche Verf. geweſen fe ı:d Cibber nur’ den 
“ . Namen hergegeben haben). “. 


The lives of the moſt eminent Englifh Poets, by 
Ba . Samuel Johnfen, Lond, 1783. 4 Voll. gr. % 
‘ auch 8 Voll, ı1. 8. (urfprängiih die Vorreden zu 
= feiner Sammlung ber beten engl Dichter). Deutſch 
aber nur die beyven erſten Bande) Altenb. 1780 
\ ı7Bi. 8. Gegen Johnfon's darian geübte Krisit: _ 
Remarks on D, Johnfon’s lives. 1782. 4. The. 
Art ef criticilm exemplified in D, Jehnfon’s li- 
ves. 1789. 3. A Dial, between D, Johnlon aud 
D. Goldlaith, 17854 . 


“ Critical Ellays on lome of the Poems, of,feveral 
Englifh Poete, by John Scott, Lond, 1785. 8. 
(mit Scotts Leben von Hoole). B 


-'  -Theatrum Postarum Anglieorum, cont. te na- 
mes and’ charactets of all the‘ Englılh Poets 
from the’reign of Queen Elifabet by Edm. Phi- 

. dips , firft publ, in 1675 and now enlarged by 
additions io every article from fublequent Bio- 
graphers and Critics, Lond. 1800. $. 

Hiſtoriſch, kritiſche Naihrichten von dem Leben tm! 

. den Werken einiger merfwürdigen englifdhen Dichter. | 

Kübet 1764, 8. (von Carl Heinr. Langer). 


Brietiſcheb Odedn oder Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben 


und den Schriften der neueſten brittiſchen Dichter 
mELT Koſegarien. Berliu eo. a B. 8. 


II. Befondere Werk. 
Ue ver die Schott ſchen Dice‘: The lives of the 
“.. Seetilh Poete .by. David Irving. Edinburgh’ 
‘1804. 2 Voll, 8, _ Piss 
A Liſt of’all.ihe Scotilh Poets with brief Remarke 
in den Ancient Scotilh Poems.( 1420 - 1586) ne- 
ver 





“ 
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. _ver before in print, by Sir Aickard Maitland, . 


Lond, 1786. = Voll, 9. 


" Ueber die Frelaͤndiſchen Dichter: Hiflorieal Memoire 
of IV Irifh Barde, by Joj. C. Walker, Lond, 
1786. 4 ö 


"Sammlungen: The Works of Englilb Poste (by 
Samuel Johnfon), Lond, 1779 ff. 60 Voll, i. 
(die Vorreden allein ſ. obeuM 2, J 


The Poets of Great Britain complete from Chatte 
eer t0.Curchill, Edinburgh (bey J, Bell) 1782 ff. 
109 Voll. 8. Bell’s claflıcal arrangement of fü- 
gitive poetry (intended a fupplement to Beil’s 


edition of the poets of G, B.) Lond. 1789- 1797. - 


18 Voll, 12. ‚ . R 
The Works of the Britilb Peets, wich prefsces ‘ 
. "biographical.and critical, by Asb, Anderjon M, 

D. Lond,.et Edinb. 1794 - 1796, 13 Voll, 8 





(Stüce von 114 Didtern;' wo 
feiner Sammlung 49 übergangen hatte), ; _ 


"Collection of Poems by [everal hands (by Rob, 
Dodsley). Lond, 1758 - 1758. 6 Voll. 12. fo tgefe 
von ‚Pearch, 1768 - 1770, 4 Volle 12, und won 
Nichols, 1780 - 1780« 8 Voll, is. 


A Collection. of ihe moſt eheemed Pieces of Poe. 
try, that have appeared for (everal'Years, With 
variety of Originals, by-the late Mofes Mendez, 
Esq, ; and other Contributors to Dödsiey’s Col 


worunter Sohnfen in 


Pan \ 


J 


lection, ‚to which this is intended as a Supple- 


iment, Lond, 1767. & 


The poetical Calendar, Contsining’& Collection 
of Farce and valuable Pieces of: Poetry :. with 
Variety of Originals and Translations, by the 
mof eminent Handr.' Intended as a Supple. 
ment to Mr Dodsley’s Collection. Written and 
feleeted by Francig Fawkes M. A, and Wü. 
liam PYoty, In wweive Volumes, Lond, 1765, 
as Voll, Bein &. - 
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Ehreſtomathien: Poemb on moral: and .divine Sub. 
jets, by feveral celebrated englilh' Poets. Glas. 
gow 175u 8. R 
A Collection of Poems in fix Volumes, by feve 
zal Hands. Lond, 1765. 6 Voll.g. 
A Collection of Poems in two Volumes by lere⸗ 
.sal Hands, Lond, 1768. æ Voll, 8. \ 
The Beaues of Englilh Poely. Selected by Oli 
ver Goldfmith, In two Volumes. Lond, 1767.8 


WMuſenalmauach: The annual Anthology Vol. 1 
3799. Briſtoi. Vel, IL ı8a0, ibid, Hein 8. 


8. 68. 
Umriß ihrer Schickſale. 


Bis zum Anfang des ſechszehnten Jahrhui 
derts (von 14508 1500) ſpuͤrte man ‚noch Beine 
Anfang einer Veredelung der romantiſchen Poeſ 
durch den Einfluß fremder beſſerer Mufler. Char 
eer war für feine Nation zu fruͤh erfchienen; fei 
beſſerer Geſang hatte die Minftrels nicht vermoch 
auf eine beffere Bearbeitung des romantiſchen Stof 
zu führen: fie war fo gar nach ihm fehledhter g 
worden, und ber- Geſang zu platter Baͤnkelſaͤng 
ven herabgeſunken. Balladen wurden Handwerk 
amd Gildenmäßig gebidhtet, ohne edle Züge, ohı 
Geiſt und Kraft; man müßte dem die perfönliche: 
oft plumpen Schmaͤhungen und miedeigen Poffe 
weißerenen inden politiſch⸗ ſatyriſchen Balladen fi 
Kenftäußerungen halten: auch ber Inbalt derubı 
fern war fo gemein, daß die obern Stände, ihr 
Ach in Gefellfchaften und bey Freudenmahlen zu 
Gefang zu bedienen, ſchaͤmten, und Fieber kant 


5. der Britten. a Poeſe. sı3 
fhe, italieniſche ober lateiniſche Lieder fangen, Der, , 


Ritterroman war zur Reimchronik herabgefunken; 
ſelbſt gegen die aͤltern Ritterromane hatte das Erde 
der Cbhevalerie fo gleichguͤltig gemacht, daß nan 
ſelten mehr an Feſten Stellen aus ihnen zur oͤffentlie 
chen Unterhaltung fang, oder von Minftrels fi fingen 
ließ. Deſto beliebter waren Allegorien: die fatgris 
ſchen Balladen verhuͤllten ihre grobe Perfönlichkei 
sen durch ihren Schleyer, und in Schaufpielen, 
den Mitaclen und Mioralitäten , trieben allegorie 


fe Perfonen ihr Wefen. An ihrer Langenweile - 


erbaute fich die Andacht, bis fich einmabl in einem 
Wirthshauſe oder an einem andern öffentlichen Orte 


ein Poflenfpiel oder eine Mafkerade anfehen ließ, ait . 
deren Unfauberfeiten fich dann das Volk für die 


froſtigen Allegorienſpiele ſchadlos bielt. 


Erſte Periode, von Isoos 1530. Mit 

. dem Anfang des fechsjehnten Jabrhunderts hoͤrte 
endlich die Poeſte in England auf, eine bloße Baͤn⸗ 
kelſaͤngerey zu ſeyn; und ſeitdem ward fie wieder, 
wozu fie feit einiger Zeit nicht. mehr getaugt hatte, 


ein Vergnügen des Hofs und, der feineen Geſell⸗ J 
ſchaft. 


Ihre erſte weeaelung nahm fie aus italieni⸗ 
ſchen Muſtern. Unter Heinrich VIII (ſeit 1300) 


brachte der Verkehr, der zwiſchen England und 
Stalien aufs neue begonnen hatte, die iralienifche 
Poefie den Britten, denen fie feit dem vierzehnten 
Jabrhundert ganz fremd geworden war, wieder nds 
her, und fieng zum zwehtenmahl auf die edlern Geis 


ſter in England zu wirken an. Wie im vierzehu⸗ 


ten Jabrbunder die Werke des Boccacis auf Chau⸗ 
Kt cer, 


— 


N 


zre II.NeurLitt. A.TT, 1. Schöne Redekuͤnſte. 
er v fo machten im Anfang des fechszehnten Yapır 


funnerıs Petrarca's füge Liebesſchwaͤrmereyen auf. 


Yyar und den Grafen Surrey tiefe Eindruͤcke, durch 


die fie zur Nachahmung des Sonettenfangs hinge: - 


pfindung, feiner Anmuth, Harmonie und Lieblich⸗ 
Fett gieng zwar nichts in ihre Nachahmung über: 
dielmehr erfünftelte Wyat Empfindungen in witzi⸗ 


gen und abgeſchmackten Antichefen, und (hmücte 
“ ,fle durch umnatuͤrliche Unfpielungen, verworrene 
BGBleichniſſe und gefuchte Concetti aus, Und wenn 


“gleich der Graf Surrey' für den erſten Dichter in 
- engfifcher. Sprache geften konnte, der die Sprache 


der fiebe auf eing eble und ruͤhrende Weiſe zu bes 


. Kandeln verftand, und bey mehr Wohlklang, Klar⸗ 
heit und teichtigkeie, auch freyer ale Wyat von ger 


lehrten Alluſitonen, und gejierten Wort⸗ und Ges . 


danfenfpiefen war; ſo tft er doch leer von jedem 
Zug Petrarchiſcher Anmuth, Innigkeit, Zartheit 
und Grazte, ¶ Dennoch begeiſterten beyde Dichter 
vurch ihre Verſuche ihre Zeitgenoſſen zum Sonetten⸗ 


Er 


riſſen wurden. Won Petrarca's Innigkeit der.Ems- ; 


fang; jeder, ber ſich als Dichter zeigen wollte, um: 


teewarf-fich feinem Zwang: felbft Heinrich VIEL 
verſuchte noch in feinem Alter, Sonetten zu drech⸗ 


ſelnz und die Sonettenkunſt gehörte funfjig Jahre 


"fang (von 1500 : 1550) zum guten Ton und zur 
Eigenſchaft eines gebildeten Hof: und Weltmanns. 


Erſt als die engliſche Poefle in ihre Bluͤthe getreten 


"war, wollten ſich die beffeen Köpfe nicht mehr dem 


gran unterwerfen , einen ‘reichhaltigen Gedanken 
n 


14 Zeilen einzugwängen, und einen dirftigen in ° 


eben fo: viele Verſe auszuſpinnen. Unter der Kds 


«igin Elifabeth wurde daher der Sonetienſang jet: 


tener z 


u 
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ener; doch hörte er erfi nach der Mitte ſdes Reben . 
zehnten Jahrhunderts. mit Milton auf, 


Schwerer hielt die Einwirkung der alten Elaf 
fifer auf die englifhe Porfie. Schön feit der Witte, 
des funfzehnten Jahrhunderts far ihr Studium im . 
Gange, und die Liebe zu ihnen wuchs mit bem vers 

mebrten Verkehr der Engländer nach Italien. Aber 
- eine Geſchmackvolle Anwendung bderfelben wollte - 


Tange nicht gelingen. Ihr Studium ließ langeimdem _ 


‚Gent ihrer Liebhaber feinen veredelten Geſchmack 
huruͤck, mit dem fie nur den romantiſchen Stoff der 
neueren Poefie hätten auffaffen dürfen, um ihn gu. 
veredeln. Doch ließ ſich aus einigen Zeichen der 
Zeit abnehmen, daß der verfeinernde Geiſt der Alten 
naͤchſtens feine Wirffamfeie auf die edlern Koͤpfe der 
englifhen Nation im det Veredlung ihrer Poefie zei⸗ 
gen werde. . Aus ihnen nahm Wyat die erſte Idee 
von einer decenten Satyre, die vor ihm in plumpen 
Schmaͤhlibellen oder Gefhmacklofen Poſſenreiß ereyen 
beſtanden harte; er befliß ſich ſo gar, Horaz's Dis 
dactiſche Manier zu treffen: er traf fie zwar noch 
"nicht; aber er befferte doch den Ton der Satyre. 
Sleich nach dem Anfang des fechszehnten Jabrhun⸗ 
derts hörte man auf, den bloßen Diglog für das 
Drama hinreichend zu halten; man. fing an duns 
kel zu fühlen, dag auch Verwickelung, die Knäpfung , 
und Lifung eines Knotens, in bemfelben nöthig " 


fey, wie man aus der GammerGurton’s Needie, 


‚dem erften englifchen Nationalluſtſpiel, ſieht. Es 
hatte zwar noch keine erträgliche Korm, und war 
voll ſchmutziger Scenen: doch war es fchon Be: 

winn, daß man nur die Nothwendigkeit einer Ab: 

"änderung der bisherigen Form anerfannte, 

- . Ste . Die 
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Die Reformation führte. zur Ueberſetzung der 
. Bibel, welche nach Chaueer das zweyte Nationals 
werk der englifchen Litteratur wurde. . Die Poefiett 
der Hebraͤer machten. den zweyten tiefen Eindruck 


auf die Geifter in Britannien, daß man. nicht aufs _ 
biete, die Pfalmen und andere poetifche und uns, 


poetifhe Stücke des A. T. zu Überfegen. Man 
arbeitete dabey die englifche Dichterfprache immer 
mehr aus, und bereicherte fie mie neuen Wendun⸗ 
gen, Zufammenfegungen und Medensarten , Die 
- nur durch den häufigen Gebrauch ir Ungewähnlis 
wves verliebren durften, um einft den Dichtern ihre 
Dasftellüngen zu ereichtern. . u 


. Neben: dieſen Meuerungen ſehte man die alte 
. Yet zu reimen fort, ‚und hatte ſein Ghefallen an dem. 


moralifchen. Alegorienfpiel in Gedichten aller- Art, ' 


in Walladen, Gatyren und Schauſpielen. 


Zweyte Periode, von 1550 1630. Ends 
lich machten Spenfer und Shakfpeare in der Par 
Me Epoche, jener durch Chaucer , diefer, durch fein 

. eigenes Genie in Sprache und Dichtungen geleitet. 
In Spenfer, der durch feinen’ fanften und harmo⸗ 
‚nifchen Gefang das Zeitalter der Königin Elifaberh 
ergößte, lehte Die romantiſche Poeſte mit allen;üggen 
Abentheuern noch einmabl auf: die Materie zu ſei⸗ 

ner Feenkdnigin borgte er aus den. alten Ritterroma⸗ 


gen, die Veredelung derſelben lebrte ihn Chancen, . 


‚dem er auch in dee Sprache folgte 5: zur allegarifchen 
-Zorm verführte ihn der Geſchmack feines, Zeitalters ; 


. bie Harmonie.des Verſebaus verdankte er fich ſelbſt. 

Im Schaferkalender verſtocht er in Chaucere Spra⸗ 
ge die italieniſche Schaͤferpoeſie mir manun 
— — it 


wo 


[un 


| 
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Sitten nach den Eingebungen feiner Einbildungs⸗ 
kraft. Ghaffpeare folgte Anfangs blos dem Klug 
feines Genius, ohne im Komifchen und Tragifchen 


« etwas anderes als die Gefchmacklofen Verſuche feis 
. nes Zeitalters zu Pennen, bey denen ihm fein Anges 


bohrner Tact fagte, daß er fie nicht befolgen dürfe. 


* Und als ee nad) der Zeit die alten Meiſterſtuͤcke des . 
Luſt⸗ und Trauerfpiels aus, Ueberfegungen Fennen ' - 
lernte, fo ward er wenigſtens ein Schüler ihrer . 


Regelmaͤßigkeit. Zu feinen hiſtoriſchen Trauerfole⸗ 
len nahm er nur den Stoff aus den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern, und dem Beamten ſpiegel und zu ſeinen 
romantiſchen aus den italieniſchen Novellen, aus 
den fruͤhern einheimiſchen romantiſchen Dichtungen, 
und dem Aberglauben feines Zeitalters: zu feiner 
Bearbeitung ftudirte er-die weite Natur felbft, und 
Abertieß ſich dabey feinem Genius als feinem einzis 
gen Führer, dem er allein feine tragifche Größe 
und feine Fehler verdankt. So zeigte fi denn 
gleich bey ihrem Anfang der unterfcheidende Cha⸗ 


x 


racter ber englifchen Poeſte. Unbefümmert um das, 


was andere für ſchicklich halten möchten, uͤderließen 


Openfer und Spakfpeare ihrer Phantafte ein, voͤllig 


freyes Spiel; blos befümmert um ihre eigenen ins 


nern Gefühle, um ihre unmittelbare und eigenehüngs 
liche Vorfellungsart, um die Freybeit ihrer Ger 
danken und ihres Vortrags. Wen einem folchen 


‚uagebüindenen Verfahren mußten wohl Misgeftalten 


zum Vorſchein kommen; aber mahre Schönpeiten 


‚wurden auch nicht unterdrückt, 


Diefe begden Söhne lder Natur konnte keiner 


ihrer Zeitgenoffen erreichen: die letztern hiengen bloa 


von der Magabmung moderner unb antiter Muſter 


sts abz 
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ab; aber wie ſchwer wurde es ihnen, bis. fie ig 
der Nachabmung das echte Maas treffen lernten! ö 


Die italtenifche Poefie ſtellte ihnen noch ins 
mer die erften Originale auf. Der Sonettengefang 
hatte zwar noch feine. Lebhaber; aber er war doc 
jetzt fehon großentpeils verhallt: dagegen erſchollen 


: „gegenwärtig die Töne der Novellenerzaͤblung. Se 
bald die Briten mit den italienifchen Movellen bes 


kannt worden waren, lebten fie Diefelben auch, weil 


fie fi) in Ideen und Ausdrud, in Materie und 
‚Form, an die romantifchen Dichtereyen anſchloſſen, 
welche bisher in England. gebluͤht hatten. Sie tras 
‚ten an die Stelle der Legenden und Reimchroniken, 
‚und waren den Dichtern vielfach nüßlich. Aus ih⸗ 
nen nahmen fie Materie und Form zu unzähligen 
* Gedichten und Echaufpielen. Aus ihnen lernten fle 
die gehörige Verteilung des Stoffes in jedem Ger 


fi 


Dicht und Beredelung der Darftelung, im Drama 


iuſonderheit die nöthige Verknüpfung der Begeben⸗ 


heiten zur Bildung eines Ganzen, die Norfwenbige 
"feig der Verwickelung, der Knuͤpfung des Knotens 


"und feiner Loͤſung, das Parhos der Kataſtrophen 


‚und. die Kunft, Leiden und Widermärtigfeiten im 
Kampfe mit der Zärtlichkeit in. ihrer intereffanten 
Geflalt zeigen. Neben den Novellen zog auch die 
* italienifche Schäferpoefie Die englifchen Dichter an. 
Wie fie Spenſer benußte, iſt bekannt; auch von 
"Sidney’s Arcadia (vor 1586) if} fie die Grundla⸗ 
ge, aber mit romantiſchem Stoff ‚und Feudalſitten 
verfegt, und mit Dichtungen des Heliodor, der das ' 
mabls fchon überfegt war, geſchmuͤckt: doch wolle 
ſch der ungleichartige fremde Stoff, der in diefem 
Gedicht in Bereigigung gebracht war, nicht amal: 
.® game 


. 
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‚gamiren, und gab blos ein langweiliges froſtiges 

Stoppelwerk, das mit dem Eifer feines Verfaflers 

für die Ausbildung und Verbreitung des guten Ges 

— in England in einem fonderbaren Comm . 
ſteht. 


Denn auch no u unter der Königin Eliſabeth 
konnten nur die ſeltenſten Kraͤfte des Genie's uͤber 
die Schwierigkeiten ſiegen, welche die fruͤbere Roh⸗ 
heit bey allen beſſern Muſtern dem guten Geſchmack 
‚in den Weg legte. Man hatte die alten Claſſiker 
nun lange genug, über ein Jahrhundert: lang, ſtu⸗ 
dire, und immer noch hicht gelernt, den feinen 
Hauch ang ihnen in feinen Geiſt aufzunehmen, der * 
‘die Idealiſirung des romantiſchen Stoffs und die 
Erſchaffung einer-modernen claffifchen Poefie in. eng: - 
ifcher Sprache‘ erleichtern Fonnte, - Man verfiel- 
sielmehr durch das fleiffige Studium der Alten uns 
ter der Königin Elifaberh in den laͤcherlichſten De 
dantiſmus, der ſich auch bis auf die Poeſie aus. 
dehnte. Die griechiſche und roͤmiſche Mythologie 
ſabe man für den ſchoͤnſten Schmuck der Dichtkunſt 
an, und brauchte ſie zur Einfaſſung und Verbraͤ⸗ 
mung des romantiſchen Stoffes. In keinem Ge⸗ 
Dichte achtete man auf die Regelmaͤßigkeit des Plaus 
und die Richtig? eit der Gedanken, fondern auf den 
Gebrauch der griechifchen und eömifchen Babel, gleich 
als ob der romantiſche Stoff mit ihe auf gleichem 
Stamm ‚gewachfen wäre. Des gelehrten Prunkes 
wegen nahm man ganze Stellen aus den. Dichters 
werfen der Alten, in moderne Poefien auf, ofropne 
ſie nur abzuändern und dem eigenen Geift der neurn 
Poefie auzupaſſen, wovon Johnſon ſtatt aller zum 
Belag dienen mes / und woron en die Tas 


* — 
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“ Dachabmer der Alten, Ve aumont und Fletcher, 


nicht frey waren. Geſchmackloſigkeit im Gebrauch 


der Alten, war noch ein gemeinſchaftlicher Fehler 
auch der beſten Dichter; nur von Spenſer und Sbak⸗ 
ſpeare nicht, weil ſie mehr von den Ausftrömuns 
gen. ihres Genie’s allein abbiengen. 


Endlich oermaͤhite ſich unter den erſien Era 
sen das Antike mit dem’ Modernen, und Pam die 
poetifche Sprache zur Vollt ommenbeit. Zur letz⸗ 
tern trugen nicht wenig die Ueberſetzungen bey, 
welche Fairfax (vor 1631) von Taſſo, und Har⸗ 


rington von Arioſt verfertigten, in denen fie mit ib⸗ 


rer Sprache rangen, um ihren Hriginalen gleich zu 


kommen. Poeriſche Vollkommenheit zeigte ſich zu .- 


erſt im der lyriſchen Voeſte. Unter der Königin 
Etliſabeth wüßte ſich noch fein Dichter Über den Bals 
ladenton zu erheben; unter den erſten Stuarten wur: 
den Cowiey und Waller die Väter des Iyeifchen Ge: 
fangs. Cowley, mehr für das leichte Lieb geboßs 
ten, mislang noch fein Verſuch, fich dem Pindar 
nachzuſchwingen; Waller dagegen glüchte, ritterliche 


:&alanterie mit antifer Negelmäfigfeit und einer 


harmoniſchen Sprache zu verbinden. Zu gleicher 
Zeit erhielt die Satyre ipren erften Meifter an Don⸗ 
"ne (vor 1628) und die befchreivende Poeſie an 
- Denbam (vor 1668), Doch zum einen Geſchmack 
gelangte noch feiner. \ 


Denn ungluͤcklicher Weiſe wollten fie nicht 
blos aus den Alten, fondern auch aus den Dieyen 
lernen, und verirrten ſich dabey in die Schule des 
Mrunfreichen Marino, in ber fie alle Fehler ihres . 
bilseachteun Meißen, gebänfte und falfche, Me 

sappern, 
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taphern, witzige Anfpielungen, Schwulſt und Afs 
fectation ſich angewöhnten. Donne (vor 1631) 
and Jobnſon (vor 1637) 'giengen mit ihrem vers - : 
derblichen Benfpiel voranz ſelbſt Cowley, Waller , 
und Denham ließen fich yon ihm verführen; fo gar 


- Milton ward in feinen frühern Jahren von ihrem 
falſchen Schimmer geblender, 


Dritte Periode, von. 1630: 1680. Faſt 
nugleich mit. dem Marinifmus traten die Zeiten des 
Kampfs mit dem Defpotifmus der Stuarte ein, der 
mir einer Republik endigte. Sonſt ſchwingen Zeis 
sen der Frepheit den Geiſt, und find fruchtbar an 
Werfen des Genie's: aber diefe ſchlugen allen Gei⸗ 
ſtesſchwung durch den laͤhmenden Pieifmus nieder, 
an welchem die Republikaner krank lagen. - Wie 
den übrigen Wiſſenſchaften, fo gab er auch der Poe⸗ 
fie einen duͤſtern Anſtrich; er gewoͤhnte an eine uͤber⸗ 
ſpannte, in Zufammenfegungen oft tolle Sprache, 
und war tin Feind dee Vergnuͤgungen, welche die 
ſchoͤnen Redefünfte befördern, und verſchloß alle 
Schauſpielhaͤuſer. oo. 


- . \ 

Indeſſen, wenn gleich das Innere der Poefie 
während des- bürgerlichen Kriegs zu Peiner hoͤbern 
Vollkommenheit gelangte, fo ward fie doch während 
deſſelben vieiſeitiger, und von den mechanifchen, 
Schwierigkeiten des gereimten Verſes befreyt, wel: 
che lange die Verbefferung der Dichtkunft verzögert 
batten. Um feinen ſchwermuͤthigen Empfindungen 
Luft zu machen, fang Milton fein verlohrnes Paraz 
dies, die erſte religiöfe Epopde der Neuern, die 
Stelienweis voll großer Geniezlige par. Burler 
arbeitete zu gleicher, Zeit an dem erſten komiſchen 


Hel⸗ 


: Saalll. Neue dit AM. .. Sin then, R Ä 


Holdengedicht in inglifcher Sprache, dim Hudi⸗ 
„bias, das aber exit feit 1663 Theilweis erſchien: 
“eine wahre Original: Poeſte, voll kauſtiſchen Wiges, _ 
fin werum fal; aber noch ohne claſſiſche Vollen⸗ 
=" dung. Fir die Befferung des Verſebaus ſtrengten 
ſich Denbain und Waller mir dm gläcklichften Er⸗ 
folge anz Waller lehrte, wie ſich die fonft nur eins 
ſylbige engliſche Dichterfprache vieifplbig machen 
laſſe und ward dabey der Kauptbilder des englifchen 
t Reims, deffen Werth und Wichtigfee, ja deſſen 
Unentbehrlichkeit zu einen guten Gedichte; man ſeit 
feiner Zeit erft anerfannte, D.yden nahm während 
. , Diefer für die Dichtfunft fo zwendeitigen Zeit feine 
. erfte Bildung, ımd brachte nad) ihrem Ablauf die . 
engliſche Poefie zu ihrer vollen Bluͤhhe Vor ihm 
harte man nur einzelne Beytraͤge zu einer guten 
Dichterſpräche; unter feiner "Bearbeitung ward ſie 
allmaͤhlig immer vollkommener, bis fie enilich in 
feinen. legten Werfen ſich in, ihrer Vollendung zeigte, 
, Mit ihm fängt ‚die Reihe voͤllig cl. ſſiſcher Dich⸗ 
er ter an. 


, 


Die brittifche Nation war nun im Werg von 
\ allem, was vorhanden ſeyn mußte, um die frege 
. Mufenfunft, die Poefie,' im allen ihren Theilen 
Ri » meifterhaft zu üben: fie war im Beſtz einer ausge⸗ 
arbeiteten Dichterjprache, eines erleichterten Verſe⸗ 
baus und Reims, einer intellectuellen Bildung, wie 
fie der Phantaſie des: Dichters am zutraͤglichſten 
iſt, welche ipren Schwung nicht duch Aofrastioum . 
lähnıte, aber auch ihren Ausſchweifungen da Eins 
balt that, wo fie Aur zu Unbildern und Misgejtals 
gen würde geführt haben, Das Genie vw urde von 


der Urtheilrraſt nicht resleri, ſerdern nur geleitet; B 
Be Tun 
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die Einbildungekraft war herrſchend aber ſie ver⸗ 
ſchmaͤhte nicht die Antraͤge des Verſtandes: die 
Britten waren zur wahren und originalen Ppefie in - 
der günftigfien Lage: es ſchien, als müßte nad) dem 


— geendigten Bürgerkrieg, während des Genuffes der 


allgemein erfehnten Ruhe, die einglifche Poeſie zu 
der claffifhen Nichtigkeit und Feinheit gelangen, 
welche man in ben Werken der Alten bewuudert, 


und die ihr bisher noch imurer abgegangen war. 


Dennoch zoͤgerte der gute und keuſche Geſchmack 
noch etwa dreyßig Jahre, feinen Sig in Britan⸗ 
nien zu nehmen, woran der Cynismus an dem Hofe 
Earl’s II Schuld war. Der Koͤnig liebte, als abs 
gefagter Feind alles feyerlichen Exnftes, nicht etwa - 
blos Munterfeit und Fröplichkeie und Wi, ſou⸗ 
dern die ausgelaffenfte Luftigfeit, und fo gar Scherz 
x die fi bis zum Schmuß erniedrigten. Der 

ſteckte auch die obern Staͤnde 
id wurde dem guten Geſchmack 
uͤnſten ſchaͤdlicher, als ſelbſt 
hwaͤtz, der Unſinn und die fa⸗ 
ig der Independenten der letz⸗ 
und regelloſeſte Art des Witzes 
IE mit unbegraͤnztem Beyfall 
Die Ballade ich 
und ſanken heran bald zu ko— 
miſch⸗ fhmußigen Mähren in der niedeigiten und 
gemeinſten Pöbelfprsche, bald zu wahren Yänfel: 
faͤngereyen, Die den Vlund zu einem aug nblicichen 
Gelächter öffnen ſollten. Mitder Wiederherſtellung 
des Throns, wurden die Luſtbarkeiten und ſchoͤnen 








‚ Vergnägungen- wieder hergeftellt und das Tbeater 


aufs neue geöffnet: bie Nation war nach einem fa 
lan⸗ > 


\ 
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langen. Entbehren unerfätefich im Genuß derſelben; 
aber zu welcher Schande fuͤr ihren Geſchmack! Die 


Werke, die damahls gegeben wurden, würdender brits ,' 


tiſchen Bühne zur unausloͤſchlichen Schthach gereichen, 
wenn fie nicht nach einer kurzen frivolen Periode dies 
felben der ewigen Vergeſſenheit übergeben hätte: es 
waren Ungeheuer der Ausgelaſſenheit, Sudeleyen 
des niedrigſten und poͤbelhafteſten Witzes, ſchaam⸗ 
loſe Rider der Unſauberkeit und des Schmutzes. 
Mit folchen poetifchen Erzeugungen befleckten Dry⸗ 
den und Otway, Fraqhar und Vanbrugh ihre Nas‘ 
men und. Talente, und wurden eben dadurch ein des 
flo verderblicheres Beyſpiel fuͤr ihre Talentlofern 
Zeitgenoffen. Erſt Verſtand und moraliſcher Sinn 
der Nation machte diefen Ausfehweifungen des Mo⸗ 
dewitzes Durch die ‚Verachtung ein Ende, mit wel: 
her er fie ſtrafte, und gebot den Dichtern“Gittliche - 
— keit und Geſchmack in den Witz zu legen, der gefals 
"Ten follte, a 


Vierte Periode, von 16801750. Dieſe 
ernſtere Denkart und beſſere "Bitten kehrten nach 
Carl's II Tod'auf die Inſel zuruͤckt. Die Balladen 
pie auf, fhmugige Bänfelfängerey zu feynz; und 
efleißigten fich wieder. treuherziger Einfalt und , 
Matur in einem ernfthaften d eübrenden Ton, 
und die Sammlungen älterer Balladen, 'ju denen _ 
man im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts fchritt, 

- befefligeen den wahren Baladenfinn Das Luſt⸗ 
ſpiel dehrte zur voilkommenſten / Sittlichkeit zurück, 
"und gelangte nun durch Congreve, Wicheriy und. 
Colman zu einer feltenen Originalität und Vortreff⸗ 

: fihfeit, man wuͤrde fagen Pännen jur vollendeten 
Vollkommenheit, wein diefe dramatiſchen Meifier 
\ : by 
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ben ihrer claſſiſchen Sprache und ihren. meifterhaft 
ten Chararterzeichnungen jugleich füc einen raſchen 
Gang der Handlung geforge hätten. Das Lehrge—⸗ 
dicht in allen feinen Gattimgen erhitle wahre Weis 
ſterſtuͤcke, das artiftifche durch den Grafen von 
Rofcommon und Pope, das philofophifche durch 
Dope-und Roung, das befcyreibende durch Thom: 
fon. Die lyriſche Poefie ward durch Dryden, die 


poetifche undprofaifche Samyr? durch Eiwift, :die 


Elegie durch Gray claffifh. "Pope und Blover 
gaben. in den Heldengedichte, jener in der komi⸗ 
Aden, dieſer in der hiſtoriſchen Epopde die erften 
Meiſterſtuͤcke; es war zulege keme Dichtart, von 
der ſich nicht meiſterhafte Arbeiten haͤtten aufweiſen 
laſſen. Vou Jadob II an bis ohngefaͤhr zur Re⸗ 
gierung George H (von 1680: 1730) war det 
gute Geſchuack in England eine fo allgemeine Ems 
pfindung, daß die meiften Werke in der ſchoͤnen Kite 


teratur aug diefer Zeit ein Gepraͤge der Originalität 


and eines hohen claffifchen Werths haben, und zuk 
Grundlage der Aritif in Sachen des Geſchmacks 
dienen toͤnnen. Männlicher Ernft, philoſophiſcher 
Ton, mahlerifche Darftellung , Empfindüngsvolle, 
gewäßlte, volle, reiche, barmonifhe Sprache war 
ten die hervorſtechenden Eigeuſchaften der englifchen 
Poefie gewärden . RE 


Sünfte Periode ſeit 17 50. Gele ber Sie ' 
des achtzehnten Jahrhunderts wurden. claffifche Dich: 


germwerfe in. Ghnbritannien immer feltmer, und. 


endlich hörten ſelbſt dramatiſche Dichter auf, Städte. 
m Kiefern, welche Bas Gepraͤge des Vorrdifflichen 
— der anſehnlichen Belobnungen -obnerathtet, 
bie tin mic Benfal auſgenommenes Stuͤck in Ems 
: * u " Cl zu 


.n 
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j and zu erwarten hat. Das Genie ſcheint daſeibſt 
unter den ſchaͤdlichen Einflüffen des Luxus "immer . 


mehr zu, erfchlaffen, -und die Keufchheit des Ge⸗ 
ſchmacks der Dichtergenerationen in der erſten Hälfte 
des achtzehngen Japrpunderts derlohren zu haben. 
Seit diefer Zeir ſchwelgt bie Poefie nit Prunkvollen 
Worten, Vergleichungen und Bildern; fe ſpricht 


erzwungene Empfindungen in einer gezierten, ge⸗ 
ſchraubten und überladenen Sprache aus, und naht 
ſich haufig dem Schwulft, Welche Ueppigkeit und 
VUeberſpannung herrſchen ſchon in Ogilvie's und 
- Adenfide's Werfen!‘ So beliebt noch immer das dis 
dactiſche Fach. der: Poefie ift, fo gelinge den Dich⸗ 
tern hächftens noch der Mechanifmus des Vetſebaus 


und die Richtigkeit der Reime; die Ausführung. ift 


- "gewöhnlich froflig, langweilig ımd unpoetifch. Nur 
‚die Satyre hat noch an dem murbwilligen Peter 


Pindar (dem Doctor Wolcorr) eine treffliche Stuͤtze. 
Dagegen erhob fich- feitbem ber Norden von ' 


Britannien über feinen Süden, und fielte zu deſſen 


Eiferſucht Mäntier von vorzüglichen poetifchen. Zar 
leuten auf: nach Thoimfon, der zuerſt Glauben an 
Die poetifchen Anlagen der neueften Schotten erweckte, 


- arbeitete Mallet meifterhaft in, der erzäßfenden, ber 


fhreibenden und dramatiſchen Poefie, Armftrong im 
artiſtiſchen tehrgedicht,, Mickle in ber romantiſchen 


" ‚Epspde nach Spenfer’s Manier — andere Dichter: " 


vom zweyten Rang nicht zu erwähnen. ie er⸗ 
neuerte Bekanntſchaft mit den. melfchen. Dichtern, 


mit dem Feuer ihrer Gefänge, mit ihrer unerſchoͤpf⸗ 


lichen Phantafie ſcheint ihrer Begeiſterung vortheil⸗ 


haft zu ſeyn, fie glüclih zu mähren und zu er⸗ 
Ei 1) 1 Bu \ 
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.. Ron dir rſten Daͤmmerung zu einer iaft⸗ 
gen engliſchen Litteratur, von Atfred's Zeit an bis 
auf das letztverfloſſene achtzehnte Jahrhundert ber⸗ 
ab baben die Britten den Aeſop fleißig überſetzt, 
umfchrieben und nachgeahmt; aber dennoch iſt ib⸗ 
ven Dichtern bie eigentliche Fabel noch nicht: gelun⸗ 
gen. Ibre Dicpenugen in dieſem Fache find ent: 
weder aͤngſtliche Nachabmungen Aeſop's und Lafon⸗ 
saine'ns., oder fi fü e verfennen. das Weſen der Fabel 
wud fehweifen in: das Gebiet der Ernablung u und 
der in England fo. Belichten Allegorie. 


Um bey den neuern Zeiten ſtehen zu bleiben, 
hinter John Ogilby's Ueberfegung des Aeſop 
(1651) und Robert lEſtrange's Nachabmung 
deffelben (1687), die Samuel Richardfon (1757) 
einer neuen Ueberarbeitung werth gefinden, trat 
der beruͤhmte Operettendichter, John Say 1736), 
ale Fabuliſt von eigener Erfindung auf. Die. Fa: 
bel war fein &ieblingsfah, in welchem er ſich auch 
‚feine Hauptverdjenſie um die Poefie erwarb: man 
muß auch feinen Fabeln den Ruhm einer leichten 
Erzäßfung, einer angenehmen Verfification, : und 
einer. glücklichen Dietion zugeftehen, bis auf einzelne 
Stellen, wo ſie entweder zu poeuſch, oder durch 
den Zwang des Reims zu kuͤnſtlich, ausgefallen iſt. 
Aber viele haben in der Anlage den Febler, daß 
fh die moraliſche Lehre, die zum Grunde liegen 
A, 'nicht leicht daraus herleiten IAßt, und daß 
manchen fo gar alle moralifche Lehre fehlt; daß dar 
fer uhter dem Namen diefer Dichtari Sabeln, Ir 
+02 . \ sb: 
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sählungen und poetifche Alegorien jufammengefäßt 
“find, welches ben. Deutlich, entwickelten Begriffen 
von der Natur der Fabel nicht denkbar gewefen waͤ⸗ 


m. Edward Moore faßte (1749) bie fchöne - 


Idee, das weibliche Geſchlecht durch Fabeln zu bes 


lebren: ‚fein Untereiche iſt auch gefällig ; "nur thut eo." 


der Kunft kein Bendge. Zwar ift die Einkleidung 


feiner Fabeln angenebm und ihr Verſebau leichter 
aber es fehlt ihnen. die Seele folcher Dichtungen, 
Die Erfindung. Dennoch gefielen fie, und fanden 
mehrere Nachahmer, die aber fo gar hinter ihtem 
Vorbilde zurüchgeblieben find. Naͤher als feine 
Borgänger hielt fi Charles Dennis (1754) am 


‚den Character. der Zabel, und nahm darim La 


Fontaine zu feinem Mufter: aber feine. Talente 

maren zu gering, um ihm in Anmuth, Leichtigkeit 
und Abwechslung des Tons gleich zu kommen. 
Seiine ta Fontainiſchen Nachabmungen ſind ufisz 

lungen. B ur J 


Weitere. Aeſopiſche Fabeln: Spuren von Ihnen aus 
Aıfreb's Zeit hat Warton’s Hißory of Englifh 
Poetry Vol, II in den Emendatious and Addi- 
tions (Bl. £.) zuſammengeſtellt. Daſſelbe ſcheint 
ſich zw ergeben aus dem Efopus moralifame f. 1 


1489. 4. praef; vergl, Freytag 'Apparatug, litter, - 


1.63. Cine andere üherfegre Fabe ſſamminug von 
Pill, Bulloker Efop's fables in tru orthography. 
with grammar etc..1585. 19. in hinkeuden Keinen 
nach Warton }, c. Vol. 11. p. 17% j 


John Ogilby, (geft. 16-6, vergl. Giöbers-lives of 
‚the Poets etc, T. Il. p. 265) : Fables of Ac- 
‚fop. 1651. 8. 1673. fol, ö 


Robert VERrange, (zeft. 1705. vergl. Cäberl.c 
T. IV. p. 295): Pablee af Aclop with moral re- 
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Aexinons; Lond. 1697. Fol, und’ ter. legt 
. Lond, #738, @ Voll, & dt, mies 


. Sam, Richardfon, (gef. 1761):. die. Umarbeitung 
der PEricangelchen Zabeln: "Aelop's Fables with 
. Juftrgetive morals. Lond, 1757. 8. 1783, 1% 
mit Kupf. deutſch von Gotth. Ephr. Keffing. 
tepj. 1759. 8. 

‚ John Gay, (aus Barnftaple in. Devonfhire, ‘geb. 
1088, Pope'as vertrauter Zreund ; nach verfchiedes \ 
nen politiichen Werfendungen, wie mit dem Gras 
fen Efarendon nach Hahnover, lebte er in feinem 
Varerlande in Verbindung mit den angefebenften 
Häufern, und flarb im Haufe des Herzogs Yon | 
Queexisbury 1738, ber ihm auf ein Denkmahl 
mit Pope'nsd Aufſchrift im der Weſtmuͤnſter Ubtey 
fegen ließ: berühmt durch ernjthafte und komiſche 
Opern, verfificirte Fabeln, Schaͤfergedichte, ein 
Shäfertraueripiel, Epifteln, Elegien, Balladen 
und andere Gedichte‘ veral. CidBer I. cı IV. 950, 
Johnfon’s Lives etc, Vol, IIl. 9. 109): Fables: 
176, zuerſt nur ein Band; nad) feinem Tode ers 
bien ein zweyter, der meift Zabeln von politiicher 
Beziehung enthielt. Zujammen, öfter z. B. Lond. 
1758. % mit KRupfern: with notes and the life 

of ibe author by ill, Caxe, Land, 1796, 8. 
in mehrere Sprachen überfegt: Lateinifch: fabulae 
Ielectse 1778. & tal. von G. F, Giorgatii, 


Deut von J. 3: Dakthen. Hamb. 1758. 8- 
Ems) u Lond. 20, 4. au 
3776. 4. withnotes by Gilb. HF akefield. Cambr,- 
2766. 8. 9 
award Moore, (Unfangb dem deinewandhaudel bes 
’ immt, den er aber, von den Weiten ber fchönen 
Redelünfte angezogen, aufgab, um ſich ihnen ganz - 
Fr widmen ; banprfählih efchäge wegen ſeines 
uͤrgerl. Trauerfpield, der Spieler; weniger wegen 
feiner Zabeln und feiner Luftipiele, feines h 
8a ſchrift 
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ſchrift (the World, Lond,, 175% ‚Voll, 8. 
auc ind Deutſche überfegt werden), undıfeiner v 
miſchten Gedichte; ‚Aeft. 1757): eine Kabeln, | 
erſt: Fables and Tales fer the Lädies. 174 
darauf unter dem Zitel: Fables for the female It 
‚Lond, 19757. 8. — Nacabmungen! von eim 
ungenannten, Fables for: growri Gentleme 
1762. 4. 1770. 4 .. Fables and Tales: for t 
world, 1969. 8. . Ts Marryat's Ientimen! 
Fables defig'nd chiefly. for the ufe of. the I 
dies. 2973. 8. Alex. Cofen’s Oecanomy 
beauty: in a feries of Fablas, adreſſed 10 t 
Ladies, 1773. au 1778. .& 2 H. Nynn 

. Fable of,Howers for the fomale lex, 3773. 19, 


„, Obsles Dennis, (1, 1754): feleet Fables. Lon 
1754: 8." Bleicdhfants in La. Fontaine’s Maänie 
FF. PPalbeck's Fabled, anc, and modern, 
the männer of la Fontaiue. 1787. 8, 


7. * 
Allegorien als Zabeln: von einem Unaenaunten. T] 
...: Paffions.perfonitied, in familiar. Vables· 1773. 
Die Klügbeit und Gereihrigleit, die Sahsdzeit 
und bie Mahlerey ſind als Perfonen handelnd ei 








gefuͤhrt. 


* Gamminnaen;. Aob.Dodcley's ſalect Fableo. 
‚ Aefop and other fabulißs. Lond. 1762. 8. 


nn F. 640. 
.peenſbe Enabiunsßs· 
3 Megorifche,, komiſche und erafihafte 
. An vorzügfichen poetifchen Erzählungen M.di 
englifche Litteratur nicht reich > die allegoriſche il 
ihren Dichtern felten gelungen; und in ‘der Tomi 
ſchen und ernftbaften geichnen ſich unter, ihre 
zahlreichen Verſuchen nur wenige ‚buch Vottreſ 


lichteit aas. 
W 
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Wo Reimersyen. in englifcher Sprache anfan⸗ 
gen, da fängt auch allegorifche Dichterey an, wo: 
von Warton die Spuren geſammelt hat. Wahrs 

ſcheinlich gewann man fie durch die Proben allegoris 
ſcher Poefien lieb, welche aus Frankreich nach Eng: 
land kamen: wenigfiens ahmen Chaucer und fein 
Zeitgenoffe Gower die Allegorien, des berühmten 
Romans von der Rofe, mit, Vorliebe nach. 


Chaucer brachte die Allegorie in Gniätn 
recht in Schwung: er verfertigte nicht blos ganze 
allegori ſche Erzählungen, fondeen er lobt, und. 
ſcherzt, umd taͤndelt auch in Allegorien: nicht leicht - 
vollendet er ein Gedicht ohne allegorifye Züge. Dies 
felbe Liebhaberey theilte fein poetifcher Zeitgenoffe; 

obn Gower (vor 1402) mit ihm, und alle Die 
[genden Dichter bis auf. Thomas Sackville 


und Spenfer herab. Der Gpiegel.der Männer . 


in öffentlichen Remtern (Mirrour for Magiftrates), 
zu dem Th. Sackville, Graf von Dorfet, ben 
Plan entwarf, und in deffen Ausarbeitung er fi 
moflen theilte, ein Ges 

alle berühmte, aber uns 

ſchen Geſchichte von der, 

an. bis zum Ende des 

ſchildern, ift ganz auf 

aut und mit Allegorien 

durchwebt. Es begeifterte auch. Spenfer (vor 
1598) zu feiner Feenkoͤnigin, - einer romantiſchen 
Epopde, in welcher diefe Dichteren ihre hoͤchſte Hoͤ⸗ 
be erreichte. So häufig mochte man zur Zeit der 
erſten poetiſchen Verſuche von einer Dichtungsart 
Gebrauch, Die zu ihrer Vollkommenheit große Ges 
wanbıpeit des Geiſtes und Kunſt erfodert: aber 
4a, man 
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"ar war auch damabls wenig bekuͤmmert um die 


J Ausfubrung ſchon zufrieden, "wenn man nur in 
einem Gedicht einzelne alegorihe Perfonen ihr We⸗ 
fen treiben ſah. 


Nach Gpenfer ließ eine Zeikang ı das Yiegsi | 


" vienfpiel etwas nad: denn 1633 erfchlen erſt wie, 
"ber ein neues großes allegoriſches Gedicht, Sets 


cher's Menſcheninſel, in welchem alle Theile des 
Menſchen, koͤrperliche und geiſtige, der Verſtand, 
die guten Eigenſchaften, die Begierden und beiden⸗ 


ſchaften in Perfonen verwandelt, einen Kampf bes 


ginnen, in dem die Leidenſchaften und. Begierden 


von den guten Eigenſchaften, welche den Verſtand 
m Anfährer haben, überwunden werden und das 
hlachtfeld räumen müffen: ein wildes. Gewirre 


allegoriſcher Perfonen, das. afle folgende Dichter - 


yon ähnlichen Verſuchen haͤtte abſchrecken ſollen. 
Deſſen obnerachtet geſchab es nicht. 


Man fuhr feldft in den Zeiten des reinern der 
ſchmacks fort, die Allegorie nicht blos in Erzaͤhlun⸗ 
gen, fondern auch in allen denkbaren Dichtungsars 
gen, in Mongdien, In lyriſchen Poemen, sicht 
Bios in Verſen, fondern auch in Profa. zu lieben, 
Swift, Pops und Arbuthnot, jener In feinem Bas 


"696, biefe in ihrem. @eriblerus, glaubten dem 


Allegorlenunfug fleueen zu möüffens aber die After⸗ 
Tiebe iſt geblieben. Und aller der vielen Verſuche 
in diefer Dichtant oßnerachtet erwartet fie.noch unter 


- den englifcgen Dichtern ihren Meifter, da reden - 


Parnell (vor 3737) trotz feiner aufgebotenen Kunfl, . 
noch Dope (vor 1744) mit feinen 'verfeinernden 


2, Wolenten, noch Gweife frz0g) mit. finer Dei 
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nalitaͤt, noch D. Lowth (vor 1758) durch feine 
Nachabuungskunſt eine vollendete und allen Regeln 
Genüge feiftende Allegorie haben zu Stande bringen 
koͤnnen, obgleich Pope in feinem Tempel des. Ruhms 


den ſchon von Chaucer allegorifdy bearbeiteten Stoff” 


nur zu verfeinern brauchte, amd Lowth die ſchoͤue 
geiechifche Allegorie beym Renophon son der Wahl 
bes Herkules nur in Stanzen brachte, und Swift 


efremde Mängel in dieſer Dichtatt lebendig erkannte 


‚und Eräftig zu verfpotten wußee, F 

Abgefohen von den Zeitungs:s und politifchen 
Pamphlets⸗Allegorien, die felten einmabl zum poe⸗ 
dihen Mittelgue gehören, und ihren Zweck erreicht 
haben, wenn fie im Augenblick der Erfcheinung ans 
ziehen — mie reich ift die englifche Litteratur an 
Alegorien- in Profa! Swifr's Wig ergoß ſich in 


. langen und kuͤrzern Allegorien: aber auch wölig 


Kunſtgerecht und Geſchmackvoll? wie haͤßlich⸗ lehr⸗ 


reich hat er oft mit Allegorien geſpielt? Addiſon 


gab im Zuſchauer in der ſokratiſchen Manier des 
Tebes einige Allegorien: aber wie langweilig, oft 
durch ein ganzes Blatt ausgeſponnen? Dennoch 
wurden fie durch ihn in Wochenſchriften Mode und 


trieben. 


in mancher fpäter erſchlenenen big zum Etel uͤber⸗ J 


Die all⸗aoriſcheu Vilons eines Adam Davy e.igis 


in Marton's Hiſtory of Engl, Poetry, Vol, 1. 

. 214 Ejusd. Obfervations on the Fahy 
ueen. Val II, pe 103. Sulzer’s Theorie Ausg 2. 
(1792). unter Allegorie 9. I. S. 86. 

Gottfr, Chaucer, (Seſch. d. Ritt. $. 3451: Bake, 
nder wie ed in den folg. Ausg. heißt, Houfe of 
Fame, (da8 Pope im Temple of Fame zu vers 

Ba us ſchoͤ⸗ 


ur f 
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" Hbnernverfucht har; aber nicht glidHG)s;Wehgfie. 


chen Dreme, . . 
Bohn.Gower, (Bel. d. Ritt. $. 345): Confelio 
Amantis, orthe Lovers Confeken, s 


"John Lydgate, (Geſch. d. fitt, 9. 345): Dance of 
:  desth. us ſ. we der Temple of Glafs ſoll nicht won 
> jbm, ‚fendern von Stephan Hawes (hf, 1450) ieyn. 
arton's Biß, of Engl, P, Vol, I, p. aii. 


‘ "Thom. Sackville, (erſter kord Buckhurß und erfter 
Graf von Dorfet, geb. 1530 5 Anfangs lebte er der *. 
Poefie; aber durch Geburt und Reichthum zu den 
wichtigſten Ehreuftelen gerufen, verlohr fich unter 

der Königin Eliſabeth der Dichter in dem Staats⸗ 
mann, ald er zu den auſebulichſten Geſandtſchaften 
gebraucht wurde): A mirrour for Magifirates, . 
2589. 4. vermehrt "und mit einer Gimieitung im 
adırzeiligen, Sianzen von‘ John Higgins. 1587. 


Die Idee des allegor. Gedichts iſt aus Boccacio 
de cafbis Principum genommen; von Sackville 
iſt außer dem Plan (entworfen 1557), die Einleis 
tung umb Legende (die befien Theile des Gedichts); 

die Vollendung det Ganzen überließ er Richard 
Baldwyne (einem Geiftlihen) und George Ferreis, _ 
die noch andere Dichter (wie Churchyard und . 


°° Neunfte Mudg, von Richard Niscole 1610) 4... 


Phayer) zu Hülfe nahmen. Dem Dicpier, der vom \. . 


Kummer an die Pforten der Hölle binabgeführt wors 

ten, erzählt jeder Ungluͤckliche feine Lebensge ſchich⸗ 

tee In den merften Stellen glaubt man eine Reims 

" .ehranit zu leſen. Bergle Marton's Hiu. ot 

Engl. Poetry, Vol. Jh, eaı, Cibber lc, Voll. 
v5 5 


Wimund Spenfer, (af 1598. $. 651): ‚Fairy " 
Queen. Bu 


Jobm Fieicher, (5.685): Purple: Island. Lönd. 
A 05h: Purple! 


. \ i . Thom. 


S Vo. 
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Thom. Parnell, (geb. zu Dublin 1679, gefllızui; * 
em Geſchmackvolier Dichter, aber .. —— 
sät; Pope hielt ihm Doch für wichtig genug , eine 
Ausgabe non feinen poetiſchen Werken zu befornen 
vergl, Johnfon's Lives Vol. II. p. 285): Alle . 

‚gory on Man, 2) profaifche Allegnrien, Viſions. 
in feinen Works publis by Gold/mith. Lond, 


1770, 8. 


St von Buckingham, (geb. 1650,‘ 
Lehroedichi): Temple of.death, 
Lond, 1733, 2 Voll. 4 1958 
tſch, im den Velufiiguugen des 
s Herzens. Berlin 1759. 8. Fine 
8 franz. Orieinalt, Mortons 
pP. 438. Cibber\,c. Vol. II. 
pP. 285 - — 
Alex: Popo. (aeb. 1683, aeſt. 1744, $. 643% Tem- 
de “a Fame in feinen Werk SR Irre. 
ol, 12. J 


Robert Lewth, (geb. 1711, geſt. gls Viſchof zu Lon⸗ 
don 1787, vorge I. G. Kichborn’e vibl. der 
bibl. Liti. Ib. 1. ©. 70”): the Cheice of Her- 
cules, in Dodsley's Collection ‘of Poems by fe- 
veral Hands, (1758). Vol. ul Pr” 


Sammlung: mehrere in Dodsley Collect, Le 
* Mllegorien:im Fabeln: f. bey der Babel 5.63% 


” John Swift, (geft. 1745 fe die Gatyre): Tale of & 

° * Tub, Lond, 1704 #: (deurih, von Wafer, 3 
rich 1769. 8. von Rieber. Zürich 1787. 8.) the 
life of John Bull u. ſ. w. in feinen Worke, 


Jeleph "Addilon (feit 1zır): Speciator ſ. ünten 
56. u j . 


Die komiſche Erzählung nahm ſchon einen 
einfachen, naiven und einnehmenden Ton in den er⸗ 
Ken Verſuchen an, die Chaucer (vor 2400) We 

B . na 


v 


‚ .. - 
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nach Canterbury wallfabrenden Pilgrimen in dm 


’ Mund fegte, zur fichern Vorbedeutung, daß einft. 


‚ In den Zeiten des ausgebildeten Geſchmacks die eng» 


i 


liſche Litteratur durch wahre Meiſterſtuͤcke in diefer 
Dichtart beruͤhmt werden wuͤrde. Und dieſe Abs 


nung trog auch nicht. Dryden, jener Vollender 


der engliſchen Dichterſprache, ſehte (1699) feinen 
Dichterverdienſten durch feine letzte Arbeit, feine for 
miſche Erzählungen, die er Fabeln betitelte, die 


Krone auf. Der Stoff derfelben ift zwar aus Al 
‚ten und Neuen, aus Homer und Ovid, Boceacio 
und Ehaucer, genommen;'aber die Bearbeitung def 


felben ift fein Eigenepum, amd darinn zeigte er Er⸗ 
findungsgeift, Mannichfaltigkeit und Reichtbum im 
Ausdruck, einen ansgebildeten Geſchmack und wahres 
Dichtergefuͤbl. Line Vergleihung der von ihm ans 
Boccacio und Chaucer entlehneen Dichtungen mit 
feiner Ausführung und Darfiellung macht es recht 
anfhaulih, mas ein verfeinerndes Genie vermag, 
und wie weit er dieſe wegen Ihrer komiſchen Erzaͤh⸗ 
Tungen geprieſene "Dichter hinter fich zuruͤcklaſſe. 
Auch unter Matth. Prior's Werken werden die 
vier in einem komiſchen und doch geiftreichen Ton, 
in einer leichten und angenehmen Sprache, in einem 


2 aungefänfteleen und fanftfliegenden Numerus darges ' 


ſtellten Erzählungen für die vollkommenſten Stuͤcke 
des Dichters gehalten. Und ob ſich gleich Swifts 
Ruhm hauptſachlich auf feine Satyren gründet, fo 


Wind doch aud feine komiſchen Erzaͤhlungen wegen 


ibrer leichten, muntern und correrten Schreibart 
von den Runfteichtern mit Mecht ausgezeichnet wor⸗ 


ten. Dope endlich, der in allen Dichtarten feine‘ 


poetiſche Vorgänger übertreffen wollte, fuchte auch 


in zwey koiniſchen Erzählungen, bern an I 


‘ 
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Chaucern abborgte, zu zeigen, wie weit er dieſem 
Bater der engliſchen Dichtfuuft vorgebe. Er hat 
- Ahn auch durch Rundumg, und größere Eleganz 

bertroffen; aber unter welchen Aufopferungen : 
Das leichte, freye Sylbenimaas Chaucer's mußle den 
feyerlichen fünffüßigen Jamben, und feine Raive⸗ 
tät erfünftelter Feinbeit weichen. Denn Kunſt kann 


alles geben, nur Natur und Einfalt nicht; 


. Jofferey Chancer, Geſch. der Litt. Th. I, 5. 345. 


John Dryden, (atB"Aldwinkle nahe bey Oundle; 
geb. 1631, von proteftantiihen Citern,. er ‚gieng 
aber unter Yaeod IE ze katholiſchen Kirche über. 
Seine Diciteranlagen wurden ſchon in der Weſi⸗ 
"minfterfhule und zu Cambridge beadpter:.-er bildete _ 
fie mit großer Sorgfalt mad) den Aiten aus (unter 
denen er den Perſius und Juvenal (1693) und Vir⸗ 
git (1697) claſſiſch uͤberſetzte) / und ward nach Pos 
pen Ausdrud)' der drittiſche Birgit: “die englifche 
Dichterſprache kam wenigftens durch ihm zu fulcher 
Bolikommenheit, daß er- ihr Mufter für-die folgene 
den Dichter wusbe, Nach feinen-tomtichen Erzdiie 
ungen wird fein, biltorifches Gedicht, (annus mi- - 

‘ zabilis 2667), feine Ode auf das. Alegaiidersfeit, 
feine politifche Satyte, Abjalom und chitofel, 
„vorzäglic) geſchaͤtzt weniger feine Trauer cund Rufts - 
fpiele, die dafür, ſeine Jeitgenoffen- mit: deſto größe 
rem Beyfall aufnahmen. Beine Profa hatie er 
nach Tillotfon gebildet, und er ‚gehörte zu den ers 
ften beffern Profaitern in feinen Dialogen über die 
dramatifche Poefie, der erften vorzinlichen aͤſthe⸗ 
tiſch⸗ kritiſchen Arbeit der Britten (1668). Nach 
feinem Tode ließ ihm (1701) "der. Herzog von Bus - 
ingham in der Weftmünfterlircpe, in ‚ver er bee 
jraben worden, ein Dentmabl errichten: vergl. 
Gornfon u. -Cibber 1, cc.): Fables ancient and 
zuodern 1699 8. London 1774. 8. Seine übrie 
gen Werte; Milcellany Poems. . Lond, 1698. 

5 Volk .g. Gedichte und Meberfegungen: Lond. 

\ "3701. 
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J 


... or, fol. in Johnfen’s Colleet, Vol, XII-XIx 
. BelPs Coll, XL -XLII; Auder[on’s Coll, VI und 
XI. Th6 critical and milcellaneous Profa! 
;-, Works, publ, Edm., Malöne. Lond; 1800. 
8 Voll. 8, Se 
"-Mathew Prior, (aeh. 1664, aeſt. 1727, ſ. das Lehr⸗ 
gedwwt): the'Ladie, Paulo Purganti, Hans Car- 
-  vell, Protogenes 'and Apelles u. ſ. w. in feinen 
Poems. on . feveral oceaßons. , Lond, 2725, 
3 Voll, 8. aud 17405 und. 1754 © Voll. & . 
Jonathan Swift, (geb. 1667; geft. 1744 f. die Sa⸗ 
tgre): Catenus and Vanefla .(c,.170%); ‚Phile- ı 
mon and Baneis u. ſ. w. in feinen, Works; ed. 
Sheridan, Lond, 1784. 17 Voll. 8 5 
Alexander Pope, (geb. 1688, geſt. 1744 9: 643): 
: in feinen: Works, ni. “ 





 „Meniger als die komiſche iſt Den englifchen 
Dichten die ernftbafte. Erzählung ‚gelungen. ... Die 
älteen des fo. verdienten Thomas Maote (vor 
1534) find kalt und matt, die des Berfereichen 
Thomas Heywood (vor 1565) geiftfos, und 
" wenig vorzüglicher die Arbeiten ‚der, übrigen Dichter 
des fechszehuren und fiebenzehnten Jahrhunderis in 
diefem Bade. Mir dem Fabuliſten John Bay 
und.dem Tragifer Mallet (1724. 1725) beſſern fie 
ih, doch erheben ſich die ernfthaften Erzählungen 
. von beyden noch nicht über das Mittelmaͤßige: erſt 
die des Romandichters Goldſmith (vor 1774) 
zeichnen ſich dyrch Empfindung uhd leichten Yuss . 
druck ans; doch werden bie neueſten· von Jerning⸗ 
ham wegen ihres ſchmuckloſen, fanften, oft ruͤh⸗ 
renden Tous noch mehr gefchäßt, 
. Thomas More, (enthaupref 1534 Cidber 1. e. 
vol. L. p. 3%. ZParton I,e, Voll, p. ER 
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A meiy Jeſt how a Sergeant would lestne co 
pay the Freere, in jemen Works, Lond, 1557, 


le 


Thomas Heywood, (gef. 1565) veral. Cibber I, €, 
Vel. I. ps 66):. a dialogue, conceming two 
marriages; 1547. 4. 1598, 4. Probeu'varuns in 
HWarton’s Hiſt. Vol. Hl, p. gi. 


. John Gay, ($. 639): An Anfwer to the Sompners 
Prologue of Chaucer; Work fer a Cooper; the . 
Equirocation; & true hiflory.of apparition; the 
mad dog, in feiuen Poemo. Lond, 1725. s Voll.g. 
‚2776. 2 Voll, ı9, J J 


David MaNot, (eigentlich Mallock, ein Schottlaͤn⸗ 
der, geb. 1700, geft. 1765; in England gab erfidy, 
um feine Äbſtammung aus Schottland au verber⸗ 
gen, den dufelbft gewöhnlichen Namen Mallet: 
feit 1740 eine Zeitlang Unterfecretär des Prinzen , 
von Wallis; durch Lord Bute, Deffen Parthey er 
; Buchhalter über dad Einlaufen der 
dafen won London; nur-mittelmäfig 
sählung, in der Biograpbie und- ſei⸗ 
ta Arbeitens vergl. J. P. Bamı 
und liter. Anecdoten B. I. S. 463.): 
Margaret (c, 2724) Amyhtor und 
}7° 4) (deutfh, 1) in den Hame 
n, 2) abgekürzt unter dem. Zirelz 
der Einfiedler auf der Jnſel Ki:da 
nen Works, Lond, 1759. 3 Voll.8. 


Oliver Goldfmith, (geb. 1729, gefl. 1774. $, 665): 
in feinen Works, Lond, goes Voll,.8. ‘” 


John Jerningham; (Esq. Bi. feit 1762," Berf. son 
- ser. Erzählungen, Elegien und Heroiden; ein 
Fowermürbiger Dichter, aber von einnehmendem 
und fänftern Ton): Amabella, 1767. 4. the defer- 
ter. 1769. 4. the funersl of Arabert, ımı, 4, 
Faldoni and Therela, 1775. 4. the [wedifh Cu- 
Tate, 1775 4 Aujanımen in feinen Poems, 7 8 


A 
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g fi of Mani. 1108. 4. tke äncient Englifh 
i ake. 1780. 4. Honoria. 1782. 4. Zufammen in 
. femen Peems, Lond. 1786, 2 Voll, 8, a 


we Bft 
Schaͤferpoe ſien 


7.5, Unger dem Namen ber Idpllen Ind Eklogen 
ſellten die englifchen. Dichter Anfangs blos, Schile 


Wvelungen der Leidenſchaften, Empfindungen und 
Harfdlungen der Hirten und andrer nledern Stände, 
auf romantifche Weife dar, mit untermifchten os. 
raluſchen und ſathriſchen Betrachtungen über die 

. Sitten ihrer Zeit, "welches ſchon den frühern latei⸗ 
nifchen Dichteen gewöhnlich gemefen war. In die⸗ 
fer Manier arbeitete Alerander Barklay, der Bar 
ser ‚ber Etlogen in engliicher Sprache (1514); in ' 
ihr dichteten ſeine Machfolger bis auf Spenfer 

. (1559) herab; meift ohne alle Jdealificung und in 

einer Epracde, die zwar voll Züge der Einfalt, 
‚aber auch noch rob ifte, et 


. Die erften Verſuche im Großen machte Ed⸗ 

mund Spenſer (;559\. Sr zwölf Joylen, nach 
“den zwölf Monathen des Jabrs, in einem fogenannten 
‚Scähäferfalender,läßt er.cinen Schäfer. feine Empfin: . 
dungen für Roſalinde und feine Klagen über ihre Uns 
gebittlichfeie ganznac) romantiſcher Weiſe ausdrüden. 

Die erſte Idee zu dem Gedicht hatte ihm wahrſchein⸗ 
Tih.ein franzduͤſchet Schaͤferkalender gegeben, eine 
"Sitten « und Unterrihrefärift, in’ wehfelnder Profa' 
und Berſen, die ſchon 1497 ins Engliſche überfegt 

worbden war: und ihr folge er barinn, raß er auch 

nt BEFFTETZIT reinen 
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feinen Schaͤferkalendet mit Lehren und allegorifchen 


Satyren, beſonders auf die Appige und zänkifche 


Geiſtlichkeit durchflicht. Zur Ausſchmuͤckung und 
Erweiterung feines. römantifchen. Stoffes brauchte 


er Schilderungen der Natur, die er nach dein Mo⸗ 
nach in jeder Idylle wechſeln laͤßt, und mit denen er 
ſeine romantiſchen Seufzer und Klagen unterbricht. 
Noch weiß er nichts von Idealiſſrung der Gchäftre 
welt; ſeine Hirten ſtehen noch in einfaͤltiger, baͤue⸗ 
tifcher Geſtalt, nach der toben. Natur da; fie druͤ⸗ 
Een auch des Dichters Empfindungen noch etwas 


rob, und in einer Sprache aus, de eu noch ſeht 


an Correctbeit fehlt. 


Ein halbes Jahrhundert nachher miabrauchn 


Eduard Fairfax, der beruͤhmte Ueberſeher des 
beftensen Jeruſalems von Taſſo unter Jacob l, dem 
die Bildung der engliſchen Dichterſprache ſo viel zu 
verdanken hat, die Hirtenpoeſie jur Einkleidung det 
Vegebenbeitensfeiner Zeit, worinn er vielleicht den 
Framoſen felgte, welche dieſen Misbrauch ſchon 


Feüber- angefangen hatten: In Fairfax zwoͤlf· Etls⸗ 


gen find nur die Namen arkadiſch, ihr Inhalt iſt 
es nicht? er läßt. feine Hirten, Eglon und Alexis, 


von Timanthes und Ägamemnon reden, und legt 
nen Allegorien in den Mund; er kleidet Hofvor⸗ 
Me in Hirtenſeenen, und Stadtfſictet in Hirtenſit⸗ 


im ums feine gute &prache allein verdient Lob, 


Um den wahren Ton der Sqhaferpoeſte beſſa 
it treffen, engen 6 endlich die Britten zu antißen 


Viexander Pope zu Virbel: ihre Rachabmmigen er⸗ 
ſchenen in Einem Zape (1799); ‚abe u: . 


. BBB “ 


* 


een zuruck; Ambroſe Philipe zu Theokrit, 


54sjl1. Neue aitt. A. il 1. Schone Redetunſte. 


Gewlan für den Geſchmack and bie: Idylle7 Bey 
‚bes. Abſicht, die Ambroſe Philips batte, - Spen⸗ 
ſers noch zu rohe Manier zu verfeinern, und doch 


ben. her Natur zu bleiben, gab es. feinen beflern 
Fuͤhrer ale jenen ſiciliſchen Bukoliker, der auch keiue 


idealiſche, ſondern der wirklichen Natur nachgebil: ö 


dere, aber. bie und da veredelte Eharacterzeichnungen 


aufgeftelle hatte. . Ein natürlicher Ton ifi nun zwar‘ 


Philips in feinen ſechs Eklogen gelungen, aber kein 


veredelter, den doch Die Poeſie verlangt: nicht ſelten.“ 


fiel er ins Gemeine, und gab dadurch Pope und Gay, 
feinen. Gegnern, Bloͤßen, durch welche ſie ibhm 
nach Herzensluſt webe thun konnten. Philips ro⸗ 
ben Schaͤfern gegen uͤber hatte Alexander Pope 
zu derſelben Zeit kuͤnſtlich⸗ feine, nach Birgilifcher 


\ 


Weife, auftreten laſſen; wie jene unter mandem, 


‚ Natärlichen viel Gemeines redeten, fo fprachen diefe 


viel Ueberfeines in einer Höchftcorrecten und harmos _ 


nifhen Sprache, Den neidifchen Pope Argerte der. 
Beyfall, der die Stimmen zwiſchen ihm und Pfis ' 


tips theilte: Pope felbft ſtelite zuerft im Guardian 
in einee Vergleichung Ppilips Idyllen über die feis 
nigen fo weit hinauf, daß fie Die haͤmiſchſte Perfis 


lage wurde, die den zufälligen Rival mit Hohn und. 


Spott beind; und gab. darauf in einem andern Auft 


fag Philips Siul durch eine Parodie dein allgemeis 
nen Gelächter Preis. Um Mache und Sieg voll⸗ 


kommen zu'maden; veranlaßte Pope feinen Freund, 
John Bay, in einer Schäferwoge (1713) den 
gemeinſten Bauernton in der Idylle anzuftinmen, 


da ja weltfundig. ein Dichter der Natur ben Drigl ‘, 
nalen bis auf die lehten Züge treu bleiben .mäfle " 
Die Menge, welche immer won beruͤhmten Damen - - 


ebbann, ward . Ro "ehe: 
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Gay's Plattheiten naͤberten ſich häufig nur allzu⸗e 
wahr der Natur: der bereits in uͤbeln Leumund ges 

brachte Philips ward nun für geraume Zeit ein a 

gemein vereufener Idyliendichter. 


. Pope's verTehlrer und bewunderter Idyllenton 
verfuͤhrte nun William Shenſtone (1743) einen 
noch hoͤhern Flug. zu wagen. In einer Schaͤferbal⸗ 
“ade ‚drückte er Empfindungen über- Mbwefenheig, 
Hofnung, Bekuͤmmerniß und Untreue, fo wahr 
und natürlich, fo ungefucht und nachdruͤcklich aus, 
dag man zur innigſten Theilnepmung  bingeriffen 
wird. Uber Die Sprache ift zu lyriſch/ die Art des 
ausgedrückten Empfindungen der Hirtemwelt fremd, 
der ganze Ton unarkadiſch: das oft zur Unzeit ans 

gebrachte Schäfer: Coftum ſtoͤhrt die Taͤuſchung. 
Wären Hirrenfldre und Schäferftab aus der Ballade 
weggeblicben, fo wuͤrde fie für ein vortreffliches 
Gedicht gelten müffen. Dennoch ahmte fie Georg 
Littleton (1758) in vier Eklogen nach, welche auf 
dieſelbe Weiſe die Ungewißheit und Hofnung, Die 
Eiſerſucht und den Geyuß der Liebe beſingen ſollten: 
aber waͤren auch, einzelne gluͤckliche Stellen ‚abge: 
rechnet, die Fortſchruͤte der Liebe mit. größerem 
Dichterverdienft dargeftelle, fie würden doch nicht 
nach eigentlichen Schaͤferempfinduugen geſchilden 
ſeyn. 
ander Barkla ecberfeger des Ratrenſchlfft 
ne —2 Geic, — 
Tv. ii. 9.3475 bl c 110 Aarton's hi, of 
Engl. Poetry Vol, n. p. 248. 
Uinvere frühere Etiogen in den Songs and Sonriet- 
108, „1687. 2568. Religuies of amcient 
Poetiy Vol, . ps — "a 


= 9441, Neur ditt A.If.r. Schone Redekünſte. 


- Edmund Spetler, {geft.. 1598: J. 51) The She 
heard's Kalender zuerit 1559; in feinen Works, 
ateiniich,, von Bathur/l. Lond, 1653. 8 7 


Eduard Faitfax, (gef; ars vergl. Cibber Lives 
"Voll, Pi 223): Tho Mafe’s. Library, a Colle- 
+ ttion of old Englilh Poems, by, Mrs Cowyer. . 

Lond, 1737 1741. 8. B 7 


Anibrofe Philips , Coon John Philips, dem Lehrdiche 
set zw untl iden; gebe 1673; .mit det Erſchei⸗ 
„nung feinds:Schäfergebichte 1708 fangen die erjien 
. beanmten-Iacrichten von ihm an; jeine Genannte 
beit mit feinen Beyträgen zum Speetator und feiner 
_ genauen Freundſchaft mit Addifoa uud Steele uud 
andern Ahigs, bie ihm Darauf zu auſehnlichen 
. Werntern verhalfen, wie er z. B. 1726 Secretär 
beym Lord Eanzler war; ‚1748, 78 3. alt. 
Seine Zrauerfpieje hatten während. feines Lebens 
vielen Befall, ob fie sth mei bloße Nachab⸗ 
"mungen waren ; the Freskhinker war Eine gelefene 
Wochenſchrift, die er in Grfellfchaft-mir menreren 
Vdieunden Verausgab;; vergl: John/osss Lives Vol, IV. 
:. 9: 385): Paßorala, Ogesand other. Poems. Lond, - 
1748. Zuerſt erſchienen fie 1709 in Sue: a 
. Miscellanies, von welchem Band Philip tio⸗ 
„gen den Anfang und Pope'ud Eklogen den Beſchtuß 
“ machen. Popeens Perſiflage fleht im Guardian: 
Bl. 3 und feine Parodie in Swifl’s MMiſeellanioaæ- 
in: Iahnfon’s Coll. Vo‘, XLVi; in Ball's Coll, . , 
CHI; ik Ahderſon's Vol. 1X, 


Alan. Pope, (q. 643): 2)'2709 erichienen die Jahra- 
ten ale 6 häfergebichie, in Swift’s Mis 
cell. , eine Arbeit bed Dihters im feinen (cchögehne 
>", dem Jahr; ſchon verfifieire, umd voll puren ber ' 
Niachabmung Bes Theokrit. 3) Meffias, eine Ellor 
je. aus Jeſ. XL und Wirgi’s Pollio zufammenges 
kin 3 the Boffet Table, eine Drofielung deb 
Lebens dar ftädtilchen Damen (unter Marla Mon- 
£aguö Sin Town Eclagues, in der Collection of 
Bosına.of leraral hands. Land, 17888: Vol.L) ' _ 
v —— Deutſch, 
\ 
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Deutſch, von Chr. Keine. Echmtd, in der un⸗ 


terhaltungen B. V. Die übrigen in Pope's Works, 
John Gay ($. 639): 1) Shepherd’s. Week (Echaͤ⸗ 
ferwoche) (1715); 2) 3 Town Eelögües ( Stabt-⸗ 
: Eiogen), ver Nachttiſch, der Theetiſch und bie 
Trauer ber Wirtwe, lauter. Parodicu; 3). Tbe 
Birth of the Squire,, (eine Satpre auf.die Yereuss 
art ser engliſchen Landjunfer); 4) Rural Spore, 
ein Landgedicht, in leichtflißenven Berfen; 5) Dione, 
ein Schäfertrausrfpiel: in feinen Poms -. 
Williem Sbenſtone, (aus Lenfowes, geb. 1714, 
geſt. 1763, ein Anptnehmer Dichter ,_ vol gefälliger 
Leichtigkeit und Einfüchheit , ader ohne -große-und 
originale Genie zůge; berühmt dutch Ecjäfergebichte, 
Teichte Iprifche Xieder, Elegien, Vie Wahl des Herkules 
‚ nad) dem Zenophon, in einer angenehmen Berfifis 


ſtrelo in einem leichten, einentbümlihen Styh: 
ı) Paftoral--Bällad in four ‚Parts (Abfenee, Ho- 
ye, Sollieitude, Disapöfntiment); 2) Aisjenefioge, 
Eolerhirä; 3) Schaͤferode au Sir Entleton, Res 
ben feiner Echäferballade wird die Rural degance 
am meiften geihägt, Works Lond, 1764. 3 


Anderfon’s Coll, 1. R 
Geerg Liitleton, ‚(gefl.:1773,; veral. Zohnfon's Li- 
' vor Vol IV, den: Ss ogreloat Love, 
in der Collection ‚of Poems by feveral hands, 
Lond. 1758. 8. Vol. L p. 1. 
Schon im ſiebenzehnten Jahrhundert at ſich 
Pbineas Flercher yon der Hirtenaue hinweg zu 
"der Sifcherhiitte gewendet, um Sitten und Lebens: 
weife in derfelben Idyllenartig darzuftellen: er hat 
aber feinen Nachfölger unter feinen Landsleuten ge: 
funden, der feine Manier mehr veredelt baͤtte. 
D eſto mehr Benfall fand Die Schilderung des Städte: 
, Mu 3 lebens, 


cation und eleganten Diction, und die School-mi- . 


'oll.& - 
1775. 4 Voll. 8. gr Beil’s Coll, XCIX- C; is 


Er N Be ö . 
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. u lebens, meltge John Bay und Alerander Pore, 


jener in feinen Stadteklogen, und dieſer in der Dar⸗ 
ſtellung des Lebens fättifcher Damen entwarfen. 
Das Unnatärliche,. welches ber Eigenſinn der Mode 
und det Conventenz dem Staͤdter gebietet, ließ ſich 

aber kaum darſtellen, ohne es ins laͤcherliche zu zie⸗ 
ben: und ſo find aus Eklogen Satyren und Paro⸗ 
‚dien, geworden, in welchem Ton auch Charles 

. Ienner.,. William Wory u. a. ihre Stadtello⸗ 
en fortgedichtet haben. — 


erinea⸗ Fletcher, ( B «. 1610) Pifcatory Eclos ' 
J gue. 1775, 8. Auch in Andor ſon's Coll. Vol. IV. 
Ensrles Jenner, (Seiſtlicher zu Claybrooke in der 
= af'chat Leiceſter. seh i774 Town Eslö- 
” gues, 1779. & 
“ti Willie Waty, (br. feit 1761): Küste oyators, a 
Town Eclogue: 1775. 4. ‚und m-brere andere de 
dichte in feinen Postical Works 3770, 12. u. ſ. w. 


Im Gefaͤhl, daß weder die natuͤrliche noch 
die idealiſtrende Darſtellung der europaͤiſchen Lebens⸗/⸗ 


weiſen recht · gelingen wolle, verſetzten ſich mebrere 


* . Dichter mit ihrer Phantaſie unter die Einwohner 
andrer, MWelteheile, und verfertigten orienealifche, 
‚afeifanifche und gmericanifche, Idyllen.· Pope war 
Ahnen init feinem Meffias , einer Nachahmung des - 
Virgiliſchen Polo in Worten bes, Propheten Je⸗ 
faias vorangegangen, wodurch ein mahres_ pgetis 
ſches Zwitterwerk eneftanden mar, ein Gedicht, das 
fh weder roͤmiſch, noch behräifch oder orientaliſch 
‚menuen ließ, ‚Dennoch gefiel fich der Dichter in Dies, 
fer Ziwittermanier fo.gut, daß er auch noch. ameri⸗ 
vanil “ sol, zur Vewunderan ausſtellen wolle, 
m 





1r 
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mie denen ex aber nicht zur Ausfühtung fa. Diss 
ſem gepriefenen Beyſpiel zufolge fünftelte Collins 
. Koor i756) orientalifche oder perfifche Eflogen in 
einer harten, gefuchten und dunfeln Sprache nach, 
"wußte aber darin den Europäer fo wenig zu vers 
leugnen, und blieb hinter dem afiatifchen Coſtum fo 
weit zuruͤck, daß er es endlich felbft fühlte und kurz 
vor feinem Tode entfchloffen war, feinem poetifchen- 


Stoppelwerf den. orientalifepen Titel abzunehmen,” - 


und dafjelbe mit dem Namen Irelaͤndiſcher Eflogen 
wm belegen. Auch dieſer mistungene Verſuch ſchreckte 
von Machahmungen - nicht ab: Eyles Irwin 
drech ſelte (1777) auf feiner Reife durch Arabien ' 
oͤſtliche Idyllen von fehr geringem poetifchen Vers ; 
dienft, ob gleich treu den morgenländifchen Sitten, 
die er vor Augen hatte, und- John Scote (1780) 
ientalifche Eklogen ohne allen Dichtergeift: Hugh 

Mulligan verfiieg fich gar (1788) zu Eklogen nach 
allen vier Welttheilen. 


William Cellins, (aus Chichefler, geb, 1720, geft. 
1756; Berfe von 13 Oden, meift moral. Inhalts, 
und 4 oriental. Eliogen „die er in feinem aoften- 
Fahr verfertint hat): Perlen Eclogues, Lond. 
1742. 8. Poet. Works publish, by Langkorne. 
Lond, 1964. 8. by Mrs 4. L, Barbauld, Lond, 
1797. 9. Much bey Johnfon, Vol, XLIX; bep : 

Bell, Vol, XCVII ; bey Anderfon Vol. IX. . 


Eyles Irwin, (betannt durch bie Begebenheiten einer 
Reife auf dem sothen Meere, auf der arabiichen 
und aͤgyptiſchen Hüfte, und durch bie thebailche 


Wüflet (Dentfch, Leipy, 1781. 9) En! Ecle- 
es, written during = tour throngb Arabis, 


t, and other parts of Alfa, Africa in the 
Year 177%. Lond, 1780. 4. . ö ö 


Mu .. Jobe 
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„Jahn Sonte, fen ‚Sutäter):  Amgebeen Echogaes : 
-.. und Oriental Eclogues in frigen Works. Lond, 
1780 Be Eirzeine Gedichte ſtanden verher im 

:Modsley’s Collbeiion, - . 5 
Hugh Mu!ligan, Ct, 1786): Poems, chiely an 
. © Alavery and oppreflion, with notes. 1788 4» 


5. 642. 
Epigrainm und Sonett. 
Pas alteſte Epigramm in engliſcher Sprache 
iſt wabrſcheinlich von Thomas Wore (vor 1534), 
jene. berühmten Befoͤrderer der guten Sache des 
Geſchmacks und der- Wiffenfchaften, , Die folgende 
Ser, bot auch in England hänfig.jedeg Meine Gedicht, 
das nur eine Idee oder Eumpfindung enthieit, audp 
weun es ſich nicht. mit einer frappanten, wigigeg 
oder ſatyriſchen Wendung fdhloß,. mit diefem Mas 
wen belegt, So hat John eywood feine Sog 
Reiinſtuͤcke, Epigrammen genammt, ob glei. nur 
wenige eine epigrammatiſche Wendung haben, und 
unter geoben Spaͤtzen ind faden Binfälen fo gar 
berſiſiteirte Spruͤchwoͤrjer ſteben. 


Verſteht man unter engliſchen Kpigeammen, , 
"nach ;der Beremtugg der Alten, kleine Lieder, die 
nur eine- Idee oder Empfindung ausbruoͤcken, fo hat 
Die engliſhe kitepgarug keinen Mangel an Epigrame 
mien; follen es aber Einfälle mie einer witzigen und 
fraphanten Wendung am Ende ſeyn, fo if dee. 
Vorrath der Britten von dieſer · Dichtart nicht gros, 
und man muß die heſten Stuͤcke unter den Gedich⸗ 
ten John Harrington's, des. erſten wahren Epis 
gqrommarifien (vor 1630), dann Jobn Deuce. 

“, Pi x J vor . 


x 
D 
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Gar 1631); Waller‘s (vor '1687) und Priors i 


(or 1721) ſuchen. 


"Th. Mora, (enthauptet 1334 ,$. 640): uach War⸗ 
ton’: Bermuthung iſt ein Epigtamm vom More das 


älrefte in engl. Sprache noch vorbandene; ‚er ſteht 


in den G-vichten, Die ang⸗änat find den Poems, 
of Wyat and Surrey (von Richard Tottel). Land, 
1557 un? 1968. 4 berg, Marton's kit, of Engl, 
Poetry, Vol, ill. p. 65, \ on vr 


Jehn Hoywood, (zubenannt ber Epigrammatift; we⸗ 
. gen feiner PYoflenreißerey beliebt bey Hemrich VAN, 
jogar bey ver ernſtbaften Königin Maria, umd Th. 
More; kein Mann von wahren ‚poetifehen Talen⸗ 
ten: feine kuſtſpiele (die ſeit 1534 erſchienen), find 
arm an. Intrigne, Laune und Charakteren, aber 
reich an trivialen Spüßenz feine Erzäblung, die 
Spinne and Big, in achtzeiligen Stanzen und "gg 
Lapiteln, iſt hoͤchſt langweilig „: ohne Erfindung, 
wet und eigentliche Moral, eine feltfame Mir 
hung sen herz und Ernftz feine Sinngedichte 
find gereimte Spaße, elende Wißeleven, oft kin⸗ 
diſche Voflen) ; Works. Lond, 1576. 4. 1598. 4. 
wergt. ZFartas 1, c. Vol, 115, pP: 37« 


John Harfington, (gef, c. 1600° : Epigrams, Lond, 
1615, 4. —8 —S 1605 8 

John Donne, berühmt als Bätyriter; geſt. 163T. 
$. 644): Poems, Lond,. 1698, auch 1655. 4 
2454. & 1719, 8, \ \ 

John Waller 6. 635. 

Mathew Prior $. 640, 


Gemwinngen von Evierammen* Cellecticn of Epi- 
rams, with a Differtation on this Species of 
aetry, 1727, 3 Voll, 18. Collestion of felect, 

Epigr, by M. Hacket, 1987. ı0. The Fefloanz 


a Collection of Epigr, ancıent and modern, pa-. 


negyrisal,, Iatir., Aprens, meral,. bumorous, , 


r 3 mo⸗ 


4 


ssolIL. Neue ditt. A.TL.x. Schone Medekünfe... . 
Farago. being mifzel afbmblage DL Epie. 


-grams, Lond, 1794, a Vol, 8, Auch ıu ben oben 
vor $. 658 genannten algemeinen Sammlungen. 


Gedichte, die blos einen Gedanken’ oder eine 
Empfindung darſtellen, find häufiger. Zu dieſer 
Art gehören Gonettgn, die unter Heinrich VL 
durch den Grafen Survey (vor 13547) in die engr 
liſche Poeſie verpflangy worden find. Er har fie 
fichrbar dem großen Sonettenſaͤnger Petrarca nadı: 
geränftele, ‚und fo unpetrarchifch die meiften find, 
fo erwechte er doch durch feine Verſuche ſolche Liebe 
für diefe Dichtart, daß felbft Heinrich VIII Sonet⸗ 
ten verfertigte, und die Kunſt, Gonetten zu breche _ 
‚fen, feitbem zuin guten Ton und zur Eigenfchaft - 
eines Hofs und Weltmanns gehörte. O5 gleich 
Surrey in den feinigen zu der fchänen Geralbine, der 
‚Saura feines Herzens, noch einigermaaßen bie nas 
‚sürliche Sprache des Herzens vebet, fo waren fie- 
doch {hen vol Kuͤnſteley; noch mehr die feines Zeits 
genoffen Wyat (vor 1541), derbe Geſchmack 
‚au Sonetten befeftigen half, und fo der Neibe nah .. 
die der Übrigen Sonettenfabricanten jener Zeit. Doch 
hatte. ihre Anftrengung füc dieſe Dichtart eine gute 
Folge; fie half die Rauhigfeit der englifchen. Spras 
che mindern, was auch das größte Merdienft des. 
.erften Sonettenfängers, des Grafen Surreh, ge " 
‚wefen war. . i N > 


Von Wyat bis auf Milton herab (vom Kgo0s .- 
1650). lebte nicht leicht ein Dichter, in deffen Wer⸗ 
Een nicht Sonetten gefunden wurden; und unter ih⸗ 
un. mögen Spenfer, Daniel, Shakſpeare, 
Carew, Wilion die vorzüglichfen verfertigt & 


. Dar Sin. a Darf. son 


ben. &o bald aber erſt die englifche Poeſte in ihre 

Bluͤthe getreten war, wollte man ſich nicht mehr 
dem Zwang unterwerfen, einen reichhaltigen Ger 
danken in vierzehn Verſe einzuzwaͤngen, und einen 
duͤrftigen durch fo viele Verſe auszudehnen. Nach 
Milton gab man die Sonetten ſo gut wie voͤllig 
auf. — 


Erſt ſeit dem Jahr 1770 kehrte man unter ih⸗ 
gen Zwang wieder zuruͤck. Doch ſcheint das So⸗ 
nett auch in den neueſten Zeiten mehr ſuͤße Spielerey 
in feyn, als eine ernſthafte Dichterbefchäftigung, 
moher es wohl fommt, daß die gegenwärtige So⸗ 
nettenpoefle in England unter vielem Schlechten nur 
weniges Mittelgut aufjumeifen hat. . 


Heinr. Howard Esrl.of Surrey, "(gefl. 1347, ber 
erſte einigermaßen ciafl, Dichter, ‚der. durd) die 
Nachahmung des Petrarca und anderer Iraliener den . 
. Bes zur Werbeflerung der-engl. Poefie bahnte; im 
Eonett noch ziemlich natuͤrlich und unnezwungen, . 
und ziemlich frey von. gelehsten Alluſionen, und 
wühlamen Wort s.und @edanfenfgielen): die ditern 
QYuögaben ſ. bey Th. More’s Epigramm; . die’ 
neuefte (durch Waller’s und Pope'ns Lob, beſonders 
"durch die Erwähnung in- Pope'ns Windfor- Fore 
veranlaßte, aber nicht viel attaufte) Ausgabe: 
Lond, 1717. 9.. Auch in Anderfon’s Coll, VoLT, 


Th. Wyat, (aus der Grafſchaft Gent, von vorneh⸗ 
> wer Abfunft, durch Reifen, Die er als Geſandter 
« that, audgebildet, fangd bey Heinrich VIII bes 
“ liebt, der ihm aberfnachher feine Gunjt entzogs 
der erſte beſſere Satyriker, und nicht unglücklich ig 
didaetſchen Briefen j hingegen blos der Mode we⸗ 

ein Gonettenfünftler, voll unngtuͤrlicher Une 
Pielannen abgeſchmackter Untithefen uud iraliente 
ſcher Concetii); Poeme af, Wyat and Surrey 
ee. us \ Gy 
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(by Richard Tattel), Lond. 1557 und 1565. 4. 
* Wngehangt ſind Dielen Poems Cunetten von mchs 
teren Verfaſſern: man vermütber, ‚daß dazı Sir 

.. Francis Bryan, Georg Boleyn Sraf von Roch- _ 
, ford una Xoro Vaulx (die zwiſchen 1530 « 1550 

: blühen) Beytrage gegeben baden. . 

Edmund Spenfer, (gef, 1598 $. 651): auf feine 
unet bittliche Rofalinde und ſeine zweyte glüdlichere 
Liebe in feinen Works, 1718, 12. Vol V. p, 121. - 


- Sam, Daniel. (get. 1619): ‚57 Sonette an Delia: 
Poetic, Worka, 1602, 18, 1683, 4. Sie ſollen 
ſchon 1592 erſchienen feyn und Shakfpeare zum 
Mufter der ſeinigen gedient haben, \ j 


- Will, Shakfpeare, (geſt. 1616): über 54 Gonette, 
wodon 120 an einen jungen Zreumd bed Dichters, 
die übrigen 28 an Fraueuzimmer gerichtet fine: man 
tadelt daran den Mangel an Abwechfelung, und die 
Wahi des Weichhtechts, daß die meißen zu einer 
WMannsperfon wit einer Wärme und Zartheit fpree 
"hen, die man aur in Gedichten an das weibliche 
echt gewohnt if, Zuerſt erfchienen 16095 
amd in feiuen — be — 3 mal nik. 
einer deutſchen erfegung, u. J ˖ u 
über RB. Shakſpeare. (Züri 1787. 8.) ©. s7ı ? 
7Thh. Carew, (gef. 1639): von feinen Zeitgenoffen 
jehr geſchatzie Somerten in feinen Poems, 1651, 
2.1654. 4 auch 1778. 19% . 
-" Jahn Milton, (geff: 1674. 6. 681): in feinen Poems 
». af leveral acealione Cpfi geiudt, zB.) Loud. 
2. 3786e auch. 1791. 9 Voll. % 
Neue Sonertendichtereg: Gin Ungenannter: Sonners 
:: 39770. 4 Geibätt werden die Gonette von 


jabs Score, ($, 641); in deſſen Pastic, Werkes 


' Sam, Knight, (lebte bep der Ausg. feiner Sonetten 
"noch zu Eambrihae. im Trinity - Coll.); Eleg. 








‚und Sounois. 1785 auch 1780, 4. 
. j \ \ j Bob, 


\ ö . - , 
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Bob, Merry, (geb. 2758, geft. gu Waltimore 17985 
Mitglied der koͤnial. "Acad: gu Zlorenz): m der 
Poetry of the World. 1788. © Voll, ı. The 
Poetry of Anna Mauilda, 1788. 8. The Album 
8790 3 Val, ic. : . 


Charlotte Smith, (eine der neueften beliebten Diche 
terinnen) u. 10. ° . 


e by Gentlemen of Devonshire 
‚1792. 8: von Pampfylde, Em- 
‚ Sweet, Warwick u a. 


Theorie und Mechtferfienne des Sonetts: Thom, 
IV arwick- Abelard te Eloifa. 1987. 8. werchem 
Gedicht auch Sonette nebft einer prois Abhand⸗ 
Tung über diefe Dichtart angehängt finds 





8. 643. 
Lebrgedicht 


Die älteften Lehrgedichte in engliſcher Sora⸗ 
che waren allegotiſche Reimereyen, von denen 
Thaueer's und Gewer's Werke bereits Proben 
liefern, „Sie warfen darauf die allegorifche Hülle 
weg, ımd trugen in matten Strophen und Stan⸗ 
jen Bald Genteinpläße der Moral und Aſcetik, 
Bald Lehren der Alchemie und. Aftrologie vor, bald 
empfaßlen fie die fcholaftifche Gelehrfamkeit ihrer 
Zeit, bald erugen fle die Geſetze det Beredtſam⸗ 
keit and andrer Küänfte in längern und kuͤrzern 
Gedichten vor, die Bein weiteres Werdienft hatten, 
als daß fie die englifche Sprache nah und nach 
sum Gebrauh der Poefie brechen EZ 
flebenzehnten Jahrhundert flengen erſt die sen 

englifchen Lehrgedichte an. . 


Samm⸗ 


. f 
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Samınlung: The goetical Library, being a Edle - 
lection ef the bet modern Englifh Poeme, 
; ©hiefly didsctie and delcriptives. Leips, 1780, 
1787. 2 Voll. & " 5* 


1. Das artiſtiſche Lebraedicht gelang: zuerſt; 
bald gewanu ‚es der ernſte Geiſt der brittiſchen Na⸗ 
tion ſo lieb, daß er ſich ſo gar zur poetiſchen Be⸗ 
handlung ſolcher Gegenſtaͤnde berabließ, deren Tro⸗ 
ckenbeit der größten Dichterkunſt zu ſpetten ſcheint, 
daß man ſich bey manchem ſehr unvollkommenen ar⸗ 
tiſtiſchen Lehrgedicht weniger über. feine Unvollfoms 
menbeit als darüber wundert, daß es dem Dichter 
gelungen ift, feinen Stoff einigermaaßen zu vers 
finnlihen,, und den Gegenfländen noch fo viele dicht 
teriſche Würde, als geſchehen iſt, zu geben. 


Eine Claſſe der artiſtiſchen Lehrdichter verſuchte 
ſcch über Die wichtigſten Eapitel der Aeſihetik. Der 
aͤlteſte unter den gutem didactiſchen Dichtern, der 
Graſ von Roscommon, lehrte (vor 1634) die: 
Kunſt zu Überfeßen, in einem edeln und männtchen. 
Ton ımd in einem fo correcten Styl, daß er ſich 
durch dieſes Gedicht das Lob des einzigen correcten 
Dichters vor Addiſon bey dem firengen Johnfon : - 
erworben hat. Geuͤbt im Ueberfegen aus den alten ” 
Dichtern, dur das er ſich gebildet ‚hatte, trug er 
lauter felbft gemachte Erfahrungen vor, ‘die zwar 
wenig. Meucs und Unerhörtes enthalten koͤnnen, aber, 
doch als bie richtigfte Theorie über die Kunft, eis, 

‚ nen Dichter aus feinee Sprache In eine andere ohne 
Verluſt der. Schönheit uͤberzutragen, Schaͤtzung 
verdienen. Mon weit geringerem Werth, langwei⸗ 
lig, arm an Erfindung und mittelmäßig in Darſtel⸗ 

lung 


J J J 
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fung und‘ MVerfificarion war des Herzogs von - 


Buckingham Ver ſuch über die verſchiedenen Dichs 
rungsarten (eine Nachahmung der Dichtkunſt von’. 
Boileau) mehr In ſatyriſchen als didaetiſchen Wen⸗ 
dungen (vor 1721); und die großen Lobſpruͤche, 
welche feine poetiſchen Zeitgenoſſen, Dryden, Ads 
difon und Pope gegen ihn verſchwendeten, muͤſſen 
wohl. mehr auf feine Liebe Yu den Wiffenfchaften, 


und feinen Eifer für den guten Geſchmack, als auf 


feine poetische Verdienfte gedeutet werden. Hinges : 
gen. mit Pope’ns Verſuch über Die Kritik bob fi 
(17.2. 1) nicht blos wieder das artiftifche Lehrgedicht, 
fondern. es erreichte auch den Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit, zu dem es in England aufgefliegen iſt. 
Im Plan fo wohl als Reichthum des Inhalts, in 
deſſen Ausfuͤbrung und Verfinnlichung, in der Cor⸗ 
rectheit und den Wobilaut der Verfiſication übertraf 
es alles Frühere; und iſt bis jegt nicht, übertroffen 
worden, fonbern das erfte Meiſterſtuͤck der. didacti⸗ 
ſchen Poefie in englifcher Sprache geblieben. Die 
engliſche Nation har es von. jeher als einen Eoder 
für den Kunftrichter und den guten Geſchmack ber 
traͤchtet. Es .enshält auch hicht blos Vorſchriften 
für das Verhalten des Kunſtrichters ben den Wer⸗ 
fen der fchönen Redekuͤnſte, fondern zugleich eine 
Anweiſung zur Wildang des richtigen Geſchmacks 
ſelbſt und der guten Schreibart überhaupt, voll reis 
fer Einfücpten in die Litteratur aller, Zeitalter, wie 
man fie bey einem Dichter von 22 Jahren, die 
Pope zur Zeit der -Erfcheinung diefer - artiftifchen . 
tchrgedichte: erft zählte, kaum hätte erwarten moͤ— 
gen. Wie Mein erfcheinen nun gegen Pope feine 
Nachfolger in diefer. Dichtart! Hill uͤber die - 
Schh auſpielunſt Kuor 1750), fo treffende Regeln 


r 


556IH, Meuekitt. 8.11, 1. Schoͤne Redehinfte 
E andy dem dramatiſchen Dichter und Scheuſoieler 


vorſchreibt, fpricht „für. die didaetiſche Poeſie viel 


zu Kunſt⸗ und Bilderreich, und Hayley's Epie 
ſteln uͤber Mahlerey und Bildhauerkunſt, uͤber 


Hiſtoriographie und Poeſte Czwifchen 1778: 1800) 


ı Rang; be, Geſcena es MM. L. Be. ge) 


‚find mebe hiſtoriſch und‘ ebaracteriſfrand als dis 
dactiſch mehr.den befchreibenden Epiſteln, als. 
dem Lehrgedichte zugehoͤrig. En EEE = es 


"iin Wantwört Graf von Roscommon, (aus .- 


Ireland, gebe 1633, gebildet zu Caen von dem “ 
Drientalifien Bochãrt, wohin ibn fein Bärer, Vie 
‚celönig von Ireland, beym Ausbruch der Jrelan⸗ 


diſchen Rebellion, in der er audy umlam, reiten 


ließ. Bis zur Ruhe in feinem Waterlande reißte er 
durch Italien; nach, feiner Ruͤckkehr trat er zu Lon⸗ 


don in die Dieufle der Herzogin von York, wähs 


rend welcher et in Werbindbung mit Dryden den 
Plan zu einer Academie zur Euitur der engl. Spra⸗ 


"je nach dem Mufer der Crusca intinarf, den aber : 
die bald dafauf ausgebrochenen Unruhen vereitelten,. - 


vie ihn ſelbſt zu dem Entichiuß einer neuen Reife 
nad) Italien bemugen,. vor deren Antritt er abet 
1684. ftarb. -Johnfon's Lives Vol. IV; p. 316. 
Seine Werte betragen einen kleinen Band, ber, 
außer feinem: Lehrgebicht, eine Ueherſetzung von Hob 
036 Epiſtel an Me Pifones im seimioien Werfen 
und Heine Gedichte enthält, und ſind daher immer 


« mis Dorfärs--Gedichten zufammengedrudt . wore 
» dem): Eillay on translated.werfe, Lond. 1684, 45 


auc in feinen Pocme- Lond, 4719.. 83 auch inden ”. 
Collect, von Johufan, von Beil Vol, XCHJ, vor 
Anderfon Veh, Ver: 0.0. — 


John;Shefield Herzos von Buckingham, (zu une - 
teripeiden von dem gleichnamigen Herz. yon Bir - 
ckingham, dem Grafen Mulgrava, geb..165Q, acfl. . 

1921 Vergl, Eihber Lives. Vol, ll, p. 285. Johtt- 


(on’s Lives Vol, Il und Duſch's Briefe gu Vils 


ay vn 
— 
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\ 
Poetry, in feinen Works, - Lond, 176%, 4, 17 
2 Voll. 8 — in dem Cholx ae dienen 
morceaux de Poelies, trad, de l’Anglois, par 
Mr Tronchereau, Paris 1740, 18. Deurfi, in. 
der Brittiſchen Bibliothek. ” . 


Alexander Pope, (aus Kondan, geb. 1688,: gef, 
2744; in feinem häßlichen Körper wohnte eine fein 
gebildete Seele, nebft reihen Dichtestalenten, die 

er dusch dad Studium der Alten und Dryden's aus⸗ 

jebildet_ hat; ein Meifter des Reims und großer 

jernunftdichter, wie ihn feine Landsleute mit Recht 
nennen, da feine Ausiprüche der Vernunft nicht fei⸗ 
ner und ſchaͤrfer hätten Eöunen ausgeſprochen wers 
den. Er hat fih an alle Gartungen des DVortrags 
gewagt; nur nicht an dad Drama und die höbere 
Epopöe: feibft in der Profa hat er Epoche gemacht. 

. Seine artiſtiſchen und feine philoſophiſchen Lehrues 
Dichte, feine Lomifche Epopde, feine Herbide, Eloiſe 
und Abdlerd, und mehrere meifterhafte Oden har 
ben feinen poetifchen Ruhm’ gegründet; weniger 
feine gi jedichte; am wenigften feine modernifis 
rende ‚Meberjehung des Homer, ob fid ihn gleich 

be war ed, daß feine Eitelkeit 
cht gereigt werden fonnten, nnd 
der Dunciade und felbft in den 
1) bittere Rache nahm. Vergl. 
'on’s Ausgabe feiner. Werte; 
ol, IV; 79, 4yre Mem, oi 


of Alex. Pope, Lond. 1745. ' 
.. — Pr on the Wri- 








er) 


sing d Genius of Eope, Lond, 1756 - 178% 
2 Voll. 8,).: Ellsy on Criticism (zuerft 1711). in 
feinen: Works, with the Commentary and notes 
o&-FF, Wasburton, Lond. 1752. 9 Yoll, 8, und 
öfter; auch in den Collect. yon Johnfen; Bell 
LXXVI - LXXIX und Anderfon Vol. VIIL Der 
Verſuch üner die Kritik: * Jar; von Pillori 1759, 
von Ricoli 1975. $ranz. par Jean F, du Bellay. 
du Resnel, Amfl, 1739. & (in Berfen mit ve 
Verſuch üver ven Menichen); beyde wieder zufams 
men auch par Ei. de rg in sden Melanges 
u ie 
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de litterature et de philol, à la Haye 1740 
s Voll, i2. Deutſch, yon R. gried. Drollinger 
in der Samml. Brit. Poeten und andrer geiftvollen 
Schriften. gihrich 1741 8. St. 1. In Drofa don 
B. E. Müller. Dresd. 1745. 8, von Hier. Det, , 
Schloffer bey feinem Antipope, 1776. & auch in 
Pope’s ſaͤmmtl. Werfen. Humb. 1700. 5 Th. 9. 
and noch öfter, wie von Duſch. Altona 17580 
1769. & 


Aaron Hill, (aus Wiltfhire, geb. 1685, geſt. 17303; 
eine Zeitlang Director der Gchaubihne in Drury-. 
lane und auf dem Haymarker; Verf. einiger epis 
{chen und fatgrifchen Gedichte, und mehrerer bey - 
feinen Lebzeiten beliebter Dramen; auch des theas - 
traliſchen Wochenblatts the Prompter.(ber Einhele 
3 jur Belehrung ber dtamatiſchen Dichter und 

ſhauſpieler dergi. Cibber Lives Vol, V. p. a50,): 
— an of Acting, in feinen Works, Lond, 1765 
4 Voll & i . 


William Hayley, (aus Chichellet in ‘der Grafſchaft 
Sallex, geb. 1745,° Verfs.von Epiſteln, Doen, 
undedeujenden en; amvorzüglichfien im Lehr 
wi dem artiftifchen fomohl, «ld philoſophi⸗ 
ben) : Ellay on Painting, zwey Epiſteln an den 

. Mahler Romney 1778, 4; on Hiftory, drey Epi⸗ 
fteln an den: @efchiöhtfchreiber-Gibbon 1980, 4, on 
epic Poetry, fänf Epifieln an den Dichter: Mafon 
278% 4; die Epifteln. über die Mablerey und Hi⸗ 
foriögrapbie ſtehen in Bentler's library, 
in feinen Poems and Plays, Lond, 1785, 6 Vol, 9, 
[\ ical Eilay of. Senipture in a Series of 
Zelte “ — ——7 — * r. en 
1800..4. di Dichte ſind von 
dem Verf. ſelbſt mic intereffanten liter. Ammers 
Jungen begleitet 


| Eine andere Kaffe von artiftifchen Lehrdichtern 
nahm son den eigenefümlichen Naturprodusten Engs 

lands, feinen mechaniſchen Kuͤnſten und Bewerben , 

* Le ſei⸗ 
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feinen bluͤhendeſten Nahrungs : und Handelszweigen, 
Stoff zu ihren Gedichten her,. gleich als ob unpoe⸗ 
tifche Gegenftände dadurch, Daß fie ein allgemeines 


Nationalintereſſe haben, auch ein. Dichterifches Sue - 


tereſſe befämen. Am glücklichften lehrte noch Phte 
lips (1704) die Zubereitung des Aepfelmoſts. 
Das Theme fchien kaum einer Dichterifchen Beband⸗ 
Tung fähig; aber der Dichter half ihm durch die 
Kuͤnſte nach, wodurch Virgil fein Gedicht vom 
landbau belebt har: durch den wenigſtens erträglich 
angelegten Plan, den glücklich vertheilten Stoff und 
die Wahrheit ber darinn vorfommenden Schilder 


rung des. Sands Feld: und Ackerbaus und der Mas 


tur ſcenen; kurz durch bie eingefehalteten anziehenden 
Digreffionen fiel es ſo vorzüglich aus, da die brit⸗ 
fen Kunftrichter ihren Zadel auf den Gebrauch 
reimloſer Verſe ( bank verfes) einfchränkten, der 
in einem Lehrgedicht unzuläffig fen, meil fie an den 
feherlichen Gang des Heldengedichts erinnerten, und 
der poetiſche Ausdruck, durch den Heim nicht bes 
grängt, leicht über die engen Graͤnzen der didactk 
fen Dichtart hinausſchweife. Dennoch wählte 
auch Maſon (1780) für feine englifche Gartens 
Zunft reimloſe Jamben und vertbeidigte ihren Ger, 
brauch gegen den Tadel, dem auch er deshalb nicht 
entgieng, damit, Daß diefe Versart zu freyern Ber 
fepreibungen der Naturſeenen befonders geſchickt waͤ 
te. Letztere find auch der weſentlichſte und vorzuͤg⸗ 
lichſte Thetl des Gedichte, da der englifche Gartens 
gefchmack ho Tiebt, bie fich der Natur nähern, 


und. fie nur verfchöneen. Dach Art der Alexgndrie 


. 


ner, welche (bon Jagd und Fiſche, das Thier⸗ 


und Pflangenteich zum Gegenftand ihrer Lehrgedichte 
tewaͤhit hatten, - fang, von Somervile (ein —8 
- na den⸗ 
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denſchaſtlicher Jaͤger) (vor 1743) von ber Jagd, 
nach der Berfchiedenheit der Laͤnder und des Wildes, 
von ben Jagdhunden, ihrer Wahl, ihrer Wartung 
und Verfchiedenheit; Dyer (vor 1758) von der 


Wolle, ihrer Gewinnung durch die Schafzucht und = 


Schafſchur, ihrer Zubereitung zur Verarbeitung, 
dem Weben und Färben derfelben und dem Wollhan⸗ 
del; und Brainger (1764) von dem Zuckerrohr, 


"feinem Anbau und dem dazu erfoderlihen Boden, 
von den Unfällen, denen es beym Wachſen ausges . 
fegeift,, von der Wehandlung des Rohrs und dem 


Zuderfieden und dem Zuftand der Meger in ben 
Zueferpflanzungen — von lauter Gegenftänden,. des 
ren innere Natur einer -Dichterifchen Behandlung 


widerſteht. Die Dichter belebten zwar ihren trocke⸗ 


nen Stoff Stellenweis gluͤcklich durch Wilder und 
Vergleihungen, und halfen der langen Weile durdy 
Epifoden ab: aber dennoch blieb. das Ganze durch 


"die Schuld des: Stoffes ohne Kraft und dauernde 


Unterhaltung. Die Kenner der Jagd mögen im⸗ 
merhin die Richtigkeit und Wahrheit des Somervili⸗ 


ſchen Zagdgedichtes rühmen, und bie Aeſthetiker 


mit der Vertheilung des Stoffs und einzelnen Pars 


thieen dee Darftellung zufrieden fen: .fo hat doch 


wohl der Dichter nicht für die erſten allein dichten 


- wollen, und. die übrigen zieht das Gedicht nicht au, 


Dyer fünnte bey den wenigen Stellen, bie in feis- 


nem Lehrgedicht von dee Wolle gelungen heißen - 


koͤnnen, nur für Wollhaͤndler Intereſfe haben; aber .. 


"wie viele von ihnen werden fih von anem Dichten 
über ihr Gewerbe wollen belehren faffen ?-Und wie: 
wenig: wußts Grainger in den vier Gefängen vom’ 
Zuderrößr den gelehrten Wotanifer zu vermeiden,+ 


and ſich blos in ben Graͤnzen der Poeſte zu halten!: 


Mag. 


- 
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Mag auch feine Abſicht mehr zu belehren ale gu uns 


. terbalten und zu vergnügen gewefen ſeyn, fo hätte 


er wenigftens wie Dichter, mit gehäriger Ver⸗ 
ſchleyerung feiner wiffenfchaftlichen Gelahrrheit, uns 
terrichten und belehren follen. Welch ein anderes 
Intereſſe gewaͤbrt Armſtrong's Lehrgedicht über 


die Erhaltung der Geſundbeit (1744), durch In⸗ 


balt und eine gluͤckliche poetiſche Sprache, ob es 


gleich noch viele Mängel hat. Die Vorſchriften 
in Ruͤckſicht auftuft, Nahrungsmittel, Bewegung 
und £eidenfhaften find zwar glücklich werfinnlicher, 
und durch wahre poetifche Züge, angenehme Ges 


mäßlde, und lebhafte Phantafie geboben: aber der, 


‚Vortrag bieibf fich nicht glei, und wird häufig 
zu proſaiſch und gedehnt, und ſchleppt in ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Perioden, “ 


John Philips, (aus Brampton in ber Graſſchaft 


Oxford; geb. 1676, geft. zu Hereford 1708 (zu 
unterfepeiden von dem bulolifgen Dichter Ambrofe 
Philipe); geichäftig, aus alten Dichtern, befons 
der6 Chaucer und Spenlez -vergefiene claſſiſche 
Worte wieder in Umlauf zu fegen; berühmt durch 
- fein ehrgedicht, feine Parodie, der glänzende 
Schilling, und die Schlacht bey Blenheim; nach 
feinem Tod ließ ihm der nachmalige Kanzler) Simon 


Harcourt, ein Monument in der Wefimänfter Wie ' 


ten feßen): the Cyder (1740) with notes by A. 
Dunfler. Lond. 1791, 8. Poems, Lond. 1715 
3796, 1776, 8. in der Coll. von Zohnfon Vol. xxi. 
or Boll, Vol LXVI, von Ander ſon Vol. vi. 


William Mafon, (aus Hull, geb. 1726, geſt. 1797, 
Berf, von ge 
Arbeiten in griech. Manier); the Englifh Garden, 
Lond. ı79a- 1781. 4.. (in 4 Gejängen); with 
Comment, by #7, Burgk. Land, 1783. 8. Das 
Bericht auch in Banzler's Boetical Library T. I. 
. \ Nnz Sranz, 





fhägten Oden, Eiegien und drama, . 
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Zranz. Paris 1789, 8. Deutſch, in. Proſa. Reipg. 
17734 1783: 8 5 : 


‚William Somervile, (geb, 1692 , gef: 17435 ein 
angeſehener Landedelmann und. Friedensrichter und 
eifriger Fiebhaber der ſchoͤnen Litteratur, die er mit 
Fabeln und Verfuchen Jin andern Dichtarten bereis 
cherte doch ift er blos wegen feines (mittelmäßis 
gen) Lehrgedichts deufwärdig); the Chale, Bir 

" wingham 1767. 8. * 


lobn Dyer, (aus Aberglasney, geb. 1700, geſt. 
"1758; ein Mabler uud Dichter zugleich, .vorzügs. 
licher in der befchreibenden als in der eigentlichen 
didactiſchen Dichtart. Die Rücerinnerungen feiner 
Kunftreife nach Kon druͤckte er in den Ruinen von 
Rom aus): The Fleece. Lond, 1957. 4; (in Bien 
Gefangen). Vergl. Duſch's Br. zur Bild, des Ges 
ſchmacks. Th. I, Br 10, 11. Seine Werke zu 
jammen: Poemes. Lond. 1757. 8. in ber Coll, von 
Johufon Vol, LI. yon Beil Vok XCIV; vom 
Anderfau Vol IX, . 


James Grainger, (aus Dunfe, ein rat, der fih eine 
geitlang in Weftindien aufgehalten hat, wo er hie 

dyddee zu feinem. artiftifchen Lehrgebicht faßtes geft. 
17673 Derf, einen worzäglichen Meberfegung des Lie 

bull (i759. a Voll, 12), einer gefchägten Dde-an - 
die. Cinfamteit-{1755) und der trefflichen Ballade 
Bryan and Bereene): the-Sugar Cane. Lond, 
1764 4. Cın 4 Gelänaen), aud in Anderfon's 

\ Call, Vol X, vergl, Duſchs Briefe Th. I, Br. 

“iz, 


. John Armftrong, (aus Caflleton, geb. 1709, geſt. 
gi ein Urzt ſein frühere& fehr freyes Kehrgen 

t, the Economy af Love (1738) „ arbeitete er 

1768 um, und tieß die fchläpfrigen. Stellen aus; 
gber auch in dieſer Gerale mit ihm noch nicht zus 
frienen, ſchloß er os ans der Sammlung feiner wigis 
geu Schriften (Mifeellanies),. bie er felbft beraus⸗ 
"gab, aus); the Art af proferving Healıh' 1744, 
und ter) in dier Vuͤchern. Deurih von TR 


le . 
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Noͤldeke. ‚Bremen 1799.8. aud im Hamburg: 
pbyfit. Patrioten; und Zähichau.1788. 8. vergl; 
Duſch's Briefe Th. 2. Seine Werke: Milcella“ 
nies, Lond, 177%. 8. in den Coll, von Bell, 
Vol, CH, yon Anderfon; Vol. X. \ : 
Erasmus Darwin, (aus Eifon, geb, 1731, geſt. 
1802, berühmt durdy feine auch (von. Brandes 
Hannover 1795# 1799. 3 B. 8.) ind Deutfche überfegte 
Zoonsinie; vergl, Neue Bibl, der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten B. LXIX. S. 115): the botanic Garden, 
4989. 1791. 1795, 1800. 3 Voll, 4. mit Vielen ges. 
Teprten, naturhift, und litter. Anmerkungen. 


2. In dem befchreibenden Lehrgedicht brach 
Denbam’s Eooperhügel (1643) die Bahn. Es 
ift zwar blos ein Localgemaͤlde einer herrlichen Aus⸗ 
fiht, aber die Gedanken und Betrachtungen, zu 
welchen der Unblick jener Maturfchönheiten führen 
würde, find zugleich in den Beſchreibungen Ausgen 


drückt, und durch die beftändige moralifche Wen 5 


dung. die das: Gedicht den Schilderungen giebt, 
wird es zugleich didaetifch. Dabey übertrift es am 
Erhabenkeit und Stärke des Ausdrucks alleg, was 
frühere Dichter in Reimen gefagt haben. Doch 
fehlt ihm noch viel zur Vollkommenheit: es mangelt 


‚Am Präcifion und Nettigfeitz die Lehren find zu - 


gehäuft, die Empfindungen zum Theii erfünftelt, 
die Abfchweifungen zu häufig,und zu lang: deſſen 
oßnerachtet bleibt es als erfter Verfuch einer Local⸗ 
poefie, die zur Verbeſſerung der Dichterfprache und 
des Geſchmacks bengerragen hat, immer denkwuͤr⸗ 
dig, Wilton verfuchte darauf (vor 1674) ein 
Gemäßlde der Seelenſtimmung eines Froͤhlichen und 


Schwermuͤthigen: und drückte die Gemuͤthsſtimmung 


von beyden bey denfelben Gegenftänden und in vera 


Nu 4 ſchies 


> 
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ſchiedenen Lagen nicht ungluͤcktich aus: nur die 
Sprache nimmt in der Schilderung des Froͤbhlichen 


nicht überall den muntern ‘Ton an, den fie haben 


follte ; und veriree ſich zuweilen -in den ſchwerfalli⸗ 
gen Gang, den fie im Schwermuͤthigen hat. Der 

Mahler Dyer kehrte (17 27) wieder zu Lacalgemäpls 
den in Denham's Dranier zurück, uud fi ilderte den 
Grongarpügel und, die Ruinen von Mom (1740) , 
in Milton’s- Sprache meifterhaft. In’ jenem iſt er 
reich an reigenden Scenen und Bildern und glücklich | 
eingemebten Betrachtungen; in dieſem drückt er ſeine 


- Empfindungen über verlebte Größe in fehöner und 


wabrhaft poetiſcher Sprache und nachdrucksvoller 
Kuͤrze ans. Und wer haͤtte nicht die herrlichen Nas 


turgemaͤhlde in Pope'ns Windfor foreft Er 


fen? Doch das größte Meiferftück in dieſer Dichte 
rt bleiben Thomfon’s Yahrszeiten (feit 1726), 
ob es gleich auch Feine völlige Vollendung hat, Mit. 
Anmuth und großer Wahrheit fingt er die Schoͤn⸗ 
heit der Natur und ihre Abmechslungen unter dem 
brittiſchen Himmel; die Heiterkeit des Frühlings, 
‚die Pracht des Sommers, die Ruhe des’ Herbſtes 
und die Strenge des Winters, jedesmabl nach eige⸗ 


ner Anſicht und ſelbſtgemachten Wahrnehmungen, 


wodurch er die Dichtkunſt mit einer Menge neuer 
und originaler Bilder und Zeichnungen bereichert 
Hat, und unabhängig von andern Dichtern und ihren 
Schilderungen, und frey von fremden Wiederhoßs. 
lungen geblieben if. Da die Matur immer Dies. 


. felbe bleibt, fo wird er in feinen Naturſchilderun⸗ 


‚gen (menigftens in Vritannien) ein Dichter für 
Me Zeiten ſeyn. Nun ſcheint er aber jedes feis’ 


ner Naturgemaͤhlde einzeln und nicht im. Zuſam⸗ 


„menhang des Ganzen roorfen” zu haben. ie ‘ 
ehle- 


\ 
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fehle daher dem Gedichte gefchichte Anordnung und 

gefaͤllige Vertheilung des Ganzen; Vorbereitung 
und Erregung der Erwartung; leichter Ueberblick 
und Methode: es iſt ein vaſtes Ganzes ohne Ruhe⸗ 
Punkte zur Erhoblung. Auch die Sprache läßt 
noch Wünfce übrig, Sie ik zwar im hohen 
Grade maplerifch und bluͤhend; aber nicht frey von 

luxurianten, ſchwuͤlſtigen und dunkeln Stellen, haus 

fig unbarmoniſch und hart. Vollendeter in Anords 

nung und Sprache, aber. auch von geringerem. Um⸗ 
fang.ift Goldſmith's verddetes Dorf, in welchem 
die Einwohner von Auburn über die Weräuderung 
ihrer einfachen Sitten durch den Einfluß der uͤppie 
gen Städter auf ihr Dorf, über die Zerftöhrung 

‚ feines ehemaligen Gluͤcks, und über die Auswander 
zung feines jungen Volks in die neue: Welt Plagen. 
Das Gemaͤhlde iſt vol Natur, Wahrheit und In⸗ 
tereſſe; die Verfification der in Pope gleich, und 


die Sprache frey von dem Schwulft, der vielen . 


neuen englifhen Gedichten zum Vorwurf. gereicht. 
Wie üppig ließ nicht. Ogilvie (1758) feine Einbik 
dungskraft in der Beſchreibung des juͤngſten Tags, 
mit welchen Uebertreibungen in Syrache Budern 
und er ſchwelgen! 


Die neueſte Zeit hat an Robert Bloomßeid 
einen mahlenden Naturdichter aufgeſtellt. Von 
der Hirtenaue nach London zur Erlernung des Schu⸗ 
ſterhandwerks verpflanzt, fang er (1800) mit Wahr⸗ 
beit und originellem Llusdruck in feinem Pachterfnar 
ben das, was er ehedem in dem’ Buch der - Matur 
ſelbſt gelefen und daben empfunden’ harte. "Die ges 
ringe Bildung, die en fich durch dag Selen Thom⸗ 
fon’s waͤhrend feiner Lehrjahre gegeben harte, “hm 

Rus 
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ihm ſeine Selbſtſtaͤndigkeit nicht, noch weniger 
Fonnte fie ihn irre leiten, fein Vaterland in ein Ars 
Eadien zu verwandeln. Beſcheiden hält er fich blos 
an die non ihm beobachtete Natur, undj gehe nicht 
über dem Meinen Kreis feiner Bekanutfchaften hin⸗ 


"auss man darf daher ben ihm Feine glänzende Bes 


ſchreibungen, Feine umfaffende Darftellungen, feine , 
kuͤnſtliche Compofition, wie fie Thomſon giebt, er⸗ 
warten; aber er wetteifert mit ihm gluͤcklich in der 


treuen Beſchreibung brittiſcher Naturſcenen. 


John Denbam, (aus Dublin, geb. 1615, geſt. 1668; 
in feinen männlichen Jahren viel in Angelegenbeie 
ten des ezilirten Königd gebraucht, mit dem er 
auch einige Zeit in Frankreich lebte; nad) der Bes 
fauration wurde er Auffeher der koͤnigl. Baue und 

Inhaber des Bathorbend: ungluͤcklich durch ſeine 
Iweyte Heirath, worüber er ben Verſtaud verlohr; 
doch ward er kurz vor ſeinem Tode wieder hergeſtelli 
und gelangte aufs neue zu fo herrlichen Geiſteskraͤf⸗ 
ten, daß er Cowley’a Tob im einer vortrefflichen 
Eiegie befang. Als Dichter, gieng er. von der Mas 
riniſchen Schule auf; aber verließ nachher großens 
theils ihren Alitterprunf und warb mit Waller Ver⸗ 
befferer der engl. Werfification, Bein Old Age 

nach Cicero mit Andlaffungen und Zufägen ift faſt 
ohne. Dichterverdienft; feine Weberfegung der As⸗ 
neis vergeſſen, dedat, auch feine Belegenheitägebichte 
Biß auf wenige): Coopers Hill (1643) in feinen 
Works, Land, 1684 Bi aud in Andenfon’s Coll, 

ol, Ve ı . 
Jobn Milton, (geb. 1608, geſt. 1674 f. die Epopie 
°$. 651): Allegro und it Penferorfa, in.den du⸗ 
venile Poems, Land. 3640, 8. au in feinen 
Worka, Händel hat die ſchoͤnſten Stellen aus bey⸗ 
den Gedichten componirt, fo daß <ersefponpirende 
Stuͤce aus beyden miteinander abwechſeln. z 


Joba 


\ . \ 
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John Dyer, (ofen, das artiſt. Lehrgebicht):: Gron- 
— — des Dichters —SE the 
Küine of Rome (1740, von geringerem Werthe). 
Alex, Pope, (oben): Windfor forefl, 


Jaines Thomfen, (aus Ednam in ber Grafſchaft 
Roxburgh, geb. 1700, geft, 17485 feine Talente 
urt Poeſie entzogen ihn zu Edinburgh der Theolo⸗ 


ger die er fudiren follte, umd führten ihn nach 
Vondon, wo ihm feine nach und nach ‚erfcheinenden - 


SJabrözeiten und Arbeiten fürs * Theater Unterhalt 

und Freunde verſchaften, die ihn zum Begleiter des 

aͤlteſten Sohns des Kanzlerd Talbot auf feinen Reis 

fen empfahlen, wodurch er feinen Nehrungsforgen 

entriffen wurde, und feine eigene Ausbildung voll⸗ 

enden kounte. Nur feine Jahrs zeiten werden. für 

claſſiſch angefehen: feine Gedichte upon the liber-. 

‚ *7 und tha ealtla of indolence zeichnen fi nur 
Stelenweis aus; feinen Trauerfpielen, fo ſchoͤn die 
Sprache ift, fehlt e8 an NHaudlung. vergl Zahn. 

Jon’: Liven Vol IV. 245. ZFartons ellay 

on Pope’s Genius Val, I, Pı 42. „dikin’sellay 

on the Plan and Character of Thomfon’s Sea. 

fone; Zlairs lectures. XL.): tho Sealons, 
Lond, 1796. u. öfter Works. Land, 1730, audı 
175%. 4 Vall, 8, in der Coll, von Zohn/on Vol, 


XLVIM, XLIX, yon Beil XCA XCIL, von Am. 


derfan Val, IX, 


Oliver Goldlmirh, (geb. 1729, geſt. 1774. $« 665): 


the deferted village (1768), ‚in feinen Poetieal 
‘ and "dramat.. Worl Lond. 1782; 


auch 1791. 
& Voll, 8; in Anderfar’s Call. Vox,  — 


John Ogilvie, (f. dad philof. Lehrgedicht): the 3% . 


of Indgement, Lond, 1749, 1768, 4. (vier % 
Her); Deutſch. von &. 4. YWMattinie Leipi· 
1761. 8. 

James Beattio, (der beruͤmte Schottiſche Philoſ. 
und Aeſthetiker geb, 1735, geft. Bo cl elegis 
lcher uut befchreibender Dichter); Ihe Minfirel, je 


0 


x 
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Bu the progrefs of. Genius. 1774, 4. 1799. 2 Voll.8. 


uch in-Benzler’s Poet, Library); eiu beichreibens ' 
des Gericht, dem Spenler. uachgebilder.. Geine - 


Merle: Poems, 1760, aud; 1780, 8. 


. Robert Bloomfield, (gef. 1766, Sohn eines Schnei⸗ 
>” Bei in einem Dorfe Honington, nahe hey Tro- 
Kon ; ſchon In feinem erften Xebensjahr ein Waters 
tofer Waiſe, der (‚außer einem dreymonathlichen 
Unterricht im Schreiben) feine ganze kaͤmmerliche 
Diſdung feiner Mutter verdankte: in feinem zıten 
Zayı kam er ald Schäferfnabe zu feinem mütterlis 
en Dheim , einem Pächter; in feinem ısten nach 
London, zu feinem ältern Bruder, einem Schufter, 
um dad Schuhmacherhandwerk zu lernen. Das 
Lontner Magrzin, das fein Bruder hielt und er 
148 , ſcheint feinen Geift zuerft zur Poeſie geweckt 
zu haben, durch deu fogenannten Dicgterwinkel, in 
den er immer zuerft blidte. Cr verfuchte darauf 
-fetbft nach einer alten Melodie ein Lied zn verfertie 
gen? "dad Milchmaͤdchen am 1. Mai” das auch in 
dem Londner Magazin gedruckt wurde, “u einer 
Dachſtube, unter 6: 7 Handwerkögefellen bichtete 
er feinen Vachterknaben; fb gar den legten Theil 
‘bed Herbftes und den ganzen Winter im Kopf, 
ohne dieſen Abſchnitt vor feinge Mollendung zu Pas 
gar zu bringen. Gr ward mit außerordentlichenz 
jepfall aufgenonmmen, und war fchon im zwepten 
Jahr fünfmahl gedruckt; vergl, Bibliothek derredens 


den und bildenden Rünfte ö. il. G. 101): the 


farmers boy, Lond; 1800, 9 


3." Das beffere philoſophiſche Lehrgedicht 
faͤngt mit Waller's Betrachtungen Über die goͤtt⸗ 
iiche Liebe und die heilige Poeſte an, die mehr Ans 


murh,“ als Stärke der Gedanken haben, und nur - 


J als erſter beſſerer Verſuch in dieſer Dichtart merk 
wuͤrdig find. Prior wagte nun ein fcherzhaftes 


pbiloſopbiſches Lehrgedicht über die Streitfrage on 
Pure ! ar 
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. . %. 
Sitz der Seele, und ein ernfihaftes über, die Nich⸗ 
tigfeit der Welt. Das erflere ahmte Buttler's Hus 
dibras in Ton, Manier und Versart nach: es geht 

"feinem Mufter in, der Verfification, und in .der - 
Sorge für die Verfeinerung des Wißes vor, ficht 
ihn aber in Reichthum und Fülle des Witzes weit 
nad. Info fern Prior den dialogifchen Berfen, die 
Matthew und Richard mit einander über. den Sig 
der Seele wechfeln, eine fatyrifche Wendung giebe, 
um das Unfruchtbare und Unnüge ſolcher Gruͤbe⸗ 
leyen anſchaulich zu machen, iſt fein Lehrgedicht 
einzig in feinee Art, und in feinee Ausführung fo 
gelungen ‚ - daß Pope-einft wünfchte, es verfaßt zu. ” 
haben: nur fegte er die Kunfteichter über feinen 
Plan in Verlegenheit, und fi außer Verantwor— 

- mg deffelben, meil er feinen Dialog (mie Butler 
feinen Hudibras) unvollendet ließ. Doch erwartete 
er nicht von dieſem Lehrgedicht, ſondern von dem 
über die Eitelfeit der Welt, in welchem er . Salome 
Aber Wiſſenſchaft, Vergnuͤgen und Macht-Ahilofor 
phiren läßt, die Unſterblichkeit ſeines Namens. Er 

datte auch die meiſte Muͤhe darauf verwendet; er 
aatte es lange. befeilt/ und in daſſelbe die Bluͤthe 
ſeiner Kenntniſſe und Gedanken niedergelegt: aber 
ſeine Hofnung hat ihn betrogen. Außer dem Fleiß 
der Ausarbeitung hat es wenig Werth: ' Salomo 
ſchildert durchweg die verfchiedenen Stimmungen ſei⸗ 
ner Seele in einer unertraͤglichen Monotenie, und. 
ermüder. Deſtd glücklicher philofoppirte Pope 
(1733) im Verſuch über den Menfchen und in den 

moralifchen Verſuchen, zwar. als kleiner, nichts, - 
weniger als ſelbſtſtaͤndiger Philoſoph, aber als des 

fo größerer Dichter, - der die. große Kunſt meifters 
baft verſteht, philofoppifche Ideen gluͤcklich zu Find 
— ud fine 
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finnlichen, und ſich in der Poeſie des Styls wieder. 
zu erheben, wenn ihn! etwa, (mie zuweilen), eine 
-allzuprofaifche Stelle beſchlichen hätte, Die Haupts 
ideen zu den vier Epifteln an tord Bolingbrofe 
über den‘ Menſchen, waren dem abgeborgt,. an den 
fie gerichtet waren, der fie wieder aus Sbaftesbury 
und Leibnig genommen hatte: aber, Pope faßte fie 
glücklich anfz verfinnlichte fie durch Bilder und 
‚Metaphern und ftelite fie furz und gedrungen, aber 
baden Phantafiereich.und Nachdrucksvoll dar. Die 
ſchoͤnſten Stelten find die, wo ihm das Unermeffene 
in Bezug auf den Menſchrn erſcheint. Die moras 
liſchen Verſuche, vier Epiſteln über den Character 


des Menſchen überpaupt, und insbefondere über 


den des männlichen und weiblichen Gefchlechts , und, 
über den Gebrauch des Reichtbums, find fehr nuͤt⸗ 
lich geworden, weil fie in den Mund dev Nation 
kamen, und Pope durch ſte Geſehgeber ihrer Sitten 
ward · Er wuͤrde noch .nüglicher gebildet haben, 
wenn er bittere Anſpielungen der Rache unter⸗ 
drückt und ſich feine Moral nicht zu oft um ſebr 
flache Orunpfäge und Weltmanieren gedreht härter. 
denn Stand, Dteichthum, Bequemlichkeit find ihnt 
noch große Gegenſtaͤnde. 


Von völlig eigener Art iſt die lyriſch⸗ didaeti⸗ 
fe Manier in Roung's Nachtgedanken (1241); 
eine wahre Originalpoeſte in reimloſen Verfeil, "von 
bopem Igrifpen Schwung, fühnen Bildern, kraͤf⸗ 
tigen Denffprächen und feurigen Monologen über. 
Tugend und Religion, und die Scheufale des far 
fees, ſo daß die Vortrefflichkeit des Werks nicht 
in der Megelmäßigfeit, fondern in der Gülle, in dee; ° 
" Mache des Ganzen und feiner: Pracht liegt. ae 

" - + Die! 
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Diefe nicht zu ſchwaͤchen und den Flug der Einbile 
dungskraft nicht zu hemmen, find die Feſſeln des 
Reims von dem Dichter abgemorfen worden; dena 
noch fiel er nicht felten in eine vernachläffigte Ver⸗ 
ſification und in einen pretiöfen Styl, und in 
Wiederholungen, die ermuͤden. Eben fo wich 
auh Mark Akenfide (1744) in feinen Vergnds 
gungen der Einbildungsfraft von den Gefegen der 
Kunft ab. Die Phantafie follte die Einbildungs⸗⸗ 
kraft verberelichen: [mit der größten Ueppigkeit 
trieb fie zu ihrem Lob ihr Spiel: le ſchuf zu the 
team Zweck hohe Fictionen und fchlang glänzende 
Dichtungen und ſchimmernde Wilder fortgehend in 
einander, daß zulegt far alles Glanz und Schims 
mer ward, ohne irgend einen Punft des Schats 
fens zur Erhohlung von dem blendenden Lichte. 
Und weld) ein Appiges und anftöfiges Spiel der 
Ein bildungokraft in Mildern, Gleichniffen und 
mahleriſchen Stenen . erlaubte fih Ogilvie in 
feinem ailegoriſchen Gedicht über die Vorſebung 
dder ihre Rechtfertigung über die Zulaffung des 
Webels in der Welt. Genien der Einbildunger 
kraft und der Betrachtung "wechfeln fortgebend 
Worte, damit diefe deuten, was jene dunkel, oder 
zweydeutig, oder doch nicht allgemein” verſtaͤndlich 
in Bildern bdargeftellt ‚haben. Die gezierte, ges . 
ſche aubte and uͤberladene Sprache gar nicht eins 
mabl in Anſchlag zu bringen — wie ungefchicht 
und unbehuͤlflich die Allegorie zum Lehrgedicht fen 
iſt in diefem einzigen Verſuch fo anfchaulich, da} 
man den Aufwand von Kunft bedauert, welche 
der Dichter daran verfchwender hat. Dennoch 
wagte fie Heyley (1781) noch auf eine- andere 
Weiſe. Sein Gedicht über die Faſſung der See . 
. a leitet 


ı 
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‚57% 1IENeueSitt. A. II.. Schöne Redekuͤnſte. 


leitet er durch eine einfach angelegte "Erzählung, 
Dich die. Gefhichte der Serena, ein, und vers 
ſuchte Erzählung , Allegorie und, Lehrpoeſte zu eis 
nem Ganzen von eigener neuer Natur zu verbinten, ' 
wodurch mehr ein befchreißendes Gedicht von vie: 
ler Eleganz als ein didactifches entſtanden iſt, mit 
dem als Lehrgedicht die Kritik nicht ganz zufrieden 
feyn konnte. ö 5 - 


Pye kehrte daher (1783) wieder zu der ges 


woͤbnlichen Manier des Lehrgedichts zuruck; doch 
folgten ſeine Arbeiten in dieſer Dichtart (wie in ſei⸗ 


nem Gedichte über den Fortgang der Cuitur) mehr 
dem fehildernden als eigentlich didactiſchen Ton. 


Edmund Waller, (aus Colfhill in Herfordfhire, 
geb. 1605, geſi. 16873 ein gebildeter Hofmann, 
da er wegen ſeines großen Vermögens früh an den 
Hof gebracht werben konnte; dabey ein angenchs 
wir Medner, ber dis in fein hohes Alter mit feiner - 

Wohiredenheit das Haus der Gemeinen ergögte; 
der HauptBilder des englifchen Reims, und Schöps 
fer der Harmonie im Verfehau; doc) ſelbſt nur glüde 
Ti.im leichten Lirde und in ſolchen poetifchen Bers 
ſuchen, die Feine Erhabenbeit und Fein Pathos fo⸗ 
derten: denn fein epifches Gedicht, the Battle of 
the [ummer Islands und fein philof. Lehrgedicht 
find ſchwache Berfuche):. of divine love, on the 
fear of God (in ſechs Gelängen); 2) of divine: 
Poesie (in! zwey Befängend» in feinen Works, 
publish. by Fenton, Lond, 1744. by Perciv, 
Stochkdale, Lond, 1972.95; auch in der Coll, 
von Johnfon; von Bell, Vol, XXVL, Xxvu. von 
Anderfon Vol, V. 


Matthew Prior, (aus London, geb. 1664, gef. 17215 
ein Staatsmann und Dichter; im Parlament ald _ 
Redner von großenr Einfinß; eine Zeitlang Come 

miſſar der Handlung und der Marine; mmebrmanie 

. . . "Ge 
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* „Befandter in wichtigen Angelegenheiten: beym Ryß⸗ 
wider Frieden 1697. diente .er als Gecretär, den 
Frieden 1711 ſchloß er mit Ludewig XIV. ab. Ju 
der Dichrkunft verdankte er mehr feinem Fleiß, der ” 
ihn zu großer Correctheit führte, als der Kebhafe , 
tigkeit feiner Einbildungskraft; im feinen größern 
Gedichten ift wenig Erfindung, in den Heinen Liedern 
Heidet er meiſt frembes‘ Eigeuthum auf feine Weife 
ein; vergl. ZohnfonLives T. III. p. 1. Man 

- befigt von ihm artige Gelegenheitsgedichte, fludirte 

: Xiebeöpoefien; vier vorzügtiche komiſche Erzaͤblun⸗ 
gen): ı) Salomon, on the vanity of tbe World . 
Kin dren Büchern); Deurich in Herametern von 
Sim. Brynäus in den vier Meifterftücen englis 
ſcher Dichter. Baſel 1757. in Profa, Leipz. 1773. 
vergl. Dufch’s_Briefe Th. I. Br Ir. -2) Alma, 
or the.Progrels of human Soul (in drey Gefäns 
gen). Poemis, Lond. 1717 und. öfter; befonder& 
Lond,, 1754. 2 Volk 8 auch in der Coll. von 
Johnfon. Vol, XXX. XXXI, von Bell Vol, ALVII- 
XLIX. von Anderfon, Vol Vi . 


Alexander Pope, (oben, beym artiftifchen Lehrge⸗ 
Sicht): 7) Ellay on man (1733, 1734), in meh⸗ 
rere Eprachen überfegt (oben), und haufig beſtrit⸗ 
ten (ie Blanfenburg zu Sulzer beym Lehrgedicht 
xb. I ©. 199), in: Deutſchlaud zuleßt von 
Schloffer im Autipope. 1776. 8, veral, Duſch's 
Briefe Tb. II. Br, 125 14, 2) Moral Ellays 
(1733 + 1735); Branz. von Silhouette u, f. w. 
(oben). En 5 

Zdward Young, (au Upham nahe bey Wiriche- 
Kor, geb. 1681, geft. 276°, von- deffen Leben nur 
wenig belannt ift; vergl. Johnfon’s Lives Vol. IV. 
P- 357. Neue Bibl. der ıchönen Wiffeniche B. 13 
‚unter feinen vielen Schriften haben nur feine Nachte 
gedanken vorzüglichen Werth; (feine ührigen Lehr⸗ 
gedichte (the-la day (in 3 Büchern). Oxf, 1713. 4, 

the. Power of Religion (in 3 Befängen). 1719. 
the Refignation (in 2 Theilen und 24 Stangen). 
1762) verdienen kaum header zu werden); keine 

. v Sa⸗ 


RT 
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Satyren ſind mittelmaßi und feine Zrauerſ 
ohne Werth): the Complaint or Nigte- Thoı Pie 
Kond, 1741 - 1744. Meer überfe et gu En 
durg zu Sulser’s Theorie B. S. 200.) 
Deutf&, von J. A. Ebert (mit — Satyren): 
Braunfhw. "1760= 1771: 58. 8. und von mehreren 
"andern, Works, nd. 1787."8 Voll. 1763. 
auch: 18, 1700. 4 Voll. 4. auch in der Coll. von 
damen Vol. L- Lil; von Bell, Vol. LXXXIV- 
AV; von Ander[äh, fr. Vol. X. ve Buſche 

57 Th. 1. Dr, 16. 


‚.. Maik Akenfide, (aus Newcale, geb. 1721,° den, 
"19705 ein Arge und Dichter, der die. Talente, Wels 
de er ſchon in feinem 23ſten Fahr durch) feine. Ver⸗ 
guügungen der Einbildungstraft anfündiate, nur 
och Durch we erprobt hat; vera‘, Zohnfor's Li- 
yes. Vol. 435.): the Pleafures of .Imagi- 
x aation (in 8 dad) 1744; ſeht verändert ın jeis 
nen Werks, Lond, 177%. 4 tal. vın Mazza, 
1778. ran, ‚par le Baron d’Olbac. 1759. 8. 
Deutſch (ihledyr). Greifew. 1756. 8. Behr, von 
Zusuſt von Rode. Berlin iRog, 8. vergl. —* 
Briefe Th. U. Br. 18 u. 19 


John Ogilvie, (Geiftlicher in Schottland; bi. als 

A und Odendichter feit 1758; vergl. Duſch⸗ 

— Th. II, Br, 9: 10): Providence. Lond. 

« 4. verheflert 1764. 4. (in 3. Büchern). in 

Ken Ban: Poome on feveral Tubjocts. 1769. 
Voll 8. 


am Ha, zler, 46 vo arte — — 

the triumph 0 of Fermper, vder dad Glͤck einer 

gern Seele, upd einer xuhigen und feften Be⸗ 
nnenbeit im Eharaeter. 


Heliır, James Pye, Km ein Befannter Rama in” 


"bet befdhreibend didacti 
5 F Raftnenient | in” e * — ein⸗ 
Weigjichte ver Cuitur von de u le 


Pi an). Yorke in 


x. 
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Ngeßrgebichte find noch immer die beliebißeg ° \ 

peetifchen Uebungen der Altern und jüngern Dichten, " 

Die legten Jabre haben Pratt's Humanity argen’ - 
den Sklavenbandei, Eowper’s Lawesdon Hill; °. . 
. bes jüngern Hoole's Curate gegeben; aber was 

wäre außer dem Rbythmus des Werfebaus und de& 
Eorrectheit der Sprache an dieſen didaetiſchen Ver⸗ 

ſuchen ſchaͤtzbar? Die Ausfuͤbrung iſt kalt, lange 
weilig und unpoetiſch. 


$ 644. 
Satypre. 


Der fühne Ton der Satyte, .gn den fich der 
ungebindfne Sinn in den Zeiten der’ Chevalerie ge = 
wihne hatte, ward in Britannien bie zur großen 
Siteen : und Gefchmacsänderung im ſechszehnten 
Jahrhundert feft gehalten: "man lichte allegörifche, 
politifch : ſatyriſche Balladen auf Min 
eaten, und andere Stände; felbft die ! 

"den nicht geſchont, wie die fagprifche $ 

den König Richard (1264) beweißt. U 

heit diefer ſathriſchen Reimer Einhalt 51 

gieng endlich (c. 1275) ein Geſetz gegen 

(wahrfcheinlich Durch die Ballade anf) 

anlaßt): ‚aber deffen ohnerachtet reimte J 

und ungezogen, wahrſcheinlich immer 

fore, und vorließ ſich auf die Huͤlle dei 

fait welcher man feine Perfönlichkeiten 

ſchleherte. In diefem Ton seimte noch 

des ſechszehnten Jabrhunderts Alexa⸗ 
klay fein Natrenſchiff in achtzeiligen St. 

matte, trockene, langweilige Nacha u 

: . 86a Beute. 


J 


sl, Neiekitt, A. u. Sgonidietinſt. 


hen { d,, mit einer reiche Rach⸗ 
ẽ von b atheidungen: 5 in demfelben: 
verfolgte „es 1529) mit giftigen 
Balladen Satyten waren in Dies“ 
. fen ungeb L plumpen Schmäplibelfen 
und unge; ißereyen häufig einerley. 


rte zurück, und gab den. 
zeſen einer decenten Sa⸗ 
Birfungen zuerſt in.dem 
1520), dem erften unter 
grifern, der ſich fchon, 
m didactiſchen Zon hielt, " 
Same verfannte, und 
en. Sonetten, drechfelte, ” 
Mitertpums fhÄben auch 
atpren (1628) nach ; 
in welchen fie entflanden - 
koͤnnen, ein Zeitalter, 
10h etwas Raubes, und 
twaͤs Ungewandtes hate 
ne Satyren übergegans 
er längft ganz vergeſſen 
rey davon überarbeitet,: 
ifterhaftere Macakmm. 


n geſtollt baͤtte. 


der voetiſchen Satyre 
t Graf von Rocheſier 
munterer , feiner, oft: 
Hlicher Thorheiten mit 
‚und ſcharfen Stacheln 
Manier, den er untet 
rinen Lieblingoſchriftſtel⸗ 
ler, 


x 
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ler, unter den Meuern nachahmte. Was in ihnen 
etiva perfönli ‚war, : (worüber feine Zeitgenaffen . 
klagten), das hat die Zeit verwiſcht; jetzt erfcheis 
nen folche Stellen als bloßer Converfationswig, an 
deim.'er. überhaupt in feinen Semen weich war, und - 
Rein er nur mehr Wollenduhg Hätte geben dürfen, 
um untadelich zu. ſeyn. Nur die Nuditaͤten, duͤrch 
welche er dem lockern Ton feines! Zeitalters ſchmei⸗ 
chelt, laſſen ſich mit nichts, ſelbſt mit der Freyheit 
der alten Dichter im Ausdruck nicht, entfehuldigen. 
Diefe find die Naktheit einer Indianerin, die. fein 
Arges daben hat; jene aber die Entbſoͤßung ‚einer 
Samloſen gemeinen Buhlerin. . Naͤber Fam Pope 
ſeem Vorbild, dem Horaz, um deſſen Ruhm und 
* Grazie er bußlte; daher er,. wie der Römer, mo⸗ 
rali ſche Briefe, Satyren, Oden und eine Dichts 
kuuſt in Werfen ſchrieb. Seine Nachahmungen 
der Horaziſchen Epiſteln und Briefe faßte er mit ei⸗ 
nem Prolog und Epilog, über die ſchlechten Schrift⸗ 
ſteller, ihre Zubringlichkeit und Kriecherey, einz 
.zroen meifterhafte Satyren in der Horazifhen Mas 
wier. In der Dupeiade hingegen, einer Perfonals 
ſatyre, einer Invective auf bie ungefchichte Art, mie 
welcher Theobald feinen Shaffpeate behandelt hat, 
ahmte er Dryden’s Mac Flecknoe nad, aber mit’ 
völliger Seldftftändigfeis in Anfehung des ‚Plans 
und der- Ausführung: doch wiſſen felhft feine Be⸗ 
wunderer die Vitterfeit des Tons nicht zu rechtferti⸗ 
gen. Und will man der Parodie ſogieich bey der 
Saeyre einen Plag einräumen, fo ift John Pbis 
tip’s glänzender Schiling (von 1703) ein Mei 
ſterſtũck in diefer Dichtart. Mic den präctigften 
Worten und erhabenften Zufammenfegungen und 
Bildern, ‚die in Milton vorkommen, befchreibt. 
803 der 


Er ur. dienst. u. A.i. Some hbetinfer 


. br Dichter die kleinſte, gerinfägigge und teiviaffle 
Sache/ einen englifhen Schiling, in einem fort, 
gebend burlesfen Ton, fo gluͤcklich durchgeführt, 
daß nian diefer Parodie fein Gefellſchaftsſtuͤck von 
ins: und-ausländifchen Figem moͤchte an die Seite 
ſeben koͤnnen. 


Gleichzeitig waren Swiſr's Werte, deffen 
Name in dieſem Fache claſſiſch iſt: doch folgen die 
wenigſten ſeiner Satyten einem Sylbenmaas; aber 
auch, was er metrifch darſtellt, das iſt mit aͤch⸗ 
tem und originalem Humor, in keichten, correcten 
und harmoniſchen Verſen ausgefuͤbrt; elaſſiſch in 
jeder Hinſicht, wie nach ihm fein poetiſcher S 
Per weiter aufgeftanden iſt. Denn Noung’s fieben 
poetiſche Satyren auf die Rubmbegierde ſtrotzen 
don uͤppigem, epigrammatiſchem Witz in unmeiri⸗ 
ſchen Diſtichen, und beleidigen durch die Kuuſt, die 
iauter zugefpigte- Sentenzenweisheit fagen will, und⸗ 
durch das ewige Hafchen nach beißfiänten: Worteh . 
und Bildern zur fräftigern Darftellung auch gemeis. 
ner Gedanfen. Churchill (vor 1764) iſt zur bitter- 
und perfänlich; vol Anzuͤguichkeiten gegen feine ber 

rüubmte Zeitgenoffen, .Sohnfon, Hogarth, Gatrick 
u. a., und doch dabey in der Diction nicht” vollen: = 
det. ‘an. diefer uͤbertrift ihn zwar der in Sprache 


und Verfebauclaffifge john Woolcott, (P 


Pindar benahımt); ein feiner bitterer Später, ai 

nur für den Augenblick: die Politik des Tages wird 

durch ihn dichterifch belebt; iſt diefe vorüber, für: 

wan wird er noch Reitze haben, da er blos der Zeit 
dem Drte dient," und nicht wie Swift zugteich: 

reich an tiefen, bleibenden Gedanken und Eroͤrteruu⸗ 

u bis auf die lehzten Grande iſt ⁊ Johnſon * — 
iß 
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lich (vor 1784) iſt blos ſchulgerecht und regelmäßtg, 


ohne hervorſtechende Eigenfäpoften, die vor Vergef· 


. ſenheit ſchuͤhen. 


Der groͤßte Name in dieſer Dichtart Bleibe alfo 
Stwite, fo wohl wegen der Zahl als wegen bes Ins 
neen Gehalts feiner. proſaiſchen Satyren, Die feine 


Form unberfucht liegen. Mir tief einbringendens  ' 


Geift umfaßt ‘er, ‘ben der Veranlaffung einzelner 
Zeiworfälle, Vorurtheile, Thorheiten, Albernbeiten 
und Laſter; jegt das Verhaͤltniß der Freydenker zur 
engliſchen Kirche, dann Srelands zu Erigland; 


oder der. Meligionsperächter gegen die Menſchheit; 


bald den armfeligen Stolz der Großen, die Grobe 


märmer; bald 


Geiftesarniuth 


nd der Projects - 


t feine Gegen 


id erfchöpft. fie . . 


efem Verſtand. 
i, Mar, rein, 
16 gleich ebel: 
mg wo er zum 
Verflande dienen 
Niedrigkeit bes 
nften Gieichniſſe 
ungen hingegen 


m Inbalt ans 


in Abrede ſeyn, 
gallicht ſyricht; 


m 


die leicht etklärz 


ir ihm von Chas 
NMernſchen vers 
. - Bits 


do IN. Neue dit. A: IL . Schöne Redelunſte. 


bittert worden: in feiner Einſamkeit ſtellte ſich ihm 
nun die Welt von der unfreundlichen/ elenden und 
veraͤchtlichen Seite vor Augen, wie er fie in ſeinem 
‚ “eigenen $ebenslauf hatte Eennen lernen: war es uns 
‚ter diefen Umftänden zu erwarten, daß er Menfchen 
und Menfchheit in einem -erfreulichen Lichte zeigen, 
mar es nicht zu fürchten, daß er fie im ſchwarze 
Schatten flellen würde? - le . 


Bis ind x16te Tahrhundert giebt die Gefchichte der , 
Satore: Marton's Hiſtory of Englifh Poetry - * 
Vol. II. Die Namen der Fälgenden Zeiten. Blans 
‚Eenburg au Sulzer’s Theorie, Urt. Satyre B. IV. 

. 1820 : “ . 


Alex. Barklay,- (it Aufang des 16. Jahrhunderts; , 

ein Geiſtlicher, der bey feinem Nartenfchiff die aͤu⸗ 
tie Dichtung SEh, Brand's, theils im Driginal, 

tweils in Üeberfegungen (einer franzöfiichent von 
Jean Drouin , und einer Iateinifchen' von Jac; Lo- 

= her) ſcheint vor Augen gehaßt zugaben) i gebrudt 
2509 I 


Jolin Skelton, (Anfaugel Prediger zu Diß in Nors 
> fall, aber wegen feiner, Poflenreißereyen auf der 
“  Kangel und feiner ſatyriſchen ‚Balladen auf Wettels 

moͤnche jeine Amtes entfeht, und feitdem nur 

deſto muthrillige und bitterer im groben, oft 
ſchmutzigen Keimen, unter dem Be und ben 
‘ (Wohlthaten großer Beſchůter - von geiftli 


“ ei und 
Fu weltlichen Grande; gefie 1529): vergl. em 

Io j ger — 

Thomas_Wyat 5. 640. \ un zZ 


‚John Donne, (ein engl. Geiſtlicher, geb. 157— 

“  363x; vergl. Lives of — —— 
‚nd lreland ‚Vol, I, p. 102): Poe Lond. 
7a: BEE zu 





” 
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* John Wilmot Earl of Rochefler, (aus Ditehley in . 
Oxfordfbire, geb. 1647, geſt. 1680; nach jeiner 
Reife durch Fraukreich und Italien ein Seemann; 
ein WüRliug, der nur in den Zwifchenrdumen, in 
benen er. vom feinen Ausichibeifungen ansruhete, 

ſich mir Studien beichäftigte; wie er in feinem 
"41. Fahr feine Lebensträfte erichöpft fab, hoͤrte er 
Burner’d Bußpredigten an, der. auch glaubte, ihn 
bekehrt zu haben, und feine Bekehrungsgeſchichte 
gefebricben bat. - Mau Hart von ihm ein Gedicht 
fothing ( wohl eine Nachahmung von Vaſſeratius 
Nihil); &atyren, wie Man (auf Ehemäuner, sine 
Nachabmung des Boileau) z, Anwendung son "Ho- 
rat, Sat, I, 10 und Juvan. L auf feine Zeit in eis 
ner Art von Nachahmung, das Lob der Sature (viele 
leicht fein beftes- Stuͤck): Pasquille auf Earl II, . 
den Ritter Serosp u. |. we; aber wie meit.fiebt er _ 
binter_feinen Maftern! vergt. Cibber II. 269. 
Johnfen 1. 289): Works, Lond. 1710, 1758, \ 
1758. 8. Ungehängt Ifiad dieſen Werten Chr, 
Graf von Dorfet (geft. 1706) Gatyren. Es find 
ein pagr unzächtige Pasquille; bey ihrer Erfcheis 
nung blos gepriefen, weil Prioe und andere Dichs 
ter jener Zeit an ihm einen Goͤnner hatten, S. von 
ihm Oibber II, 113. Johnfon 1. ais. : 


. John Dryden, ( geſt. 1701 $. 640): feine _Gatyren 

J waren faſt alle deitmaͤßig und local, und find daher 
vergeffen, (wie auf die Holländer 1662 ; Abfolon und 
Mpitofel auf die Rebellen unter Monniouths Uns 

. führung, 16815 the Medal ı6g:; Hind and Pan. 
ther, eine Wettheidigung feined Webergangd zur 
kathol. Kirsche; wie er Durch ihn feine Stelle als 
Hefpoet vetlohr, Mak Fleknoe, eine Satyre auf 
feinen Nachfolger, Shadwell, u. fe w. Jede dies 

fer Satyren ward in Gegenſatyren beantwortet ; eine 
‚Immer matter als die andere: 68 war damahls das 

* Zeitalter des Satyrenunfugs): in feinen Work, 


:John-Philips, (5.645): the fplendid Shilling, 
en Bean 8) the plondi — “ 





Des . hloxane 
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Alexander Pope, ($. 643): r) mit Swift in des 

wmeinfcpaft: Memoirs of Parifh Clerk. (zus. Ben - 

fportung Bu:net’#); 2) a Debate upon black 

and white horfes; ‚3) the art of Anking in Poe- 

try; Oeutſch) Leipz. 3793. 8. und mit Mumwendung 

. auf. Deutſchland. Leipz. 1734. 8.) gedrudt in den 
Milcellanies, Lond, 1717,.3 Voll, 18, . && find , 


darian die Weite verfdiedener Dichter in -Elaffen 
gebracht uud die Verfapler mit Buchſtaben bezeich« 


met; ein muthn „ wer die Pasguille 
und Satyren auf te, welche ſchon bey 
der Erfcheinung a Homer ihren Uns 
- fang genommen ließ Pope 4) (feine 
wahrſcheinlich » Saearbeitete) Dun- 
tiade (herausg. Dubl. and Lond, 
2787 (vorerft mu tſcheinen· 1728 gab 


ex fie mit. Anmerkungen oder Erläuterungen heraus; 
-1742: dad ste Buch. (Deutſch, Zürich 1749 8.). 
5) sen Rachahmungen Horazifcher.Saryren (von - . 
'1730 s 1740); ein Proloa dazu’ an Arburpuot, und 
ein Epilos (1738). 6) Memoirs of Matt. Scrible- 
rus (Deu, von 4 T. Jobecken. Duieb. 
1783. 4.) in Geſellſchaft mır Arbuthnot m a., um 
Nefeibe Zeit. . 7). Moral Effaya finy großentheild: - 
auch ſathriſch, beſonders der Brief Ader die weibli⸗ 
den Charastere (vergl, zus Beyrtheilung ihres 
fon) Boileau's Satyre über das weibliche Ges 


: Jonathan Swift, (aus Dublin, geb. 168: 174575: 
Dublin, wo. er bIo6 —2 nud 2 n ie HH 
erließ er als Baccalaureus ex fpeciali ziatia, 
gieng nad Oxford, wo man die fpecialis gr 
von befondern MWerbienfien erklärte, und, ihm di 

> 7 Wagifterbiplom unter fobfprächen gab. Go-gut ward 

+ 66 inhur nachher nie wieder, vielmehr Fehrte das läd 
ibm immer ben Ruͤcken zus er. fchrieb_für Die hohe 
Kirche und die ierung , und ward. yon behden 


© AR sum she Biken (abe ma pek ner 


1 
nn Roltin Mann ergeffen; und Mn Feind ggf 
2 R Fa \ 27 
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„mungen getaͤuſcht· Mit Mühe ethielt er eine Pre⸗ 
diseiſtelle in Sreland, und ward von feiner Ge⸗ 
macıne ats J obite mir Haß empfangen, und lange 
vom ‚Möbel (durch · Koch und Steine) geihißhans 
delt; dennoch verloßr er den Muth dicht, er ges 
wann endlid) doch das Volt in Ireiund / und ward 
feit 1720 fein Absory. Aber er fagte dahey wers 
Adjuiche. Begriffe von den Menfchen und ward muͤt⸗ 
riſch. Yu dem legten 20 Fahren gieng er felten 
mehr aubz; fein Haus war ſeitdem der Verſamm⸗ 
Hungsort det beffern Geiſter, ſelbſt gebildeter Frauen, 
denen. er feine Werte vorlas und für die er ein 
MWörterbuh zur Erklärung feiner ſchwerſten use 
drüde aufſetzte. Seit 1736 hatte ei Afälle von 
Gedachtnisſchwaͤche ; ſeit 1739 2 1741 Titt er. öfters 
am Berftand; 1748 verfiel er in Wahnſinn, der 
fich nach und nad) in eine Beifterfchwädre auflößte, 
in welche. er bis aüf feinen Tod verblieb, Wergl. die 
neu fien Herquẽgeber feiner Werke; auch :Cihber 
V.73._ Johnfon il, 35%, Remarks on the Life 
and Writings of D. I, Swift, by Orrery, Lond, 
175%. 8. Deutſch, — 1752. 8. (woacaeu] De- 
lany Unmertunsen ſchrieby Elfay upon the Life, 
Writiog, and Character of 1. Swift by... Sioift. 
Latd, 1755 8. Litterary Relics, 1789. 8. Life 
öfl, Swift by 7%. Sheridan, ‚Dublin 1787. & 
Deutfh Hannover 1795. 8. Auszug darauf im 
Hannöverichen Magazin 17966. Gt. 4.): Seine 
verzüglichfien Gatoren waren: 1) the Tale ofa 
Tnb (1704)3 2) the Battel of the Books (auf 
den Streit über den Werth der Alten und Neuen); 


5) Argument againft abolifhing Chrifianity. 


(iTe8); 4) Pröpbecies of 1. Bickerftaff ( 1709);: 
) Travels of Lemuel Gulliver (177); 5) Folite 
onverfation (1738) a. 1. w. (wozu noch Briefe, 

auch, wenn man wıl, Roman: komme): Worke 
ubl. by Hawkesworth, with an Efläy of the 

‚ ife ofl, Swift. Lond. 1755; 14 Voll. 4. 35 Voll, g. 
. FR ötue, wie Lond 1776-1779. 8 Voll, & by 


iheridan, Lond, 1784. ı7 Voll: 5 Hau 


Bömmen muchr. Mäcellan, ‚Piceen in Froßd and "- 


Ver 
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‘Verle, Lond, 789. g. Deutf& (ſeine beften 


Schriften). Hamb. 1756 ffı 8 3. 8.‘ Einzelne Stüs . 
de, wie —* ade Fin: der Tonne Ya öfters, 


überfegt. — Die. Gerichte allein if der Coll, 
von Zohnfon. Vol. XXXIX. XL. von Bell.’ Vol. LiI. 
LV, von Anderfon, Vol, 1X, . ö 


Edward Joung, ($. 645): the nniverfal Palion 


=. — ſe we in feinen Worke, u 
® ‚Charles Churchbill, (aus Weſtmuͤnſter, geb. 1731, 


gef. 1764, ein Partheygänger von Willes, deflen 
‚vorgeblichen Patriotifmus er pı ie vergl. Wende⸗ 
botn’s Zuſtand von Grossrit. Th. IV. ©. 138.): 
„ Poems, Lond, 3763. 4. 1778. 3.Voll. 8. und öfe 
ter ;;with explanatory notes and an authentic ac- 
eount of-his life, 1804. 2 Voll. & in der Coll. 


von ‘Beil, Vol, CVII - CIX; | von Anderfon, 


Vol X, 


. t . 
- DB, Samuel Johnfon, (geb, 1709, geſt. 1784;.ein 


’ 


v 


1 


Gelehrter von ausgebreiteten Renntniffen, ein großer 
" Gprachforfcher , ein eigenfinniger und ſtreuger, aber 
dabey gründlicher Kunftrichter nach dem’ Reiften 
‚des Ariftofeled, ein Mann von feinem grammatis 
chen Geſchmack und aͤſthetiſchem ZTacte.: Sein 
Wörterbuch ſchatzt feine Nation ald!claffilh ; feine 


critiſchen Urtheile gelten ihr für aͤſthetiſche Dralele - 


ſpruͤche; ‚feine Gedichte für. achtenswerth, -feine 
Profa_ mit ihren Ianggezogenen Perioden füg mus 
erhaft: er. wirkte durch feine Ausgaben der claſſi⸗ 
ſchen Dichter im engl. Sprache mit kritiſchen Bore 
„seben oder Lebenöbefchreibungen; durch feine Wo⸗ 
chenſchriften (the Rambler (1759) the Idier (1758) 
dutch feinen Roman Rallelas, (2759) und viele gruge 
‚Schriften; vergl. James, Boswell’s Life of Sam, 
Johnlon. Lond. 1787..0 Voll’4. Arch, Murphy’s 
Ellsy on the Life and’Genias of'Sam, Johnfon, 
1792: 8): x).Satpre auf die Laſter der 

Nauptftadt. Lond, 1738, . 2).the vanity of: 
man Wilhes (1749), (ein moralifch s Didactifchgd 
richt) ; 3) Ddem Panice! Workn Fond 1787.8. 
. Ba ” 








” 
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In Anderfon's Cell, Vol. XI. auch Warke pu- 
blieh, by Z, Hawkin’s, Lond, 1786, ı2 Voll. 8, 
Sobnfon’s profaifche Eatyren: Marmor Norfol. 
cienfe, an Ellay on an old’ prophetical: Inſeri- 
ption. 1739, 4. 4) a compleat vindicatign of 
‚ . tke Licenfer of the firage from’ the malicheua 
, and [candelous alperfons of Mi Brook, 1739. 4. . 
John Woolcott, (unter dem Ramen Petre Pindar 
behannt, daher fein Rame ſelbſt verſchieden geſchrie⸗ 
ben wird Woolcott, Wolcott, auch Walcot; aus 
Dodbrook bey Kingebridge,, vergl, Pablic Cha- 
raeters of 1798. 179% pP. 205 Wieland’ ' 
Deutſchen Mertur 1797. Febr. S. 156): Works 
Lond, 1794, 1797, 5 Voll, 8. —96 


5. 645; 
Poetifcher Brief, 


Das Fady der poetifchen Epiftel erwartet noch 
in England feinen Meifter, Zwar begannen ſchon 
mit den Vorlaͤufern des guten Geſchmacks unter 
den Britten, mit dem Grafen Surrey und feinem. 
Zeitgenofien Wyat, in der erften Hälfte des ſechs: 
zehnten Jahrhunderes, Verſuche in verſificirten 
Briefen; und ihre Nachfolger in dem claffifchen 
‚Zeiten der engliſchen Poefie richteten von. Zeit zu 
Zeit Gedidge an Freunde und berühmte Zeitgenofs . 

. fen: und es kommen barunter vorteeffliche didaeti⸗ 
ſche und ſatyriſche Städe vor. Was Pope in . 
folhen Briefen fagte, war meifterhaft, glegant 
und.in der fehönften poetifchen Diction ausgedrückt, 
und ihm ‚nähere Hi im diefen Eigenfchaften auch 
Hayley. - Allein bey beyden ift die Briefform nut 
Einfaffung, und die in ihr ansgegebenen Werke ges 
hören zum Lehrgediche und. der Satyre, die nie im 

° om 


2 
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“ orderungen, die kan an "einen. poetiſchen Brief 


macht, entſprechen koͤnnen. Welcher engliſche Dich: 


Ner hätte anf eine der Kunſt Genijge thuende Weife 


präctifche Gebanken bald ſcherzend bald ernſthaft eis 


nem Freunde ausgedruͤckt, ‘oder ihm feinen Schmerz 


geklagt, oder ihn mie witzigen Einfäflen unterhals 


. ren? Hoͤchſtens ließen ſich Pope'ns as originale 


Briefe dem poetifchen Kumftforfcher gals gelungene 
Proben neynen; denn die Übrigen, die abſichtlich 
für diefes Bach gedichter worben,, find kaum nenz . 


dhenswerth! Wie kalt und einförmig find des Zabuz 


liften Bay zwoͤlf poetifche Epiftelm, wenn man ih⸗ 


nen auch Stellenweis poetifches Verdienft nicht. abs 


fprechen will? oder was hätte Lord Lyttelton (vor 


1773) in diefee Dichtart geleiftet? wo überrafchte 


er in feinen-poefifchen Mriefen mit geiſtreichen Zuͤ⸗ 
gen? was haͤtte er in ihnen Ausgezeichnetes, als etwa 
eine ſanfte Gleichmuͤtbigkeit, durch die er ermuͤden 
und einſchlaͤſern wuͤrde, wenn er fi nicht zun 
Giluck der Kürze beſliſſen baͤtte? Die wahre Natur 
poetiſcher Epiſteln ſcheint von den Written noch gar 
nicht getroffen zu ſeyn. ur 
“ Heinr, Howard Earl of Sarrey $. Gi j 
Wyat $. 64%. tn * 
lex. Pope..($. 545‘: in Beief⸗n finb die Pehrges . 
a A SE, Moral Epißlesz aud) die 
Nachahmu :g dreyer Hotazucher Brixie (1.67% 
ẽð uber dieſen ‚noch, acht originalc eigene Ep ſteln. 
Iohn Gay, ($. 639): unter ſeinen vermiſchten Ge⸗ 
dichi uß z e Epeſtein. 
Veorge Lord Lyttelton , (geb. 1709, geſt· 1773, ei 
Etaarsrkann, ſehr geachtet in den hoben Ehrenflefe 
‚Ken, die er delieidete ;. als Echrifiſie ller dee 4 
J — J J J Di 


u 


5. der Britten. a. Poeſie. 357 


durch feine Dialogen ber den Tod, bie für dl 
gelten, und feine Geſchichte Heinrich's 11): Works, 
Lond, 1774. 4, Nas; 


William Hayley, 3: feine Gpifletn über Mabı 
—* FAR ee Pd , 


5 646. 
Elegiä 


J 


Frub ſiengen die Britten an, ‚unter dem Mae 


men Complaints, Lamentations u, f. w. Geſaͤnge 

elegiſcher Art zu verfertigen, von welchen endlich 
John Donne und Michael Drayton (vor 1631), 
zuerft den Namen der Elegie brauchten. Wie wer 
nig aber dieſe ſowohl als ihre ‚Nachfolger Comley, 
Milton, Denham, Gay u. a. den elegifchen Ton 
möüffen getroffen haben , Bann fchon das Urtheil der. 

. ‚englifchen Kunſtrichter heweifen, welche Pope’ns 
Elegie auf eine ungluͤckliche ehrgeigige junge Frau 
(1709) für das erfte gelungene Stift in. diefer 
Dichtart preifen, da es doch die Natur eitter Elegie 
ganz verleugnet. Wie kann · eine Frau, deren Schick 
ſal Mitleid erregen ſoll, als eine Ebrgeitzige darge⸗ 
ſtelle werden, die durch den Stolz ihres Obeims une 
glücklich geworben? wie fann ein Gedicht, das fol 

- he unelegiſche Ingredienzien hat, eine Elegie, gar 
‚eine mußterhafte Elegie heißen ⸗ 


Eher könnte William Shenſtone (vor 1763) ° 


an der Spige der brittifchen Elegiker ſteben. Giebs - 
man ifm: zu, daß das Weſen der Elegie in Ergie⸗ 
ßungen eines Vetrachtungsvollen Gemaͤths über de⸗ 

flinemte Sitnationen beſtehe, fo find feine Empfin: 
. : *8 te 
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dungen über häußliches Giuͤck, Rube und Gendgs 
famfeit, die er Elegien hberfchrichen hat, wirklich 
elegifch dargeſtellt, ob- er fie gleich mehr ernftpaft 
. als Mlagend, und ohne allen Schmuck ausdrückt. 
Auch die große Einförmigkeit ihres Inhalts ift nach 
diefem Begriff für fie fein Vorwurf mehr, fondern 
-dem von ihm feftgefegten elegifchen Character gemaͤs; 
und fie hätten danp nur den Gehler, daß ihre Vers 
fification nicht fanft und natürlich genug ifl. Aber 
noth fein Kunfteichter hates gewagt, diefen Begriff . : 
von einer Elegie zu vertheidigen, und daher verdient 
Thomas Gray (vor 1771) der erfte brittifche Ele⸗ 
giker zu heißen, Alle feine Elegien find voll, edler, 
fanfter , tiefer Empfindungen; ganz eines Dichters 
würdig, den die Natur ſelbſt für dieſe Dichtart ges 
bilder hat: feinen Kirchhof, den fich alle gebildere 
Narisnen durch Ueberſetzungen zugeeignet haben, 
möchte man beynahe die Krone aller neuern Elegien 
‚nennen. In dee engliſchen Sprache ift fie es ger 
wiß. Denn Hammond, der (vor 1779) mit 
und neben ihm in diefer Gattuug glücklich gedichter 
bat, ift nichts weniger, .als felbftftändig und eigens 
thuͤmlich, fondern, blos Tibullifcher Nachapmer, 
und wegen des gewählten Sylbenmaaßes, der zehu⸗ 
ſylbigen vierzeiligen Strophen, die dem Character 
der Elegie zuwider find, anſtoͤßig; Jerningham 
(1770) hat eine zu leidenfehaftliche Sprache und zu 
“ viele Härten im Verſebau, als daß er ein claffifcher . 
Elegiker heißen koͤnnte; und nur Michael Bruce 
(sor 1767), Thomas Pentofe (vor 1779), 
. Richard Jago (vor 1781) und James Beats. 
tie (vor 1803) verdienen noch geben Gray Ehren: 
plaͤhe in dieſem Sache wegen der wahren und richti⸗ 
gen Empfindungen, die fie in ihre Elegien gelege 
ur < DE, 
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haben: und unter ihuen zeichnet ſich noch überdies 
Bruce durch Weichheit der Gefaͤbie und Einſalt der 
Sprache, und Penrofe durch Zartheit der Empfin⸗ 
dungen und Einfachheit .des Ausdrucks aus, daß 
Daher die Written umter die wenigen nenern, Natio⸗ 
nen “gehören, die einzelne Achte. Elegien beſthen, 
wenn fie gleich daran nicht zeish Hub» . 


x 


John Donne $, 644° . 

M Re 1631, in feinem alter 
legien, Fa jein Po- 
pographiſe hiſtoriſche Se⸗ 


id von As 13); mac) der eins 
claſſiſchen Ren nur Vor⸗ 
ſchmacks und jest veralter): 
- 16.7. 8 Voll, fol, auch in 


William Shenſione. ($. 641): 26 Elegien auf wirl⸗ 
liche Vorfälle gedichter,. uud mit einer Abhand⸗ 
dung de das Weſen der Elegie begleitet; in feinem 


\ 


Thomas Gray, (aus Cornhill, eb, 1716, geſt. 1777, 
vortrefflich in Oden und Elegien; daher ihn Wates 
erd wie einen alten Elaffifer behandelt bat: vergl, 
ohnfon’s Lives. Vol, IV. p. 447): Poems, with 
‚horeh by Gübert Wakejield, Cambridge 1786, 8. 
auch Poemss to which are added memoirs of 
his life and ‚eekinge 1 DW, Majfon. York 1778, " 
4 Voll. 8. in der —* von’ Johnfon Vol, LVI; 
von Beil Vol, CIIL, von Anderfon | Vol. x, Bein B 
Dorf tirchhof —— written in a coutry- 
1760) * uͤberſetzt ind —A von Hill, 
in:ed, Poetic. Ariltotelie. de 2785. 8. — 
niſch von 8 "X Wright, 1786. 6, al, von 2 
Giannini, 1784, 4 franz. par Guedon de Ber. 
. here, 1788. 8: Deutich von 8. W. Goter im 
- Wörting. Diufenaimanach, 17710; in feinen Gediche 
ien · au U FE DE DE 
\ Yyp> James 


e 


wualiſchen Posfie eingeführt, Um die Dation für. 
BE ‘ 
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James Hammond, (geb. 1710, geſt. 17425: Verf. 
von 13 Kiebedelegien an eine Mils Mr unter 
dem Namen Delila, eine Arbeit feiner Fıgend, 
bie’ aber der Graf von Ehefterfield erſt nach des 
Dichters Tod herausgegeben hat; vergl. Johnfan’s.. 
Lives Vol. III. p..ı63, Cibber V. 307.): Lovo- 
Elegies. Lond, 1744, 4. 1759. 8. ‚Poet, Works. 
1781. 8. in der Coll, von — von Bell 
Vel, XCVII, von Ander ſon Vol, VII. D 


"John Jerningham, (61. frit 1762 8,899: mehrere » 
Elegien in feinen Poems, Lond, 1766. 8. verniehtt 
1786. =.Voll, g. . “ 


"Michael-Bruce,, (aus Kinneswood ‚geb. 236% gef 
.1767 5 berühmt durch ſein beſchreibendes Gedicht in- 
reimlofen Werfen, Lochleven, nnd Elegiew): 

Poems, Edinburgh 1770. 18. in’ Anderfon's . 
Cou. Vol, XI, - . J * 


"Thomas Penrofe, ( geb. 1743, gefl. 1779; ein Oden⸗ 
dichter von iühnem Flug und zarter Elegifer }i . 
Fosam. Lond, 1781, 8 in Anderfon’s Coll; 

—— 781, / : 


Richard Jago, (geſt. 17815 Verf. eines beſchreiben⸗ , 
u. den Gedichte, Edge- Hill (1767). und gepriefener 
Eletzien): Poems, moral and defcriptive. Lond, 
„1784. 8. Sn Anderfon’s Coll. Vol, XI, aud in 
Dodsiey’s Coll, Vol. IV: p. 311. “ 
„James Beättie, ($. 643): Elegien in feinen Original 
"Poems and Translat, 1760. 8. die —S 
ter dem Titel erſchienen finds Padms on feveral _ 
vecalions. 1780, 9, > J 


ES 7 
Neroibe | u 
- Die Heroide hat Draydon (vor 1631) in der " 


Rs 
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fe zu gewinnen, war es ein gluͤcklicher Gedanke, 
daß er alle die Helden und Heldinnen, die er ihre 
Siebe und Sepnfugt in leidenſchaftlichet Sprache 

Zuddrucken lafien wollte , aus -der englifchen Ger 
ſchichte gewählt hat: dadurch erhieleen ſie Nariongle 
intereffe, das ihm den Beyfall ficherte, den er ohnt 
Biefen Umftand ben dem Mangel an innerem poetir 
ſchen Gehalt und Vortrefflichkeit nicht würde erlaugt 
baden. Nach ihm verfloffen hundert Jabte, big 
er einen Nachfolger fand, Endlich trat Fenton 
(por 1730) auf. . Er überregte Ovids Brief der 
Sapppo an Phaon, und perferrigte als Seitenſtuͤck 
dazu Phaon’s Antwort an Sappho. Man hat 
bauprfächlich die Erfindung glücklich gepriefen, dafl 


\ 


er den abgelebten Seefahrer in einen .plübenden 


Yüngling verwandelt werden laͤßt, der Die Kälte 
amd Unempfindlichfeit eines beJahrten Mannes bee . 
hält: und fie mag auch das Hauptverdienft bed Gee 
dichtes ausmachen; aber jerftähet fie nicht den Ehar 


tactet einer Heroide, welche im leidenfchafflichen -* - " 


Empfindungen ,. ausgedrücht in Teidenfchaftlicher . 
Sprache, ct? Da nun auch Fenton’s Ueberfeßung 
der Ovidifhen Heroide kurz had. ihrer Erſcheinung 
von einer weit volleommnern Ueberſetzung, Die Por“ 
pe zum Verfaffer harte, in Schatten geftellt wurde, 
wie viele Vordienſte um die Herdide blieben noch die⸗ 
fen Dicpter? - ' 


Dope vang darauf um einen Kranz au if 

Diefer. Dichtart; und hat ihn auch durch feine berr⸗ 
ũcht Eviftel. der Eloife an Abelard errungen. - Gab 

es in. der neuern Gefchichte intereflantere Perſonen 

" für eine Heroide, ale die gewaͤblten? Beyde waren 
durch herzliche Gaben des Geiſtes und Herzens gleich 
. Por - aus⸗ 


RF 
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ausgejzeichnet, und durch Ihre Siebe in das tiefſte 
Ungluͤck geſtuͤrzt; beyde waren durch /duͤſtere Klos 


ſterhallen von eihänider getrennt, und beruhigten 


“a 


. N 


hie Seelen. durch Andacht. Das Feuer ihrer Lies 
Be, verntiſcht mit Inbrunſt der Religion, wird eine 
veredelte Flainme, die mächtig zut Theilnebmung 
‚ergreift und durchglüßt., Mag anch in mancher 
Stelle die Kunſt Zu fichtbar feyn, und eine Phan⸗ 
taſie, die noch höher als die Popefche aufglühen 
kann, Hebe und Andacht noch heißer und brünftiger 


dar uſtilen vermögen: Pope that, fo viel er fonnte, 


und er that viel: Eldiſens Sprache iſt doch großen⸗ 
theils die Sprüche tiefer Empfindung, und einer 
ſeltenen, durch Religion veredelten Zartheit, und 
der Innigkeit ihrer Gefühle entfpricht ber hoͤchſte 
Wohiklang der Verfe. Es. war daher ein Wage⸗ 
fd, daß Warwick (1785) die Antwort Abe⸗ 


lard's an Eloiſe geben mochte: ſo vorzüglich fie 


auch für ſich allein genommen und Stellenweis war, 
fo mußte ihr doch die Wergleichnng mit Pope'ns 
weit vollkommeneret Dichtung Schaden thun. Ue⸗ 
berhaupe ift nady ihm Fein englifcher Dichter zu glei⸗ 
Ger Vortrefflichfeis in der‘ Heroide gelangt, Lord 
Hervey ſc. 1758) folgte in ihr der Dianier Fontes 
nelle's und wem hätte diefe noch Genuͤge gethan ? 
Jerningham rang (1792) noch einmapl mit Pope 
um den Preis durch einen neuen Verſuch, den Aber 
lard würdig der Eloife antworten · zu laſſen, und 
theilte in diefem mir Warwick gleiches Schickſal; 
au in feinen übrigen Heroiden fehlte es ihm an 
einem hervorſtechenden Chararter und’ an Harmonie 
im Verſebau. Vielleicht, daß nur der Brief der .. 
Julie an: Polliv von einem Ungenahnren dem 
Brief des Eloife den Rang ftreitig machen kann. 
\ on on .. Michael 


a 
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Michael Draydon, :($. 646): England’s Heroical " 


Epißles; in feinen Worka und einzeln 1737 und _ 
with netes 3788. 8, " " 


" Elias Fenton , (au$ der Nachbarſchaft von Newcaflla 


ti Staffordshire,, gef: 17305 berühmt durch den 
Xutheil, den er an Pope'n& Ueberſehung der Odyſſee 
hatte (von ihm iſt &, I. IV. XIX. XX, von Broo- 
me find andere Gefänge);. und außerdem geſchaͤtzt 
wegen ſeiner Den, Epijteln, Erzählungen, eines 
Zrauerfpield Mariamne,, und vermiſchter Gedich⸗ 
te): Phaon to Sappho, iy, feinen Mifcellanies 
“amd in. Zohnfon's Coll, . 


Alex, Pope, 6: 1643): Epiftie from Eloifa to Abo- 


lard, im feinen Worke Selbſt die eusliſchen 
Kunftripter find. nicht wit. allen, Stellen dieſer bes 
zübınten Heroide zufrieden; f: Johnifon's Lives; 
FF arton’s ellay on, the. Genius and. Writinge of 
""Pope, Vol. I. Sect, 4, Jofeph Barriugton’s Hr 
Rory of the. Lives of: Abeillard. and Heloils, 
Lond, 1388, 4. (ifk ah ins Dautſch⸗e überfeht }« 
Duſche Hriefe Ih UL, Bra 18.192. . 
Tborsa Warwick, (bl. 1785): Abelard to Eloifa; 
an Epjülg, Lond. 8% D gerkeff, od. 2. ibid. 
1785. 104 \ . 
Lord Herzey, (Bi. c. 1758): Epiftles in the manner 
of Ovid, Monimia. to, Philocles, Flora to Pom- .- 
‚ey. Ariebe to. Marius Junior (nad) Sontenelle ) 
oxana to Usbeck (nad) ben lettres 'erlannes), 


in Dodkikey’s Collection, of- Poems by foveral . , 


handy, (1788) Vol. IN. px 76, 

dobn Ierniogham,, ($, 640): Yariko t0 Yuele, 
Lond. 7 a RN; N Poams 1766.8. 
786. a Voll, g. Abelard,to, Eloifa 1799. 8. 

€in Ungenennter: Jalia to Pollio upon lcaring hoc 

- abroad, Kond, 1773, 4 . 
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we — 8. 648. 
Lvpvriſche Poefie. Balladen. 


Die aͤlteſten lyriſchen Geſange der Written hat 
man in ihren Balladenfammiungen zu ſuchen; ſeite⸗ 
Her waren die Lirder in einem andern als Balladen⸗ 
ton, Bis auf bie Zeit der Köbigin Gtifaberh, oder 
bie zum Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
blieben alle dieſe Geſaͤuge rein romantifch; erſt un⸗ 
ter den erften Stuarten fischte man das Romattiſche 
mit dem Antiken zu verbinden; man uͤberſetzte Wins 
dar und Horaz und die abrigen alten Shrifer, und 
- ahnite ihte, Weiſe nach. Cowley (vor 1067) 
mislang nöch ber Verſuch ſich dem Pindar nachzu⸗ 
ſchwingen z Waller (1687) vermaͤhite ſchon glück: 
ticher die ritterliche Galanterie mit antiker Kegel⸗ 
ur mäßigfeit. und einer. harmonifchen Sprache, beſon⸗ 
. ders in. der leichten Ode; Dryden Evor 1701.) 
pollendete bie Bildung dey lyriſchen Sprache, und 
lieferte die erſten Oden und. Lieder, die ſich der Voll⸗ 
kommenheit naͤhern, melde endlich die Dichter in. 
dep etſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts er⸗ 
reicht haben. 


kyrif he Fam ungen dvergi. dad lange Verzeichnts 
on Blanfenburg. zu &ulser’g Theorie 8 TIL, .. 
im Artite: Geied ©1270. Die vorzüglichften moch⸗ 

ten dehnt DE 

Collestion af’ Song by Ih, #Urfey. Land. 1918, 
6 Voll g. : 


dikins Eilay'on Song Writing, wich 4 Gollettion. 
Ei Kr Songs , 4, 5, Lond, 1774 B. aus 44 
. Dichteru. 5 


! Sor 


ne ” .ı B ’ B 
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Golleetfon’of Poems of fevorel Hande (by Dodr- 
ley). Lond, 1798, 6 Vell.ß. Han er \ 


A felect.Cöllection of Poems (by Nichols), Lo: 
1780. 6 Voll, 8, . “or 


A lelect Collection of Englifh Songs (by. Bis fon). 
Lond. 1788. 3 Voll. 8. aus 129 Dichtern niit eis 
nem Effay on ‚national Song. 


The Lyric Repofitory, a Select. of original ane, 
’ nd modern Songs by Mr. Prasiay.. 1789: 3 
Voll. 12. —— “ ' 5 


" he convivial Songfer, beeing a Select, of-the 
beft. Engl; Songs ‚ humerous, fatir, and. bacha- 
nal, 1788. 10. 

Collection of fres- maſon Songs by Jam, Calen- 
dar. 1758. 1%. 

Songs of Mafonry by 79. Wyld, 1966. 8. 

Scottiſche: Anc.. and modern Scott, Songe, 
Edinb. 1776. = Voll, g. Orfeus Caledonius, or 
a Coll, of So, Songs, 1733. = Voll, 8 The 
chearfull:Gompanion. a Coll, af Sc, Songe 
1768. 29, 3786. 12. 

Orpheus, A collection of 1974 of the molt cele- 
brated Englifh and Scotch‘ Songs, With a 
Glollaxy Explaining the Scoteh Words... Is 
tree Vols, (Vol, I, the Linnet sontaining, 668, 

and, 


IL tho Thrafh 626. HI. the Robin 60), 
1739. 3 Voll, 19. . 


Die höhere lyriſche Poefle, die eine. Nachab⸗ 
mung der’ alten Lyriker ſeyn ſolite, iſt ben Britten 
felten gelungen. Von Cowlehy an bis auf bie neue: 
Pen Zeiten herab , machten fie ſich viel mit Pindar 
zu (haffenz fie überfegten. ihn und verfertigten fos 
genannte’ Pindarifche Oden: aber was für Oden 
Seugen diefen hohen Namen? Oden ohne alle Ord⸗ 

\ . "mp4 nung 


wein MER, A. — J 


aung der Grant, ohne Symmetrie im Vers⸗ 
und And Gropfenbau, Cowien war durch ſie zu großem - 
Kubm gekommen, und. brachte duch fein. Veyſpiel 
den Wahn unter feine Landsleute, als gehoͤre nichts 
als eine Drdnungslofe Gedankenreihe in. einem: Ord⸗ 
auugslofen Vers s und Strophenbau zw einer Pins 
dariſchen Ode. Go war denn, nichts leichter als 
die Verfertigung dieſer kunſtwidrigen iyriſchen Kunſt⸗ 
‚eowpofltignen; und es ward, wie Pindar in ſo⸗ 
genannten lyriſchen Spruͤngen zu ſiugen, unter 
Dichtern und Dichterlingen epjdemiſch. Coweley 
Cor· 1867) reihete an einzelne edle Stellen viele 
— und proſaiſche, niedrige und platte, und 
Ihe Pindauſch gefungen haben; William Eons - 

greve (vor 1729) gab unter dieſem Namen harte, 
dnharmonifche Gerſe von ‚gerneihem Inhalt, und 
on Ogsilvie (1769) Oden voll überfpannter, 

deen und Schreulft, alle in regellofen Werfen‘ 
‚and Strophen: und anders fangen auch die neueſten 
Britten nie, die Pindariſch fingen wollten. Und 
doch Fonnten die meiften Pindar im Otiginal leſen, 
und brachten ſich nicht erſt eine Idee von ihm aus 
Ambtoſtus Dhilip’s unverſt andlicher Heberfegung 
—E Gilbert we 8 beſſerer Nachbildung 
zu . . 


u Abraham ( Cowiey, (and London, geb: 1618, geſt. 
ve." 16675 als Sectetär des Korak lermim, nahmalie 
Ben ?&rafen ‚son St’ * Ibans, ‘her die Königin bey 


- — 
fo vald eb ſon an ch wer, in die-@infamdele 
308, aber.unbelohut, bis nicht gar: lange vos fein 
Kode, blieb, wo ihm der Graf von St Albane zu _ 
reichlichen Einkünften verhalf. Meine oetiſchen 
Talente erwachten bey einem zufqigen Bei 





\ 
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Spenfer’s ‘Fairy Queen; aus ibm und Marino. 
buvere.er fi, und ließ ſchon in feinem 14 Jahr eis, 
nen Band Gedichte druden ; feine Hauptarbeit 
Davideis, ‚in epifches (Gedicht, ift laͤngſt vergeſ⸗ 
fen; aber höhere Oden und Lieder, einige Webers 
fegungen und Nachahmungen Pindariſcher Oden 
und anakreontiſcher Lieder, und feine Beſſeru— 

- ber Berfificarion baben fein Andenken erhalten. 

- nige anakreontiiche Nachahmungen find fehr gelungen 
und überrafihen bey den aus der Ferne berbengezos 
genen Anſpieluagen und unnatürlichen Spitzfuͤndig⸗ 
leiten feiner übriaen Lieder; vergl, Johnfon’s Lives 
I. p. 64, und Cibber Vol, 11.): Works, Lond, 
1705. 3 Voll. 8. 1702. auch 1770. # Voll, & 
3780. auch, 1803, 3 Voll. 8, in der Eoll, von 
JohnfonVol. 1.11. von Bell Vol, XAXVI- XXXIX, 
von Anderfon Vol, V. 


William Congreve, (c. 1700 f. dad Drama): nähft 
"feinen Pindanfhen Oden hat man auch vom ihm 
(paraphraficende) Mochahmungen des Horaz'es. 
Am beruͤhmteſten iR fein Hymnus anf den Eäciliens 
tag (Deurfh,. von Weiße): in ieinen Works. 
Lohd. 1753. Vol. IH, Select Pocms, Lond, 1710. 
8. Auch in der'Collect, von Zohnfon Vol. XXIX, 
‘von Bell Vel, LVI. von Anderfon Vol, VII. 


John Ogilvie, 2: einige PindarifcheOden 
von freyer ERS aha Poems, Land, 1769. 
2 Voll. - J 
Ambroſo Philips, ($. 641): Ueberſetzungen aus 
Pindar, und (unbedentende) höhere iyriſche Ge⸗ 
dichte in feinen Poems, Lond. 1748. 9. Am Zu- 
ſchauer, eine betauute Ode der Sappbo. J 


Gilbert Weſt. (gefl. als Schatzmeiſter im Chollea 
Hoſpital 17563 man befitzt von. ihm 1) 12 Pinda⸗ 
riſche Den Aberfegts 2) eigene hoͤhere Sden, die 

Stiftung des Didens vom biauen Hoſenbanda, 

4) Sedichte in Spenfert3 Manier: über den Mis⸗— 

braucy ded Meifene und über die Erziehung): 1) Urs 

Berfenungen aus Diner nebſt einigen Iyeifhen 

Rs 
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Gedichten, 2) alles übrige in Doüslys Collect. 
of poeme in fir Voll, Vol. I, pr 105. 

- Bosticales Attempts (eines Ungenanpten): 1784. 12. 
Es jind Pindariiche Oden · J 


Wo ſich hingegen die höheren Odendichter von 
fremder Nachabmung frey gehalten haben, da iſt 
ihnen eine guͤnſtigere Mufe beygeſianden. Die 
Hymnendichter der Written haben nur felten die 


bebraͤiſchen zu Muſtern eigentlicher Hymnen ges . 


“nommen, fordern fie blos in geiſtlichen Liedern 
ſchwach nachgeahmt. Der erfte, der fi in diefer 
Igeifhen Dichtart verfuchte, fol Davies (vor 
1626) gewefen feyn; berühmt wurden darauf bie 
Hymnen an das Lcht und die. Finfternis , jene von 
Abraham Cowley, diefe (als Gegenſtuͤck) von 
CThomas Nalden (ser 1736), die Hymnen an die 
Sonne von Matthew Prior (vor 1721) und 
Jobn Thomfon (vor 1748); die Hymne ah. bie 
‚Harmonie von William Congreve (1729), die 
Froͤhlichkeit und die Majaden. von Mark Atenfide 
(ost 1770), an die Widerwärtigkeit von Thomag 
‚Bray (vor 1771), und an bie Hofnung von 
John Langbome (vor 1779), lauter Gtüde 
. von einzelnen herrlichen Stellen und originalen Wen⸗ 
dungen ‚aber nur, felten von einer‘oöllig claffifchen 
Vollendung. Erfi John Ring napm:£3781) 
den Stoff zu einem Hyınnus auf-das höchfte Weſen, 
. aus bebrätfchen Dichtern. s 


> Unter den Verfaſſern geifficher Sieber iſt allein 
Iſaak Watts (vor 1748) eines befondern Ans 
denfeng wert, j GE 


. John 
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John Davies, (aeſt. 1626; vergl, Cibber Vol.l, 
+ 369): Hymns of Aſtres, in acroflic verfe, in 
einen Poet, Works, Lond, 177% 19, 


Abrab, Gowley, (in diefem $. oben): Hymne an 
das Licht (febr aeichät), iu; feinen ‚Worke, und 
befonber& in Cibber’s Lives Vol, II, p. 58 


Thomas Yalden , (geft. 17365 vergl. Gidber Vol.IV. ' 


“9 34%. Johnfon’s LivesVol. Ill, 9.143): Hymm 
vo darknels '( als fein beſtes Gedicht geihägt); 
Hymın to light (weniger gelungen). 


Math. Prior, (6.619): an die Sonne, und ein ſo⸗ 


aenannted Carmen. feculare in feinen Works 
(1766) Vol. I, -p. at Pr 106, nt 
James Thomlon, ($. 6343): au die Sonne im feines 
„Sommer; die Sahrszeiten, (einzeln Deutſch. 
,  Brantf. 1754. 12.), in jeinen Work 
William- Congreve, (dief. $. oben): in feinen Worke 
eiven Hymn to Harmany;. Deuti von Chr. Sel, 
Weiße iu feinen lyriſchen Gedichten &. HL," 
Mark Akenßde, ($. 643): in feinen Works, Lond, 


1772. Vol. 1. P- 230. 347. Die Hymne au die" 


Nojgden, Deuiſch im britt ſchen Muſeum. B. I, 
Thomas Gray, (5. 646): in feinen Poems (Lond, 
1775. 4.) P. 25. auch in Dodsley's Coll, Vol. V. 


.J, Langborne, (gef. 1779): Hymn to Ho; 1761, 4 
aan feinen Poet. Works, Lond, 1766. Voll, 8 


1. King, (gef. 1778): Hymns to the Supreme 
Being. in imitatien of ihe Eaftern Songs, Lond, 
178. 8. 


iſaak Watts, (aus Soutbampton, geb, 1674, gefh . 


- 3748; ein Beiftlicher , Weg. von ihriſchen Gedich⸗ 
ten poll Ungleichheiten, matter Stelen und ermüs 
dender Wiederholungen, und von Hymnen, die 
ald Hymnen betrachrer niemand Genüne thun s koͤue 
wen, wohl aber als geiſtliche Lieder zur —T& 

. xun⸗ 








gt . . 
see III. Neue ditt. A. II. 1. Schöne Redekuͤnſte. 
wornnter manche aus den Pſalmen umgebildet find: 

.. unter. den vielen ſchlechten geiſtl. Liebern in engl. 
Sprache, die beilern,. uder doch erträglicern 9; 

; Wogks. Lond. 1754 6 Voll: 4. auch in der Coll, 
son-Johnfon, von Bell: Vole LIX- LXYV, von An- 
derfon ol, IX, -\ v R 

Sammlungen geiftlicher Lieder: Fiymna and fpiritual 

F Songs by Edu. Triveb, 1755. 19. Three kun. 

N ‚ derd Aymns by Th, Spooner, 1760. Hymne by 

5 Ch. Wesley 9768, “van, is. by Thomas Gib» 

Bon’s. 1769 «1784. 2 Voll. 1% Hymns in Prole 
for children, 1789, 10. (fing ‘von Adna Lastitia 
Barbauld}, J 


In der hoͤhern Ode ſbrach Cowley (vor 

1667), die Bahn. Bey feinem reihen Maas 

“yon Gelehrſamkeit, ben einer. größeren Gabe dee 

Witzes als der Einbildungsfeaft uud bes leidens 

ſchaftlichen Gefuͤhls, war er mehr prunfend, als 

0. fark, mehr gelehrt, wißig uud fpigfündig, als 
— erhoben. Seine gezwungenen und weithergehoble 
ten Gedanken und Anfpielungen’, feine häufigen ' 

‚amd tweitausgefponmenen Allegdrien machen ihn une 

verſtaͤndlich, und feine caupen und unbarmoniſchen 

Verxſe feinen Lefeen beſchwerlich. Ben fo, vislen 

Mängeln, die Cowley  drücten, ſchien Die lyti⸗ 
ſche Poefie der Briiten noch weit vom Ziel einie 

gr Vollkommenbeit zu ſeyn: und dennoch erreichte 


es föpnell durch bie Tafente, mie welchen Drye 
den für fle geboßren wurde. Ob gleich nur Cow⸗ 
ten und Waller ihm vorgearbeitet harsen, fo brachte 
er doch ſchon die lyriſche Sprache, zu großer Wolle. 
Fommenheit; dennoch hat auch er die höhere Ode, - 
kauͤm mit zwey Meiſterſtuͤcken Gereichert: mit feiner 
Ode auf den Caͤcillentag über die Gewalt der Muſit 
(bie ſich aber doch wit einem falſchen Gedanken, | 
. J wm: 


⸗ 
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endet) , und die auf Calligrew's Tod, einem der 
vortrefflichſten Inrifchen Stuͤcke in englifcher Spras 


er "Mac ihm ſtand die lyriſche Poefie nach ihr 
rem erften rafchen Fortſchritt wieder il, Mat⸗ 
tbew Prior (vor 1721) verfiel wieder in das 
Gelehrte und Studirte, das fih nicht mit lyri⸗ 
fiher Berauſchung verträgt. Seine Oden em; ſab⸗ 
Ben ſich mehr ‚durch Correctheit und Steiß, “als _ 
durch Lebendigkeit der Einbildungskraft: doch find 
fie als Arbeiten aus dem goldnen, Zeitalter ber 
‚ englifchen Poeſie den Britten noch immer werth, 
und eine von Prior’s Oden wird noch immer an 
fedem Menjahrstage vor dem Hof zu St Janis 
mufifalifch aufgeführt. , Auch aus ABenfide (vor 
1770), als Hymnen- und höherm Odendichter, 
ſpricht erfünftelte Begeiſterung; die Sprache iſt 
nicht ſelten hart und ungefaͤllig, bier. nicht von 
gemeinen und dort nicht von ſchwuͤlſtigen Zeilen 
frey; der. Strophenbau häufig übel geordnet, und 
der Reim nicht immer rein und leicht.  Pope'ns 
auch im Fach der Ode gepriefener Name, hat dier 
fen Ruhm nicht Durch iyriſche Berauſchung, des 
ven feine Oden, ſelbſt feine berühmtefte auf das 
Cacilienfeſt, ermangeln, fondern durch die Schoͤn⸗ 
beit der Dietion und die Harmonie, feines Verſe⸗ 
Baus, erlangt, Diefelbe Auszeichnung verdienen 
ohngefaͤhr auch Weſt's beroifche Oden (por 1756): 
acht: blos die von ibm als Oden überfehriebene 
Gedichte, haben einen wirklich lyriſchetn Gang und 
Eleganz im Ausdruck, fondern felbft fein. Dramas 
tiſches Gedicht über die Stiftung des Ordens vom 
blauen KHofenbande hat lyriſchen Schwung und ift 
mit einzelnen yut geratpenen ioriſchen eſaͤngen 


braune Die 


Nor Y 


603 ill. New ditt. A. Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 
Die neueſten engliſchen Lyriker haben es nur 
ſelten bis zu einer claſſiſchen Vpllkommenbeit ges 
bracht. Wer fchäge nicht Gray. den Elegiker7 . 
. ber eben fo auch Gray den Odendichter? Seine 
beroiſchen Oden baben zwar einen lyriſchen Plan 
and ‚einzelne. glückliche Bilder; aber ermangeln eis 
nes Achten Igrifhen Schwungs und fortgebender Bu 
geifterung. · William Wiafon’s Sven (c. 1756) 
“ gehören zivar zu den gierlichen und cörrecten Urbeis. 
sen diefes Bachs: aber doch verdankt er. nicht, ißnen, 
ſondern feinem artiftifchen Lehrgedicht feinen Dichs 
terrubhm. Und wäre der Fall bey William says 
ley ein andrer t. Vielleicht, daß Thomas Wartonu 
{vor 1792 )- vor allen übrigen engliſchen rhyritern 
Der neueſien Periode den Dichterkranz verdiente, deu 
er getragen hat. Mit einer großen Stetigkeit und. 
nah einem reinen poetifchen. Geſchmack bat er dar⸗ 
nach geftreb 6, feinen Oden claffifche Vollendung Le 
’ geben. Als Hofdichter hat er.die Neujahrs⸗ Cam 
taten am Hofe zu St James aufs neue in. Achtung: 
und Unfepen bei) der Nation durch die meifterkäften 
Texte gebracht, die er jährlich dazu verfertigt bat. R 


Eine ganz eigene Art von lyriſchen Gefängen 
fegte John Pinkerton (1781) aus verſchiedenar⸗ 
tigen Steophen zufammen, die er Cadence, An. 
tiphony , und Unifon’ benannte, denen er ein Pre- 


u lude voraufchickte und mit den Schlußzeilen, Me- 


lodie genannt, beſchloß: er gab auch Symphonies, 
in denen Stanzen und Profa, gereimte und Reim⸗ 
frege Verfe abmechfelten, 


brabam Cowlı ii k > 
& ra a a6, gr in biefem’g, oben). a 
ttb, Prior 9. vu ° 
2 HC Mirk 


x 
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‚Märk Akenüide, ($. 648. auch diefen 5 oben): 2 
Ace Daun pe 68 Poems. (Lond, 1772. 4.) 


> Pe Suii. wovon der größte Theil ſchou 4745 gedruckt 


war, 


" Mex. Pope; ($ 643): die Ode auf dei Scitientag, : 


Deutſch von €. I. Weiße, in feinen Iprifchen Ge⸗ 
dichten. 


Gilbert Weß, (in dieſem $. oben). 


’ 
Thomas Gray. ($. 646): I1 Dven, zuerſt Strawe 
berry Hill 1757..4. darauf in feinen Poems, John- 
fon’s Urtheil über den Werth, diefer Den, dab ih⸗ 
nen wenig Verdienft läßt, veranlaßte Vertheidis 
gungen und einen aͤſihetiſchen Streit: Remarks on 
D. Johnfon’s lifeand crit, obferv,on the Workg: 

of Gray. 178. 8. A curlory Examination ofD, 
Johnfon’s Strictures, 1781. 8. An Inquiry into‘ 
fame Pallsges in D. Johnlon’s lives , partieu- 


lary his Oblervations on-Iyrie Poetry and the 


Odes of.Gray, by Au Potter, 1785, 4 


William-Malon, ($. 643): in.feinen Boems 1764. 8; 
vorber [bon in Dodsley’s‘ Coll, (1756): nachber 
noch einzelne Dven : to the'naval officers of Great 


Brit, 1779, 4, to Wil. Pitt, 1788. 4 Secular - 


ode in commemoration of the glorious revalu- 


tion of 1688. Lond, 1688. 4. 


William Hayley, ($. 643):. in feinen Poems and 5 


Plays. 1785. 6 Voll, 8. 


Thomas Warten, (geb. 1738, gefte 1790; Dröfi der, 
Eeſchichte zu Cpford ; zuieht aud) Poet- laureare’ 
oder —8* \ 
leichten Oden, von Liedern und Sonetten, und eis 


ner Geſchichte der engl. Porfie): Works. Land. 


1777. auch 1791. 8; in Anderfon's Coll, Vol. XI. 


„% Pinkerton,. (aus Schottland bl. 1781): Rines 
Eee - 


Die 


cher Hofdichter, Verf, von höhern und " 


- if oh 
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\ 


¶ Die Sqhwierigkeiten der philsfopbifchen Ode 
hat noch fein brittiſcher Dichter mit Gluͤck uͤber wun⸗ 
den. Collins moraliſche Oden ſtrotzen von] Aus⸗ 


wuͤchſen einer ſchwelgenden Einbildungskraft, und 


empfehlen ſich bios, durch einzelne ſchoͤne Stellen. 
Williem Shenſtone (vor 1763), ein Meiſter 
der Eleganz lim Ausdruck, iſt für einen philoſopbi⸗ 
ſchen Ddendichter zu arm gn Fühnen Zügen, an 
nenen Wendungen, am lebhaftem Colorit; Mark 
Atenfide (vor 1770) fehlt es an Gefhmeidigkeit 


der lyriſchen Sprache und. Correctheit der Keime, .. J 


und Gleichheit des Fiugs, der hie und da vielleicht 
au eb tft. . Miß Carter Cc: 1760) verleugnet 
auch in der philoſephiſchen Ode den edein Ton, ben . 
Gefhmadvollen Vortrag, und das feine Gefühl 
wicht, wodurch ich ihre übrigen Schriften empfebe . 


"in: aber es mangelt ihe an Kraft zur eindeinglis- 


chern Empfehlung moralifeper Wahrheiten Du 
hat Nicardfon igre Ode an die Weisheit in bie 
Llariffa aufgenommen, wodurch ihr Name au 


als lytiſche Dichterin fehr gehoben worden. 


William Collins, ($. 641): In feinen Post. Works, 
anter denen die Dde, die Teidenfihaften betitelt, Des 
fonder® ‚gefchägt wird, die (fo wie alle feine'&en 
dichte) der Liebe nicht erwähnte Bu 

“ Winiem Shenfione, (S. 645): in feinen Worka, 
Mark Akenfide $, 643. 0 
Mifs Elifabeth Carter, (bl. feit 1760, eine Schrifte 
.  flellerm von Wıg und Geſchmack, felbft mit den 
atten Sprachen helaunt , wie ihre Ueberjegang des 
Epittet (1760) mit einer Einleitung in die alte, bes 


“ fonderb ſibiche Phitofophie, bemeipt): Forma 


Lond, 1768. auch 1776. 8 
u u Bis 


\ 
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Bis jur Ölefgeitarioti wurden unter den ohetn 
St anden gewbhnlich nur franzoͤſiſche, lateiniſche 
und italienfche Lieder geſungen; feitenet engliſche, 
ob gleich auch in diefer Sprache ſchon fruͤb Ueber⸗ 
ſaunnlungen vorbanden waten . Im Zeitalter DEE 
Vteformation verfettigten Ber Graf Surtey unb 
Wyat Lieder zum Geſang nach iralieniſchen Mn 
ſtern; tin paar Generationen ſpaͤter, unter def Koͤt 


higin. Eliſabeth, lebten eihihe berähtite Ballade  - 


fabeicanten, Thomas Delsnh, Richard Jobuſon, 
ort, Dapfers fritbenn takt Das FRDERDAGE 
Pl ' \ “ 


Cowley (tor 1669): Teate-in das Lied eine 
einnehmende Froͤblichteit und Schalkheit; Dryden 
eor 1701) gab ihm den vollen und harmoniſchen 
Vers; Prios (dor 1731) Eleganz, Mit Der man 
fit mehr Waͤrme der Empfindung amd größte Dias 

. Hirlichfeit in der Sotache verbunden ſeben mochte; 
Shenſtone (vot 1763) feine Empfindung und eihe 
etliche iebendige Spraͤche; Thomas Watton 
dot 4799) gleichen Schwuug und eiaſſiſche Cotr⸗ 
keetheit der Dieriön: - . 


Einen andern, mehr kaͤndelnden Ton ſtinimte 
Waller (vor 1687) an; ein Sanger Ber Silbe, 
voll Munterkeit, WIR find Mäiverit, jwat öhne 
Ueberreeibüngeti det Lebeöfdhibätitiefenefl , doch Auch 
oft obne die Kraft zattlicher Cmpfttösinden ſinen 
leſern yiitpißßeifen, - Seine Manier hat Georg 
Granville (inegitäßtigen Lard Lanpsboren ) nicht 
Kur albeich one 1735) erreicht, fondern fie (6 zar 
Auen in Cleganz hnd Leichtigkeit noch Äberkofr 
en sie Jenyns (we her) fh — 


= oos lii· Neuteiti. a. 1.1: Schöne Rebetünfie, 


uederticheer in inniger Naturſyrache und. Delicateſſe 
nach 3. Percy erneuerte (1790) viele alte engliſche 


und fopotüifege Geſaͤnge vol Natur und Einfalt, 
und fang ihnen zugleich ihren einfachen Naturton 
na: Aikin und feine Schweſter Barbauid und 

wie‘viele, andere verforgten ihre Zeitgenoffen zu Ge⸗ 
fang und Untrrhaltung mit kleinen Antigen Liedern. * 


Im Volksliede waren Thomas d’lirfey, (one 


.1723) und John Bay (vor 1732) gefdyägte Nas 


men. Jonathan Swift hinterließ (1745) man - 


> he Volkslieder, in denen er die Abficht gehabt zu 


haben ſcheint, das gezierte muſtcaliſche Geſchwab 


ſeiner geit lächerlich. zu machen. 


Das men · Trinklied iſt in Gamer Gnrtons Nondie, ” 
Lond, 1675 zu finden. 


$urrey und Wyat $. 4% . 
Abraham Cowley (in dieſem $. oben). 


u John Diyden 5.640. 


Math, Prior 6.643. 
W. Shenftone $. 641. 


„ Thomas Warton, (in diefem $. oben). 


Edmund. Wa ($. 645): Lieder der Liebe, 
 Jeichte 345 3. vie meifte Stärte hat mod 7 
Pa auf Cromwel. J 
rge Granville Lord ea Eon Bidäitend, 
2 6,1667, ): Works: Lond, 1738. 
G der C Coll, a, —2* va 5% 
Vol. L, von Anderjon ol vi 


Soame Jenyns, (aus London,’ geb, AN ne DRM 
berät als Zoee und ſcharfſin 


ler, und Liebhab - patadorer theol. mn 
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„fiber Wepnungen):. Mifcell. Poeme. 17. 9 -' 
Volhg. - . B . 


Thomas Percy, (fs die Ballade unten). 5 
John Aikin, (Ust zu Great - Yarmenth in Nor 
folt): Mifcellaneous Pieces in Prole 1773. 8. 
ney gedruckt: Altenburgh 1775. 8- J 
Anna Laetitia Barbauld, (bl. feit 770)3, Roemr 
1776. 8. 1792. 8; auch in ihres Bruders D. Al- 
B dän’s Mifcell, Pieces, r 
_ Thomasd’Urfey, (gefl. 1723): Works, 1718. 6 Voll. 
8 Seine mieiſten Voikslieder fichen auch in ben 
Pills to purge Melaneholy. .Lond. 3718. & Voll, 
4a4. auch 1719. 6 Voll. 19, D 
John Gay, ($.6:3): Works. 1775 3 Voll, ze. 
Glasg, 1776, 2 Voll. ı8. hejonders in feinen kos 
, mejchen Opern: überhaupt war jeder komiſche 
Opeiudichter Verf. von einzelnen Volksliedern. 


Jonatkan Swift 5. 644. 


- Balladen find eine uralte Dichtart in Enge 
kand , tie feir dem Uebergang der-Gachfeh auf diefe 
JInſel bis auf Die neueften Zeiten nicht aufgehoͤrt bat, 

bey ihren Einwohnern beliebt zu feyn. . Nur aͤnderte 
fich im kauf der Jahrbunderte Ton und Geift der⸗ 

ſelben. Der berviſche der alten Sachſen harte ſich 
unter den Rorniaͤnnern in einen romantiſchen ver⸗ 
wandelt (G, d. & Th. II. $, 337); in demſelben 
fangen die Minſtrels fort, bis die Königin Eiiſe⸗ 
berh thre Gilde aufbob; aber im Munde des Volke 
blieben viele ihrer fruͤbern und  fpätern Lieder, 
Selbſt in den neuern Balladenfammlungen find . 
viele der aufgenommenen Geſaͤnge nicht Alter als ihre 
Regierung. 5 . j . 


ng 2 Anter 


ber TIL. Mur 2tt.A. 18. 1 Gchönefebefünfle. 


Unter Cart II (von 1660, 1685): gieng unter 
den obern Ständen eine große Gittenperänderung,, 
vor: der uͤppige und. luͤſterne Koͤnig liebte den Ton 
der. Luſtigkeit und Unſauberkeit, und die. Dichter, 
die gun zu gefalen ſuchten, Kine ion nur zu 
häufig in ihren ‚Liedern an. wie vieles ändere 


“als zu almäterifch verlaffen wurde, fo ga an 


auch im der Ballade den alten treußerjigen Ton, ‚det 
ihr bis dabin ebaractetiſtiſch geweſen war, als zu 
inſtpid auf, und ließ au die Stelle der Balladen 
baly- tamsifche. Maͤhrchen in einer niedrigen und ges 
meinen Distion,, Bald wahre Bänfelfängerehen, die 


vdochſiens zu einem augenblirkllchen Geldchtee Bienen - 
. Horiniten, treten. Won der erſtin Weiſe kann 


Drior's. Downhall;, von der zweyten koͤnnen die 
Werke des J · Birkenhead zum Veyſpiel dienen, 


Ernſtere Denkatt und beſſere Sitten keheten 
anter der Regierung Wilhelm's III (ſeit 1689) auf 
vie Inſel zurack, und damit neue Liebe zu der treu⸗ 
herzigen Einfalt und Natur Ber alten Ballade, pa 
heen eruſthafeen und ruͤbrenden Ton. Man fleng 
an, die ſchonen Nachlaſſe der fruͤbern engliſchen 
Wulladenfänger aus ımd nach der Ritterzeit zu ſam⸗ 
Mein; ihr romantiſcher Sinn gieng aus ihren wie⸗ 
der ermeiterren Kiedeen an die Dichter des achtzehu⸗ 
we Sapegunverss Aber, ‚und reigte fli gue Nochape 
mung.Seicdem ift diefe Dichtart amt bielen neuen, 
zum ſehr glaͤcklichen, Erfindungen bereichen: 
woren, wie von Nicol. Howe (bee 1718), 


Wach, Prior (vor 1721), John Bay (vak 


19327, Thomas Tickell (vor 1743), David 
Waller (vor 1765), Oliver Goldſmith ( vor 
1773), dem Biſchof Descy (fit 1765), Fr | 


n. 
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Barbauld u. a. Doch tragen auch ‚dem Damen 
dieſer Dichtart Gefänge, weiche nichts Balladens 
artiges im Tone haben-, tie die des fein empfinden: 


den William Shenftone (vor 1763) und des Bils 


derreichen Cartwright. 


Percy fammelte (ſeit 1765) die alten, fruͤ⸗ 


hern und ſpatern Balladen, die ſich noch auffinden 


ileßen, und ſetzte aus den Fragmenten alter Volks⸗ 
fiber in Sbakſpeare und Johnſon viele neiie Balla⸗ 


Ben mit großer Kunft zuſammen, indem er eine Er⸗ 
zͤhlung erfand, durch die er die Bruchſtuͤcke wie 
auf einen Baden an einander reiheie. j 


&ormilungen: Ballads, politie Merriment, or 
Truth Sold to fome Tune, 1714. 10. (blos Bollös 
uud’ Buntelfänaerlieder). A Collection of old 
Ballads 1735: 3 Voll. is. Poetry, viz old Bal- 
lade, hiftor. and'narratiye, with Introduct, hift.s‘ 
crit,, and humoraus, 1737, 3 Voll, ra, Aam- 

*s Tea - table Collection. Lond. 1760, 8. De 
Perey’s Reliques of ancient Englifh Poetry, 
Lond, 1768, q Voll, 8." Anc. and modern Sco- 
‚ülh Songs, höroic Balladsetc, 1776. s Voll. 1%, 
Old Ballade, hit, and narrative (by Evans). 

% 3786, 4 Voll. & Selsgt 
nd. ı78ı = 1783, S Voll. 
. I. 8 . Select Collection of 

“ d. 1783. 3 Voll, 8.) Vol.Il. 

‘ ıcient popular Poetry, 1791. 
oo. . o0) Balladen uud Lieder alteuge 

. Kicher und altſchottiſcher Dichter, Merlin 2777. 8. 
berautgeg. von: FEfchenburg: Sie fanden vorher 
ww Monarhöichriften und Muſenalmanachen zer⸗ 
Freut. (Herders) Volkslieder. Reippe 1778-1779. 
38.3. Ültenglifche und aliſchwaͤb ſche Balladen. 

. 3280. 1781,. 2 2. 8, großentheils in Eſchil⸗ 
u Ws Weibart Des Herausgeber war Vodmer. 
a . 943 Math, 


Alell Hai 1, 1.&hön gehetinie. 


niemn Piior, 6. Kaya unten): Downhall ie. ben 
Works (1766. 1767) Vol. ILpr 


3, Birkenhead , (bl. :659): ıhe four logg’d. Qus- 
ker 1689; a new Ballad of a famous German’ 
Priuce uw f.w. 


Nic. Rowe, (gef. 1718, ſ. das Traterpitd: veen⸗ 
on ſeyeral decahons. 


Maıb, Prior, ( 9. 643 ia oben): Dei —E Shepherd 


u. ſoow, in den Works Vol, 1. p.18. (Lond, i766. 


⸗ voll, 8) , 


John Ga R dei "Mifesil in. feinen 
ve zn 3 Vol, 1. Du 156. 


„Thomas Tickell, (aus Bridefirt in Cumberland, 
eb. 5686, geſt. 17405 ein Freund Addiſou's un! 
ühmter Mitarbeiter am Zuſchauer; Verf. von 
bermilchten Drininalgebichten: einer poet, liebers 
m bon Ilias I; und von Lucan’s Pharlal IV)t 
— Works ih Verle'and Preis, Lond. 
$ Voll, ı8.' in ver Toll, von Johnfoh Vol 
, xx 1. bon Beil LXXIIL, von Anderfon Vol. VIII 
su in fikin’s Effeys on Song - Writing, , 
(ei 2) p. B Die fasten feiner Balaten-find 
mehrmohis überfegt worden , ‚wie in Urſinus van 
laden und Sieden; in Geiders BVoitbievein, Si 
Saum 


David Mallet, föber Maitoch aus Schottland „ach. 

— N, Ban 
uerſt abgebrudt im aler Rum. 20, 1748) 
. —X —— Lobd. ie 3Vol,g 


Ölver Goldfmich , ($ 665): Tr tie hörmit“ 
£ the dale,.su:rft im Vicar of Wakefield, nach⸗ 
ber in ferien Ellays und Poems (Londs 1783. &) 
‚nnd anderwärre abgedruckt eine ſehr beruͤhmte 
Vallade. 


Thomäs Percy, J zu Bromörk in —S 
eigene Balladene the Hermit of Warkwort 
* — Bahad m three Fiib. Lon: 


um 





j 
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19712 4 Abend. 1773. 8. Deutſch/ von Campe, " 
im Deuiſchen Derkar Octob. 1779. und in Urfinns. 
Balladen; eine andere im Zone der. alten Bauaden, 


in Reliques ed.s. Vol. I, p. 245. 2) Samm⸗ 
lung altır Balladen [(9 abe). 0: - 

Mifs Barbauld geb. Afkin (1. dad Lieb, oben): in 
Aikin’s (ibre Bruders} Effay on Song. Writing 
(ed, 2,70) im Arhans "unter der Muffcprifts 


William Shenflone, f $. 641): in feinen 'Worke, 
nd. 1764. 3 Voll, 8. anter andern Paftoral- 


Ballade, die auch vorher. ftanden in. Dodsley’s 
-Osttwright „ (Bf. 1771): Armine'and Elvira a]o- 
gedary ER a! Parın, "Lond. ach a 
tenb, 1775, 9, Geing vielen ſchoͤnen Bilder er⸗ 

. ſticken beynahe jede Empfindung. “ 

5.649 
Eantate. 

Die geringe Sangbarkeit ber englifchen Spra: 


"Se hat die größten Componiſten abgeſchreckt, ihr, 


f&höpferifches Genie an engliſchen Cantaten zu vers 
fuchen; und dieſer Umſtand hat wieder die Dichter 
abgehalten, in dieſer Dichtart "viel zu arbeiten. 
ndefien hat der Hang ber Britten, gewiſſe feyer⸗ 
Üühe Tage, wie den Cäcilien « und Neujabrstag 
durch mmıfikalifche Feſtg, ben weichen der Gefang 
nächt fehlen darf, zu begehen, einige Dichter ers ° 
welt, welche wahre lytiſche Meifterftücke zur muſi⸗ 
Balifchen Feber ſolcher Tage verfertige haben. ' Das 


. Bin.gehört Dryden’s tnüberteoffenes Alexandersfeſt 


(vor 1702); Congreverne Hymne auf bie Har ⸗ 
TR mwuonie 


"u 


6rHÄll: Rewer. . II.l. Schane Redek uͤnſte 
"pewel1763); Bave'ng Die: he die Mufte (vor 
. —— ) wg mehrore Neujahroeamaten yon Prior 
(ge 1721) md Warfon Coor 1792); 
. 840) 4 ‚Alexander Fat, (das 
it einer hertlichen Moßk begfeiret- 
| 55—5 
m Ders u GEmaola , 


F —— — en: —X ab 


a * “p: 04 ko Muß Ra: S,-Cag« 
BD A mnus, er regi ai 
eröfef na — rend 
Merken Prior $ 843, Hab dieſen g. oben 


Thon Warkön biefen d. vbenn 


len $ 6, “ “ 
— dveeliſches Beni. 
lafften unftrelt 
n (por 3760), 
Zwiſchen die 
yfrſchiedenſten 
4.1 Beſhichte 
zefonen pän'feis 


aut fie, w tee. 
a dmit. bert B 
4 nach Ibreil, 


Im’ Baterlanded. 


und 


dr Britten. 3. Ware, My 
m bey. andepn Watishen ſeit ihrem Eintritt in bie 
Unterwoelt porgefallen il, Wen: ben Perſonen, mer 
be wirklich gelebt haben, ſucht ee den’ Charaeter 
feſt zu haltyn, im melchem jie die Geſchichte darr 
Ref; bey den gedichteten den, welchen er für fe 
erfunden · hat, und beydes iſt Hm fo gut gelungen, 
daß ſeint —— fo wohl im Anfehung, der 
Materie als der Form großes so geerndtet habeu. 
En Ungenannsen bat ſie (1762) hirhe ungküdtic 
nachgeabmt. Die Ährigen Verſuche brittiſcher Diche 
ter tm portiſchen Dialog wuß man bey den De 
tikern fuhem - 


Gesren, —X tyuenon —X u Dig * 

ei er 

98 — 45 von —XRX oe die 3 legren 
son gieem ungena en Bet 8 a Fran zoͤfiſch t 
. pet Jaupourt; »1a aye 3760, 

Ein Ungenannter; 17 new Dialog uos 68 the Dead, 
bond, 1762. ꝙ auch in D * Sol - ” 


kn 
eronhe 


Die engliſcht Fieteranıe hefige im somautifdhen, 
benftpafeen und.fomifchen Heldengedicht unter vielg 
mis Recht we effenen Verſuchen einzelne Werke/ 
Die durch ihre Einwirkung auf die Nation und ihren 

Befchmack und durch ihren innern Gehalt. allen 
\ Zuꝛuen denfwuůrzig bleiben werden. 


2 Der ülteſte beſſere cpiſche Marti, in enge 
Ufer Sprache war Spenfer’aallegorifche Ritters 
popde, Die Geenkänlgin, Ras Wſicht ee 


Cr ſidß 


614 III. Neue dit. AT: 1. Schoͤne Redekuͤnſte. 
um in einer Sammlung neben. einander Üter- " 
Miteergefchichten, Tugenden unter Pre Pr 
fonen zu einpfehlen. Un einem zmölftägigen Feſt, 
das die Keenkärigin jährlich anftelle, werden bey ihr 
jeden Tag zwölf Klagen vorgebracht, und um ihnen 
{ fen, jedesmahl zwoͤlf Ritter von. ihr ausge 

Jeder derfelben befteht ein befonderes Aben⸗ 


u theuer, imd zeige ſich dabey als Mufter einer be⸗ 


ſoudern Tugend, wie der Heiligkeit, Maͤßigkeit, 

Gerechtigkeit, Keuſchheit u. ſ. w., jeder fuͤllt mit 

feinen Thaten immer ei eigenes Buch, "Alle ſind 

verpflichtee, dem Haupthelden des Gedichte, dem 

Vrinjen Arthur, dem Urbilde aller‘ Tugenden, be 
> fonders des Edeimmths, Beyſtand in feineh Unters 

nehmungen zu leiſten, durch die er zum Beſihz ber 
Prinzeffin Gloriana (der Ehre und des Ruhms) zu 
gelangen ſucht. Zwar eine wahre allegorifche Bil⸗ 
derfammer ‚. abet dabey doch ein. merfwürdiges Werk 
der Dichtung. . Die Feenfönigin ift das Product 
einer unesfhöpfliden Einbildungsfraft, die ins Rie⸗ 
Tenbafte und Abentheuerliche zu arbeiten gewohnt if, _ 
teid) an den fonderbarften aber auch fehr glücklichen 
Dichtungen, fehägbar wegen einzeiner meifterhafter 

° Schilderungen, und des wohlklingenden Verſebaus. 
Die Unregelimäßigfeit des Ganzen vergißt man bey 

den Schänpeiten ‚des Einzelnen. Doch würde ihm 
Die Vergleichung mit Arioſt nachtheilig feyn, ob- 
gleich die Feenkoͤnigin durch ihren romantifchen In⸗ 

' bate und die gebrauchten Oetaven an den wätenden 
Roland erinnert. Bey Ariofk tritt man in ein wils 
des Labyrinth von ewigem Wechſel, ber Spenſer 
in einen wohlgeordneten Garten von ermüdender Ein⸗ 
Fermigfeitz dort begegnet man Helden von der mans 

 wichfaltigfien Bildung, die durch komiſche ep 


Fan 


amd Queerzuͤge ergößen, hier Lauter Weſen von ders 


felben tugendbaften Phyſiognomie, die durch ipren 


fegerlichen  Heldenfehritt langweilig werden; - dort 
wird die Phantaſie des Leſers zu immer neuen Schoͤ⸗ 
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pfungen des. Dichters fortgeritfen , durch ‚fie interefe. · 


Miet und lebendig erhalten, hier. durch. die ewige 
Dronung, Symmetrie und Altegorie aufgehalten 


und ermüder, abgeftumpfe und gerödtet. Jeder die⸗ 


fer Dichter bleibe daher für ſich, mie jeder auch für 
ſich gedichter hat: denn hoͤchſtens koͤnnte Spenfer die 
erſte Idee zu feinem epiſchen Geſang durch das Stu⸗ 


dium des wüthenden Roland's gefaßt haben: behyde 


find ein Nachball alter romantiſchen Zeiten - 


Spenfers Manier gefiel und ward nachge⸗ 
Won; bald im Styl, bald in der’ Allegarie, bald 
in beydem ‚zugleich. "Die fruͤhern Nahapmungen 
Pd gänzlich mistungen. Philip Sidney’s Ars 
tadia (vor 1586) ift eine mislungene Schaͤferepo⸗ 
pde in holperichten Herametern yon völlig allegpris 
ſchem Zufchnitt, welche die -italienifche Schäferpoes“ 
fe mit dem Ritterweſen und den Feudalfitten. vere 
flocht, und alle Vorfälle zn Hüllen moralifcher und, 
politifcher Wahrheiten braucht. Die Pafteral; 
Britanniens ‘von Will. Browne (vor 1646 
führen thre Heldin, Mirina, durch eine Menge 
von Abentheuern zur Erreichung ihrer Wuͤnſche, 

"und winden ſich ganz allegoriſch ab. Der Gondir 
Bere, den William Davenant (vor 1668) in ges. 
reimten, abwechſelnden Jamben und vierzeiligen 
Strophen, ohne Maſchienerie und Epiſoden, ſang, 
iſt ein iahmes Gedicht von rauher Verfificatton und 
weithergehohlten erfünftelten Empfindungen, das 

ohn Bay kaum etwas gelungener fortgefeht bar: 

j B . un 


J 


ı 


aas lll. Reuahitt. A- U.s, Schoöͤne Medekunfie. 
und Richard Lackmdre (vor 1729) ift beruhmter 


durch den Spott geworden, den ihm fein Prinz Ars 


thur nnd fein Koͤnig Arthur von Dryden, Pppe 
und GSwiff zugezogen haben, als durd die beyden. 
romantiſchen Epopden felhfl, Die neuern Nach⸗ 
abmungen hingegen, welche fr ſchoͤne Gedichte für 


w #6 an, Sat 66 Bhf im Algemdin m. 
ie 


Spenferfche Manier, und in einer mweifen Cats 
fexnung vou ihrem Mufter,. . So if Thomfon’s 
Schtoß:der JIndolenz zwar ein allegorifches Gedicht 
in- Speufer s Manier, und neungeiligen Gtanzen, 
aber von vdilig eigener Erfindung, reich an gluͤchli⸗ 
ben Bilden, Perſonificationen, und mahleriſchen 
Beſchreibungen, und mit ; vieler Kritik vollendet, 
Derſelhe Fall it auch bey Shenſtone's Schul 
meiſterin ; baum bemerkt man, daß er Spenſern dabey 
dm Auge hatte: die ganze Anlage iſt eigene Erfin⸗ 
dung, und die Ausfährung in einem leichten. Stpl 
von vieler Eigenthoͤmlichkeit; dad Beſte ſeiner Muſe. 

Deattie ſtellt in feinem Minſtrel die Um⸗ 
finde, welche den Dichter zum Dichter bilden, in 
einer fo ſelbſtſtaͤndigen Weiſe dar, daß hur die 
Stanzan und einiges in der Sprache an bie Spen ⸗ 
ſerſche· Manier erinnern. Be 


Edmund Bpeeier, (aus Eondon, geb. 1510, gefl- 
1598; arm gebohren konnte ex nun durch feine Fan, 
leute und Gönner fich bebem Durch Gonetten auf 
feine araufantg Rofalinde Würde er dem Migter' 
Phil, Sidney ‚befaunt, dureh deſſen Vernittelung ⸗ 

. “ mar Aian De Aalen —T wurde⸗ 

aber ohne den Gehalt der tgl siehen;_. duch. 
den Grafen yon Leigefter —** zu Verſeudun⸗ 
gen gebraucht, bey denen er fo vieie Zahigkeiten 
zeigte, daß er dem Vicekoͤnig von Ireland al$ Ges 


“ut bepgegehen, und mad der Bein dem ven 


D 
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Königin darch ein kaubtztchen im Zreitus bedhat 
- wurde, das er aber bey einem Yuffand der res 
“länder wider verlohr, worüber er bis, auf feinen 
Tod klagte. Ja der Weſtmünſter Kirche, wo er 
auf fein Verlangen neben Chauter begraben wurs 
be,. errichtere ihm oben; Doverenk, Graf von 
Eflex, ein Deatmahl. Ganz im rigen Seit 
dichtete er Sonette, lyriſche Gedichte ,; eine: 
ferfalender und die Feenlönigin. Vergl. Johnfon’s 
Lives; CibberVol.l. p.91.)t the Fairy - Queenz 
zuerft (1590) erichienen wur 3 Buͤcher, jedes von 
12 Gefäugen; in ver zwansgm Ausgabe dermehrte 
» fie der Dichter mit 3 ueuen Büchern; die letgren 
6 Bücher · (deun es follten 22 jedes von 22 om 
gen werwen) giengen durdy Schuld jeined Wedienten, 
dem er fie bey feiner Rücreife aus Ireland na 
England auvertraut harte, verlohren bis auf zwmey 
Geränge, die fich bey den meiften vollſtaͤndigen Auto 
gaben untsr der Auffchrift, Canıos of Matabill- 
Ays befinden: öfter“ allein georudt, wie Lond, 
1758. = Voll, 8. Works publish, by Hushes. 
Lönd, 1715. 6 Voll, 8. (in beneh auch ein Brief 
von Spenfer ſteht, worinn er ſelbſt den Man der 
Seeutönigin anzieht); publ. by 2; sikin, Lond, 
s802_ 6 Voll. u.f. w. Verai. Obfervations ou 
the Fairy- Qumen by 7%. Marion. Loud, 1760, 
8 Voll, 8. v rmehrt 1762. 8. Eine Art won Forte 
fegung der Fairy - Quest (ober Ergäuzung deffen, 
was etwa in den verlohren gegangenen Fächern” 
moͤchte enthalten semehen feyn), giebt Prinee_Af- 
thur. Lond. 177g. 4 Voll, 12, is Profa, word 
die ſchwaͤrmeriſche Einbiivungstraft des Verf. der 
Spenferifäyen Manier nahe kır fommen, ſucht · Mos 
- berniftet erſchien Ghenlers Fairy... Queen: atiem· 
pfed in Blank Verfe, Canto l, Load, 1774. 4. 
und noch 3 Geſaͤnge: Land, 1788 4; Juhalt und 
Dilder find aus Spenfer beybebaiten; die. Sprache 
aber neu und die Verfification leichter gemacht. Uns 
dere englifcye Dichter, wie Thumlon, Sheullöne, 
ttie haben aus einzelne Stellen der Jennkönigin 
moderuiſirt. .— 
phi· 


von. — - 


618111. ReuckLitt. Il. A; ı. Schöne Redefünfe, 
:- Philip Sidney, Cau& Penshurf in Kent, arb. 1534, 


eit. 15865 ſehr verdient um dad Auftommen der 
hönen Litt, in Enafand Cibber's Lives l. p. 83): 
Arcadia (die pft feiner Schweſter der Gräfin Pem⸗ 
" brote, zugeſchrieben wirt). 1605. fol. 1613: A Fran⸗ 
zoͤſiſch par./. Baudonin. ı605..3 Voll, 8. Deutſch 
von Valentin von Hirſchberg · — 


William Browne, (ans Devor éhire, aerſt. 1646): 


Britannia's  Paltorals, in feinen Works, Lond, 
1771. 3 Voll & . 


Ritter Williem Davenant, (ein in der Geſchichte der Eu 


Oper deufwürdiger Name; geft. 1668. Cibber Vol, II, 
P+ 63.): Gondibert (der die Verbindung des tons 


gobardiſchen Fürften Gondibert mir Rofalinde in. " 


drey Büdjern, die aber die Geſchichte noch nicht. zu 
Ende bringen), Bond, 1651. in 4. und 13. Works, 


= Lond, 1673. fol. erat; die Beurthejilung m Je 
r >: 


und 9. L. Aikin's-Mileeil, Pieces, Alten) 
1775. d» 5 ö 


John Gay, (6. 6391: Gondebert Cin drey @eiäne - 
gen en Fortiegung ) m jenen Works Vol: Iv· 


(Lond, 1773.83. 


Richard Blackmore, ( geſt. 1720 vergl, Johnforrs 
Lives Vol, 111. ‚p. 65. und Cibber Vol, Y, P.176)2 


3) Prince Arthur, 16965. fol. in io Büche v5 verg ex 


. darüber’ Dennis Remarke. 1696. 8. 2 King Ar- 
thar. 1697. fol. in 10 Büchern, 3) Elize. 1705. 
fol. in 10 Bücern. 4) King Alfred. 1795" 8. in 
12 Büchern, (Beine geiſtuchẽe Epopsen f unten). 


" Jaines Thomfon, (ıefl, 1748, $. 643): the-Caßle 


"9£ lüdolence (in 2 Büchern),.in feinen Works, 


" Willie Shenftone, (arft. 1765, $. 64): School. 


mißrels,, ın feineu Works. 


* James Beattie; (ae. 1R03, $. 693): the Minftrel, 


or tie progrels of Genius, 1774, 4, unb in feinen 
Booms, . 


e 


2. 
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"2. Fir die ernſtbafte Epopde wählten die Brite - 


‚tifchen Dichter Anfangs biblifche Gegenſtaͤnde, bis fie 
das Unfchicliche derfelben für einen epifchen Gefang 
wahrnapmen. Unter großem Beyfall feiner Zeit⸗ 
genoſſen fang Cowley (vor 1667) eine Davideis, 


bie Hauptärbeit des Dichters, auf die er Die Unvers 


gaͤnglichkeit feines Dichterruhms gründete ; und doch 


.ein geiftlofer Gefang in_ rahfen, unharmoniſchen F 


Verfen, der alte Fehler der Cowleyſchen Poeſie, 
gezwungene Gedanken, weithergehohlte Anfpieluns 
gen, Spitzfuͤndigkeiten und langweilige Allegorien, 
in ſich vereiniget, ‚und mit Recht laͤngſt vergeſſen 
iſt. Erſt dem großen und reichen Dichtergenie Mil⸗ 
ton's gelang es (vor 1674), in dem ernſthaften 
religioͤſen Heldengedicht Bahn zu brechen. Um ſei⸗ 
nen ſchwermuͤthigen Gefuͤhlen Aber ein unbefriedig⸗ 


tes Daſchn und dem Uebel in der Weit Luft zumge 


Gen, ſang er das verlohrue Paradies. So wenig 
die Wahl diefes: Thema’s zu einer Epopde ſich recht⸗ 


- 


fertigen laͤßt, und fo wenig die. Kritik die Ausfuͤh⸗ 


zung in allen ihren Theilen, billigen kann, fo niumt 


doch daffelbe einen vorzüglichen Rang unter den Hels' 


dengedichten. der Neuern ein, durch den innern Zur 


ſammenhang und das glückliche in einander Greifen“ 


der Handlungen, durch die Mannichfaktigfeit der Dich⸗ 


tungen, die Echabenheit der Gedanfen, und die _ 


Schoͤnheit und Harmonie der Sprache, Aber alle 


diefe Vorzüge hat es nur Stellenweis; es iſt hoͤchtt 


ungfeich gearbeitet: in langen Abſchnitten glaubt 
man einen Dichter ohne Phantafie, ohne Vegeifte: 
rung, ohne Erfindungsgabe zu leſen, dem weder 
Woplklang noch Schönheit der Sprade zu Gebot 
ſtehe. Dieſe Ungleichheit rührt nicht blos von ber 
Natur des Stoffes her, der allerdings in den ver⸗ 


ſchie⸗ 
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ſchiedenen Parthien des Gedichts verſchleden imd wo 
er in das Gebiet der ſcholaſtiſchen Dogmatik und 
Polemmit ſtteiſt, trocken iſt, ſondern von der Sorge 
ioſigkeit des Dichtets, den Stoff da, wo er ih 


sicht fi butch die förgfättigfte Wenrbeitihg, 
Birch ‚md Schmuck des Ausdrucks, jü 
beben, effinlichen und zu beleben. 

nigſten el des verlobrnen Patadieſes fällt 


‚Ing Matte und Getneltze, und ſcheint nicht in Sinn 
ben des Genies gearbeitet zu feyn. Aber auh in 
beſſern Theilen deſſelben kann die Kritik mit der Aus⸗ 
fühtung nicht zufrieden ſehn. War es ſchicklich 
Geiſter Bald als ufichtbate unkdtperliche himmdiſche 


‚Mächte wirken, baid als mie, Forim und Materie _ 


bekleidete Weſen handeln zit laſſen? oder Sünde und. 
Tod als allegöriſche Perfonen —8 vot zufuih⸗ 
ren? oder den eben geſchaffenen 


vie häufigen allegstiſchen Digteſſtonen aus beit 


u 6 nfchen hohe De: . 
taphhfik in dei Mund zu legen ? wet wilnfchte nicht 


Sätzen weg? in few, Der Werth des verloht⸗ 
‚ nen Pärabiefeß liegt daher hicht ‚im Ganzen, fer - 


dern in eittjelueh Stellen," welche: bie erhabenſten 
Gedanken id Pühnften Genieſtuͤge in einer Falle 
des Ausdrucks und fo batmoniſchen Vetſen darſtel⸗ 
len, daß fie ſelbſt die Tadelſucht nicht mieiſtern kann. 
Aber ſeibſt dieſe Vorzůge des Cingehten. konnte ſih 
der Dichter nicht: zum -zioepteiimapl in dem wieber⸗ 
erlangten Paradies zu eigen machenn. Der Sieg 
des Heilandes uͤbet · den Verſucher in dee Müfte”, 
welcher den groͤßten Theil feines Inhalts -ahsinacht, 
war ein Hieh zu Meines Thema gegen das erſtetsj 
es ſollte auch nur ein Dialog terden; wie konnte 


nun ein Diaiog ohne Handlung eiem Dichterwetk 


gleichkominen /wo alle epiſche Kuͤnſte aufgeboten 
wa⸗ 


\ J 
u. — 
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waren, um zu entzuͤcken? Es war ein Kind des 
Alters, und daher zwar dem Verfaſſer lieb und 
wereb; aber der übrigen Welt gleichguͤltig; und 
wie, ein Kind des Alters ſchwach; von einer bereits 
‚ erfehöpften Phantaſie erzeugt, ohne Erhabenheit der 
Gedanken, ohne - Schönheit uud Harmonie der 
Sprache. 

Die Schwierigkeiten, bibliſchen und religiäfen Ges 
genftänden epifhe Würde zugeben, die für jedermann 
aus den bisherigen Benfpielen am Tage lagen, ſchreck⸗ 
ten die folgenden Dichtergenerationen doch. nicht 
ab, wiederhohlt heilige Epopden. zu verfus 
den: aber mit welchem Güde? BDlackmore's 
Schöpfung (1712) und Erlöfer (1721) erkannte 
alle Welt für lahme, oft ungereimte Reimereyen; 
Hill's Gideon (1716) für unwerth, nur nollendet 
Ju werden, (was auch der Werfaffer felbft unters 
Waffen Hat); Robert's Wiederperftellung des juͤdi⸗ 
ſchen Reichs nach dem babylonifhen Eril (1774) 
für eine hie und da mit Bildern belebte blos hiſiori⸗ 
ſche Erzählung, die auf den Damen eines Epos kei⸗ 
nen Anfpruch machen koͤnne. Und noch immer reimen 
Britten über folche Gegenftände unepifch fort, wovon 
Miß Scott's Meffias’ ( 1788) und T. May's 


König Afa (1790), zu Benfpielen dienen koͤnnen. 


Glover wählte (1785) zur epiſchen Behand: 


lung Gegenflände aus dem heidnifchen Alter⸗ 


tum, und fuchte dabey die Bewunderung, wels 
he die Epopde erregen fol, nicht in Dichtungen 
und Einmiſchung des Wunderbaren, fondern glaubte 
fie ſchon bey einer blos hiftorifchen Darftellung einer 


großen und toichtigen Begebenheit durch den Schwung . 


ber Sprache und die Kunft der Verſification zu ers 
zeichen. &o entfland fein ʒue⸗ deſſen falnes 
u i r od 


—8R 


Bar ill. Reue ditt. A Il. 1. Schöne Redetunſte 
Tod fürs Vaterland den Dichter begeiſtert hatte, 


und die Athenaide, gewiſſermaaßen eine Fortfegung 
des Leonidas; zwey Heldengedichte, in einer ausge⸗ 
zeichnet ' vortrefflichen Sprache und Verſiſication, 
um bereniwillen der Dichter allgemein gepriefen 


- wurde, Seinem Beyſpiel wollte daher auch Wil⸗ 


kie (1759) in feiner Epigoniade folgen; blieb aber 
weit Ginger feinem Mufter zuruͤck. Abgeſehen von 
der Willkuhr, daß er die Namen der vor Theben 
«gebliebenen Helden (der Epigonen) ohne allen Grund: 
‚gegen die Tradition beym Euſtathius zur Iliade abs 


“ änderte 5. abgefehen von dem Fehler gegen ‚die Ges 


ſchichte/ daß er die Epigonen degen Kreon als Ks 
nig von Theben, der längft todt war, fämpfen läßt: 
fo verlegt der Dichter überdies häufig das, Coftum, 


“wofür ſich feine Mechefertigungen finden laſſen, und 


iſt ganz unbekannt mit den Künften, die Geſchichte 
durch den Schwung der Sprache und die Erhöhung 


"der Charactere zur epifchen Würde zu erheben: ſtatt 


einer hiſtoriſchen Epopoͤe hat er eine Erzählung in ' 
einem einförmigen und ermuͤdenden Ton geliefert, 


Aehnliche hiſtoriſche Gedichte befiße die engli⸗ 
ſche Poeſie noch in großer Zahl; Tauter ephemeris 
ſche Stücke ‚-denen die Kritik ifren Beyfall verfage 
Hat. Selbſt Addiſon's hetoiſcher Gefang auf die 
Schlacht bey Hoͤchſiedt (1704), Thomſon's Brie 
tannia, welche, in eine Goͤttin verwandelt, (1728) 
Die Nation in den Kampf mit Spanien tief, Tho⸗ 
mas Charteron’s unter Rowley's Mamen bes 
fungene Schlacht ben Haſtings verdienen’ nicht den 
Namen epifcher Gefänge, ob fie gleich als befchreis 


bende Gedichte nicht ohne poetiſche Verdienſte ſind⸗ 


* Dr \ Johns 


i 


. 
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Nobn Milton, (aus dondon, ge’ 


gebildet durd) Hab Studium 
Beife, durch Frankteich und Ft 
als Btitannien in vollem Yurjt 
war, und, als Feind der Biſch 
der Mönarchen im Staate, ſchi 
on fein Ende) gegen beyde, fo 
feines Lebens neben dem Schul 
einem von ihmi angelegten J 
geiitifgpen Und theologifchen 
r war ein großer Gelehrter 

tin Kehner der alten — 

und fi 


ſiebty/y/ re 

J ag bes verlohtuen Dara⸗ 
dieſes, das 1667 in 10, 1674 Aber int i2 Vuͤchen Fre 
fdien! Unfongs machte eb keine Genfation, weil, 

. der Hof und die Hofzeitängen ihm entgegen waren, 
erſt als ſich Droden feiner annahm, und, Abotfort 
im Spectator“feine- Sthoͤnheiten entwidelte; .ibaf 
fin Gil im Innlande ‚gemacht; und Pearch, . 
Bentley, Newton und Richardfon fchrieben var⸗ 

;. Aber Commentare; im Uudlande würde es in bie 


"27 Wette mit verfdjiebetten liche äberfeht, -Imp im 


. ‚Ja « und Auslande ward über die Schiektichkeit bed 
Themars zu einem Heldengedicht gefirin, Dis 
wiebererlängte Paradies ift Ein mis lungener epifcher 
Verſuch des Alterds Weist; inter den vielen gebenta 

. r 66 


— J 


634 111. Neue Litt. A.IL r. Schone Redekuͤnſte. 
dbeſchreibunhen des Dichters Johnfon's Liven, iu | 
Cibber Vol. II. p. 108. und die Litteratur in Suls 1 
zer's Theorie, ‚umter dem Artikel Heldengediche, 
'Tb. IL ©. 5 Nachträge zu. Sulzer B. VIi. 
‚te ie ©. 169): Paradile Lok (10 Bücher), 
Lond. 1667, 4 (12 Bücher). Lond, 1674. 8, ' 
with notes of various authors by. 7%. Newton, 
. Lond. 1749. 2 Voll, 4. wäth variousreadings and 
hielly rytbmical by Capel Loft, Lond, 
}. Itai. von P. Rolli, Lond, 1730. 8. 
ft, zulegt par Moneron 1786. 3 Voll, 8. 
r L. Raeine. Paris 175% 3 Voll, 10. 
“von Zante; Deurfh öfters, in Proja und 
in fegtera von Bodmer und Zachariaͤ, zulegt 
2... B. Bürde, Berlin 1793. 2 Th. 8. Probe eis 
ner neuen. Ueberf. von J. I. Prieß . Roftof 1807. 8. 

. Den Stoff fol Milton aus einem ital. Trauerſpiei 
des Andreini,jbetitelt. l’Adamo, genommen haben, - 
weiches zuweilen, beſonders von Lauder, (jehr uns 
richtig) wie ein Plagiat vorgeftelle worden: vergl. 
IP. Heyley life of j. Milton in III parte: to 
which are added conjectures on the origin of 
Paradies loR. Lond, 1796. 4. Bafel 1799, FF —8* 
9) the Paradiſo regsin’d (in 4 Büchern). Tond. 
1671, 8. with notes of var. authors by Ch, Dun- 
er. Lond; 1795. h — Milton’s Poetical 
örks, with his life by 7%, Newton. Lond. 
1757, 3 Voll. 8. by 79, Hayley. Lond. 1794- 
1797. 3 Voll, fol. " Poems upon [everal occa- 
ons, with notes by 7%. 7Yarton. Lond, 1785. _ 
auch 1793. 8. Auch in der Coll, von Johnfon; 
yon Beil Vol, XXVIIL. KXKL; son Anderfon- 

0% Ve 


Richard Blackmore, (in biefem $. oben): the Crea- 
tion (in ſieben Bächern). 1712. 8. mit’ Mafchines : 
rien von Schutengeln: 'the Redesmer (in 6 Buͤ⸗ 

ı dern. zzar. 8, voll Wpnderfcenen und ungereims 

"ter Dichiuugen. Das Toben in feuerfpependen 
"Bergen if ihm eine Kolik u. ſ. w. I 





Aro 
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Aaron Hill, (gef. 1749, $. 643): 1) Gideon, or - 
the patriotic. King (in 2 Büchern). 1716. 8, vers 
mehrt 1749. 45 er folte bem Plane nad aus 12 
Büchern befteben, ‚aber er ift nicht vollendet wor⸗ 
dem; 2) the Nordern- Star, 1718. 1739. & (auf 
Peter 1); 3) the Farsciad. 1745. 8. 4) the Im 
Partial; in feinen Works, B 


Will. Hayward Roberts, (geſt. als Prevoß ofEton , 
1791. Gentelm, Mag. 1791. Dec, p. 1165): Im _ 
dah reflored, 3774, 2 — 8. J 

Miſo Scott, (bl. 1788): the Meſſiah, in two Parts, 
1788.. J x B 

T. May; (bl, 1790): King Ala in ix books, &, 


Richard Glover, (aus London, geb. 1712, geft. 17855 
ein Kaufmann, von vielen ausgezeichneten Talens 
ten und Kenntniffen und einem liebenswuͤrdigen 
Character; Werf. von zwey hiſtoriſchen Epopöeen, 
einigen Trauerfpielen von geringem Berbienft;. des⸗ 
gleichen von einem geſchaͤnten Gedicht: London,‘ 
or the progrels of commerce und der Ballade 
Admiral Horfier’s ghoß (1738); vergl. European 
Magaz, for January 1786. p. 1 ff): x) Leoni 
das. 1737. 4. (in neun Büchern): germebt mit 3 
Büchern und manchen Verbeſſerungen. Lond. 1770. 
28.8. Franz. Geneve 1738, 8. par Bertrand, 
41a Haye 1739. ı2. Deutfh, von Ebert, nach 
der erſten Ausg, in ben vermifchten Schriften B. I. 
St. x. Leipz. 1748. Nach ver zwepten, einzeln, 
Hamb. 1778. 8. vergl. ( Pewmberton’s) Oblervat, 
on Poetry, efpecially the epic, occalioned by 
the lato Poem upon Leonidas, 1738. & 2) the 

- Athenaid. Lond, 1787. 3Voll, 12. kurz vor feinem 
Tode erft vollendet, und herausg. von feiner Toch⸗ 
ter'Mrs Hallay: weit ſchwaͤcher als das erſte. b 

William Wilkie, (geft. 1778, ein Geiftlicher, Ver⸗ 
fafler_ von verfificirten Fabein und einer Epopee): 
the Epigoniad, Lond,; 1757- 120. 1769, 8. (in 
neun Büchern. Vergl. Monthly Review. Vols 
XVIL p. ↄeg. 

Reg Jo- 


rn 
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 "Ialoph Adäifon, (5.689)! the: Compaign, in feir 
nen Worker x B . 

Jamss Thömfot, ($. 64%): Britaunia, ein Gedicht 


„von 309 Werfen, erfpienen 1728, in ſeinen Workn 


R,-(ginpnglädticher junger Dich⸗ 
Life by G. Gregory, 1789.8.): 
e dein Verfaſſer der Pooimg of M, 
1777: 8: 1782. 4., die er grofpns 
vom Boilere Wörterbuch verfertis 
anren englifhen Dichtern aus dem 
ert beigelegt habe, - Pen Streit 
yeit betreffen Übfervations by 4. 


ı 


An Enguiry by.TA, Matton. 


ı deffen Hißöry of Engl. Poetry 
zva a pe ago Qurliry Remarke. 1789. 8. 


Strict'on the curlöry. Remarks, by E, B, Graen, 


'»788. 8. An Elfay on the evidence external and 
‘internal etc, by ZA: J. Matthias. 1785. 8 usl, vo.) 
Vor ben Poems sep bieber: 1) the Batıle of 

ii 2) the Exetatipn af 5, Ch. Bawdim, 


„7 3 Dag erſte komlfche· Helden gedicht in englir 
ſcher Sprache, iſt Butler's Hudibras, das ſeit 
#663 Theiliv®s unger einem Lobgeröne erfchien » Das 
hoch nicht verhallt iſt; denn Butler ift noch immer 
ein gepriefener Liebling der brittiſchen Nativn, fo 
wenig fe ihn auch, als jeßt. großentbeils verafter, 
tie vetſteben mas Man, fein ‚Zeitalter dutch. Witz 
von feinen, Thorheiten , den relfgiöfen und politiſchen 
Schmärmeregen, zu heilen, flelt er fie in Ihrer 
„$ächerfichfeit in bein Leben und den. Thaten des Hus 
Ki dar, einge. wunderlichen Geſchoͤpfs von Minds 
eufel und Pedanten, yon Mitter und Richter, von 
Religios und Enthuſiaſt. Als irbender und ſchwaͤr 
merifcpeg Ritter von det Parthey der, Independenten 


neht de win presbnicrianiſcher Fricdensrichter it 


Ver⸗ 


.. der Britten. a, Porfle, "627 ° 


Vertrauen auf das Anfehen der Gefege, vol from⸗ 
mer Einfalt und Fanatiſmus, durch das tand, um, 
Aberglauben und Misbräuche abzuftellen, begleitet 


von feinem Schreiber, gleichfalls einem Indepen⸗ 


denen, einem nafeweifen, Ddifpueirfüchtigen und 
ſtarrſinnigem Geſchoͤpfe, der bem Friedensrichter 
beftändig widerfpricht, und von ifm immer wider⸗ 


tegt wird, aber ſich durch ihn nicht zum Schweigen 


bringen laͤßt. In den Difpntationen zwiſchen dem 
Friedensrichter und feinem Schreiber, in der Schil⸗ 
derung der Abenthener und miglichen Lagen, in wel⸗ 
he bende gerathen, ſtellt Butler ein Gemaͤblde von 
den politifchen und religiöfen Albernheiten des Zeit⸗ 
"chters der Independenten auf, wo fanere Froͤmme⸗ 


- fen die unfchuldigften Handlungen für Sünde, und 


jede auffteigende Meigung dazu für. Verſuche bes 


* Satans anfah ; two misverftandener Meligionseifer. 


die öffentliche und Privatruhe zerſtoͤhrte; wo man 
zu jeder Unternehmung nach den Planeten und ihrer 
Conjunction forfchte, und. was der. Thorheiten mehr 
wor. Ueber Butier's Plan, ja ob er überhaupt 
nur einen Plan hatte? laͤßt fich nichts ausmachen, 
da dee Hubibras unvolfendet geblieben ift: er kann, 
daher nicht als Kunftiperf, er kann nur mach einzel? 
nen Stellen beurtheilt werden: und wer müßte ihn 
nach. diefen nicht als ein an Zügen eines richtigen 
und unnachahmlichen Wißes iberfchwenglich reiches 
Werk in einer (wo es die Umftände erfobern) nu⸗ 
merdfen und mit den Gegenſtaͤnden ſchicklich wech⸗ 
felnden Sprache preifen? Dennoch ift es fein Werk 
jur reinen Unterhaltung, das man mit. ungeftöhttem 
Vergnügen 'Iefen Fan. on der großen Gelehr⸗ 
ſamkeit und Beleſenheit abgefehen (weil fie mit Une. 
fand angebrachejift, und in diefem Falle auch in eis 
5 i Rra4 nem 
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: nem Were, das blog zum Vergndgen und Laden... 
gefchrieben worden, nicht am unrechten. Orte ‚flebt): 


‚ wer Bann in Abrede feyn, daß die Anfpielungen dfe 


ters zu gefucht und gezwungen find, und die Dars - 


ſtellung Häufig auf eine eigene Weiſe weitſchweifig 


“geworden ift, weil dee Verfaſſer, feiner großen Ga⸗ 


Be, fich kurz auszudrücken, ohnerachtet, ben einem 


Gecgenſtand mit feinem Gedankenreichthum ſchwelgt, 


und zu feiner Darſtellung zu viele Gedanken braucht? 


J Jetzt ift er gar in Sprache und Sitten dem Inlande 


wie vielmehr dem Auslande!) veraltet, und bedarf 
eines fortgebenden Commentars ‚mit dem er auch 
in n den neneften Zeiten verſehen worden. 


Von ganz andrer Art iſt Pope'ns Lockenraub 


ind Dunciade. ener ſpoitet in feinen, "munter 


herzen und reichen Dichtungen über weibliche . 
borheiten.bey Gelegenpeit einer bloßen Galanterie. 


| . Der junge Lord Peter hatte eine Haarlocke der Miß 


Arabella Fermor abgefchnitten und erbeutet, wor⸗ 


‚über ein galanter Zwiſt entftand, ben ber Dichter 


befingt. Zur Mafıginerie bediente er fich eines von 
ihn erſt erfchaffenen neuem -ätherifchen Voͤllchens, 
der Sylphen und Gnomen, die bey der Toilette und 
am Theetiſch ihr Weſen treiben, und dem er mittelfE 
feiner Darſiellung großes Intereffe zu geben wußte. 


In dieſer (dee Dunciade) macht ſich Pope in ſtarken 
"jatyrifchen ‚Zügen über einen elenden Schriftfefler 


luſtig, über Theobald, der den Shakſpeare auf 
eine unwuͤrdige Art behandelt harte. - sender! kam 


- Die Eigenfiebe des Dichters mit ins Spiel, wodurch 


die Rache niedrig ward: felbft als Kunftcompofition _ 
fand mon die Duneiade, wegen ihrer zu flarfen 
Bilder, nur halb gelungen. 

. . Roch 


1. \ 
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Noch iſt in dieſer Dichtart Garth's Armen⸗ 
apotheke. denkwuͤrdig: eine beißende Gatyre auf die 
Aerzte und Apotheker, welche den Dichter wegen 
der Apotheke anfeindeten, die er in der menſchen⸗ 
freundlichen Abficht angelegt hatte, den Armen dar⸗ 
inn unentgeldlich medicinifhen Math zu ertheilen, 
und die Arzeneyen entweder ganz umfonft, oder für 
geringe Preife zu reihen, Die Erfindung ik im 
Grunde fein Eigentfum, und nur darinn eine Mache ' 
ahmung von Boileau's Luͤtrin, daß er die Trägbeit, 
den Neid, das Gluͤck u. f. w., in allegorifche Perr . 
fonen verwandelt, zur Mafchinerie.gebraucht, die’ 
allerdings die Dichtung heben; und er würde dess 
halb allem Tadel entgangen ſeyn, wenn er nicht zus 
weilen von feinen allegorifchen Weſen einen falfchen 
Gebrauch gemacht hätte, Wenmer z. B. die Krank⸗ 
keit als Furie wie eine Kunſtrichterin auftreten, über 
Schreibart urtheilen, und den Scheiftfielleen Lob 
. and Tadel’ austheilen. laͤßt, wer vermißt nicht da 
Urtheil und Kritit ? Aber ben allen dieſen und aͤhn⸗ 
lichen Fehlern gegen die: Schieflichfeit. und die Mes 
geln dee Dichtung ‚behält dieſes komiſche Heldenger - 
nit viel Verdienſt in der, Diction und dem Ver⸗ 
ſebau. 


Samuel Butler, (aus Streneham in Worcefterfhire, 
Sonn eines Heinen Pachters, geb. 1012, geſt. 
1680. : Mb Secretaͤr beym Sriedensrichter Jefferey 
in Worceferfhire, und ald Bekannter und äreund 
Sam, Luse's, der bey Erommel in Dienften war, 
hatte er.Gelegenheit, die Materialien zu feiner tomi⸗ 
ſchen Epopöe zu fammeln ;.. befonders in der Bes 
Yanntftbaft mit duke, in deſſen Haus er die Sitten 
der Independenten ftubirte , und alle die Grundfäge 
tennen lernte, nach welchen. fie ihre. Rollen auds 
theilten und ſpielten. od zu diefer Zeit arbeitete 
. . v5 a 





'1688, 8. with large annotations by Zach, 33: 
oll, 


. Nr 
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‘er an feinem Hudibras. Nach der / Ruͤckkuuft des 
Königs trat er in koͤnigl. Dienfte, in denen er aber 
nie zu einem glänzenden Poſten gelangte, ob, gleich 
des Bepfalld an dein Hof fein Ende war., fo oft” 
ein Theil feined Hudibras erſchien: der erfie und 
in ihm die drep erften Gefänge 1663, der zweyte 


" 1664, ter dritte 16781 er frarb zweg Jahre nachs 


ber. ohne. ihm zu volenden, und unbelohnt; nis“ 


" einmahl die Koflen zu einem Denkmahl in der Weſt⸗ 


münfter Abtey waren unmittelbar nach feinem Tode 
dusch eine Subicription (die Longueville eröfnen] 
ufammienzubringen; aber 60 Jahre ipäter ließ ei 
ihne der Buchdruder Barber. al Mavor von Lou⸗ 
on, errichten. Vergl. Johnfon’s Lives- Vol, I, 
p. 263): Hodibras in threa' Parts, Lond. 1664- 


Lond, 1744 -3 Voll. g. Edinburgh 1770. 3V: 
12, Prachtausgute mit Kupfern in. Hogartys 
Manier und eitem Commenrar (by: Ns E. Nafh). 
Lond. 2793 3 Voll, 8. (Deet. Nalh, Prediger zu 
Droitwich. in der Grafſchaft Worcefler, hatte das 
zu von den Nachkommen ded Dichters jeine Collecta⸗ 
neen und nders nachgelaſſene Papiere erhalten, wor⸗ 
aus die Erläuterungen fehr authentiſch genomnien 
werben Tontten). uch London 1793. 4 Voll; 4, 
‚nit Kupfern, Franj, par. Tennelay. 1757. 8 Voll, 
15, Deutſch, (2 Sefinge) von I. I Bodmer. 
1737: 8. von Wafer, Hamb. 1765. 8. von D. w 
Soltau. Königsberg 1797. 8. Der: Hudibras ift 
mehrmahls nachgebildet worden, wie in einem fals 
feben.fecand Part of Hudibras; in einem» Dutch - 
und Stotch Hudtbras, in Butler’s Ghoß, u.f.w.; 


auter jegt mit Recht vergeſſene Nachahmungen. 


Berge. Blankenburg zu Suizer's Theorie v. IV. 


.&. 287. — Wnperdem moch andere ſatyriſche Ges . 


victe: Pofthhumous Werks. Lond, 2690. 3 Voll. 
10. aud) 1732. 12. Remains with notes by A. 
er. 1769: 2 Voll 8. Aufgenommen) in bie- 


Coll, von Zohnfon Vol. VI. VIL von Bell ZXXIl 


XXXIV. von Ander/on'Vol. V. . , 


J 
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Alex. Pope. ($. 643); 1) the Rape of the Lack 
(r712) zuerſt ins Befängen, darauf in 53 frony. 
in Pope'nd Werfen ($. 643) und einzeln von Mar- 
wiontal in feınen Ocuv, Vol. KIV; tal, von Andr. 
Bandueci, Firenze 1739. 8, Deuiſch öfter ( . 643) 

Vergl. die Zeruliederung dieſes Gedichts in. Mar- 
ton’s Ellay on Bope Vol. I. p. aaq́. 2) Dunciad; 
beyde in den Worko. en 0 


D . 

Sam, Gärch, (aus Vorkfpire, geb. 1670, geſt. 1718, 
ein Arzt, Pope'ns vertranter Freund; feine Armens 
apothefe batie er 1696 angelegt): the Difpenlary, 
Land, »710,.8, er 


Drama 


Miamns 'tridmphans. *Lond. 1687. 4» and una 
dem Turf: A new Catalogue of engl, Plays, 
Land. 1638. 4. auch wirer dem Zitert  Accdunt! 
of the Englilh dram, Po or ſome obflerva-i 

“tions and ramar. on the lives and writings of; 
all.thofe that Rave publifhed eithor Camedies. 
Traged, ete. in the Englilh tongue by Ger, 
Langbaine, Oxf, 1691. 8. Nach. der Zeit förtgef.: 
und erweitert unter dem Tireli The paetical ro 

ifter etc. (ſ. oben im Anfana der Poefie): auch 
fortgeſetzt in Gildon's complaat catalogue, 17:6, 
Theatrical recorde. Lond. 1750. 8. 


The compagnion ta the Playhoufe, or-an hiftot, 
Account of all the dram. Writers in Gr. Britain 
and Ireland. Lond, 1764 auch 1781. 2 Voll, 8. 
ein alphab. Verzeichnis der bramat. Dichter im aten 
Theile iü J 
"The Origin of the englifh Drama by Tom. Hau- 

0 kin — 177% 3 Voll.g. l 








Benj, 
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hiflory Pr} theatre of London and 
the year. 1750 to ıthe prefent time, 
a Voll, 20. from. 1760. tq the pro- 
‚ond. 1772, 2 Voll, 12, ie : 
Dictionary; or dramatic biography 
ınth century, T.i. London 1802.8 
s Collection: of Plays by old Au- 
thore, Lond. 1744. publish. dr Jof. Reed, 
Lond. 1780 ff. sı Vols &. 
. @ulger’s Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, von 
Blanfenburg, in den Artikein: Eomödie: Tra⸗ 
gödie, Open, . 


652. 
Urfprung des englifchen Theaters. 


Matthaͤus Paris gedenkt in ſeiner Cbronik 
ſchon im eilften Jabrhundert geiſtlicher Schauſpie⸗ 
Te; und bis zur Erwachung der alten Litteratur blie⸗ 
ben fie die Beluſtigung der engliſchen Nation: nur 
daßi fie neben ihnen auch weitliche Poſſenſpielel in 
Wirthshaͤuſern und wo fie ſonſt gegeben. würden, 
nicht verſchmaͤhte. . . 

Matth, Paris, Par. 1639. fol. p. 56, 

don ‚Bißory of" ensle Bocıly. Voljt dk 
LA . 

Sammlungen der ditern £uftfpiete; von Dodaley und 


.* Hawkine,. 


._ „I Die geiftlihen Schaufpiele waren von dop⸗ 
pelter Are, Wunder : und moralifche Schauſtuͤcke 
(Miracles und Moralities). Die erſtern brachten 
Lehen und Wunder der Heiligen, (son denen ſie 

j J auch 
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auch den Namen Miracles führten), und die ganze 
bibliſche Gefchichte in dramatiſche Form, aber ohne 
ale dramatiſche Kunft; man behielt der Regel nach: 
alles greufih, fo gar in chronologifcher Ordnung, 
bey, was die Ueberlieferung von den Heiligen ſagte, 
und die Wibel erzäßlte, ohne Abaͤnderungen einzels 
ner, Umſtaͤnde, ohne singemifchte Dichtungen: in 
Nedenpartpieen fuchte man nur einzelne Stenen ans. 
zubringen, die den Mund des Volks zum Lachen‘ 
öffnen konnten, und in Nutzanwendungen mifchte: 
man den Perſonen der Gefchichte auch zumeilen als 
legoriſche, perfoniftciete Tugenden und Laſter, bey; 
Der Gegenftand dieſer Wunderſtuͤcke fehien zum 
Schaupfag auch einen heligen Det zu fodern; daher 
fie häufig nicht ‚blos in Klöftern, fenbern us in, 
Kirchen gegeben wurden. 


Proben von den Miracle (bie ben andern Nationen 
Mofterien hießen): dad Gtid Candle Mafs. day, 
or the Killing of the Childern of Israel, in 
Thomas Hawkins Origin of the Engl, Drama 
illuftr, Vol. 1; ein anderes von John Pale in der Se- 
lect Collection. of old Plays, Vol. I und die Ti⸗ 
tel von andern find angeführr im Companion to’ 
the Playhoufe, Urtifel Oflory und ig Martons 
Bil, of engl, Postry, Vol, I, p. 235. Vol. II. 
pP· 206, “ , . 


Da fchon in den Miracles zuweilen allegork _ 
ſche Perfonen in Nebenpartpieen vorfamen, und 
diefe (mie es ſcheint) anzogen; ſo fiel man darauf, 
(man weiß nicht wie frub) Schauſpiele durch lauter 
allegoriſche Perſonen zu geben; man dramatiſirte in 
denfelben Lebren der Moral, um Tugenden zu em⸗ 
pfeblen und vor Laſtern und Thorheuen ju warnen, 

und 
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und Hantite-fie davon Möralities eber Moral- Plays, 
Als:man der Reformation näher rückte, bediente , - 
man ſich unter andern auch diefer Moralitäten zu ih⸗ 
ter Empfeblung und zur Verſpottung des Aberglau⸗ 

‚ bene dee Kirche: die Heucheley j. B., in eine Petr 
fon verwandelt, ruͤhmte fich in einem ſolchen allego⸗ 
riſchen Schauſpiel, dem Teufel zu Ehren allen möge 
tigen Aberglauben in der Kirche empfohlen zu has _ 
ben u. ſ. fe — Ueſprung und Alter dieſer Schaus 

ſpitlart iſt unbekannt: denn die aͤlteſte Moralitaͤt, 

Die man noch kennt, Hyke- Scorder aus-dem Ende 

des ı5ten und dem Anfang des 160ten Jahrhunderts, 
iſt Wohl eine ſpaͤte Probe derſelben. 


Proben von Moralitaͤten: Hyke-Scorner, Every 
Man, und Lufy Javentus in Th’ Hawkins Ori- 
in etc, Vol.I,. Ferner: thenew Cußome in ver 
Select Collection of old Plays Vol. 1. p. 249 ed.. 
vergl. auch Perey’s Relig, Vol, l. p. 126. 366. 
ed. . und Marton's hi, etc, Vol, II » 336. 
300 564 und in ben Emendations por Vol, II; 
fol, i, B B 


Beyde Gattungen von Schaufpielen, wirden 
bey Wallfabrten und an Feyertagen zwiſchen andern 
tuftbarfeiten und Andachrsäbungen zud Abwechs⸗ 
lung gegeben, und biegen davon in jenen Seiten Zwi⸗ 
fchenfpieie (Interlude’s). Es paßte auch diefer ge⸗ 
meinfchaftliche Name fehr gut für behde Arten, da. 
die Moralitaͤten wenig: vor den Wunderſtuͤcken vers . 
ſchieden waren, und beyde die Erbauung des Wolle. . 
zum Ziel hatten, - 5 HER, 
X. Über die Ernſthaftigkeit ber Miracles und 
das Langweilige der Moralitaͤten, die fish in Ana 
" B ewi⸗ 


B 
J 
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ewigen Allegorienfpiel berumdrebten, ermidete balb 
die Zufchauer , und erweckte Verlangen nach · Schau⸗ 
fpielen von befferer Unterhaltung. Um es zu bes ' 
friedigen, ſchritten tayen. zu weltlichen Poffenfpielen 
(Plays), die fie in Wirthshaͤuſern und an ander: 

Iffentlichen Orten gaben, + Sie ‚müffen ſchon am 
Ende des dreyzehnten und im Anfang des vier zehn⸗ 
ten Jahrhunderts üblich geweſen feyn: denn man 
finder amter der Regierung Eduard's III (c. 1330) 
eine eigene Geſellſchaft, die ſich mit ipnen beſchaͤf⸗ 
tigte, die nur die Geſellſchaft der kandftreicher (Va- 
grants) genannt wurde, und iprem Namen zu folge 


. von Dre zu Ort herumgezogen ſeyn muß, um ihre 
- Poffenfpiele zu geben. Von der Einrichtung und 


innen Befchaffenheit ihrer Stücke iſt nichts befannt; 
es wird nur erzaͤhlt, fie fey in dern genannten Jahr 
(1330) beſtraft worden, weil ein Wirthgbaͤuſerun 
und an andern öffentlichen Orten Argerliche uͤnd an⸗ 
ſtoͤßigẽ Mafteraben gegeben habe. .* 


Das tobe Zeitalter, in Das fie fallen, läßt als 
Terbings vermuthen, daß fie mit Umfauberfeiten and 
Boten angefüllt waren. Denn went gleich die Als 
teften- Ueberbleibſel von ſolchen weltlichen Schau⸗ 
fielen , die man aus der erſten Haͤlfte des ſechs⸗ 
zehnten Jabrhunderts (vor 1533 oder 1547) von 
John Heywood befigt, nicht fo ärgerlich find, 
daß fie die Policen hätten in Bewegung ſetzen koͤn⸗ 
nen, fo find fle doch auch Peine Mufter des Anſtan⸗ 
bes: Es find bloße Geſpraͤche, ohne Handlung 
und Verwickelung, ohne Intrigue und Eharacters - 
jeichnung: ein Pilgeim, ein Ablag » und Reli⸗ 
quienfrämer , ein Apotheker und herumziehender 
Galanterichaͤndler untetreden ſich mit einander Aber 
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ihre kebensart, ihr Gewerbe, und: ibre Verdienſte, 
und jeder ſtreicht Die ſeinigen auf eine vermeintlich 


witzige Weiſe auf Koſten der andern heraus. Am 


v Ende widerruft der Dichter, was er den einen oder - 
den andern Beleidigendes habe fagen laſſen, und 
ſchließt feinen Danf gegen: die Zufchauer mit einer 
Art von Geber für ſie. Dies ift aber. auch. das 
einzige Poſſen ſpiel, das man von dieſem belichten 
Luftigmacher kennt; dent. feine übrigen Schaufpiele 
„gehören alle in bie Gattung der Interlude’s. 


Nachrichten. von: ben. öfteften Voffenfpielen (Plays): 
.Warton’s hiltory .of engl. Poetry. Vol, 1 B 237% 
Select Collect, 'of old Phys praef. p. 5 B . 

! John Heywood, (5. 642): ber an Dinog 
von vier Derfonen ſteht m. der Select Colleer, oĩ ' 
i, old’ Plays Vol, Lp Ai . 


‘2. Entigeder durch den Beyfall, den’ folge“ 
Poſſenſpiele Anden, oder durch das Gefühl des 
. Auftößigen, das in den bisher gewöhnlichen geiftlis 
hen Farcen lag, veranlaßt, dachte endlich auch die 


Kirche auf eine Veränderung ihrer Schaufpiele, und, 


gerwandelte die Wunderſtͤcke aus der bibliſchen 


und Heiligengeſchichte in Schauſpiele aus der welt⸗ 


lichen Hiſiorie (Hiftories und Hiftorical Plays), 
und ihre Moralitaͤten in Maſten (Masques). 


a, Wie in ben Miracles eine ganze Heiße bis. 
bliſcher Begebenfeiten, blog ihrer Zeitfolge nach, 
ohue Rückficht auf dramatifche Regeln und Verfuür 
pfung, auf die Bühne gebracht wurde, fo watd 
auch in dem biſtoriſchen Schauſpiel (Hiſtorie) eine” 
Reihe welilicher Begehenfeiten, die blos Br 

ur . eitẽ 


' 
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Zeitſolge mit einander verbunden,  fonft aber ‚von 
einander-amabhängig. waren, ohne einen beſondern 
Pian, zu dem Zwecke dramatiſch dargeſtellt, um 
den Ausgang des Städs, das meift. tragiſch ſeyn 
folte, berbegguführen, Die biftorifgen Schaus 
ſpiele find daher zualeich. Tragädien, nach dem aͤlte⸗ 
fen Sinn, den bie Britten dieſem Namen unters 
legten; dem zu folge zu einem Trauerſpiel nur ein 
"unglücklicher Yusgang gehörte, es mochte im Ver⸗ 
lauf des Stuͤcks noch fo viel Munteres und Luſtiges 
vorfommen. . Nun war gewöhnlich die Reihe von 
Begebenheiten, die man dramatificen wollte, für 
Ein Schauſpiel zu lang; man theilte ie daher 
häufig in mehrere Schaufpiele, die an verſchiede⸗ 

“nen Tagen gegeben wurden; jedes ſchloß fich ber 
Regel nad) mit einem tragifchen (feltener. mit einem 
ſeehlichen) Ereignis, und ward dadurch im erſten 
"Zah ein rohes Trauerſpiel, im letztern eine rohe Ko⸗ 

maoͤdie (nach, dent aͤlteſten Sinn, den man in Eng - 
land dem Namen umterlegte, dem zu folge jede 
Handlung alfo hieß, die einen glücklichen Ausgang - 
nahm, es mochte in den Zwiſchenvorfaͤllen noch fo 
vieles ernſthaft und tragiſch fern). . Wenn man 
gleich Anfangs beyde Arten des Ausgangs unter 
dem genieinfchaftlichen Namen. von Hiftories. zus . 
ſammenfaßte, ſo. war doch unter demſelden ein bops: ' 
peltes Drama, Luſt⸗ und Trauerſpiel in feiner: Ale 
teſten kunſtloſen Geſtalt, vorkanden, wie man es 
in fpäteren Zeiten wirklich unterſchieden bat. dange 
ward der dramatiſche Stoff zu den Hiftories bios 
ans Chroniken genommen; ale aber. Thomas Sak⸗ 
ville , (erſter Lord von: Buckhurſt und erfter Graf 
von Dorfer) mit feinen Freunden die engliſchen Chro⸗ 
nifen, Fabyan, Gall und Frau (ſeit 15573 
Ä 6 in 
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in dem Spiegel der Beamten (the Mirtour for 


-Magiftrates) poetiſch bearbeitet hatten, ſo wurde 
diefes Werk, in welchem alle berühmte, aber uns; 


glucklich getwordene Engländer von der Eroberung 
der Normänner an bis in das 14te Jahrhundert die 


Seſchichte ihres Lebens erzählten, die poetiſche Fund⸗ 


grube der englifchen Dramatiker, nn fo mehr, da 


Die ganze Wendung und Form des Gpiegels bereits 


dramatiſch war. Es ift bekannt, wie viel felbft " 


Shakfpeate daraus geborgt hat. j 
> 'Perey’s Nelignes of-ansient Engl, Poetry. Vol. I; " 


p. 136, Mrs Montag. über Shakfpeare Sect, 2. 
Ueber den Epiegel für Magijtrare ſ. Se 640. F 


Eine beſondere Abart dieſer Niſtorjes waren· 
die Tragicomedies; fir waren, wie jene, hiſtoriſchen 
Inhalts, und unterfhieden ſich von ihnen blos dar 


Dusch," daß die, Tragifomädien nur einen einzigen. 


tragiſchen Vorfall darſtellten, da Die Hiftoriem eine. 


5 ganze Reige von Begebenheiten. zufatmnenfaßten. 


b. Um auch den Moralitaͤten ihre langweilige 


Geſttalt zu nehmen, vermiſchte man allegoriſche Pers 


„fonen mit mythologiſchen, die man eine ungewoͤbn⸗ 


fiche, earacterificende Bekleidung anlegen ließ, vom 

welcher Die Stücke ſelbſt Mafks (Masques) genanne- 

wurden... Sie unterhielten die. Dienge bald durch 
die auffallende, oft Lachen erregende Bekleidung, 
bald. durch den Aufwand von am und Pracht - 
und Werzierungen; . im Ganzen aber waren fie - 
von feiner beſſern Erfindung als die" Moralitaͤten, 


- ans denen fie entſprungen zu ſeyn ſcheinen, weil die. -- 
Art der Perfonen,- die darin dargeſtellt werden; Dies. = 
. * ſel⸗ 


N 


. 
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fäßen ſind. Ibrer Geſchmackloſtgkeit ohnerachtet 
geboͤrten Maſken unter Jacob I und Carl Inch 
gu den Hauptvergnuͤgungen des Hofs, und in gewiſ⸗ 
fer Hinſicht find fie noch bis jetzt nicht ganz ausges: 
ftorben, ob fie gleich felten gefchtieben und gegeben 
werden . 
" Warton's hilt. of engi. Poetry. Vol. II. p, 308, 

A minced Pre in Chrifimas Mafque Rs Sa 
jomin Johnſon tanıı zur Prode dienen. S. die 
Oper. “ 


... 1 Bis an das Ende des funfjeßhneen Jahr⸗ 
hunderts wußte man von keinen andern als den bis⸗ 
ber beſchriebenen langweiligen und Geſchmacklvſen 
Schauſpielen: dach druͤckten die Abaͤnderungen, die.. 
man von Zeit. zu Zeit mit ihnen vornabm, das Gefühl. 
ibrer Zweckwidrigkeit und das Verlangen nach etz 
was Befletem aus, ob man es gleich ju geben noch 
nicht im Stande war. " 


Um diefe Zeit hatte man ein halbes Jabrhun⸗ 
dert die alten Claſuker ſtudirt, und der in ibnen 
gebildete Geſchmack, den man nach und nad) in der . 
Tateinifchen ‚Sprache auszudrücken lernte, erweckte 
endlich das Verlangen, ihn auch in der Mutter⸗ 
fprache zu Außen: aber es wollte lange nicht gelinz. 
gen. an fiel: zuleßt auf den Gedanken, fie 
durch Ueberfegurigen aus den Alten dazu zu diftipli⸗ 
niren. Die Reihe des Ueberfegens kam au an 
die alten Dramatiker; und ſchon 1520 war eine 
englifche Ucherfegung des_Terenz vorhanden. Ne 
denher führte mar auch lateinifche, nach dem Mus 
ſter der Alten abgefaßte Komödien der Neuern in 
engliſchen Weberfegungen auf, wovon die Atolaſtus 

ur S82 des 
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Des Niederlaͤnders, Wilhelm Fullonius, den. Paldı- 
grave aus dem Lateiniſchen ins. Engliſche uͤberſetzt 
datte, ein Belag iſt. Durch ſolche Ueherſetzungen 
erhielten die engliſchen Schaüſpieldichter endlich einen 
Begriff, von dramatiſchen Verwickelungen, nach des: 
‚nen fie zu ſtreben hätten: und dieſem verdankt nun 
wohl dag erſte bekannte englifche Originalſtuͤck, wer " 
“ches, mehr als Dialog iſt, und den Namen eines- 
Drama verdiene, Gammer Gurton’s: Needie; 
ein Stu mit, englifchen Sitten und Characteren, 
aber aus dem Päbel, und daher noch von einem 
niedrigen und pöbelhaften Ton, voll ſchmutziger 
Stellen, Übrigens abet von einer lebendigen Dar⸗ 
ſtellung/ komiſcher und unterhaltender , als die erfte 
zu gleicher Zeit- erſchienene frampöpfge Komdbie, 
Eugene des Jodelle. " 


. Engliſche neberſchong des Terenz e. 1500 nach 
s0n’s hiſtory of engl, Poetry Vol, II, p. 
Ueber den von Valsgrave ins Eaatfihe —ES 
‚ Acolaftus bes Wilb; Fallonius (auch Gnaphens 

jenanut , geb. 149: an, geſt. 1568) 1. Se. 
‚Ser Collect of aid Pay ee 
Das ältefte engliſche National x Luſtſpiel Gammer 
—— — in Tu Ben Origin of - 


the engl.. Drama Vol, ], p. 165; verbefere ın der 
Select Cal, of old Playa Vol, Ile. . 


Auf Apnliche. Weiſe faßte etwas foiter Thos, 
mas Sakville, erfter Lord Buckburſt und erfier 
Graf von Dorfet, der einen geoßen Theil feiner“ 
Bildung aus lateiniſchen Dichtern gefchöpft hat, 
wahrſcheinlich aus Seneca, den. Begriff eines regefe 
mäßigen Traueffpiels, den erin feinem Ferrex.and. 


. ‚Porrex (1561) ausfuͤhrte: Dit etſte rweimgien 
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Tragödie, Die man in engliſcher Sprache kennt; 
ein Stuͤck, freylich noch von dürftigem Inhalt, von 
langen, feleppenden Reben, ohne treffende Cha⸗ 
raetere und ruͤbrende Situationen, aber in einer reis 
nen und leichten Schreibart, die frey. von ‚dem 
Schwulſt der meiſten nachherigen ‚regelmäßigen 
Trauerſpiele iſt, der ſchon mit Chriſtopher Mar⸗ 
lowe (vor 1593), einem wahren dramatiſchen Ges 
nie anfaͤngt, ob er ſich gleich auch aus den Alten 
(aus denen er manches ins Engliſche uͤberſetzte) ger Du 
dildet hatte, ' 


Thomas Sackyille, (6. 640): die U. 1561 zuerſt ae⸗ 
fpielte Tragidie of Ferrex and Porrex (oder Gor- , 
dabucy fteht"in der Select Coll, ef old Plays 
ed, s, Vol, I, p. 99; ein Auszug daraus in Mar. 
tan’s hift. ete. Vol, III. p. 355. ’ n 

Chrĩſtopher Marlowe oder Marloe, (gefl. 1593, Ue⸗ B 
berietger des Raubs der Helena von — vb. 
des Liebe Hero s und Leander’3 von Muſaͤus): Proben. 
feiner Xrauerfpiele in der Select Collect; of old 


Nach biefer Einlenkung zur regelmäßigen Form 
des Drama’s der Alten, wurde ihre Manier von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt durch MWeberfegungen bes 
Bonnter, und.das Stubiun der claffiihen Scheus 
fpiele des Alterthums aus Alten und Neuen, wels 
che die Alten nachgeahmt hatten, gewöhnlicher, 
George Bascoigne (vor 1578) überfegte ein. 
Stuͤck aus Arioſt, die Suppofes, bie erfle, in-engs, 
Uifcher Profa abgefoßte Kombdie; Edward Fer⸗ 
ıy’s, auch Richard Edwards genannt, (vor 1566), 

. beamatiftete bie bekannte Befchichte von Dauton und 
Pythias, worinn er den König Dionhs, feine Raͤ⸗ 
. Ss 3 - the, 
u 


S 
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uibe, und den Philoſophen Ariſtipp auftreten ließ, 
und lie erte darinn das erſte heroiſche Schauſpiel 
Geroic Play), fo benannt. von den darinn auf⸗ 

. teetenden Perfonen, ben Königen und Fürften, und 
Dem dazu gewöhnlichen heroiſchen Sylbenmaas: eine 
Schauſpielgattung, die nad) der Zeit viele Nachabh ⸗ 
‚mung gefunden hat. = Als Mufter im Trauer 
Äpiel erfchien von George Bascoigne (vor 1578) 

. ie Jocaſta, oder eine umfchreibende Ueberſetzung 
der. Phönicerinnen des Euripides, mit,vielen Zus 
fügen und Auslaſſungen. Die Teauerfpiele des 
Seneca wurden zu verſchiedenen Zeiten .und-- von 
mehreren Gelehrten -hberfegt and von Thomas 
Newton (1581) herausgegeben: felhft bie Königin . 

.  iifaberß: Aberfeßte eine lange Stelle des Herkules 

‚ Diteus aus Seneca in reimloſen Werfen. ‚Diefe . 
und aͤhnliche Ucberfegungen waren Shaffpeare’s 
Claſſiker, ans denen ſich fein Genie fehnell entwi⸗ 
ckelte und mit poctifchem Stoff. bereicherte, fo weit 
er ſich an dag Alterthum hielt. 


George Gascoigne, (arfl. 1578): 1) Suppofes (ans 
ro), ſteht in Origin of ıhe englifh Stage 
Vol. III, und fol die Grundiage von Shakfpeare's ,- 
Taming of the Shrew feun; 2) Weberfegung der 
Yhöniceiinnen nach FYarton’s hiſt. etc. Vol, 111, 


’Edward Ferrys oder Richard Edwards, (aeſt. 1566)2 

“fein Damon und Pythias ſteht ın der Select Coll, 
of old Plays, Voll, - ' . 

Thomas Newton , (hf. 152) von.der von ihm her⸗ 
außgegebenen Ueberſ. des Sen cu 1, I Hartön’s 
hiß. eıc, Vol. UN, 


Demnach nabm das regelmaßige Cchaufplet 
in England am Ende des ſechszehnten Sabehundern 


\ 





3: der Britten. a. Porfe; 642 


feinen Aufangz und zum Anbenfen ber allmähligen 
Umbildung des früßern DMationalfchaufpiels nach 
antiten Muftern, behielt es ins Luſtſpiet und Trauers 
fpiel einiges aus demfelben bey. In den fruͤhern 
Doffenfpielen hatte man das "perfonificiite Laſter, 
Vice, für die Schwänfe und Poffen, als eine Art 
von Arlequin, auftreten Icrın; Shaffpeare bildete 
daraus feinen Clown, und die fpätern Komiker ihr 


zen Pund. In den hiſtoriſchen Schaufpiefen hatte - 


man jeden Act durch ein ſtummes Spiel (eine Parts 


tomine) eingeleitet, durch welches der unmittelbar 
* folgende Theil ver Handlung allegorifch vorgebildet . 


ward, um die Aufmerkſamkeit der Zufchauer zu 
fpannen, und gelegentlich ihe, Zwergfell zu erſchaͤtt 
teen; Shaffpeare und feine Zeitgenoffen getrauten 


ſich noch nicht die Pantontine-abzufchaffen, fo tes 
nig ihr auch erfierer gänftig wars und uͤberließen 
af den ſpaͤtern teagifihen Dichteru, fie weggw " 


laſſen. 


WIE zur Konigin Eliſabeth liebte man 
Poſſenreißerey auf dem Theater, weshaib John 
Hehwoor bey Heinrich VlIn und ſelbſt bey der fonſt 


melancholifch: ernſthaften Königin Maria in Gnas 


den ftand, Erſt durch den Geſchmack der Königin 


Eliſabeth und ihre Liebe zu dramatifchen Vergnüs 


- gungen und durch Shaffpeare's Genie Fam bas res 


gelmäßige Theater in England in Aufnahme: bie 
Königin gewößnte auch den großen Haufen yon Ge 
ſchmacklofen Farcen ab, und flößte den eblern Fa⸗ 
milien fo viel Liebe zum regelmo «Jen Schaufpiel ein, 


Ba h fie ſelbſt in ihren Häufern und auf ihren Land: . 


ſ hen an. hohen Feften, befonders zu Weinachten, 
Schauſdiele auffuͤhren chen; Shaffpeare ſtellte 
s 
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Mufter im Luſt⸗ und Trauerfpiel äuf, die vor dem 

Rückfall in die ehemalige Gefchmacklofigkeit vers 

wahrten. Seit 1570 erhielt London die erften fies 

benden Vuͤbnen oder Schaufpielhäufer , Cthe 
“ Courtain in Shore- ditch und the Theatre), die 

im folcher Schnelle zuno hinen daß es zur Zeit der 
Blathe Shakſpenres ivrer ſchon so Buͤhnen gab . 
(6 oͤffentliche und 4 Privarbähnen), auf denen 
‚Shaffpeare's Stuͤcke gegeben wurden: im Anfang 
des fichenzehnten Jahrhunderts zählte man gar in 
Sonden nicht, weniger als 27 öffentliche Theater, 
die alle Stände eifrig befuchten, bis ſie waͤhrend 
der buͤrgerlichen Unruben von den Puritanern ges 
fchloffen wurden, meil fle das Tpeater für eine 
Teufelsſchule anfapen. Diefer fauere Pietifmus 
danerte gluͤcklicher Weife nur kurze Zeit, und mit 
der Reſtauration Carl’s H wurden die Schaufpiels 
haͤuſer mieder geoͤffnet. Anfangs baflten fie, nach 
dem Gefchmack -des ausgelafienen Hofs, von Frech⸗ 
beiten und Unfirtlichfeiten wieder, als wollte man 

den Säfen Seumund der ſchwaͤrmeriſchen Puritaner 
wahr machen: aber die öffentliche Meynimg hieß 
fie bald zue Sittlichkeit zuruͤckkehren, und feitdem - 
nahmen auch die Werbefferungen des Theaters ihr 
zen Anfang. 


Bis zum Ende des “feßenzehnten Jabrhun⸗ 


derts pflegte man noch wenig Huͤlfsmittel in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, um die Taͤuſchung der Zuſchauer 
bdburch Mafıhinen und Verzierungen der Buͤhne gi: 
befördern; denn erin gleich einige Mafchinerte 


"ben feinem Stuͤck, befonders den Shakſpeariſchen⸗ 


febhlen weil fie ſonſt undufführba: gemefen 
- wären, fo mußte os bie Piontafie der 
. , mei 


a 
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meiſt Ort und Umſtaͤnde hinzuſetzen. Lange beutete 
man ein Trauerſpiel bios durch ſchwarze Vorhan⸗ 
gze ˖ der Buͤbne, die Veraͤnderung ber Oerter und 
Seenen blos durch die Ueberſchrift ihrer Damen 
an. Die Erleuchtung der Buͤhne wurde noch am 
Ende des fiebenzehnsen Jahrhunderts duch zwey 
Kronleuchter über. der Bühne bewirkt, die man 
endlich, weil ſie den Zufchauern die freye Ausſicht 
benahmen, in Feine, -bölzerne, mit Lichtern bes 
ſteckte Ringe verwandelte. Erſt Gartik hat nach 
feiner Ruͤcktehr aus Frankreich eine beſſere Er⸗ 
leuchtung eingeführt, und gleich darauf hat der 
Lurus des achtzehnten Jahrhunderts das Aeußere 
der Buͤhne in jeder, Kleinigkeit nicht blos voll⸗ 
kommener, ſondern hoͤchſt Geſchmack⸗ und Pracht· 
voll gemach. 


William · Davenant brachte die ſogenannten 


bramatiſchen Opern zu.Stande, und führte Schau⸗ 


fpielerinnen fär die weiblichen Nollen, die fonft Kna⸗ 
en gefpielt hatten, ein: Miſtreß Betterton fol die 
erfte Schaufpieleein des englifchen Theaters gewe⸗ 
fen feyn. A. 1695 wurde zu, London das Theater 
u Tennis Court in Lincolns- inn - Fields ers 

net, von dem Betterton und Congreve die Dis 
tection übernahmen; gleich darauf das berühmte 
Schauſpielhaus in Drurylane; etwas fpäter das 
anf dem Hay. Market, und julegt das in Co- 


vent- Garden, welche nad) einander die berüßmteer / 


ſten Schaufpieldichter zu Direetoren befamen, durch 


wæelche das englifche Theater zu feiner Vollkommen⸗ 


beit gelangte. Drurylane übernahm eine Zeitlang 
Steele, %. 1747 Garrik mit facy, und A. 1776 
Sberidan mit Linley und Ford; Hay- Market, 

' - ©s5 eine 
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ine Zeitlang Congreve mit Vanbrugh/ daranf Cibe 

Ber, dann. Foote, und X. 1776. Colmann, der 

ſchon fruͤher (feit 1768) das Theater in Covent, 
. Garden dirigiet Hatte. Ba oo 


‚ Meder die allmaͤhllge Verbefferung des Aeußeten der 
engliſchen Bühne und die, Wermebrung der Londner 
Scaufpielbäufer u. fe w. geben Nachricht: De 

‚loy, ‘Berey in ten angeführten Merken; Malone 

« , im Guppiementband zu Johnfon’s und Steevens 
Ausgabe ded Shalfpeare u, fe w. Aus dieien 

© Werten ift das Wefentlichfte auegezogen in Jr Je 
Bfenburg’s Schrift über WB. Shalfpeare, ° 

rich 17870 Be. - ne 
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wu John Heywood und feine Zeitgenoffen, der " 
unbekannte Berfaffer der Gammer Gurton’s Needle 
(615 51), Edward Ferrys (dor 1566), der unfits 
Tiche ‚und freche. Sohn Lylly (vor 1575), der fleiß 
ge Ueberfeger der Alten, George Gascoigne (vor 
1578) u. a. hatten die Liebhaber des Schaufpiels 
Durch ihre dramatiſchen Verſuche gelehrt, daß wer, 
. ber die biblifche und profane Geſchichte in ihrem 
chronologiſchen Zufammenpang, , noch perſonificirte 
Zugenben und gafter in einem Allegorienfpiel, noch 
Anzufammienhängende Schwäne. und Poſſen bie 
rechten Gegenſtaͤnde für das Schaufpiel wären, 
fondern daß ſich für daffelbe Handlungen aus, dem 
wirklichen Leben mit dramatiſchen Verwickelungen 
allein geziemten. Die erſten Komiker mit ausge: 
zeichneten Talenten, Shakfpeare und feine Zeitgenofe 
fen-Zohnfon, Beaumont und Fletcher, fauden Yon 
2 “ n 


J 
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füen für das regelmäßige Luſtſpiel Mbrochene Bahr: 


‚ihnen Tag nun ob, ſie zu ebenen. Mit Eräftiger. 


Hand beaann Shaffprare diefe Arbeit, ohne ein 
anderes Gefeß dabey anzuerfennen, als das ibm 
fein Genie vorfchrieb: Jobnſon, Beaumont und 


Flercher wollten ohne · daſſelbe Talent wenigſtens 
daſſelbe Recht behaupten, und ſpotteten mit ihm al⸗ 


ler Regeln des Drama's: durch ihren Vorgang ges 
wöhnten ſich nun auch die ſpaͤtetn Dichter daran, 
ſich weniger , als möglich und nüglich gemefen wäs 
te, an Kegeln zu binden, und gerierhen nicht ſelten 
auf Irrwege, die fie fpäter, als man hätte hoffen 


koͤnnen, zum Ziele drmatiſcher Vollkommenheit gu 


laugen ließen. 
Shat ſoeare, deſſen Geige ii im Trauerfpiel 


war, iſt jeßt im Luſtſpiel veraitet. Geſchmack, 
Sitten und Umgangsſprache haben ſich nach feine 
Zeit obllig umgekehrt und verfeinert: wie koͤnnen 
feine kunſtlos gezeichneten, ungebildeten Menſchenfot⸗ 
men mit ihrem rohen Characteren jetzt noch gefallen ? 
Defto lebendiger wirkten ſie auf fein Zeitalter, def 


‚fen treue Eopien fie waren ;. den fpätern Zeiten Dies, 
nen fie zur Gefchichte der Sittenänderung und zur 


Schule der Menfchenfinde, und find daher je 
noch, wenn gleich nicht als Werke der Dramatifchen 
Kunft, lehrreich. Derſelbe Wechfel der Welt hätte 


‚auch Benjamin Johnſon aus der Mode bringen 
muͤſſen, wem feine deamatifchen' Arbeiten auch nice, 


andere Mängel druͤckten. Bon der Natur mit Peir 
nen großen Dichteranlagen ausgerüftet, ward er abe 
les, was er war, allein durch Fleiß; und die Müs 
Ge, die ihn feine Werke koſteten, drückte fih ihnen 
nur zu ſichtbar ein. Sin wie ißt geſchraubt und 
u j ſchwer⸗ 
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Ahwerfällig, feine Sprache unnatuͤrlich und gezwun ⸗ 
gen;. feine Erudition pedantifch: die Stellen, die er 
aus den Alten in feine Werke übertrug, wußte eg 
nicht einmapl durch Verarbeitung zu feinem Eigen⸗ 
thum zu machen und fie feinen Werfen und Zeiten 
anzupaffen. Bey diefen Mängeln und der Zeich⸗ 
mung jegt veralteter Zeiten und Sitten verdanft.er 


das Andenken, in dem er nad) immer fiebt, allein 


feiner Mitwirkung zu der erſten Bildung des. brittis 
fen Theaters. Zu ihr halfen auch Beaumone . 


und Fletcher Cvor 1615 und 1625), nach allen 


‚Kräften mit. Wie Johnfon hatten fie ihre Bil: 


I dung aus den Alten genommen, aber ſie giengen 


ihm in Geſchmackvollem Gebrauch ihrer clafſiſchen 
Erudition weit vor; und wenn ſie auch in ihre ge⸗ 
imeinfhaftlich: gearbeiteten Luſtſpiele feine fo große 
Sirkung des Ganzen legen konnten, wie ihr Zeit⸗ 


genoſſe Späffdeare, fo waren fie ihm Dagegen wies 


. ber im feinen und gebildeten Ton, in der Schilde, - 


zung fanfter weiblicher Charactere und, ruͤbrender 
Situationen, und der Gewandtheit des Dialoge 


Aberlegen: ſie verdienten daher Die Aufmerkſamkeit, 


welche man ihrem dramatiſchen Nachlaß noch in 
aeneen Zeiten gefchenkt hat. Philipp MWaffinger - 
(vor 1639) fließt das Ehor der erſten Mäter des 
zegelmäßigen Schaufpiels in England: und wenn | 
pm ‚gleich das Luſtſpiel weniger gelungen ift, als ; 

das Trauerfpiel, fo find doch auch feine Luftfpiele, 
wegen ber Reinigkeit der Sprache, und ihrer ofk 


glucklichen Erfindungen, wegen ber weifen Defonde 


nie in der Ausführung, der in fie gelegten Meier 
und Menſchenkenntnis und-des Beyfalls, den fe _ 


. i “ ihrer — Erſcheinung . noch einer 


wi. 
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Benjamin Johnfon, (oder Jonfon, aus Weſtmüns 
ſter, geb» ©. 1375, geſt. 1637, 63 Ie alt; der 
Mauerertelle feines &tiefvatet6 du-d) Cambden 
entzogen, ber ihn dem Ritter Rateyh zur Brgieis 
tung feined Sohns auf Reilen empfahı, und darauf. 
zu Cambridge gebildet; von Shakipeare als drama⸗ 

tiſcher Dichter bemerkt und von ihm in dad Publis 
tum eingefübrt. Won 1598 an, wo fein erſtes 
Stat gegeben wurde, erichienen jährlich, neue 
Dramen von ibm, während welcher Zeit er. als 
Collegiat zu Orford lebte, bis er nach Sammel Das 
niel’d Tod Hofdichter wurde: Verf. von Luſtſpie⸗ 

len, Xraueripielen und Maſken; legtere lernt man 

aus ihm am beſton kennen. S. die Oper): tho Plays. 
Lond, 1716. 6 Voll, 8. publish. by FPhulley. . 
Loud. 1766. 7 Voll. & . 


Francis Beaumont, (geb. 1585 oder 1586, geſt. 26155 
img Fletcher auf “ Uuiverfe Cambridge durch 
Freundſchaft verbunden, weiche ihre gemeinſchaft⸗ 

‚ lichen Arbeiten fürs Theater unzerstenniich machtez - 
ein Mann von feinem Urtheil, daher er auch an 
ſeines Freundes Fletcher Urde ten öfters die Fritis 

ſche Scheere auſetzte, um fie von den Auswuͤchſen 
einer, Ausfchweifenden Phantafie zu reinigen, und J 
Benj. Johuſou häufig feine Urheiteu deſſen Ürtheil 
unterwarf. - ' x 


John Fletcher, (Sohn des Biſchofs zu London, geb, -, 
.1578,. geft. 1625 5 mit Beanmont ein Herz und 
eine Seele, dis Der Tod fie trennte; bepde arbeits . 
ten auch fo in Verbindung fürd Theater, dap man _ 
nicht weht untetſcheiden fann, was jedem amges 
doͤrt (weöhatb man fie als Unz:rtrenntihe auch nur 
Lallor und. Pollux nannte: “Beaumont glänze 
durch Urtheil, Fletcher durch Phantafies beybe 
zufammen machten nur einen guten Dichter aus”. _ 
Wie fie zufammengearbeiter haben, ift nicht deutz 
lich: ve munhlic arbeitete jeder die Parrhieen ein 
uch Drama aus, die feinen Taienten am angemefs‘: 
ſenſten waren m ſ. w. Vergi. üder beyde Sampfon, 
J I J . Se- 
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Seward .and' Largbaine‘; the Plays of Beau. 
mont and Fletcher. Lond ı780 10 Voll. 8, 

Deutſch: die Braut uͤberſ. von von Gerſtenberg. 
Kopenh. u. Reipze 1765. 8. (nebſt ktit. Bemer⸗ 
gen über begde Diöhrer). - wei von Huber 
Cem jüngern). Deflau 1785. 9. Beaumonr: und 
Slether’s dramatiſche Wirte beraute. von & Le 
Zannegießer, -ı Th. Berlin i807% 8. , — 

“Philip Maffinger, (aut Saliebury, geb. 1594, aeſt. 

zu Xondon 1039, nach audern wahrſcheinl icher sh6g; _ 
Verf von.Luft : und Trauerjpielen): the Plays, 

‘ "Led, 1779. 6 Voll, 8, u 


Während William Davenant emſig fuͤr das 
Theater in der Manier ſeiner bisherigen Vorgaͤnger 
arbeitete, wurden die Schaufpiele (1645) von den 

- Yurisaneen für eine Teufelsſchule erflärt, und die 
Schauſpielhaͤuſer verſchloſſen. Der Dichter erlebte 
aber noch ihre Wiedereröffnung, und ſah noch feine 

„gben -berüßrte Neuerungen auf der Bühne vom 
Ber gebilliget und. angenommen: denn er farb erfk” 
1668. “ 


2. Nach der Reſtauration (1660) arteten bie 


. Sitten in England aus, befonders durch den üppis.. 


. gen Hof Carl's IF; und das Theater ftimmte oͤffent⸗ 
lich in die Unfitrlichfeiten ein, die man ſich in Pris 
vatgeſellſchaften erlaubte, _ Dryden gieng darinn 


.. feinen dramatifchen Zeitgenoſſen mie feinem verderbs, 


lichen Beyſpiel voran, das der Ruhm feines Nas 
wens deſto . anftechender ‚machte, . Er müßte wohl, 
was zu einem guten Luftfpiel gehörte, wie fein theo« . 
retiſcher Verſuch über die dramarifche Porfie zeigtz 
aber da ihm die Natur Anlage zum Komifchen,. 
leichten Wig und Laune, und die Gabe der Satpre 
EN ee vers. 
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verfagt hätte, und er durch bedaͤchtiges Wefeilen und: 
Kunft den Mangel an Fomifchen Geniewärfen ſich 
nicht erſetzen Ponnte, weil er des Brodes wegen zu 
eilfertig arbeiten mußte: - fo ſuchte er dem Palten, 


trockenen und langweiligen Gang feiner Luſtſpiele 


dutch Harlekinaden und einzelne uͤberraſchende Situa⸗ 
tionen abzuhelſen, und den Veyfall der Menge durch 
Zweydeutigkeiten und Unſauberkeiten zu gewinnen. 
Selten iſt daher ein Chararter gehörig Jeſtgeſtellt 
und durchgefuͤbrt; felten find einmahl die humoriſti⸗ 
fen Stellen aus. der Natur genommen, . oder des ' 


Dichters. eigener Einfall, fondern ausgefehrieben 


oder nachgeabmt: nur in Unfittlichfeiten ift er erfins 
derifch. Deſto unbedenklicher entſchloſſen ſich feine 
Zeitgenoffen, der witzige und launichte Otway (vor 
1685), der jovialiſche, in Schilderungen fo gluͤck⸗ 
liche und im Dialog fo leichte Fraqhar (vor 7707) 


und der Witz⸗ und "Erfindungsreihe Vanbrugh u 


(vor 1726). dem. damaligen Modegeſchmack durch 
unſittliche Zweydeutigkeiten, wit. der "Fülle ihres 
Wiges und ihrer Zaume zu ſchmeicheln. Otway's 


eyniſche Stuͤcke find daher verrufen, und famine ſei⸗ 


nen Nachahmungen von Moliere und Scarron 
längft von der Buͤbne verſchwunden. Fraqhar's 
unterer und leichter Dialog, der raſche Gang in 
der Handlung, die mannichfaltigen, abftechenden 
md auffallenden Charactere,; Die ipm nur bey der 


Darftelliing weiblicher Cparactere nicht gelingen, da 


er immer entweder. .eine Buhlſchweſter oder ein af: 


feetirtes Weſen zeichnet, wenn er die in der Mitte 
ſteheude Tugend und Unſchuld barftellen will, kurz 
die vorzüglichen. Eigenfchaften eines Luſtſpieldichters 
konnten ihn. ben der Unſittlichkeit der Anlagen und 
der Ausführung feiner Sufifpiele vor ihrer Tan 

. ’ ng 
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fang von ver WÄhne- micht fihäfen. Und wie - 
waͤre dieſes der Neubeit und Mannichfaltigkeit, . 
ber Wahrheit und Natur in der Characterzeiche 
nung mögläch- gemefen, die Vanbrugh in feinen 
-. Luftfpielen: bewieſen hat, da- er feine -umfittlichen 
Bryüuder an Cyniſmus fogar noch uͤberttift? Doch 
iſt die ihm eigenthuͤmliche Kuuſt bemerkungswerth, 


mit welcher er zwey von einander verſchiedene 


Hauptperſonen in Einem Drama einander näher 
zu dringen und mit einander zu serflechten wußte 


Der Verſtand und moraliſche Sinn ber brits 
tiſchen Nation einpoͤrte fich endlich gegen des Prias- 
piſmus des Theaters; der Hertog von Bucking⸗ 

> ham geiſſelte in feinem Rehearfal den modigen 
Afterwig, und er verſchwand nach der Megierung ' 
ECarl's jl wieder von der Bühne, — 


William Davenant, '(gefi, 1668, verdient: durch die 
Wdfivafung der Knaben für weibliche Rollen, durch” 
die Verbindung der Deslamation mit Müflt, und 
igene dramat. Arbeiten. Er unterhielt eine oͤffeut⸗ 
e Gchanbühne in Rutlandbonfe, auf weicher 
‘8108 moralifche Stuͤcke gegeben wurden, Wahrend 
des bürgerlichen Kriegd waren zwar: Trauer : und - 
Aufifpiele verboten, nicht aber Mufiffpieie: Dave- 
mant verferfigte daher eit Entertsinement, wo 
* Desiamation mit Muſik abwerhieite, aber nur we⸗ 
nige Werfe eigentlich gefungen wurden (weiches, 
Stüd feine Zeitgenoflen fehr uneigentlich dine ital. 
Sper nannten). Es wurde im Rutiandifchen Hauſe 
jegeben; ats Davenant nach der MB.evereinfegiung ” 
arı?3 IE (1660) die Aufſicht Aber die eine der nes. 
errichteten Gchaufpielergeldlichaften_ befam , fo 
brachte er ſolche Stüde auch aufrs Theater: und: 
‚Au fofern kann er als Urheber der forenuunten dsäs 
matiſchen DOpermangefehen werben): Works, Lond. . 


== fol u John 
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John Dryden, ($. 640):-the Plays. Lond. 1955, 
6 Voll, 8. vergl. über fie Leffing's theatral. Bibi, 
€r. W. S. 50, Unter) Droden’s ' Schaufpielen 
kommen auch fogenannte Heroic-'Plays (f. oben) 
vor, von welder Urt fein Almanzor und Almahide 
ifte Er hat fogar eine Theorie der heroifhen Schau⸗ 
ſpiele geſchrieben. Worke Vol. III. p. 1. (1762). 


Thomas Otway, (aus Trottin in Sullex, geb. 1651, 
geft.tzu London 1683 5: zuerft Schaufpieler; da ihm 
aber das Spiel nicht gelang, fo nahm er Kriegs⸗ 
diehfte, ‚die ihn mit. den engliſchen Truppen nach 
Slandern führten; dabey lebte er der Poefie, bee 
fonders dem Drama; unter feinen Meinen Gedichten 
zeichnet ſich Poet’s Complaint of hie Mule durch 
eine ftarke, aber etwas hart verfificirte Sprache aus: 
‚wie er lebte fo ftarb er auch, arm und von den Gros 
Ben vergeffen): the Plays. Lond, 1768, 3 Voll..&. 


. George Fragbar, (aus Londonderry, geb. 1678, 
geſt. 1707 5. Anfangs Echaufpieler zu Dublin ; aber 
da fein Spiel wenig Veyfall, und er eines Tags 
den Unfall hatte, auf dem Theater ftatt des Raps 
piers den’ Degen zu ergreifen und einen andern 
Schauſpieler, auf den er damit Toßgehen mußte, 
zu verwunden, fo verließ. er das Theater auf ims 
mer und trat (1696) zu Londou in Militärdienfte) & 
the Plays, Lond, 1733. 2 Voll, & ; 


Sir John Vanbrugh, (aus einem alten, urfpränglich 
Biandrifchen Getdjlerht in Cheshire, geb, ohnge⸗ 
fähr in der Mitte der Megierung Carl's II, geſt. 
17265 ein gefcbicter Archisect und Dichter; Con- 

° greve’s vertrauter Freund, mit dem er im Drama 
wetteiferte, Für fein beftes Stuͤck wird gebalten: 

. the Relapfe, or Virtue in Danger): the Plays, 
Lond. 1734, = Voll, & 


Die Schaufpiele diefer Dichter werden noch gegeben, 
aber nicht, wie ſie in ihren Werken gedruckt find, 
ſoudern Laſtrirt, und ven ben Unanſtaͤndigkeiten ges 
reiniget. 


Tt 3. 
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3, Zuerft kehtte Congreve (vor 1729) von 
diefen moralifchen. Verirrungen wieder zu der wolls 
kommenſten Sittlichkeit zuruck. Er war auch ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig in Erfindung ſeiner Plane und ihrer Aus⸗ 
faͤhrung; abey der Begriff, den er ſich von einem 
- guten Luſtſpiel machte, daß feine. Nortrefflichkeit in 
"Meden, nicht in der Handlung beftehe, führte ihn 
in den Fehler des "Sentimentalen und Sntellectuels 
len. Er gab nun den Handlungslofen declamato⸗ 
riſchen Ton im Luftfpiel an, det im Sentenzendret 
ben, inwigigen Antworten und geiftreichen Fechter⸗ 
fireichen fich gefällt, und machte ihn eine Zeitlang 
zum herrſchenden. In feiner Manier arbeitete 
Steele (vor 1729); ein moraltfd) guter Sittenleh⸗ 
tee, auch auf der Bühne, dem einzelne Scenen 
und rührende. Situationen gelingen, aber ein Dras 
matifer ‚ohne Dramatifche Geniezuͤge. Höhere Volls 
kommenheit gab diefer intellectuellen Weiſe Will. 
Wicherley (vor 1715), deſſen geraden Mann 
(Plain- Dealer) ſelbſt Dryden fr die kuͤhnſte, all⸗ 
gemeinfte und nuͤtzlichſte Satyre erklaͤrte, die je auf 
das englifche Theater gebracht worden: hätte er mit 
der vortrefflichen Sprache feinge Stücke mehr Hands 
fung verbunden, fo würde man ihm, mehr als bloße 
Annäperung an Vorerefflichkeit heylegen koͤnnen. 
So hat auch George Colman (feit 1768) dem 
Zuſchauer mehr durch kraͤftige Characterzeichnungen 
und lebendige Schilderungen der Laͤcherlichkeiten fei⸗ 
nes Zitälters, als durch die Handlung und Intri⸗ 
gue feiner Stuͤcke Genüge gethan. ' 


in Ireland, von einer uralten Famili je ıbı Ges 
ſchiecht bis auf die Eroberung der Jänner zu⸗ 
rüdführte,. abſtamniend, ‚geb, 1672, geil, 28; 


' William Congreve, (aus der en Stafford 


ein 
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Sein erſtes Luſtſpiel erwarb ihm ſogieich die Gunſt 
des Lords Halifax, der ihn mit Ehren und Aemtern 
belohute, fo wie er immer die Partey dieſes feines 
Wohlthäters hielt; mit Betterton übernahm er die 
Direction des neuen Theaters in Lincolns- inn- 
field, während welcher er fein beftes Luftipiel, love 
for love (1695), fchrieb; die nächfte Stelle nach 
dieſem räumt man dem old Bachelor (1693) ein. 
Außerdem ward er auch ald Tragiker, weniger ald 
Loriker (den Gäcilientag ausgenommen) geihäßts 
„vergl. ‘Johnfon’s Lives.. Vol, IH,):. in feinen 
‘Works, Lond, 1753. 3 Voll, 8, 1788. 2 Voll.’ 12, 


‘Sir Richard Steele, (aus Dublin. in, Zreland,. geb. 
"1676, geſt. zu London (mo er ſich den größten Theil 
feines Lebens aufhielt), 17295 fon in feinem ı7ten 
Jahr, als Poſtbedienter zu Oxford, machte er. 
dramatiſche Verfuche, die er. noch unte drůckte; ais 
er nach ber Zeit mit einigen andern- hervortrat, 
wurden fie fo gleichgültig aufgenommen, da ek: 
aus Verdruß die dramatiiche Laufbahn ganz vers 
ließ, dagegen Wochenſchriften, den Tadler, Specta» 
‚tor und Guardian fliftete, bie, ſo wie fie nach eins 
andererfdienen, mitfaft gleich großem Benfal auf 
genommen wurden, . Mitten in dem Ruhm eines 
<laffifhen Schriftfiellers,” zu dem fie ihm serhols 
fen hatten, kehrle er wieber zur dramarifchen voe⸗ 
fie zutuͤck, und erlangte nun auch im Luftfpiel gros 
gen Beyfall): the Plays. Lond, 1723. 8, ‘drama. 
« tie Worke, Lond. 1760, 8. 


Jofeph Addifon, ($ 654): the Drummer, ein 
Aufpiet; das aber den Zufchauern nie Genüge 
that.. ' j 

William Wicherley, (geb. 1640, gefl. 1715. Det 
Rechtögelehrfamleit, der er fi) wibnen follte, ente 
308 ihn die dramatifche Poeſie, durch welche er in 
bie ‚Protection der Herzogin von Cleveland und des 
Herzogs von Buckingham kam, der ihm die Eins 
fünfte, einer Capitainsftelle bey feinen Regiment 
abtrat. Bald daranf machten ihn die Weiber una 
" Tt 4 glüce 
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gluͤctich. Carl II hatte ihn zur Erziehung feines 
Prinzen beftimmt, und ihn auf feine Koften in dad 
ſuͤdliche Frankreich zur Wiederherftelung feiner Ges 
ſundheit gefendet: als fich aber Wicherley plöglich 
mir der Gräfin von Drogheda vermählte,. ohne dem 
König davon vorher Anzeige zu thun, fo verlohr er 
hie durch deſſen Protection, Nun quälte ig feine 
raͤfliche Gemahlin eine lange Reihe von Jahren 
über durch Eiferfucht; als ihn endlich der Tod von 
diefer Qual befreyie, quälten ihn die Gläubiger, 
weshalb er in eine zweite Ehe treten mußte, die 
aber nur wenige Tage dauerte, da er ſchon eilf Tas 


ge nad) der Hochzeit ſtarb. Wußer feinen Verdien⸗ 


ftea um das Luftfpiel, in welchem er Moliere nach⸗ 
ohmte, erwarb er fi) um die Poefie auch noch 
diefes, daß er Pope'n auöbiiven half, Man hat 
noch die Briefe, welche der nojäbsige Greis mit 
dem aTödbrigen Züngling wechfeltee Als Jacob IE 
den Plain - Dealer hielen fah, ward er für den 
Dichter fo eingenommen , daß er ihn aus dem Ars 


reft, in dem er ſchon mehrere Fahre Schulten Hals“ 


bet gefeffen hatte, Iostaufte, und ihm sine Pens 
- fion von 200 Pf. ausfegte, die ihn aber der Tod 
‚wicht lange genießen Iieß): the Plays. Lond. 

1713. 8. the pofihoumons Works, Lond, 1718, 

aud 1735. 3 Voll, 8, — 


Georte Colman, (geb. 1730 auherhalb England, 


vermuthlich zu Pifa, wo fein Vater (t’1733) ald 
Refivent am toſcaniſchen Hof lebte; geſt. 1794; im 
England auf der MWeftminfterfchule und zu Orford 
Ward er zwar zum Mechtögelehrten- gebildet; aber 
da er durch Praxis und Erbfchaften in den Vefig 
eines grdßen. Reichthums gefommen war, zog er 
U. 1768 den Untheil an ber Unternehmung des 
Theaters in Covent - Garden feiner Brodwiffene 
ſchaft vor, und blieb, dabey, biß er nach Foote's 
Abgang Eigenthlimer des Theaters auf dem Hay- 
Market. wurde: als Schrifsfteller ward er durch 


witzige und launige Beprräge zu der Wochenſchrift 
the Connoilfeur, durch eine Geſchmackvolle Les 


bers 


— — * 
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berſetzung des Teren; und durch ei, ene-und übere 


arbeitete fremde, dramatiſche Stuͤcke bekannt; ‚vergl. 
Some Particulars ‚of. George Colman, written 
by himfelf, Lond. 1795, 8,): Dramatic Works, 
Lond, 1777, 4 Voll, 8, en , 

Foote gieng noch weiter, und machte feie 
1747 Epoche im Drama, durch die ganz eigenen 
Fareen, welche er an die Stelle des tuftjpiels treten 
ließ, in denen gar nichts auf eine Handlung, die 


Schlingung und Loͤſung des Knotens, fondern alles ' 


auf witzige Characterzeichnung (oft die beißendfte 


‚perfenliche Satyre) berechnet ifl. Zwar mit einer 


Handlung beginnt jedes Stüc, aber fie ftehe ftill, 
fo bald fie zum Mittel geviene hat, den. Zufchauern 
die Perfonen und Charactere, Die gezeichnet werden 
ſollen, vorzuführen:: mit diefen allein treibt num 
der Dichter- fein Epiel; in diefen ftellt er Launen 
und Laͤcherlichkeiten ‚Thorheiten und after ganzer. 
Stände ſowohl als einzelner Menfchen, mit den 
Eigenthämlichfeiten ihrer Sprache, oft nach ben 


Vorfaͤllen des Tags, fo kraͤftig und lebendig dar, 


daß man fie felbft zu ſehen und zu hören glaubt. 
Viele feiner Einfälle find Sprächmwörter geworden; 
fo paffend hat man fie gefunden: “fie figen auf den 
Thoren, bie fie treffen follen, feſt, wie unvertilg⸗ 
bare. Brandmaple”; Da aber Foote ganz local und 
national, oft gar individuell zeichnete, fo Tann er 
kein Dramatiker für alle Zeiten und Voͤlker ſeyn: 


. fein Vaterland kennt manche der poſierlichen Ger 


Kalten, die er der Schau und dem Gelächter Preis 
giebt allein, und andere Länder nicht; ja manche 
feiner Farcen wirkten blos im Moment ihrer Er⸗ 
ſcheinung, und verlohren nach einigen Jahren felbft 


in England fhoh viel von ihrem erſten Tebendigen 


_ Tt 3 En. 


2 


— 


658111. Neue Litt. A. II. i. Schoͤne Redekünſte. 


Eindruck, weil die Perſonen, welche ſeine Streiche 
trafen, ſchon vergeſſen warnn. 


Samuel Foote, (aus Truro in Cornwallis, geb. 
- 1719, geſt. auf einer‘ Reiſe nach Frantreich zu Dos 
wer 17775 nach, einer ausfchweifend.n Jugend, die 
er der Erler ung ber Recht gelehrſamkeit hatte wid⸗ 
men follen, aber fie nernachläffige hatte, blieb ihm 
in der D. rftigfeit, in weldye.er gerieth, das Thea⸗ 
ter alleın zum Unterhalt übrig, auf dem er als 
Schaufpieler in burleiten Rollen eben den Beyfall 
erhielt; den Garrik in allen genoß. Doch gelaug 
ihm dad Spiel beffer in feinen eigenen als in frems 
den Stüden A. 1747 eröffnete er eine eigene Heis 
ne Bühne auf dem Hay- market, wo er (ob glerch 
"ame oftmaligem Widerfpruch der Policey) faft im⸗ 
mer. blos feine eigerien Stüde gab, jndenen er ſelbſt 
als Hauptacteur auftrat. Nachdem er A. 1766 auf 
der Fa;d in Gefelfchaft des Herzogs von York 
durch enen gefährlichen Fall ein Dein verlohren - 
hatte, wirkte ihm der Her;og die koͤnigliche Er⸗ 
Haubnis auf Lebenslang aus, jährlich von der Mitte 
des Mays bis zur Mitte des Sept, auf dem Hay- 
market Schaufpiele geben zu bürfen, die deſto 
färker deſucht wurden‘, da er jedesmahl felbft auf 
eine äußerft poffierlihe Weife auftrat, und lauter, 
Stuͤcke feiner Erfindung gab. Die Verbriedlihkeis 
ten, in welche er in den Ietsten Jahren feines Les 
beus verwicelt wurbe, bewogen ihn, fein Theater 
. an Golman gegen jährliche 1600 Pf. und befondere 
Begyahluug an jedem Abend, an dem er ſeibſt aufs 
"trat, zu überlaffen. Bald darauf traf ihn Der 
Schiag, von deſſen zurädgelaffenen Wirkungen er 
Br ich im fünlichen Frankreich befreyen wolte, aber 
ſchon zu Daver flarb, Vergl. Memgire of Sara. ‘ 
Foote Esq., with ® collection of bis genuine 
bon - mots etc, by FYill. Cooke, . Lond. 
. 2805. 3 Voll. g. &turs's Briefe im sichern 
Mufeum 1777. Jul. ©. 13., eingerüde auch in feine 
Schriften): 1) the Plays, Lond. 1778, 6 Voll, 8. 
Deutſch. Berlin 180% 9. 2) Meberfegungen ud 
. ma 
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Umarbeitungen franzöfifcher Luſtſpiele, die man für 
feine Arbeit amfieht, weil fein Name auf dem Ti⸗ 
tel fieht: the Comic Theatre by Sam, Foote, 
Lönd, 5 Vall. & B 


Die übrigen brittifchen Komiker der neuern 
Zeit lieferten blos dramatiſches Mittelgut. Eibber 
(vor 1757) glaubte zwar bey feinem Beftreben nach 
Sittlichfeit, und bey feiner Aufmerkſamkeit auf das 
Regelmäßige und auf dag, was auf-den Zuſchauer 
wirft, vortrefflich zu ſeyn; aber Pope verficherte 
ihn in der Dunciade, daß er fich irre: er war auch 
kaum mehr als mittelmäßig. In den Euftfpielen, 
die er flir feine eigene Arbeit angefehen wiffen will; 
ift er faſt nirgends - Erfinder, fondern er kleidet 
meift nut fremde Erfindungen auf feine Weife, ohne 
fonderlihen Witz, ohne Lebendigfeit der Darſtel⸗ 
lung, ein: den von ihin blos umgeaͤnderten und 
uͤberarbeiteten Stuͤcken gab er zwar mehr Regel⸗ 
maͤßigkeit, aber auf Koſten ihrer Originalitaͤt, und 
mit dem Verluſt mancher Schoͤnheiten. Garrick 
(vor 1779) verdankte den Ruhm, in dem fein 
Mome ftand, feinem unuͤhertrefflichen Spiel, nicht 
den Schaufpielen, die er fürs Theater ausarbeitere; 


feine eigenen Stücke waren in Erfindung und Aus⸗ " 


führung nur mittelmäßig; die von ihm überarbeites 
ten Städte anderee Komifer waren unter feiner 
Hand zwar fittlicher und correeter gemorden, aber - 
niche ohne Aufopferungen mancher Driginalfchäns 
heiten. Richard Cumberland (feit 1770) war 
ben der Fluͤchtigkeit, mit der en arbeitete, nur ein 
Dichter Für den Augenblick, dem man feine Maͤn⸗ 
gel überfah, weil er den Ton der großen Welt mit 
Menſchenkenntnis glücklich nachahmte, und die Um⸗ 
Tt 4 gangs⸗ 
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gange ſprache der feinern Stände vollkommen in feis 
ner Gewalt hatte: denn die Handlung iſt von ihm 
zu vielfach gemifcht und nur oberflächlich, angedeutet; 
‚dem Gefühl, das ausgedrückt werden foll, fehle 
es an. teben und ‘Wahrheit, ‘den Characteren an. 
Vollendung, der Sprache an Matur und Unger 
zwungenheit. Arthur Murphy verpflanzte blos 
Etwa ſeit 1760) Erfindungen des Auslandes (eines 
Molière, Deswuches u. a.) im Einzelnen und 
Ganzen mit Urtheil und Glück auf brittiſchen Bor 
. den, Unter den neueften englifhen Dramatifern 
wuͤrde daher Sheridan noch" am gluͤcklichſten für 
" ;bas Theater haben arbeiten Rönnen, wenn er nicht 
‚die polisifche Laufbahn der dramatifchen“ vorgezos - 
gen hätte. Was er.vor diefer Epoche für daflelbe 
geliefert hatte, das hatte das Gepraͤge der Origin: 
litaͤt und nabete ffch der Vollendung, ER: 


, Auch das weibliche Geſchlecht hat fich durch eir 
nige: Dichterinnen, wie hen. Cowlep, Eliſab. 
Inchbald u, ſ. w. in dem letzten Viertel des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts‘, wenn gleich nicht duch, 

. Meifterftücte, fo doch durch feinen Wig, Welt . 
ge e Sittenſchilderung Verdienfte - 
u! rben. 


b. 1671, gefle 17573 feit 1689 

ızı1 Mitdirector ded Theaters 

welcher Zeit an er einen Haupt⸗ 

raͤnderungen und Verbeſſerungen 

des britt. Theaters gehabt hatz auch Lebensbe⸗ 
ſchrteibet der engliſchen Dichter (falls er zu den Li. 
ves etc. nicht bios den Namen bergegeben hat |. ' 

- oben vor.$. 635); ein Mans voll hoher Meynung 
von feinen Driginaltalenten, weshalb: ihn Pope an 
die Spige aller Dunfe geftellt bat): the Burn 
Paare A ‚Lond,: 
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Lond, 1758. 4 Voll. 8. (Sein Sohn, Theophi- 
lus Cibber, eine Zeitlang ald Schaufpieler und 
dramatiſcher Schriftfteller bekannt, ftand in Mits, 
telmäßigkeit noch unter feinem Vater). 


David Garrick, (au. Hereford, geb, 1716, "gell. 
1779,, Eufel eines proteſtant. Kaufmanns, der ſich 
1686 ben der Wiederrufung ded Edicts von Nantes . 

pach England gezogen batte; in der Schule zu 
Lichfield feir feinem ı9 Jahr ein Schüler des H. 
Johnſon's, der ihm nachher mir ſich nach London 
nabm, um ſich dort der Nechtögelehrfamteit- zu 
widmen, und dem er bis in fein Wlter ald ein danl'e 
barer Schuͤrer ergeben blieb. Seiner-Neigung zum 

Tbeater, die ſich ſchon zu Lichfield gezeigt hatte, 

folgte er 1741, und trat unter dem angenommeyen 

Namen Lyddal zuerft zu Ipswich. auf; kehrte 

aber noch in demfelben_ Fahr na London zurid, 

wo er auf dem Nebentheater zu Grodmansfields 
mit foldem Beyfall fpielte, daß alles dahin ſtroͤm⸗ 
te und die Haupttheater der Stadt leer wurden; 
weshalb das Theater in Drurylane ſich gezwunz 
gen fah, den bemunderten Schaufpieler ſich durch 
ein hohes Yahrgehält zuzueiguen. Hier fpielte er 
bis 1745, wo er auf Turze Zeit nach / Freland gieng. 

Nach feiner Rüktehr übernahm er mit Lacy die Dis 

rection des Theaters. in Drurylane bis auf deffem 

- Tod, worauf er, weil ihm die alleinige Direction 

ji täftig wurde, dieſelbe 1776 an Sheridan, Li- 
ey und Ford für 35,000 Pf. abträt, und felbfl: 

zum letztenmahl am 12. Sum, 1776 .auf dem Thear 

ter erſchien. Als Schaufpieldichter war er nur mit« 
telmäßig; als Schaufpielverbefferer durch die Ver⸗ 
bannung alles’ Unfittlihen von der Bühne wichtig; 
als Schaufpieler ver erjte Meiſter feiner Zeit, ber 
wunderung6wärbig in Declamation und Netion , ſo 
wohl in tomifchen Rollen, ſelbſt im niedrigen Poflens 
fiel, als in der höchften tragifchen Kunſt; dort 
als Ranger, Bays, Drugger, IKitely, Rruta 
und Benediet, hier ald Lear, Hamlet, Richard, 
Dorilas, Romeo und Lußgnan, eden Charas 
cter, jede Leideuſchaft drüdte er volllommen durch 
4 Tt5 Spra⸗ 
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Sprache, Gefichtözüge, Stellungen und Vewe⸗ 
gungen aut, Vergi. Memoirs of the life of Gar- _ 
rick by Th, ‚Davies. Lond, 1780, e Voll, g. 
Auch Murphy’s life of D. G, Lund. 1799. 8. 
Licptenberg’6 Briefe über Garrid im Deutichen , 
“ Mufeum 1777. May ©. 445 und 1778. Januar 
©. 12. und in feinen Schriften; Sturz's Briefe 
über Garrick, in feinen Schriften): Garrid’s/ dras 
‚mat, Arbeiten find noch nicht gefammelt. \ 


.. Riehard. Cumberland, ( Sohn des berühmten Bis 
ſchofs zu Rilmore in Ireland, der durch ein aus⸗ 
führliches Naturrecht beruͤhmt worden; und von můt⸗ 
terlicher Seite ein Enkel des beruͤhmten Richard 
Bentiey; bekleidet mit der Stelle eines Solicitor 
und Clerk; Verf. des Wochenblatts the Obfler- 
ver; einiger Schriften litteraͤriſhen Inhalts, wie 
der Unecdoten, von den fpanifchen Mahlern, und 
„von mehreren Luft = und Trauerfpielen, vergl. Pu 
blic Characters of 1798 and 1799. p..408): ſeine 

dramat. Were find noc) nicht. gejammelt. Einzeln 
find mehrere feiner Arbeiten ins Deutiche uͤberſetzt, 
wie der Wepindier von Bode; the Oblerver. 
zn Fi a Th. 8. Arundel. feipz.. 1790. 
2 Th. 8. 


Arthur Murphy, (geb, bey Elphin 1730, Rechts⸗ 
gelehrter und Sachwalter zu London; er wurde zus 
. erft durch bie periodifche Schrift, Gray’s - Ion 
Journal, bie er 3 Fahre fortfegte (1759) bekannt; 
jeit 1754 war er eine Zeit lang Schauſpieler zuerft 
auf der Bühne in Covent Garden „, darauf auf ver. 
in Drurylane, mit Erfolg und Befall; er verließ 
aber das Theater. wieder und lebte bios ald Schrifts 
, ‚Keller und Rechtögelehrter, Außer feinen Luft: und 
5 Trauerſpielen verfertigte er ‚eine Ueberſetzung des 
Tacitus, und bed Belifaire von Marmontelz er 
gab die Werke Fieldings, eine Lebensbefchreibung 
won Sam. Johnfon, von Dav. Garrid (1799) 1. 
- fu ws berauß): Works. Lond, 1786, 7 Voll & 
Sie find aber Lange nicht vohftänkige 


Rich. 


| 
} 
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Rich, Brinsley Sheridan, (aus Onilca ohnweit Du⸗ 
blin, geb. 1752, Sen Buter, Th. Sheridan, 
war eine Zeitlang Schaufpieler und Director einer 
Troupe zu Dublin und Verf. einiger Theaterftüde, 
berühmter noch durch fein englifche& Wörterbuch und - 
feine Schriften über die Kunft zr leſen und zu des 
elamjren, feine Mittter Francis, eine gebohrne 
Chamberlayne, werfafferin eifiger Schaufpiele, 
noch berüsmter durch die Momane Mils Sidney 
Biddulph und Nourjabad. Durch ſolche Eitern 
ward ver Sohn früh mir den ſchoͤnen Medekünften 
befannt, wovon England (wohin er ſchon in feinem 
zten $. tam) bisher die Früchte geerudtet hat. Ur 
1776 faufte er mit Kiley und Ford, dem berühms 
ten Garrick fein Privitegium für dad Theater in 
Drarylane ab, und ſeitdem ift er immer Miteigens 
thümer diejer Bühne geblieben, ob ihn gleich For, 
durch deſſen Unterftügung er ald Repräientant von, 
Stafford ind Parlament kam, von der bramatis 
ſchen Laufbahn ab⸗ auf die politiiche gezogen hatz 
unter dem Herzog von Portland war er kurze Zeit 
Staats ſecretaͤr; ald. Redner hat er feine Talente 
bauptfächtich in Hafting® Prozeß gezeigt): einzelne 
noch nicht gefammelte Stüde: the Rivalo 1775 
St Patricks day 1776; the Trip of Scarborougk 
1977 ;-the School of Scandal 1777. u. ſ. w. Die 
kaͤſterſchule ift auch ind Deutſche überfegt, 


Mißtrefs H, Cowley, (geb, Parkhoufe von Tiverton 
in Devondhire 1772 verheitather an Cowley, in 
Dienften der Oſtind. Compagnie; feit 1776 befannt 
als- dramatiſche Dichterin; ihre Runaway uahm 
noch Barrick von ihr für fein Theater an; fie exs 
hielt großen Beyfali, wie ihre übrigen Stuͤcke, die 
fie dieſer folgen ließ; vergl. Public Characters of 
1801. 1809, p. 487):. einzelne noch nicht. gefams 
melte Stücke: a day in Turkey 1792; the tawn 
before you 1795. u. fr w. ‚ 

Mißtrefs Elizabeth Inchbald, (gebohrne Simpfom, 
unmeit Barry St Edmunds in Sufolx, mo ihe 
Vater Pächter warz eine Zeitlang Schaufpielerig 
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von Beyfall zu Edinburgh , und darauf verheirathet 


denen Bühnen in England und Schottland fpielte 
and 1779 ſtarb. Eliſ. Inchbald iſt Verfaſſerin von 
geleſenen Romanen, eigenen und aus Kotzebue übers 
fegten Schaufpielen. Vergl. Public Characters of 
., 1799 and 100, p. 341): einzelne noch micht ges 
fammelte- Stüde, wie Every one has his fault 
(ed. 3, 1793) u. fe w. von Kogebue Lover⸗ 
vows (1798) und‘ the wile man ofj the «af 
799). R 


5.654 
Trauer ſpiel. 


An der Spitze aller neuern Teagifer ſteht 
Shakſpeare (ſeit 189), ein großes tragiſches 


mit dem Schauſpieler inchbald. der auf verfchies - 


Genie, ein-Meifter in der Schilderung der Chas, 


ractere und Leidenfchaften und in der furchtbaren 
Grazie des Ausdrucks. Den Stoff zu feinen 
Zrauerfpielen erfand er felten,: er borgte ifn aus 
andern Dichtern; aber er idealifirte ihn auf” feine 
Weiſe zur höchften tragiſchen Würde, ohne ſich das 


bey einer andern Regel bewußt zu ſeyn, als die ihm 


fein eigenes Genie vorfchrieb. Die Natur harte 
ihn alles gelehrt: fie Nieß ihn Bis in die innerſten 
“Gatten des menfchlicheni Herzens fhauen, um feine 
riebfedern auszufpäben ; die bey jeder Handlung 

in Bewegung find, zur unüberteefflich wahren Zeich⸗ 
nung menſchlicher Charactere und Leidenfchaften; fie 

» führte ihn zur richtigen Unterfcheidung der Zeit und 


der Welt. in der Darfiellung der Sitten und Cha⸗ 


ractere, und lehrte ih, mas ihm Feine gelehrte 


". Bildung und Erziehung gelehrt hatte, aus halbrichtis 


gen Ueberfegungender Schriften des Alterthums und 
\ Bu . des 


... 
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des nenern Auslandes das aufgreifen, was für je 
des Zeitalter ſchicklich ſey. Im Vertrauen’ auf die 
Wahrpeit und Kraft, welche die Natur in ihn ges - 
lege hatte, überließ er fich dem body emporftreben: 
den Fühnen. Zlug feines Genius unbefümmert um 
die Einheit des Orts und der Zeit, und um die Re⸗ 
gelmäßigfeit, die einft Ariftoteles dem Drama zum 
Grundgefeg gemacht hatte; in diefem Fluge erhob 
er fi zwar zu einer erftannlichen Höhe, zu einer 
Höhe, die feinen Werken neben andern dDramatifchen 
Kunftwerken eine regellofe Größe giebt, die Größe 
eines alten ehrwuͤrdigen gothiſchen Gebäudes neben 
einem neumodigen Kunftpalaft; fen diefer auch eles 
ganter und glänzender, fo’ ift jenes doch Pühner, 
ſtaͤrker und fefter. Wenn ihn auch feine Begeifter 
rung über alle Gränzen inausführt, und ihn zu. 
" abeneheuerlichen Dichtungen und Unregelmäßigfeiten 
binreißt, die wahre. Fehler find, und feine Ente 
ſchuldigung zulaffen, fo bringt er ſolche Mängel 
durch feinen hohen tragiſchen Schwung, feinen 
tdeln Enthuſiaſmus, und feine ftarfe mableriſche 


Sprache voll großer, ſchwerer Sentenjen in Ber... 


geſſenheit. 
r es verdiente, der 
Abe ßiger man nach ihin 
fuͤr te, je mehr man das 
bey e, deſto höher flieg 
die Zuletzt fah man 
zwei ander gegen über ſte⸗ 
den näßigfeit und an ihr 


ter Spige flanden die Aeſthetiker, die allerley tras 
gifhe Stücke aus dem Franzoͤſiſchen für die englis 
ſche Buͤhne überfege oder umgearbeitet hatten, und 
J die 


r 


\ ui 
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die Bewunderer des Alterihums, welche nur die 
griechiſchen Tragiker für Muſter gelten laſſen wolle 
sen, wie Addiſon; die andere, welche mehr. auf 
die Wirkung fab, die Hamlet, Othello, Heinrich 
IL. u. ſ. fe den jeder Vorſtellung hervorbrachten, 
drang auf die Beybebaltung ber poetifchen Freyhei· 
"ten im Drama, die ein fo großes Genie Begründer 
babe, es möge fich auch der kalte Verſtand und der 
franzäfhe Geſchmack noch fo ſehr dagegen few . 
ben. . 


An Shaffpeare reichte zwar Feiner feiner, Zeie⸗ 
genoſſen, der andern Väter des brittifchen Theaters, 
weder Beaumont find Fletcher noch Johnfon, und , 
-Maflinger: aber fie halfen doc) brüberlich mit, den 
guten Geſchmack zu befeſtigen. Beaumont und - 
Fletcher (vor 1615. und 1625) fliehen etwa in der 
Mitte zwiſchen Sbakſpeare und Johnſon: jenem 
gehen ſie in Regelmaͤßigkeit und Correctheit der Di⸗ 
etion vor, ſtehen ihm aber in der Kraft des: Aus⸗ 
drucks und in der Zeichnung der Charactere nachz 
diefen (Johnſon) übertreffen fie in allem, in Erhe⸗ 
bung und Schwung, in Kraft der Sprache, in 
Beurteilung des Schicklichen, und. im verſtaͤndi⸗ 
-gen Gebrauch der Erudition, ihnen felbR aber gehe. 


noch mancherley zur Vollkommenheit ab: ſie be⸗ 


ſchaͤftigen mehr die Phantafle als das Herz und 
find zw bluͤhend und geſchwuckt im, Ausdrud. 
Pe bei (odr W837) fi find höchflene 

* Stellenweis gelungen: der hoͤbere tragifche Charas 
cter ſeiner Zeitgenoſſen iſt in ihnen nicht zw finden, 
dagegen find fie reich an kalter und Empfindungs⸗ 
leerer Declamation und unnuͤhem gelebrten Prunk. 
Mafinger, mit dem ſich das Cbor / der Auen 
rit⸗ 


. Ü 
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brittiſchen Tragifer ſchloß, ‚näherte ſich ohngefähr 
Beaumont und Fletcher in Erfindungsgeift und ges 
ſchickter Durchführung ſeiner Plane, und uͤber⸗ 
traf den Falten Johnſon an Wärme und leidenfchafts 


licher Stärke; aber dem Ganzen feiner Trauerfpiele J 


mußte er keinen Werth zu geben, der fie vor Merz 
geſſenbeit geſchuͤtzt hätte, j \ 


Zur Zeit der Independenten wurde ‚das tragis . 


ſche Theater. fo.gut, wie. das, komiſche verſchloſſen, 


und erft nach der Meftauration aufs neue geäffnet.. 
Die tragifchen Dichter konnten nun (feit 1660) eis. 
nen neuen Lauf beginnen: aber nur wenige vellendes 


» ten ihn mit Gluͤck. Dryden (vor 1701) traute 


ſelbſt fi wenig Talent zum Teauerfpiel zu, und 
war nur. mit einer einzigen feiner teagifchen Arbeiten 
“Alles für Liebe”, worinn die Gefchichte des Antos 
nius und der Cleopatra behandelt it, fo zufrieden, 
daß ee felbft erklärte, dieſes Teauerfpiel habe er für 
ſich, die übrigen zu Gunften der Zufchauer gefchrier 
ben”: es. wird auch wegen Styl und Characterzeich⸗ 


nung gelobt; bat aber doch einen moralifchen Fehler, . 


Empfehlung und Billigung unerlaubter Liebe. Der 
way (vor 1685) gieng ihm vor, doch nicht bis zur 
Vollkommenbeit: er war zwar Meiſter in der Erre⸗ 
gung der Leidenfchaften, und zeigte, . was zu einem 
bürgerlichen Trauerſpiel gehört; aber wird dagegen 
von Mängeln im Plan und in der Ausführung ger 
druͤckt. Nathanael Lee, -ein tragifches Genie 


von feuriger Begeifterung, das bey feinem erſten 


Auftritt, im Fall einer reinen Ausbildung einen 
großen Tragifer verſprach; da. fie unterblieb, fo 


erzeugten zwar ſeine herrlichen Anlagen einzelne wahre - . 
poetische Schönheiten; aber da feine Wegeifterung 


nicht 
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nicht duch ſcharfe Kritik im Zaum gehalten wurd‘, 
ward ſie oͤfters eine ungeſtuͤme Heftigkeit, die ihn 
über ‚die Graͤnzen der Natur und Wahrheit hinaus 
zu Uebertreibungen und Schwulft hinriß, und die 
gluͤcklichſten tragiſchen Situationen verdarb.  YTie | 
choias Rowe (vor 1718), (ohne ſich an Ariſto⸗ 
teles, feine Einheit des Orts-und der Zeit zu kehren) 
unterhielt den Verftand durch erpabene Äeußerun⸗ 

- gen, und ergößte das Ohr durch die Eleganz ſeiner 

. Dietion und die Anmuth feiner Werfe: doch erhob 
er ſich nicht über einzelne gute Scenen; feine Plane. 

. find weder regelmäßig angelegt, noch nach den Res 

geln der Kunft ausgeführt; weder die Charactere 

werden von ihm mit der gehörigen Beſtimmtheit nes - 
zeichnet, noch die Leidenſchaften nach Ihrem allmaͤh⸗ 
ligen Forefchreiten entwickelt. Der innere Werth 
des Cato von Addifon iſt nur bey feiner Erſchei⸗ 
nung (c. 1700) verfannt worden: er füllte jedes“ 

“ mahl, wenn er gegeben wurde, das Schaufpiels. 
haus; die Königin ließ dem Dichter für die Zus . 
eignung’des Stücks, welche an fie gerichtet war, 
viel Angenehmes fagen ; wer es · oͤffentlich beurtheilte, 
konnte im toben kein Ende finden. das Lobgetoͤne 
erfchofl bis Über dad Meer, und ‘es ward in alle. 
gebildete neuere Sprachen überfegt. Die Char 
ractere waren auch vortrefflich gezeichnet; der Ver⸗ 
ſebau vol Wohllaut, der Ausdruck Fernhaft und: 

> etaffifch. - Doc) hatte es Pope vor. feiner Erſchei⸗ 
nung richtiger beurtheilt, ats es ihm der Dichter im °. 
Manuſeript mitteilte: er rieth ihm den Cato blos 
drucken, aber nicht aufführen zu laſſen: und Addi⸗ 
fon würde vieleicht den-Rath befolgt haben, wenn 
man nicht die Vorftellung des-Cato aus allzuhober 


Meynung von des Dichters Namen mit. Ungeflüm 
* ns B i 5 vers 


N 
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verlangt haͤtte. Nachdem der Taumel der erſten 
Bewunderung vorüber war, erfannten auch andere: 
der Eato fen ein bloßes Gedanfenfpiel ohne Hands. 
lung; erfteres habe nur Intereſſe, die handelnden 
Perſonen gäben feines: als Dialog, oder Dars 
ſtellung richtiger Gedanken, wahrer und natürlicher 
Empfindungen in einer claffifchen bis auf den legten 


- Zug vollendeten Sprache habe er große Schoͤnhei⸗ 


sen, als Schaufpiel aber fey er reich an Fehlern. 
Auch Thomfon’s fünf Trauerfpiele befriedigen 
mehr den Leſer, als den Zuſchauer. Gie reißen 
Bin durch ihre ſchoͤne vollendete Sprache, durch die 
ſchoͤnen beſchreibenden und didactifchen Stellen, in 
welchen man das große Zalent des Dichters zur 
mableriſchen Poefie wieder finder: aber fie find leer 
an Handlung, dagegen voll deelamatorifcher und 
pbilofoppirender Stellen, die der Natur eines Dras 
ana entgegen find. Congreve ns (vor 1729) lang 
bewunderte Braut in der Trauer erfennt man jeht 
für nicht mehe als ‚mittelmäßig: je reicher fie an 
erhabenen Gef finnungen und Sentenzen ift, deſto 
Armer iſt fie an Handlung. . Noung’s braufende 
Einbildungskraft verleugnete ſich auch in feinen vier 
Trauerfpielen. nicht, vie zwifchen 1719+.1753 auf. 
das Theater gebracht wurden. Diele Heftigkeit in. 
Leidenfchaften und Sprache und wenig Natur; viel 
Stürmen der Phantafie, und wenig wahre tragis 
ſche Wirkung: als ob das Tragifche nur im Er⸗ 
wuͤrgen läge, endiger fi jedes, mie einem Sets 
mord. 


Das bürgerliche Trauerſpiel fand endlich einen 
vorzüglichen Meifter an George Lille (vor 1739). 
Er verſtand ſeinen Stoff, F er immer aus dem 

u ’ ge 
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gewoͤhnlichen eben borgte, zur Erregung moralio 
ſcher Gefühle zu bearbeiten, und durch rührende 
Scenen beffere Vorſaͤtze zu erwecken: nur waͤhlte er 
eine zu blühende und geſchmuͤckte Sprache, als die 
wahre, teidenfchaft verträgt. Aaron Hill (vor 
1750) war theorerifch mit allem vertraut, was zu - 
einem guten Trauerfpiel gehört; es war daher von 
ihm in der Ausführung völlige Regelmaͤßigkeit und 
‚große Correctheit der Schreibart zu erwarten: aber 
von der Natur 'mit feinem tragifchen Talent aus⸗ 
geruͤſtet, ſuchte er durch Anſtrengung Teidenfehafts: 
ürche Stärke in feine Trauerfpiele zu legen, und - 
fiel dadurch in eine viel zu poetiſche Diction, die 
“nahe an Schwulft gränzt. Henry Brooke's po⸗ 
litiſche Schaufpiele (vor 1783) machten" mehr 
Auffehen als fle inneres Verdienft hatten. Geis 


u nen Trauerfpielen gieng zwar weder ein gut ans: 


gelegter Plan, noch flarfe und treffende Chara⸗ 
cterzeichnung ab; fie verfallen aber zu baͤufig in 
einen deelamatorifchen Ton, in eine erkuͤnſtelt kuͤh⸗ 
‚ne und uncoreeete Sprache; es fehlt ihnen hie 
Vollendung. Derſelbe Mangel druͤckte auch die 

theatraliſchen ‚Arbeiten des Schottlaͤnders John 
Horne (c. 1760) und des Irelaͤnders Richard 
Cumberland (c. 1790). Ihre Trauerſpiele 
find in Anlage und Plan nicht ſchlecht; fie zeich⸗ 
nen fi Auch duch einzelne Schoͤnbeiten aus: aber 
das Ganze ift ohne Vollendung und zu ungleich: 
in der Ausführung, und. daher ohne Wirkung. 
Auch Murpby’s Arbeiten in diefem Fache gehoͤr⸗ 
ten blos zu dem neueften. tragifchen Mittelgut. 


Vor biefen ihrem :.Zeitgenoffen zeichneten ſich 
noch zwey Tragiker, Edward Moore {ms 
. 1757, 
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1757) und Richard Glover (vor 1785) durch 
Eigenthuͤmlichkeiten aus, jener durch die. Bortreffs - 


lichkeit eines profaifchen buͤrgerlichen Trauerfpiels, 


diefer Durch die verfuchte griechifche Form. 


Wer Eennt nicht Moore's Spieler? ein: meis 
fterhaftes Stüd in Eharacteren und Gefinnungen, 
in Situationen und Sprache! eines der rährendften 
und fehrreichften Trauerfpiele überhaupt, das feiner 
Wortrefflichfeit wegen in mehrere neuere Sprachen - 
überfegt worden, und man nur wegen ber Wahr: 
beit feinee Schilderungen, der fchredlichen Folgen 
des Spiels, Anfangs in England zu erſchuͤtternd 
fand, weil viele der Xheatergänger ihre Lieblingss 
neigung darinn furchtbar angegriffch fanden. 


Glover's Medea war ein Trauerfpiel mit Choͤ—⸗ 


ren, nach der griechiſchen Form. Man erfannte 


aber bald, daß das neue Theater nicht wohl die 
Paufen der Acte dur einen Chor ausfüllen koͤnne; 
und der Verſuch, ihn wieder ins neuere Trauerfpiel 
einzuführen, mislang. Auch ohne Chöre hätte die 
Medea nicht gefallen Können wegen der pretiöfen 
Sprache und deg falten declamatorifchen Tons, in 
dem fie abgefaßt ift, wie dies ja der Fall von Glos 
vers zweytem Trauerfpiel, Boadicea, ift, das 
feine Chöre hat, aber mit dem erften gleiche Fehler 
in der. Diction theilt. Beyde taten weder Lefern 
noch Zufchauern Genuͤge. 


William Shakfpeare, (aus Stratſord in der Graf⸗ 
ſchaft Warwick, geb. 1564, geſt. 1616, der dltes 
fie Sohn eines Wollenhändlert, ter 10 Iebendige 
Kinder hatte; erzogen in der Öffentlichen Schule des 
Orts, in der er, nach ver Gemohnpeit jener Zeit, 

B . Uu2. etwas 


673 HI.Neuefitt, A.TT. 1, Schöne Redelunſte. 


etwas Latein lerute, und auf das. Gewerbe feines 
Vaters fon in feinem ızten Jahre verheirathet. 
Da er ald Lıebbaber der Jagd dem Ritter Thomae 
Lucy de Charlecat ind Gehege gieng, und der 
Ritter, der ed merkte, ihm nachipüren ließ, ſo 
zächte er ſich an ihm durch eine beifende Ballade: 
das erfie befannte' Product feiner Mufe, das aber 
verlohren ifte Der Ritter ward dadurch noch ers 
bitterter, und um fid) vor feiner Drache zu verber⸗ 
gen, flüchtete ſich Shakſpeare nach London, wo er 
durd) gemeine Arbeiten (über die Art derfelben ftreis 
tet man) eine Zeitlang fein Brod verdiente. Ends 
lich gieng er ald Schaufpieler aufs Theater, und fieng 
an für dafjelbe zu dichten, beydes unter allgehueis 
nem Veyfall. Die Königin Elifabeth hielt iyn ſehr 
hoch; andere Große des Reichs gaben ihm Beweiſe 
ihrer Achtung; das Volk hieng an ihm. Doch blieb 
er nicht lange Schaufpieler ; fondern lebte lieber ala 
lein der Bildung und Bereicherung feines Geiftes 
@urd dad Studium der Natur und burd). das Leſen 
der beften Schriften, beſonders der uͤberſetzten Elaſ⸗ 
fifer) und der Poefie, bis an feinen Tod feiner Ta⸗ 
Iente und feines Eharacterd wegen allgemiein geach⸗ 
tet. Man befikt von ihm 35 achte Gchauipiele, 
unter denen für feine Meifterftäge gelten Heinrich 
VI in bren Theilen (verfertigt 1589), Hamlet 
(1596), the merchant of Venice (1598), Hz 
Lear (1606), Macbeth (1606) und. Othelld 
(16i1). „Ungemwiffer iſt, daß der ihm gewöhntid) - 
-zugefchriebene Titus ‘Andronicus (von 1589) feitt - 
erfted Stück geweſen ſey: vergl. J. J. Eſchen⸗ 
burg über W. Shakſpeare. Zuͤrich 2787. 8, der 
das Beſte, was über de» Dichter geſchrieben wor⸗ 
den, in Auszug gebracht bat): the Playe of Shak- 
fpeare publ, by Heminge and Condell. Lond. 
1653, fol, u. öfter. Die Hauptausgaben find: by- 
Nicol, Aöwe Lond. 1709. 7 Voll. & by al 
HWarburton. Lond, 1747. :8 Voll, 8. (welche 
Ausgabe viele Streirihriften veranlaßte); by Sam, 
Johnfon and Steevens. Lond, «778. 10 Voll, 8. 
supplement. Lond, 1780, 3 Voll, & 2 
. > 5 ac⸗ 
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FFagner.: Braunfchw, 1998. 8 Voll, 8. from 


the texte of Steevens with a [election of the 
moft important notes. Leipz, 1804. 8.); die neue⸗ 
fte und vollftändigfte. Ausgabe mir Johnfon’s und 
Steeven’s Noten the fifth ‚edition reviled and 


corrected by Ifack Reed, with a glollarial in-* 


dex, Lond. 1305. si Voll, 8. Handausg. Shak- 
fpeare’s Works; for the pocket, Lond 180% 
9 Voll, (Price only 10. ſ. 6..d. in.boards); with 
the correciions and illuſtrations of various‘ 
Commentators, Lond. 1795. ı5 Voll. 8 mit 
"Kupfern (auch Bafel 1800. 15 Voll, &). Eine 
Prachtaußgabe mit herslichen Kupfern von Boydeli 
‚and Nicoll. Lond, 1787- 1805. 9 Voll, 4, Fran⸗ 
‚361. par Pierre le Tourneur avec Mr Catudlar 


et Fontaine Malherbe. Paris 1776- 1781, so 


Voll, 4. (oben $. 625). Deutſch in Proſa von €, M. 
Wieland, Züri) 1763 « 1766. 8.8. 8. von J. J. 
Sſchenburg (neu veränderte Andgabe der Weelau⸗ 
diſchen Ueberjegung). Zürich 17755 1777. 12 B. 8» 
(uachgedrudts Manheim 1780), ıztgr B. welder 
7 diefem Dichter beygelegte Stüde theild ganz theild 
im Auszuge enthält. Zürich 1782. 8. Neu umges 
arb. Ausg. Züri 1798 ff. 8. Metriſch von 
A. W. Schlegel, Berlin 1797: 8. (noch) nicht volls 
endet), Carrid hat Shakſpeare's Siuͤcke fürd Lomds 
ner Theater hie umd da abgeändert und verkürzt, 
wobey manche fehlerhafte und ungenießbare Stels 
le, zum Vortheil des Dichters, weggefallen, Bells 


Ausgabe liefert die Stüde fo, wie fie geipielt 


werden, 


Francis Beaumont und John Flefcher ($. 653)! 


über ihren tragifchen Character, von Gerſtenberg ⸗ 
Anbang zu feiner Weberfeg, der Braut. Kopeah. 
1769. 8. 


‚Benjamin Iohnfon $, 655. 


Philip Maſſinger $. 653; 
Thomas Otway 5. 653. . 


John Bryden . 
0 is, Po 
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Wathanael Lee, (Sohn des D. Los, eines Geiſtli⸗ 
chen zu Harfield, geb. 1657, geil. 1692 oder1693;5 - 
nad) vollendeten Studien fuchre er fein. Gluͤck am 
Hof zu machen, und da ihm dieſes fehl fihlug, vers 
ſachte er fich (ſeit 1672) auf dem Theater als Schaufpies 
I, das er aber, da er zur Darftellung wenig Geſchick 
harte, bald wieder verließ, U, 1675 erſchien fein, 
erſtes Shaufpiel, auf welches er noch $ andere 
folgen ließ; an 2-audern hatte -Dryden Antheil. 
M. 1694 ward fein Verflaud fo zerrüttet, daß man 
ihn nach Bedlam brachte; doch fam er nach 4 Jah⸗ 
sen fo weit wieder zu ſich, daß er indie Freyheit 
zurädtehren fonnte, die er bis an feinen Tod, nur 
mod) wenige Jahre, genoß): Dramatik Works, 
Lond, 1754. 3 Voll, 8. ur 


Nicholas Rowe, (aus Klein Beckford in der Grafs 
ſchaft Bedford, geb. 1673, geil. 1718. Er ſtammte 
in gerader Linie von Vorfahren ab, die ſich auf den 
Ereuzzügen hervorgethau hatten; fein Water war. 
der erfte ſeines Geſchlechts, der feine Stammgüter 
verließ, und ſich mit einem bürgest, Amte defaͤßte. 
Sein Sohn gap ſich feine Bildung durd) die alten 
riech. und rom. Ciafſiker, und- verband mit ihnen 
jelefenheit in den beiten franz., ital. und fpanis 
ſchen Schriftſtellern; kurz vor feinem Tode ward er 
Hofpoet (Poeta lanreartus), Er binterließ außer 
feinen Trauerfpielen, mislungene Komödien, Heine 
Gedichte, und Proben einer Wederfeg, von Lucan’s " 
Pharfalien, die den Geift des Originals ſehr glücke 
lich ergriffen und ausgedrüct haben follen): the 
Plays. Lond, 1721, 8 Voll, 8. . 


- Jofeph Addifon, (ans Wilfton in der Grafſchaft 
Wilt, geb. :672, geft. 1719, durch die Alten, zu 
London und Oxford, und auf Reiſen durch Fraufs 
reich und Italien (1699) gebildet, und zuerſt (1701) 
durch eine Schilderung don Jtalien in einer Epiftel 
an den Lord Halifax und nad) feiner Rüdfehr (1702) 
durch fein beites Gedicht, einen Gefang auf. Marls 
botoughs Sieg bey Hoͤchſtaͤdt bekanut, trat er 
(1709) mit Steele in. Verbindung. zur Sortfegung 

, . er 
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der von Iehterem angefangenen Wochenfchrift the 
Tadler (der Schwäger), und arbeitete mit demſel⸗ 
ben auch an dem Spectator und Guardian; feine 
Beyträge zu diefen Wochenfchriften als Iehrender 
Vroſailker find fein Hauptverdienſt und müffen feinen 
Namen erhalten: denn weder feine politifche Role, 
bie er ald Staatöfecretär und nachher als Commiſſar 
der Haubdlung fpielte, noch fein Verdienft ald Dich⸗ 
ter (fomohl in dem befchreibenden Gedicht, the - 
Campaign als in feinen Dramen, der Oper Rofa- 
mond, dem Luftfpiel the Drummer, und dem 
Zrauerfpiel Cato) würden ihn vor, der Vergeffenheit 
ſchuͤtzen. Doc hat er ſich um die Poefie dadurch 
verdient gemacht, daß er Milton’s verlehrnes Pas 
radies hervorhob, und durch die Zergliederung der ' 
alten Percy Romanze anf Gefänge diefer Art aufs 
merlfam machte), Wergl. Steele's. Memoirs‘ of 
the life and writings of Jofeph Addifon. Lond, 
178%. 5; auch Johmfon’s lives Vol, II. p. 3er): 
Cato, in den Mifcellaneous Works in verfe and 
profe, with [ome account of the life and wri- 
tings-of the Author, publ. by Tickel. Lond. 
1701, 4 Voll, 20, 1796. auch 1763. 3 Voll, &- 
1758..4 Voll, 4. Much in der Coll. von Johnfor 
— Aui. von Bell Vol, LVIL von Anderjor 
el lo 


“James Tbomfon, ($. 643): 5 Trauerfpiele (on des 
nen Tancred und Sigismund für fein Meifterftüd - 
gehalten wird) in feinen Worke, Deutſch: (ſhlecht) 
mit Lefjing’s Vorrede, in Profa; (befler) in reim⸗ 
loſen Jamben von Job. Heinrich Schlegel. 


William Congreve, ($. 653); the Mourningbride, 


in feinen Worke. 

Edward Young, ($. 645): drey Trauerfpiele (wovon 
dad hefte the Revenge, die Rache, (deffen Idee aus - 
Othello gepoaen if), ſich am meiften der Natur näs 

hert und fich am laͤngſten auf dem Theater erhalten 
hat) in feinen Works, . ., . \ 


Ung 6. 
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George Lilto, (geb. 1693 , geſt. 1739; ein Juwelierer 

“von Profeffion, und vertsauter Freund von Fiel- 

ding: . ein Manu von Talenten und Selhmad, 

2 verdient um die tragiſche Poeſie. Sein Meiſterſtuͤck 

iſt der Kaufmann von Londou, deffen Stop aus eis 

ner Ballade gezogen war. - Auch feine komiſche 

Oper, Sylvia gehört unterbie gelungenen): Works. 

Lond. 1775. = Voll. 18. mehrere feiner Stüde 
Deuiſch. Leipz. 1774. & . 


"Aaron Hill, (6.643): Zraudtfpiele in felnen Works, 
Die Art of Äcting a. a. O. 


Henry Brooke, ein Ireländer, geft. 1733 als Aufs 
J ſeher der Baracken zu Mullingar in, Ireiand; · mit 
ſeiuen Schriften war er oͤfters der Policey anftößig, 

wie mir den in dem Geſchmack von Swift's Dra- " 
pier’s Letters gefchriebenen Farmar’s Letters, die 
Beziehung auf den Wufftand in SFreland hatten; 
von feinem erſten Trauerfpiel Guftavus Vala wurde 
(1738) die Aufführung, kurz ehe fie auf dem Thea⸗ 
ter in Drurylane ftatt haben follte, vom Lorbläms 
merer verboten, trug aber bafür dem Merf. go Pf. 
beym Drud auf Subfeription ein; daffelbe Cchice 

fal hatte feine Oper Jack „ die auf die Mebellien in. 

Ireland Beziehung hatte): Collection of H. DB, | 

potical Pieces. Lond, 1779. 4 Voll, 8. 


John Home, ‘(ein Schottländer; dem geiſtlichen 
Stande beſtimmt; aber weil er für das Theater ge 
atbeitet hatte, von der ſchottiſchen Wigotterie aller 
Ausſichten auf Beförderung beraubt, gieng er nah 
Xondon, mo er dur Lord Bute's Vermittelung 
von Georg III, als Prinzen von Wallis, ein Jahr⸗ 
gehalt auẽgeſetzt erhielt): in feinen. Worke, 


Richard Cumberland $, 655, 

Arthur Marphy $. 663. FR . 

Edward Moore, (5. 659): the Gamfer ( 
3759). Lond, ı760,&. aut 


Ru. 
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Richard Glover ,.($. 651): Boadicea (ohne Chöre); 


Medea mit Ehören, die er aber nie zur Vorſtellung 
beſtimnit hatte. 


5. 655. 


Shäferfpiel 
Von dem Anfang ber dramatiſchen Poeſie in 


England, bis auf die neueſten Zeiten herab, haben 


einzelne Dichter Schäferdramen ausgearbeitet: aber 
Vorliebe für diefelben hat nie die englifehe Nation 
gezeigt. Sie flimmen auch nicht zu ihrem Chas 
racter, und welche Nation muͤſſen fie nicht ermuͤden, 
wenn man fie ihr häufig boͤte? Nur ganz vollendete 
Meifterftücke Pönnen völlig gebildeten Voͤlkern gefal: 
len: die halb gelungenen Schäferfpiele (mie die meis 
fen der neuern Zeit) find mehr für Völker in ihrer 
erften Einfalt, während der. erfien Morgenrörhe ih⸗ 
rer fehönen Litteratur, und für Kinder in der Zeit 
ihrer Bildung. 


U. 1584 erſchien das erfte noch befannte Schär 
ferdrama, Titerus and Gallathea.. X. 1629 
ward John Sletcher’s treuer Schäfer gegeben, 


- den man nach dem Titel für eine Nachahmung des 


Paftor fido von Guarini halten möchte. Uber 
außer dem Titel hat er nichts mit ihm gemein : 
Fletcher blieb auch weit hinter dem idealifirten Arca⸗ 
dien zuruͤck, durch deſſen Schilderung Taſſo und 
Guarini ergoͤtzen: die Darſtellung iſt, da es dem 
Dichter mehr um die Darſtellung der Tugend, der 
Schaͤfertrene, als. dee Schaͤſerliebe zu thun war, 
mehr lebhaft und ſtark, als mild und zart; und ob. 
man gleich den srenen, Schäfer lange für Bingo 
Un J 
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Meiſterſtuͤck anſah, fo iſt er Doch jetzt beynabhe gang 
vergeſſen, was bey einer, glüͤcklichen Schilderung 
der arcadiſchen Welt nicht wohl denkbar waͤre. Den 
folgenden beruͤhmten Dichtern, deren Muſe ſich 
«uch nach Arcadien verirrte, iſt nicht einmahl ein 
ſolcher Ruhm zu Theil worden. Abrah. Cow⸗ 
ley’s »tiebesrächfel (1633) iſt eine Jugendarbeit 
des Dichters ‚ohne Spur von dramatiſchem Genie, 
von Kenntniß arcadifcher Sitten und Empfindungen, 
. ‚und Eolley Cibber's Pafioralballaden (1716) und 
Abrigen Schäferfpiele hat nicht einmahl die Muſik 
auf der Bühne heben Einnen! John Bay verftieg 
fih gar zu einem GSchäfertrauerfpiel, Dione, in 
fünf Aufzägen: ein hoͤchſt unpoetiſcher Einfall! 
Wer vermag es auszuhalten, wenn fuͤnf Acte bins 
durch von Schafen und Ziegen, Schasminlauben 
und riefelnden Baͤchen geredet wird? Robert 
2ioyd’o Arcadia (1761) konnte nur die Gelegen: 
heit, auf welche das Paftoral gedichte worden, (die 
Vermäßlung Georg’s III) merfisärdig machen; und 
die dramatifchen SHirtenftücle von Anna Moore 
(1773) find nur deshalb eines Andenkens werth, weil 
fie zum Beweis dienen, daß der Geſchmack an Hir⸗ 
tendramen in England noch nicht völlig ausgeſtor⸗ 
ben iſt. . 


J Nur ein Hirtenſpiel ber neuern Zeit wird vor⸗ 
zuͤglich gefhäge, Allan Ramſay's Roger und 
Pattie, eiye Rachahmung von Taffo’s Amynt, die 
1729 im ſchottiſchen Dialect erfchienen ift, und ih⸗ 
res inneren Werths wegen von Cibber (1731) und 
von Miß Margarerhe Turner (1790) ins Englifche 
Abertragen worden. - 


Tie 
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Titeras and Gallathea, erfchlenen 1384, nad) 79ar- 
ton’s hiſt. of engl, Poetry Vol. III. p. 406. . 


. John Fletcher,.($. 653): the faith' fal Thepherdefs 


(vorgeſtellt 1629), in Beaumont's and Fletcher's 
Works (1750) Vol, III, J 


Abrah. Cowley. ($. 648): Love’s riddle, 1633: de 


Colley Cibber, ($. 655): zwey Vaſtoralballaden, 


Myrtillo, (1616) und Love in a ridlo; auch Da- 
mda and Phillida, welches aus dein leiztern Stuͤck 
gezogen iſt. 

John Gay, ($. 639): Dione, a paſtoral Tragedy, 


in feinen Works; von der Schaͤfervper, Acis and 
Galatea ſ. die Oper. 

Robert Lloyd, (bl. 1761): Arcadia, or the She- 
pherd’s Wedding. Lond, 1761, 8. (in Mufit ges 
ſetzt von Stanley), Auch in ſeinen Worke, Lond, 
1774. 5 Voll, 8, . j 


Anna Moore, ($l, 1773): the fearch of happinefs. ' 
1775. 8. R B 


Allan Ramfay ,. (geft. zu Edinburgh 1758. vergl.‘ 
‚Dav, Irving’s lives ofthe [cotifh Poets (Edind, 
1804. 8.) Vol. II, p. 309): Roger and Pattie, 
or the gentle Shepherd, a paltoral Comedy, 
Edinb, 1729. 12. \ 


5. 656. 
Syrem, 
’ . 
Dr. Burney’s general Hifory ef Mufic, Vol, IH, 
The Iyric Mule revived in Europe, Lond,1768. 8. 


Ebauche.d’un catalogue hifl, et crit. des Opearas 
anglois et des autres pieces angl., qui ont da 
rapport a l’Üpera, in ver Bibliotkeque. britanni- 

5 que 
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‚que Vol. XV. pı 75 und 243. Deutſch in Mars 
purgs Bepträgen zur Aufnahme der Mufit (Berlin 
37583 1778 5 3.8.) B. IV. ©, 17. (die Nach⸗ 
richten gehen biß 17°0). > 
Berzeichnig der in England von 1790 = 1762 aufges 
führten Opern und andrer Singſtuͤcke, in Hiller’s 
woͤchentl. Rachriepten vom Jahr 1767. ©. 119 
181 u. ſ. w. 
Spectator. Num. 5, 13. 18. 
Ueber die jetzige Beſchaffeubeit des Dperntheaters im 
London (1750), im kritifchen Muſikus an der Spree. 
, State of Operas in England, Lond. 1759, 8. 


Blankenburg zu Sulzer's Theorie der fhönen Kün⸗ 
fe, im .Urtilel Open. 


- 1. Die ernſthafte Oper Hat in der englifchen 
Sprache nie recht gelingen wollen. , \ 


Schauſpiele mit Geſang und fo gar mit Tanz, 
die man als Vorſpiele der eigentlichen Oper anfepen 
kann, befaß England fchon während der Morgens 

rdthe feinen Geſchmacks: ſchon das Altefte Trauer 

fpiel von Thomas Sakville, Ferrex and Porrex, 
hat Chöre; mehrere Schaufpiele von Shaffpeare 

(toie den Macbeth) unterbricht Muſik und Geſang; 
und jene allegorifchen Stüde, bie Masks (Interlu- 
des, Entertainements) waren ohnehin aus Mus 
RE, Geſang und Tanz zufammengefegt, und wur⸗ 
den in Altern und neuern Zeiten, beſonders unter - 
Earl I, häufig und Prachtvoll, mit Decorationen 
und Mafchinenwerk von Inigo Jones verfehen, ges 
geben. Doc) vor dem Uebergang der italienifchen 

.Dper hatte England eine Gattung von Opernartigen 


- Schaufpielen, 
. Da 


| 


"5 der Beitten. a. Poeſie. 683 


Da während des bürgerlichen Kriegs zwar’ 
Trauer⸗ und tuftfpiele, nicht aber Mufiffpiele vers 
Boten waren, . fo hiele. ſich William Davenanı 
‘an den Buchftaben des Verbots, und verfertigte für 
das Rutlandifhe Haus mufifalifhe Schaufpiele, in 
denen Declamation und Mufif wechfelten, aber 
aur wenige Verſe gefungen wurden ( Entertain» 
ments ‚of Declamatios and Mufick). , Das erſte 
wurde 1656 im Rutlandiſchen Haufe gegeben; und : 
da es gefiel, weil es nothduͤrftig das verbotene - 
Theater erfeßte, fo ließ Davenant mehrere darauf 
folgen, Als er nun nad der Wiederherſtellung 
Carl's II (1660) die Aufſicht uͤber eine der neuere. " 
richteten Schaufpielergefellfchaften bekam, fo brachte 
er diefe muſikaliſche Stuͤcke auch vor dns große 


Publicum; fuchte fie aber durch Verzierungen und 


Maſchinenwerk noch anziepender zu machen. Da 
man fchon diefe Stuͤcke eine Oper nannte, fo hätte- 
Diyden’s Umarbeitung des Sturms von Spaffpeas 
ve (1669), durch welche er Gefang und Mafchte 


nenwerk in ihn brachte, noch weit mehr diefen Das 


men verdient. 


Masks (MasqueB): eine von Benj. Johnlon, von 
Laniere im Recitativſtol componist, wurde 1617 
aufgeführt (in feinen Works); eine andere, der 
Triumph des Friedens erfchien von J. Shirley (1633), 
fie warb von W, Lawes und Simon Ives in Mus 
fit geſetzt, und von Inigo Jones mit Maſchinen 
verſehen u. f. mw» Audere nennt noch Blanken⸗ 
burg zu Sulzer Art. Oper ©, 599. Maiten ſind 
auch Milton’s Comus (eines feiner beften Gedichte) 
und Mafon’s Alfred und Britannia, . 


William Davenant, ($. 653): Entertainment of 
Deelamation and Mufik, after tie manuer ae 
‚the 


6 83 111. Neue Sit. A. Il.1. Schöne Redeluͤnfie. 


> the Ancients (1656), vergl. MoodAthen. Oxon, 

IL. ps 293, we dieſes Sfüd. eine Spa genannt 

wird; und Cibber lives etc. Vol. Ik 78. wo 

Y son Davenanı's übrigen Entertainments Nach⸗ 
” richt gegeben. wird, . 


s VDoch kam die erfte eigentliche Oper erſt 1674- 


aus Frankteich nach England ; eine Felge des großen 
Auffepens, welches diefe aus Italien nach Frank⸗ 
reich verpflanzte Schaufpielart machte. Es war, 
Die von Cambert componirte Ariadne in feattzäfis 


ſcher Sprache: bie Vorſtellung gefiel; und Opern: 


and Opernmuſik blieben daber ein volles Viertel⸗ 
jahrhundert in England franzöfifh. Als man aber 
2698 die italienifche Opernmuſik fennen lernte, zog 
man fie auf der Stelle den bis dapin gegebenen 


franzoͤſiſchen Opern vor. Mur hielt man es für: 


unfepieklich , daß auf diefe Weiſe die englifche Nas 
tion etwas rein Ausiandiſchem ihr öffentliches Vers 
gnügen verdanfen follte; weshalb Thomas Clay⸗ 
ton die alte italienifche Oper Arfinoe, (die Stans 
zani ſchon „677 für das Theater zu. Bologna coms 
ponirt hatte) , ins Englifche überfegen ließ, um fie 
aufs .neue zu componiren, und fie auf dieſe Weife 


zu anglifiten. Nach Diefem englifchen Tert und dies - 


fer englifchen Compefition ward fie U. 1705 von 
. Iauter geboßrnen englifchen Sängern und Sängerins 
nen aufgefüher. Der Beyfall war gros: aber defz 
fen ohnerachtet, muß doc) noch der Wohlklang der 
italieniſchen Sprache im Gefang vermißt worden 
fegn. Denn opne diefe Vorausfegung läßt ſich 
faum erflären,; wie man gleich das Jahr- nachher 


(1706) darauf bat verfallen Finnen, in einer und. 


derſelben Oper Text und Gänger zu mifchen , und 
einen Theil erfelben in. italieniſcher Sprache von 
° Ita⸗ 
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Stalienern; und den andern in engliſcher Sprache 
An Engländern fingen zu laſſen: durch erſtere 
wollte man ‘wohl dem Ohr, durch feßtere dem Na⸗ 


tionalſtolz ſchmeicheln. ‚Denn A. 1706 ward die 


Oper Camilla, aus dem Italieniſchen des Stampi: 
glio von Owen Mac Smwinen überfeßt, nad) der 


Muſik des Vononeini ‚auf die Weife gegeben, daß 
Valentini den Turnus in italienifcher Sprade fang 


und die andern. Schaufpieler ihre Molle in englifcher 
Sprache. Diefes Gemengfel von Sprache und es 
fang dauerte zur Beleidigung des guten Geſchmacks 
bis 1709 oder 1710 fort; die Opern wurden aus, 
dem Stalienifchen gezogen, und von einem Staliener 


componirt; der Tert war halb italienifch und ‚halb 


englifh, jener ward von. Stalienern, diefer vom 
Engländern vorgetragen, bis endlich mit der Oper 
Almaheide (1709 oder‘ 1710) die italienifche Spra⸗ 
he wieder bey der Oper in Alleingebrauch Fam. 
Und darinn hat fie fich auch ohnerachtet der Natio⸗ 
nalantipathie Englands gegen alles, was ausläns 
diſch iſt, wegen ihrer großen Sangbarfeit, bis auf 


-die neuefte Zeit erhalten, Noch immer ift das itas. 


Tienifche Opernhaus vom December bis May offen, 
und giebt woͤchentlich vier Vorftellungen; doch ift 
es bey weitem nicht fo befucht, als das National: 


- theater. 


Thom. Clayton: über feine Arfinoe fı den Specta- 


tor Num. 18. Berg, des Mahlers Brown Briefe 


über die. Poefie und Muſik der iratienifchen Oper. 
Käinburg. J ſ u pet. 


-Kaum war e bie Oper in franzöfifcher Sprache 
(1674) in England bekannt worden, fo dichtete 
Deyben (1676) für die Bubne in der Landes⸗ 

„fra 
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ſprache zwey Stuͤcke, bie er Opern nannte, die aber 


eine von ‚der italienifchen Oper ganz verfciedene 
Form hatten. - Es waren Schaufpiele, in denen 
der Dialog declamirt wurde, und Geſang und In⸗ 
ſtrumentalmuſik den Dialog nur zuweilen unterbrachen. 
Sie thaten aber den Zufchauern nicht Genüge; -fie 
verlangten Opern in det italienifchen Form: da 
nun weder Dryden fie gegeben hatte, noch irgend ein 
andrer Dichter für Opernterte in englifcher Sprache 


nach ‘der italieniſchen Form forgte, fo veranftalteren . 


die Theaterdirectoren Ueberfegungen italieniſcher 
Teyte ins Engliſche; fle ließen fie von einem englis 
ſchen Capellmeiſter in Mufit fegen, oder auch mis 
der italienifchen Muſik auf die oben beſchriebene 
Weiſe auffüßren Die Eindrüde, melde diefe 
Opern dur) Muſik, Decorationen und Mafchinens 
werk auf die Zufchauer machten, waren außerordents 
lichz; deſto mehr mußte der gute Geſchmack mit dei 
iunſipiden, wilden, oft Sinnlofen Terten unzufrie⸗ 


den ſeyn. Addiſon wollte daher verfuchen, Ges 


ſchmack und Verſtand mit den Opern auszufößnen, 
und verfertigte feine Rofemond, eine englifdhe Ori⸗ 
ginaloper , und ließ fie A. 1702 nad Thomas 
Elayton’s Compofition aufführen. Sie fand bey 
der erſten Vorſtellung eine alte Aufnahme; man 
verfuchte noch zwey andere Vorftellungen: aber jes 
desmabl blieb der Beyfall aus. Daher unterlieg 
man vor dee Hand fie weiter vorzuftellen. Die 
Poeſie der Rofemond war nit ohne Verdienſt, 
aber auch nicht vollfommen; fie hatte Stellenweis 
lyriſchen Schwung , aber es liefen auch Ungereimt⸗ 
heiten; mit unter, wie Burney ausführlich bewieſen 
"hat, Doch fuchte man den ausgebliebenen Beyfall 
Bit in Addifon’s Tert, fondern in Elayton’s in 


PAGE 
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ſte. Es componiete ihn daher der. Doctor Arne 
A. 1733 aufs neue; aber auch mit dieſer beſſern 


Muſik erhielt fich die Roſemond nicht .auf dem \ 


. Theater, - 


"Das Schickſal, das Abdiſon's Oper beh ikrer 
‘erften Erfcheinung erfahren hatte, ſchreckte andere. 


Dichter nicht von neuen Verſuchen ab, die Ges 
ſchmackloſen italienifchen Texte durch beffere englis 
ſche zu verdrängen, zumabl da fie digfelben unter 
* der Aegide Addifon’s und Steele's wagen Fonnten, 


die im Spectator die tiebhaberen an der italienifchen 


Oper häufig ſatyriſch angriffen. Uber umfonft:, 
weder J. Hughes Calypfoand Telemach (17:2), 
noch Theobald’s Pan and Sphinx (1717), noch 
P. Motteur's Thomyris (c. 1717) fanden fonders 


lichen Beyfall. Etwas beſſer gluͤckte Gay's Schaͤ 


feroper, Acis and Galatea (1732) durch die Ver: 
dienfte des Dichters und den Zauber der Händels 
ſchen Eompofition. Da aber die Nation doch forts 
fubr, Opern mit italienifchen Terten vorzuziehen, 
und ſich durch Peine Verſuche, weder durd) gelunges 
nere englifche Texte ‚noch durch fatyrifche ‚Angriffe 
auf ihre ausländifche Liebhaberen irre machen ließ, 
fo gab man endlich) alle weitere Verſuche ernſthafter 
Opeen in englifcher Sprache auf, i 


John Dryden, '($. 640): feine erfte Oper, the ſta· 
te of Innocehce and Fali of Man wurde weder in 


Muſik geſetzt noch aufgeführt; Hingegen die Togen 


nannte Oper Albion und Albanius componiete der 
Sranzofe Grabut. . 


Joleph- Addifon, ($. 654): Rolemond in feinen 
Works, = . , 


2 "Iohm 


- \ \ 
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John Gay, $ ): Acis and Galatea, in feinen 
Works, Gay felbft nannte das Stüd eine Serenas '- 
de; ed wa: ein Mittelding von Dpe und Dratos 

rium. Dieſe Schäferoper hatte -unftreitig ihren 

.  Beyfall'der Mufit von’ Händel zu danken, der das 

miahis in feiner muficatiihen Bluͤthe in England 

fand. Er hatte (chen viele Opern componirt (meift 


Texto von Rolli); bis 1740 (wo feine Tegte Oper 
Imeneca und Deidamia:erfchien) in alem 39. 


s 2. Gluͤcklicher find eihige englifche Dramatifer 
. Im ber komiſchen Oper geweſen. 


i Luſtſpiele mit Gefang ſind fo alt als das englis 
ſche Theater ; das erfte Singſtuͤck aber, das einer 
komiſchen Oper näher kam, ift erft aus dem letzten 

Viertei des fiebenzehnten Jahrhunderts, Ch. Duf- 

fet's -Pfyche ‚debauched (1678), ‚eine hoͤchſt 

elende Parodie der Oper Pfyche des Dichters Shads 
weil, ohne Salz und Wi. Beſſer gelang fie zwar 

TH. d'Urfey (1706). und einigen andern; fie mach: 

“sen aber bey weitem nicht den Eindruck, mit ders 

zu gleicher Zeit im Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts italieniſche Operetten in England eingeführt 
wurden, Bey jenen blieb das Haus leer; fo oft 
diefe gegeben wurden, war es gefüllt. 


\ 


"Um die italieniſchen Operetten von der engfi- 
ſchen Bühne zu verdrängen, verfertigte der Fabel⸗ | 
». Dichter, John. Bay (1727), feine Bettleroper, 
welcher Eibber,, dem fie der Dichter. für das Thea⸗ 
ter in Drurylane zuerft antrug, fo wenige Wirs 
kung zutraute, daß er fie ihm ungebraucht zurück 
gab. Rich nahm fie endlich fuͤr feide Bühne in 
Lincolns-inn fields ang und fand damit fo außer⸗ 
. ö dardent⸗ 
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ordentlichen Wenfall,, deß fe 65 Abende bintrein , 
» ander gegeben. werden mußte. Man deutete. wende" 
Stellen derfelben auf den Hof und die obern Staͤm 
de; und ftellte fie von oben herab als Sittenverder⸗ 
bend vor. "Als daher der. Dichter mit Polly, ats 
zweytem Theil der, Bertleroper , hervortrat, ward. 
die Vorſtellung durch den Lordkaͤmmerer unterfagt, 
um die höhere Welt nicht zum zweytenmahl tem _ 
” Gelächter Preis zu geben: fie reichte auch an die ins, - 
‚nern Vorzüge‘ des erfien Theils fo wenig als defr 
felben. Dichters dritte komiſche Oper, Achilles, - 
morinn er die Auffindung des Achill in Weiber⸗ 
kleidung durch Hinffes dramatifiete, ' 


Durch dag Gluͤck der Bettlereper zur Narkahı 
mung gereißt,, verferrigte Lilo (1731) eine Syl⸗ 
via, die als zu offenbare, Nachahmung der erſtern 
wenigen Beyfall fand; noch geringeren‘ fanden Fiel⸗ 


Ölng’s mislungene Farcen und Opetetten; und Lo  - 


fey’s in Deurfchland durch Weberfegung und Um— 
bildung fo bekannt gewordene Ballad - Farces, 
wollten felbſt nach den marmichfaltigen mit Ihrien 
vorgenommenen Veraͤnderungen nicht gefallen. 


Erſt durch ein paar komiſche Opern von Bi⸗ 


| derſtaffe (1762) ftieg wieder der” innere Werth dies 


fer Dramen in englifcher Sprache; den größten legte 
aber Sheridan (1775) in feine Duenna, die nah 
dem Urtheil der Nation ſelbn Sr oepriſenr Betu 
leroper übertraf, 
Jolin Gay. ($. 639): die D eretten Beer Op- 
ET RR p 
GSrorge Line, ($. 654): Sylvia in feinen Werke; 
Erz Hem 
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Henry Fielding, (aus Starpham Park bey Glaston- 
bury, geb, 1707, gef. 1757, ber berühmte Ros 
maypichter,, ein Schriftfteller voll Laune und Wig, 
und glüdlic in der Darftellung der Sitten und Chas 
zactere in Profaz was er aber Dramatifiren wollte, 
das mislang., Seine Luftfpiele, -Zarcen‘ und Ope⸗ 
tetten werben daher felten mehr genannt): Works. 

* Lond, 1767. 8 Voll, 8 2775: ı2 Voll. 8. Edinb, 
1767. 1s Voll. & B u J 

Charles Coffey, (and Ireland, geſt. 1745 ; ein Mann 
von Laune, wenn gleich fein @enie):, ı) the De- 
vil to Pay, or the Wives metamorphofed (1731). 
Diefe ‚Ballad- Farce ward von verjehiedenen Vers 
faflern. vermehrt und. umgeändert ; Cibber 3. D. 
30g das Ganze in Einen Act zufammen- Weiffe 
bearbeitete fie Deutſch, unter der Auffchrift: der - 
Zeufel iſt 108”. -2) the Merry Cobler (1135) 
der ben der erften Vorſtellung ausgeziſcht wurde; 
von Weiffe Deurfch : "ver Tuftige, Schuiter”. 

Ilaak Bickerftaffe, (ein reländer, eine Zeitlang, 
Seepfficier; als Schauipieldichter ſeht beliebt; am 
glüdlichften in der Operette): Love in a Village, 

Lond. 176; 

"Richard Brinsley Sheridan, ($. 655): the Duenna 
775% ' . 

" s 657. 

j \  Entertainments, 

Mod) ift den. Eingländern eine Art von Dras 

men, in denen Dialog mit Gefang, auch wohl mit 


Zängen abwechfelt ,. eigen, die den Mamen Enter- 
tainment führt. “ 


. Davenant ließ fie zut. Zeit des batgerlichen 
Kriegs an die Stelle des verbotenen Luſt⸗ und Trauer⸗ 
ſpiels 


B heim ganzen ſachſiſchen u. ei Sprach⸗ 
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fpiels treten. Seine Entertsininents waren, bald 
blofe Dialoge, mit Muſtk verſetzt, in denen nur 


‚wenige Verſe gefungen wurden; bald halb dramati⸗ 
för und halb ebiſche Schaufpiele G. 656). 


Gegenwärtig Bienen fie blos zu Nach ſpielen, 
bey: denen es nicht auf Characterſchilderung und 
Entwickelung, fondern blos auf Unterhaltung und 
Beluſtigung Aberhaupt abgefehen iſt. Oft find es. 


komiſche · Farcen, ohne eigentliche Handlung und 


Verwickelung; und iſt darinn die Muſik Die Haupt⸗ 
ſache, fo benenne- man fie wohl‘ Mufical Entet- 
täinments. Andere find ernſihaft und feyerlich.. 
Unter dieſen find diejenigen die merfwärdigften,. 
welche man zur Darftellung der merfwürbigften Dias 
tionalbegebenheiten des. Tags beſtimmt. Man ers 
ſchoͤpft gewoͤbnlich bey ihrer Aufführung die ganze 


Kunſt, um. fie durch prächtige Theaterverzierungen, 


Mahlereyen, Maſchinerien, Deojeffionen, u. dat 
fo glänzend wie möglich zu machen. 


"de. Proſa. 





5. 658. 


Umriß ihrer Schickſale. 
Mit proſaiſchen Ritterromanen fing die ſchrift⸗ 
liche Bildung der engliſchen Proſa an. Da ſie zu⸗ 
ſoige des Urſprungs der engliſchen Sprache von. 


vor⸗ 


... 
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vorrath Gebrauch machen fen, fo war fie jmar \ 


gleich bey ıhrem Anfang reich‘ an Worten; aber 
Ühuen gieng noch alle Beſtimmtheit der Bedeutungen 
und dadurch Der. Sorache ſelbſt das Vermögen ab, 
Gedanken mit Präcifion auszudruͤcken oder mit Ge 
nauigkeit unter einander ju verbinden; fe theilte daͤ⸗ 
ber hit der Pröfa aller Nationen, welche einen aͤhn⸗ 
lichen Aufang batte , Ungewandtheit und Unregel⸗ 
— maͤßigkeit, kleinlichte Umſtaͤndlichkeit und Weit⸗ 
ſchweifigkeit, einen klaͤglichen Mangel an Aus— 
druͤcken für moraliſche Begriffe, der aus dem Maus 
gel am intellottueller Bildung eutſpkang. Was bar 
dor das Gemuͤth aus feiner Gedankenloſigkeit eiß, 
und die Seelenktaͤfto anftvengte und entwickelte ,-das 
"war Mittel zur Verbeſſerung der Sprache, jur Ente 
fernung ihren Unbeftimmeheit und Erfchoffung eie 
gentlicher Ausdrücke für moraliſche Miegriffe, 


Grſte Periode, von 1529: 1660. Di - 


Reformation war daher der erſte Hebel der engliſchen 
Proſa. Sie regte den Geiſt der Nation auf.und 
ſcharfte ihnz-fie Tenfte die Aufmerkſamteit auf mos 
raliſche Gegenftände von der wihtigfren Art, und 
zwang den Verſtand, ſie nach beſtimmten Begriffen 
zu erwägen; fie führte. zum Schreiben in der Mut⸗ 
terfprache über Materien, in: denen fie fi bis Das 
bin noch nicht verſucht hatte, und nöthigte, Der 


‚Gegner wegen, zur Präcifion des, Ausdrucks; fie _ 


\ drang auf das Studium der alten litteratur, welche 
durch die Muſter einer elaffifchen Profa die erſten 
Begriffe van ihrer Befchaffenheit:gab, und zu ißs 


ter Nachahmung reigte. Cie veranfafte die wnglis - 


ſche Bibeluͤberſetzung: ein wichtiges Werk auch für 
die engliſche Sprache, auf lange Zeit. hinaus das 
- . eiu⸗ 


\ 
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einzige Much von claffifchen Anfehen, durch weis 
Ges bie englifche Sprache firite wurde, und das 
bis auf die Zeit der volllommenen Claſſiker zum 
Spradhgefegbuch diente; (daher fich äuch noch Johns - 
ſon in feinem kritiſchen Worterbuch baue auf fe 

. beruft). \ 

. Mit den religiöfen Streitigfeiten über die 
Glaubensreinigung verſchlangen ſich die politifchen 
qzwiſchen der Krone und dem Volk über die Graͤn⸗ 

gen der koͤniglichen Vortechte , von der Königin Elis 

ſabeth an bis zur Reſtauration (etwa von 15605 

1660). Sie gaben zu. Speculationen‘ über das 

Staatbrecht, und durch fie zu neuen Anmendungen 

dee Sprache Anlaß, wobey fie reicher und beſtimm⸗ 

ter werden mußte; fie führten noch tiefer in das 

Studium ber alten Elaffifer hinein, weil ihr In⸗ 


halt dee Siebe zur Freyheit und einer freyen Staats 


verfaffutig in unzähfigen Stellen fchmeichelte, und 
der Speeulation daruͤber fehöne Materialien darbot. 
Und wie dabey die Sprache ˖ an Reichthum, Ges 
wandtheit und Beſtimmtheit bis ans Ende des ſechs⸗ 
zehnten Yaprpunderrs zugenommen "habe, koͤmen 
R. Hooker's ( d. i. Thomas Speuſer's) politifche 
Schriften (vor 1600) zeigen, die noch jetzt wegen 
ihrer reinen, flarfen, und männlichen Schrejbart 
geachtet werden, und.bey allen ihren Mängeln, und 
einzelnen harten; dunfeln und gedehnten Stellen, 
in Bergleichung gegen die früßern bereits präcis im 
Ausdruck find. Und wie viele Gewandheit haben 
ſchon die Reden Jacobs J (vor 1625) ünd Carls J 
(vor 1649)! Wende Könige waren zroar.die beften 
Profaiften ihrer Zeit, aber noch fange nicht vollkom⸗ 
men z Doch erkenne man Er ihren Auffägen, daß 
x 4 die 


v 
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die engliſche Sprache bereits ein geſchicktes Werks. 


"zeug für den war, der es zu brauchen verſtand. 


Dur binberte ihre. ſchnelle Fortentwickelung zu 
einer guten Profa die Schwärmeren der Puritaner 
und noch mehr der Unfinn der Independenten, als- - 
diefe die erfteen überflügelsen. . Der finftere Sinn 
ſaurer Pietiften,. der alle. freye Mufenkünfte der‘ 
‚ Kinder. Gottes unwürdig biele, bemächtigte fich der 
wackerſten Männer; jeder freye Schwung des. Geis 
ſtes, der im die Sprache Kraft und Nachdruck. härte 
Bringen koͤnnen, wurde unterdruͤckt; jeder Schmuck 
der Rede, der nicht bibliſch war, ward als zu welt⸗ 
lich verdammt: die Rednerbuͤhne durfte nicht dem 
Ohr duch Wohlklang, der Einbildungskraft durch 
Wilder, dem. Verftand durch witzige und muntere 
Einfälle ſchmeicheln: man reihete blos bibliſche Worte 
und Bilder zu buntem Unſinn an einander. Der 
gute Geſchmack in der Mutterſprache, der ſich in 


SJacob’s 1 und‘ Carl's J Reden zu nähern ſchien, 


309 ſich wieder zurück; „Dagegen trat Geſchmackloſig⸗ 
Beit in Profa, die noch fhlimmer als die frühe Roh⸗ 
heit war, an feine Sule, u und ließ ſich onge ſcheit 


oͤfentuich vernehmen. 


Glucklicher Weiſe verwahrten die Epiffepalen 
ober die Royaliften in der Verborgenheit, in die fie 
ſich hatten zuruͤckziehen muͤſſen, einen lebepdigeren 
Geiſt, der durch Witz und Laune an den Kindern 


Gottes Rache nahm, und bey den Mufenfünften den . _ 


VBVrerluſt von Ehre, Guͤtern und Einkünften vergaß. 
Bey den, Epiffopalen überlebte daher der Anfang 
des Geſchmacks in der Mutterfprache diefe widerliche 


Periode profaifcer Albernpeiten. 


As fie wieder 
das 
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das Haus den Edeln und Gemeinen eingenommen 
"hatten, giengen obne weitere Unterbrechung bie Befs 
ferungen der Profa fort, Bis fie zu einer vollendeten 
und claſſiſchen Geſtalt gelangte. 


Sie bedurfte auch noch einer fortgefßten Ans 
firenaung. In dem Schriftftelleen um die Zeit. ber 
Reftauration (1660) .ift der profaifche Ausdruck als 
fer vörausgegangenen Werbefferungen ohnerachtet 
ned fehr mangelhaft; „Schlaf, weitſchweifig, nach⸗ 


laͤſſtg, unbeholfen und unbeſtimmt. Die Perioden 


ſind lang und verwickelt, in ihren Theilen ſchlecht 
verbunden; die Materie iſt in ihnen noch nicht gut 
vertheilt, ungeſchickt geſtellt, fehlerhaft geordnet. 
Ein Luxus von Bildern und Metaphern,‘ der doch 
dem Ausdrud Feine Würde giebt; eine Haͤufung 
von Synonymen, die Doch in die Mede feine Ber 
fimmtbeit Bringen ;. gin Wortſchwall, dem es an 


- Klarheit und Deutlichkeit fehlt. Unbekannt mit, 


der wahren Teinperatur des profaifchen Ausdrucks 
verlohren ſich die beſten Schriftftellee entweder in 


Schwulſt oder fielen in die tiefſte Plattheit herab. 


Wilhelm Petty's geſchaͤtzte Schriften (vor 1687), 
amd die politiſchen Abhandlungen des Lords Temple 
(vor. 1698), des. berüßmteften Schriftſtellers jener 
Zeit, mögen ftatt-ber übrigen zum Belag, dienen. 
Sie find in einem noch fehr ungieichen Styl geſchrie⸗ 
ben, in langen, verwickelten, mit Synonymen an⸗ 
gefuͤllten Perioden, ohne richtige Vertheilung der 
Gedanken, in einem ſcheinbar freyen Gang der 
Rede, der aber nichts als Weiſchweiſigkeit iſt. 


Zihepre Deriobde, von.ı660 + 1800. Ents 
fernt von den Parthehen⸗ welche waͤhrend des buͤr⸗ 
Rx 5 ger⸗ 


} 


J 
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geruichen Kriegs wechſelsweiſe der. ‚englifchen Vroſa 
ſchadeten, bildeten ſich zwey Männer in der Stille 
der Hallen von Cambridge und Aderdem, Tillot⸗ 
ſon (c. 1660) und Buͤrnet (c. 1680), die wer 
fentliche Verbefferungen in die engliſche Profa eins 
führten , Leichtigkelt, Prätifipn. amd Klarheit: je⸗ 
ner in den Redner⸗, dieſer in den hiſtoriſchen Styl. 
Doch blieb Tilotſon bey aller Leichtigkeit und Faß⸗ 
lichkeit, in feiner Sprache noch trocken, kraftlos 
und ſchlaff; und Burnet's Klarheit und Lebbaftig⸗ 
keit fehlte noch Correctheit. Als angeſebene Praͤ⸗ 
laten waren ſie mit ihren Tugenden weit wirkende 
Muſter: ihren Fehlern wurde gluͤcklicher Weiſe von 
andern Seiten entgegengearbeitet, 


"Cars II feiner und Appiger Hof füßtee m neben‘ 
ihnen auf Munterfeit und Eleganz im Vortrag. 
Da an ihm Wig für das ſchoͤuſte Talent angeſehen, 
und guter Humor und Unterhaltungsgabe von jeden 
gefodert wurde, der zu den feinern *Lirfeln zugelafe 
‚fen ſeyn wollte, und da darneben jeder zu ſchreiben 
verftehen mußte, wie er fprady; fo ward der Profa 
ein ſchneller Schwung gegeben: die frühere Schlaff⸗ 
beit und Unbeholfenpeit ward zwar Anfangs Affeeta⸗ 
tion und witzelnde Pedanterey, aber nad einer. far 
zen Uebung verlohr ſich das Gezwungene und gieng _ 
in Natur über, und gab zuletzt, da’ erft Leichrfinn 
und Muthwille aufgehört. harten, guter Ton zu 
heißen, die Addiſoniſche Eleganz. des Converſa⸗ 
nonoſtyls. 


Um dieſelbe Zeit fing. der Einfluß der frangds 
fifchen Uitteratur auf die.englifche Sprache an’, und 
hit dem öffentlichen Geſchmach Seflen. Die fan 

’ 4 
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nͤſiſche Sprache lehrte die Perioden verfürgen,, in 
deren Länge ſich bisher Der profaifche Styl Tangndeis 
lig und unverſtaͤndlich fortgezogen harte; fie lehrte 


- die Materien beſſer im Vortrag vertheilen; die Ges, 


dankenreiben ordnen und Verwirrtheit vermeiden, 
und feichtigfeit, Ordnung, Ktarhei und Praͤciſton 


. in die Rede bringen. 


2. Diefe große Veränderung im Styl ward 


in einem zweyten Dinumvirat beſſerer Proſaiſten, in 


Spratt (ver 1713) und Dryden (vor 1701) jur 
erſi bemerflih. Ju Spratt's Schriften finden. ſich 
ganz cortecte Stellen mit aͤchter Eleganz: unter for " 
nonymen Worten trift ihr Verfaffer eine gute Auge 
wahl ‚-durd) ihre Stellung weiß er Harmonie im 
Periodenbau bervorzubringen. Pur im Gebrauch 
der Metaphern ift er noch nicht immer gluͤcklich, und 
in der Verbindung dee Säge noch nicht Sehlerfren: 
Muͤhe und Zeile ſieht man feiner Profa noch zu deuts 
lich an. Um viele Stufen höher. kam ſchon Dry⸗ 
den: feine Proſa iſt leicht, natuͤrlich, fließend, cor⸗ 
rett und elegant: feine. Vorreden und kritiſche Vers 
ſuche find in einem Styl geſchrieben, der nach mehr 
als hundert Jahren noch nicht veraltet if, und den 
man , nach dem Urtheil des fonft fo ſchwer zu ber 
friedigenden Johnſon, in manchen Grazien der, 
Schreibart noch jetzt als Muſter aufſtellen kdunte. 
Nur in der Präcifion laͤßt er noch Wänfche übrig. 


Inzwiſchen waren biefe Männer bloße Ausr 
nahmen. „Der diffufe Styl war noch immer die 
Schreibart der Dienge nur hatteauch ex feine Min: | 
gel nah und nach verringert; er war ben 2 . 

. - nicht 
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„night mehr fo weilcchweiſig, ſo unbefinme, ſo un⸗ 
gewandt ‚ wie vorhin. “ 


“ 3- Auf diefe Vorläufer folgten die Schöpfer 

des claffifchen Styls in der Proſa, Addifon und 
Stift: zwey andere ihrer Zeitgenoffen, Boling⸗ 
broke und Shaftsburn, "halfen ihm verbreiten und 
befeſtigen. 


Addiſon traf (1709) im Zuſchauer den rech⸗ 
ten Styl, der für ein leichtes Raͤſonnement paßte, 
den familiären Ton ber Proſa, eine Schreibart, 
die klar, verftändlich, elegant und fein,. die nicht 
Aber und unter der populären Philofoppie und den 
moraliſchen Ideen war, welche fie einzußleiden hatte, 
und ſich durch Vielerley empfahl, durch eine ſchein⸗ 

bare Beſcheidenheit und- Anſpruchloſigkeit, durch 
die Mannichfaltigkeit ihrer Materien und ihrer For⸗ 
men, durch das Maas ihrer Perioden, ſelbſt der 
Blätter, in denen fie zuerft erfchien., Gegen die 
feähern Profaiften bat Addifon eine Vortrefflichkeit, 
bey der: man fich wundern muß, wieer fie baters 
langen fönnen. Was noch jeden feiner Vorgänger 
beſchwerlich macht, gezwungene Metaphern, lange 
gezogeue Perioden, widrige Cadencen, abgebrochene 
Schlußworte, das: alles iſt feinen. Auffägen fremd; 
Ob gleich hie und da noch etwas nachlaͤſſig im Ban. 
der Perioden (vielleicht abſichtlich, weil er einem: fas 
miliären Yon nachftrebe) ſtoͤßt man doch felten auf 

. Einfhaltungen, weldye die Einheit der Perioden 
aufhoͤben ; ob gleich noch darinn feinen Worgängern 
zumeilm gleich, daß er zu größerer Beſtimmtheit 
des Ausdrucks zwey Synonyme ftatt Eines erfchd: 


pfenden Wortes wählt, iſt doch bey ihm genauere 
. Auf 


. 


‘ N 


Tg der Britten. b. Proſa. 697 
Aufwerkſamkeit auf das jedesmabl paſſende ¶ Wori 


zur Erreichung der ‚Präcifion ſichtbar: Wahl und 


Sparfamfeit der Figuren geben ihm Natur und, Eins 
falt-und ein claſſiſches · Anſeben. Doch gab er nur 


Mufter in. Einer Gattung des Styls,-die man den. 


Eonverfatißnsfigl nennen moͤchte. Gluͤcklicher Weife 
lebte nun Swift zu gleicher Zeit mit ihm; ein an⸗ 


deres Mufter der Präcifion und Meinigkeit, der _ 


Kraft und Stärfe, ob gleich Addiſon in allem ent⸗ 
gegengefegt. Er war ber erfte Profaift, der. Hülfss 
worte, verftärfende Phrafen und Synonyme zur 
Präcifion. verfchmäßte, die Addifon noch zuweilen 
zulies. Weniger befümmert um Structur und 


Harmonie der Perioden, als um Kraft und Stärke 


des Ausdrucks, richtete er feine ganze Aufmerkfams 
Reit und Sorgfalt auf die Wahl der rechten Worte 


und Redensarten, doch mit einem weifen Wechſel 


nach der Verfchiedenheit der Materien und der Les 


fer, die er vor Augen hatte. : Wo er für Lefer der 


feinern Welt fchreibt, find feine Ausdruͤcke immer 
die edelſten und mwürdigften; wo er aber nur zum 


Wolf reden wi, verſchmaͤht er wohl niedrige Aus⸗ 


druͤcke und die gemeinften. Gleichniſſe nicht,“ eben 
weil fie am ftärfften wirften: aber dabey blieb ihm 
Reinigfeit der Dietion doch immer heiliges Geſetz. 


leuchteten von ihrem erflen Auftritt an der ganzen 
Mation ein, und ihre angefehenften Männer ers 
. Bannten fie für Mufter des Styls, dem man gleich 
zu kommen ſuchen müffe. Unter diefen waren Bo⸗ 
lingbrofe und Shaftebury die gekhterften. Vor 
Addiſon's Zuſchauer hatte Shaftsbury ſchon .feine 
Unterfuchungen gefrieben, und durch ſie einen 
“ N b gro⸗ 


Die Vorzüge dieſes proſaiſchen Duumvirats 
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großen Namen erlangt. Seitdem er felne lange . 
Perioden und ihre forglofe Verbindung, mit dee ı ° 
ı Addiſoniſchen Leichtigkeit, Marheit und Verbin⸗ 
dungsart vergleichen fonnte: wie ſtrengte er ſich an, 
dieſe Tugenden des profaifchen Vortrags fich zu eie 
gen zu machen, und in welcher claſſiſchen Geſtalt 
erfchienen feine Unterfuchungen bey ihrer zweyten 
Ausgabe! Die E4Ge waren Beffer verbunden und 
„eleganter ausgedruͤckt, in die Sprache war reine , 
Harmonie gebracht. Bolingbroke theilte mit Ad⸗ 
diſon gleiche Correetheit; aber legte mehr Kraft in 
feine Rede, und feiner Staͤrke und feines Luxus von 
Worten opnerachtet größere Präcifion. — 


4. An dieſe Proſaiſten hielt ſich nun bie enge 
liſche Nation als an die Achten Muſter, und darum 
iſt im Gängen die engliſche Profa das geblieben, 
wozu fie die genannten Schriftſteller geinacht hatten, 
Zwat: haben nach der Zeit Männer von Originals - 
tät noch mauche Eigenchuͤmlichleiten in dieſelbe ges 
. bracht; fie waren aber nicht alle von der Art, daß 
"fie überhaupt. in die Proſa konnten uͤbergetraͤgen 
und allgemein angenommen werden. So war Sters 
ne'g Schreibert bios Styl feines Individuums, bald 
Ansfluß batd Affectation feiner" Egcentricirät, Die \- 
zu feiner andern.als feiner Manier paßte, und dar 
ber zu keiner allgemeinen Aufnahme geeignet. , Nur 
jwey Schriftfteller haben in neuern Zeiten Abaͤnde⸗ 
rungen mit der englifchen Profa vorgenommen, bie: 
allgemeinere Yilligung erhalten haben, und daher ., 
.. ; von. mehreren Schriftftelleen beybehalten worden, 
" Bolöfmich;gaP duch die milde Fruchtbarkeit fer, - 
mer Eimbildungskeaft, und die correcte Fuͤlle feiner. 
Sprache, Addiſons Stpk eine höhere Veredelung, 
\ . . ‚bie 
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die vielen Beyfall und Nachahmung ‚gefunden hat. 
Johnſon wid in der Form der Phraſen, im Bau 
der Perioden. und in der Wahl der Worte ſtark von 
der Profa der übrigen englifchen Schriftfteller ab. 
Er lichte das Abftractum ftätt des Coneretums, das 
Verbalſubſtantiv fatt des Zeitworts ſelbſt; :er liebte 
Inverſionen und fegte das Nennwort voran - und 
ließ das. Zeitwort ihm erfi- folgen, wenn andere 
Schriftfteller gerade umgekehrt ſchrieben; er blieb 
‚in der Auswahl der Worte. nicht bey dem herfämms 
Tichen Sprachvorrath ftehen; fondern,napm mandye 
lateiniſche Worteamit einer engliſchen Endigung auf, . 
wenn er glaubte, daß fie feine Ideen genauer bezeich⸗ 
neten, als bie gangbaren Wörter. Dieje Neue⸗ 
engen brachten auf der einen Seite Kraft und Stärke 
in feinen Siyl, auf der andern. aber auch etwas 
Auffallendes, das Tadler und Bewunderer fand. + 
Seine gluͤcklichſten Nachahmer waren Burke und 
der Mahler Joſua Reyolds, die ſich vielleicht no 
über, ipr Mufter erhoben haben, Burke durch Lebs 
haftigkeit und Energie, Reyolds durch milde und 
keuſche Eleganz. 


So iſi die englifche Profa nach und nad zu 
der Vortrefflichfeit gefommen, in der fie gegenwärs 
ig gefchrieben wird, und zu einer. völligen Freyheit 
in Schöpfung, Wahl und Stellung der Worte, . 
wodurch allein dem Ausdruck nach der Befchaffenheit 
der Materie, die eingefleidet werden foll, Kraft, 
Schwung und. Energie gegeben werden kann. Die 
hat fie ſich unter Dag Jod einer Sprachacademie 
gebeugt. Zwar hatte in der Mitte des’ ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts die damals noch dauernde Mans: " 
gelhaftigkeit des. profaifhen Vortrags in England 


und 


"zoo HI. NeueSit: A:II,1. Schöne Rebefünfte, 


und die Bekanntſchaft mit der Cruſca in Italien 
den Grafen Roſcommon auf den Gedanken gebracht, 
durch die Stiftung einer "Sprachacademie die englis 
ſche Sprache zn firiren, "woran ihn ‚nur der Tod 
verbindere hat. Mach ihm befchäftigte ſich auch 
Swift nad) dem Anfang des achtzehnten Jabrhun⸗ 
derts recht ernftlich mit der Gruͤndung einer ſolchen 
Geſellſchaſt; da aber auch er damit nicht" bis zur . 
Ausführung und die A. 1730 geftiftere Geſellſchaft 
zur Verbeſſerung der englifchen Sprache. zu, feinem - 
Anfehen kam; fo behauptete die englifche Nation 
gluͤcklich ihre völlige Sprachfreyheit, und verdankte 
endlich eine muſterhafte Profa den oben genannten 
Männern, welche dem bis auf fie erzeugten Reich⸗ 
thum der englifchen Sprache, auch) ohne die Regeln 
“einer Spradyacademie und ohne ein unter iprer Aus 
torität befannt gemachtes Wörterbuch, mit Verſtand 
1yid Urtheil als Meifter zu brauchen mußten: Go 
wie ihnen hoͤchſtens ihre Bibeluͤberſetzung ſtatt eines 
Codexr der Geſetze ihrer Mutterſprache gedient hatte; 
fo betrachteten wieder ifte Nachfolger die von ipnen 
binterlaſſene ‚claffifche Werke wie ihr Sprachgeſetz⸗ 
“buch und ſtrengten / ſich an, ihnen nichg blos gleich , 
zu fommen, fordern fie, wo möglich, nod in Re— 
gelmäßigfeit, Reinheit und natürlicher Eleganz des , 
Ausdrucks zu übertreffen, was den beſſern Talens 
gen deſto leichter gelang, da die Written felten. eine 
“andere; als ihre Mutterfprache ſchreiben. Ihret 
Ausbildung wurden daher die beſten Koͤpfe erhale 


E ten, Die mit ihrer ganzen Geiftesfraft dazu beytrn⸗ 


gen, derfelden immer gröfern Reichthum, Ausde 

Beitung, Ruͤndung und vollendete Vollkommenhe 

„zugeben. Mit jedem Fortfchritt, den die Dritten 
"in der Cultur und Aufklärung, gethan Gaben, iR 
en Fa "bios 
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bisher fortgehend die engliſche Sprade bereichert 
worden; .umd daher Farm kein Gedanke gedacht 


werden, fo kuͤhn und neu er auch fen, der nicht 
feinen erfchöpfenden, eicbtigen und beftinsmten Aus⸗ 
druck in ihr fände. 


$ 659. 
Dogmatifche Sqhiſtſtelet. 


> Unter die erflen guten abhandelnden Schrift⸗ 


ffeller "gehörte der große Staatsmann William 
Temple (vor 1700)5 aber da er nod vor der 
elaſſifchen Ausarbeitung des profaifhen Vortrags 
‚ feine. politiſche Abhandlungen ſchrieb, fo kann es 
nicht befremden, daß fein Sthl ſich noch fehr ums 
gleich ift, daß feine Perioden noch häufig zu lang, 
zu verwickelt nad mit einem Leberfluß von Spnos 
nymen angefuͤllt find; daß fie noch einer richtigen 
"Wertheilung der, Gedanken. ermangeln, und ‚der 
freye Gang derfelben nicht, felten in Weitſchwei⸗e 
figfeit ausartet. Auch Loce's Verſuch über den 
wmenfclihen Verftand entfprah im Vortrag der 
Vortrefflichkeit feines Inhalts noch nicht völlig 


(8. 2.14:T I 5 441): es fehlt feiner | 


Gcpreibart zwar nicht an Natur und. Leichtigkeit, 
«aber es mangelt ihr, noch die dogmatiſche Kürze 
und -Gedrängtheit, fo gar zuweilen Richtigkeit des 
Ansdrucks; den. Unterfuchungen ſtrenger Zuſam⸗ 
menhang; dem Ganzen das richtige Ebenmags 
aller feiner Theile und die Harmonie eines in Ei⸗ 
men Zug yollenderen Werkes, ine kleine Abs 
“handlung wurde durch Betrachtungen, die in ihr 


.sen urfpränglichen Plan nicht gehörten, nach und J 
—*8 Vo vach 
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nah zu einem. Buch vergrößert; die urfprünglis 
chen Gedanfen durch Zufäge, die von Zeit zu. Zeit 
"nachgetragen wurden, erweitert: Das Ganze ehts 
fprang nicht aus der Begeiſterung Eines. Yugen: 
blicks; mußte es nun nice einem Stoppelmerf aus 
den verfchiedenften Terturen Abnlih werden? und 
Bann es ‚befremden, wenn. mit meifterhaft ausge 
druckten Stetten, matte, gedeßnre, weitfchweifige 
und verworrene abwechſeln? Erft in des Grafen- 
"Shaftsbury’s pbifofeppifchen Werken ſtehen Vor⸗ 
trag und Inhalt in ſchweſterlichem Bunde. Geiſt⸗ 
reich und mit allen Reitzen des Styls, der ſich des 
ſorgfaͤltigſten Periovenbaus und der richtigſten Vers 
theilung der Materien in, jeder Periode, und in 
der Wortftellung des hoͤchſten Wohlklangs befleißi⸗ 
get, trug er die Sittenlehre der alten Academie ‚er: " 
weitere, verbeffert und verſchoͤnert dorz wesbalb 
" feine Werfe nad) einem faft einſtimmigen Urtheil zu 
den ſchoͤnſten Schriften der neuern Zeit in Hinſecht 
‚auf Jnhalt und Schreibart gerechnet werden. Viel⸗ 
" feiche aber, ‚daß die forgfältige Befeilung, duch 
welche fie hindurch gegangen, ihnen Stellenweis 
ſchaͤdlich geworden, und die üdergeoße Verfeinerung 
"den Nachdruck und die Kraft des Ausdrucks, den 
man von ‚einem Manne von folchen Geift baͤtte dr⸗ 
° "warten dürfen, "gemindert hat! Diefer Umſtaud 
‚macht die erſte Ausgabe feiner Unterfußung - ‚Aber 
} die Tugend (1699) beachtungswerth. Sie pät nach 
viel⸗ Fehler gegen die Eleganz und gute Schreiben; 
" lange Perioden und Sorglofigfeitin der Verbindung 
der Säße : "die zweyte Ausgabe (von. 1726) bat 
dieſe Fehler verheffert, aber auch die Sprache durch 
Era ſchwaͤcher gemacht und verkuͤnſtelt: der Har⸗ 
. monte 
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monie der Cadence iſt öfters die regelmäßige Structur 
der Saͤtze aufgeopfert. 


© Steele und Addiſon gaben darauf (feit 1709) 
‚in ipren Wochenfchritten, dem Schwäßer, Zuſchauer, 
und Auffeher, "Durch ihre leicht und populär geſchrie⸗ 


"bene Aufiäge dein dogmatiſchen Börtrag eirie größere ' “ 


Ausbreitung. Gefällige Wapl der Worte, Präs 
eifion des Ausdrucks, das techte Maas der Periv⸗ 
den, Wahl und Sparfamfeit der Figuren, und uns 
ter dieſen Umftänden, Eleganz mit Klarheit und Ges 
meinverftändlichfeit verbunden , kurz die goldene 
Mittelmaͤßigkeit machten jene Zeitfchriften zu den ges _ 
lefenften der Welt, daß vom Zufchauer über 20,000 . 


. Eremplare.an Einem Zage verkauft wurden. Sie 


dienten von Anfang.an als Mufter einer unges 
ſchmuͤckten Profa, und halfen den Styl der beften 
Schriftſteller bilden; felbft Shaftsbury’s Schreibs 
art halfen“fie in ihrem erſten Zeitalter fo gleich die ' 
Vollendete Bildung geben: noch Franklin, und wie 
viele noch neuere Profaiften nüßten fie zu die ſem 
Zweck: ihr Ruhm und ihre Schägung hat. fid bis 
auf die neueften, Zeiten, ein volles Jahrhundert, 
friſch erhalten, und wird es ihrer vielen matten 
Stellen und andrer Fehler ohnerachtet, wie des Yes 
brauche überflüffiger Synonyme, die nichts’ zu eis 
‚ner größeren Präcifion beytragen einzelner Nach⸗ 
laͤſſigkeiten im Bau der Perioden und Verbindung 
‚ber Saͤtzel u. f. w. bey dem familiären Ton ihres 
„leichten Raͤſonnements noch länger bleiben. ” 


B Seit Addiſon iſt der dognatiſche Vortrag kleine 

Veraͤnderungen abgerechnet das geblieben, wozu er 

: ihn gemacht harte, Hutcheſon mendere ihn (dor 
‚Yo 2 1749) 


\ 
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1749) auf Moral,. Bolingbrofe (vor 1751) 
und Sume (vor 1776) auf Philoſophie und Politik, - 
. “Some (vor 1782), Gerard (1760), Blair 
(1780) und Johnſon (feit 1761), auf bie Aeſthe⸗ 
af, mit einigen Eigenthaͤmlichkeiten an. Hutche⸗ 
fon, jende berühmte Lobredner des Inſtinkts und 
innen Gefüßls, von dem er alle Tugend ableitet, 
verband im Vortrag -der Moral Einfachheit des 
Styls mit Präcifionz Bolingbrofe fam Addifon 
in der Correetheit gleich, aber übertraf ihn in Kraft 
und. Präcifion, fowwopl, wenn er über die Pflichten 
eines Gefchichtfhreibers philoſophirte, oder über die 
Vorfälle feines Vaterlandes politifche Betrachtung 
gen anſtellte, als wenn er den Locfifchen Empiriſmus 
vertheidigte: nur gieng er zu häufig witzigen So⸗ 


" - phifmen nach, befonders, wenn ihn fein aus Mis:-, ° 


>“ ade. der Sache erwachſener antire⸗ 
anwandelte; er ſchwelgte häufig 
n Luxus von Wohlredenpeit, er 

\ , Bilder und WBenfpigle, iſt 

verſchwenderiſch mit Maximen und Gentengen, fie - 
wie Meteore blinfen, und ift dann deſto ärmer an 
innerem Zuſammenhang. Ganz anders Hume. 
Er mußte feine Zweifel gegen die Gültigkeit - aller 
ſpeculativen Philoſophie in einer Teicht zu faffenden 

“ md daben ſehr beſtimmten Sprade darzuftellen; - 
und ob er fich gleich eines Acht philoſophiſchen Vor⸗ 

- tags befleißiger, fo ift er doch weit entfernt vou 
der Trockenheit der Schule, er hebt vielmehr Die 
Erpofition feiner Speculasionen durch eine Art von 
Wobiredenheit, hie and da felbft durch Ironir. 
Home gab (1762) die erſte vollſtaͤndige Theorie 

- des Oeſchmacks, die eine Zeitlang allgemein als - 
Geſehbuch der ſchoͤnen Redek auſte galt; aber auch 


\ 
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jetzt noch, nachdem die Mangelpaftigfeit ber aufges 
ſtellten Begriffe laͤngſt anerkannt iſt, wegen ih⸗ 
rer anſpruchloſen deinen didactiſchen Sprache 
mit Achtung geleſen wird. Gerard eiferte ihm 
glücklich nacdh,- und trug feine ſcharfſinnigen Bes 


teachtungen über Genie und Geſchmack in einer gus °- 


ten, wenn gleich nicht claffifchen dogmatifhen Dis 
etion vor; Hug Blair lehrte die Rbetorik, wenn 
gleich nicht ſehr neu in Grundfägen, doch in einem 
deſto gefälligeren poßulären Styl. -Eigenthämlicher 
war Johnſon in Grundfägen; aber eben darum. 
auch in feinen Aftperifchen Urtheilen zuweilen fo ſtreng 
und pedantifch, daß man mit "dem Eigenfinn feiner 
Orundfäge und Urtheile unzufrieden werden nächter > 
aber auch in folgen Stellen wird man den Meifter 

in der Erpofition, der claſſiſchen Correctheit, der 
Eleganz, der Klarheit, Stärke und Kraft feiner 
Proſa anerkennen muͤſſen. vorn 


William Temple, (aus London, geb. 1628, zu Cam⸗ 
Bridge und auf Reifen durch Frankreich, Holand 
und Deutfchland gebildet, trat er feine politifche 
Laufbahn mit einer Stelle im Irelaͤndiſchen Parlas 
ment an, worauf er zu mehreren politifhen @es - 
finäften, befonder® auf Priedenscongreffe, wie _ 
1665 nach Münfter, 1668 voch Aachen md bara 
nad) Nimwegen verfentet wurde; doch verbaf er ſich 
dad Gtaatöfecretariat und zog ſich endlich in die 
Stille des Landlebens zurüd, in der.er bis an fels 
nen Tod 1698 den Bifenfeaften lebte): Miscella- 
nes (15 feine Schriften): Lond, 1697. s Voll. 8. 
Letters, Lond. 1700, @ Voll, 8. 


“John Locke, (aus Wrängton ohnweit Brikol', geb. 


1638, nach andern 1632, gefl- zu Xondon 1704. 

Noch zu Drford, wo er Philoſophie und Mekicin, 
findirte, ward er mit bein Grafen von Shaftsbury, 
tur) medicinifchen Veyſtand bekannt, mit dem er 
von aun an fo ungertrenniih verbunden wurde, daß 
- B v3. . er 
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er mit ihm ſtieg und fiel. Als er das letzte mahl 
fiel, mufte Locke mehrere Jahre außerhaͤlb England 
Teben, bis ihm endlich. Wilhelm III die Erlaubnis 
zur Rücktehr gab; worauf er Commiſſar zur Befoͤr⸗ 
derung des auswärtigen. Handels wurde, welche 
Stelle er aber feiner ſchwachen Gefundbeir wegen 
bafd aufgab. Des Cartes Schriften haben ihn dem 
Studium der Philoſophie erhalten, das er aus Uns 


- zufriedenbeit mit der elenden fpolaftifhen Lehrart 


aufzugeben im Begriff war): ı) Eflay conoer- 
ning. human underkanding. Lond, 1690. fol, 
und öfterd; „ud 1793. "8. Fran. par P. Coſio. 
Am, 1700. 4. Deutih von Tennemann, Leipz. 
1796. 39.8. 5) Some thougtbe con.cern, edu: 


“etion, Lond, ı@go und öfter. 3) andere Aufläge 


"die Politit,, Staaiswirchſchaft und Religion-betrefs. 
fend. Works, Lönd, ‚714, auch 1702. 3 Voll,, 
fok 1777. 4 Voll. 4. 1779, 3 Voll, fol, 5 


“Anton Ashley Cooper Graf von Shaftsbury, ( auß, 


Loudon, geb. 1671, geſt. 1713 zu Neapel; ohne, 
fich mit ÖffentGchen WUemteru zu befaflen (denn er, 
war pur einmahl: Mit lied eined Parlamente) lebte 


gr allein den Studien, und ward bIod ald Schrift⸗ 


feller beriömt): 1) an Inguiry concerning vire 


. ne and merit; @) the Moralifts ı1. i. w. gefams 


Ri 


melt unter dem Titel: . Characteriftiks. Loud. 


1737. 3 Voll. 8, us öfter, Deutſch. Leips. 17766 
3 W. 8. 


ichard Steele, ($. 653) fiena 1709 am 12 April 


den Schwäger au. üls Jofeph, Addifon ($. 654) 
den Verfuffer enrvedtte ,.fo bot er. fih ibm zun Ges 


hrauifen an,’ und bepde fetzten dieſe Wochenichrift vis 
zum % $anuar 1711 fort: the Tadler (neue Uusge) 


Lond, 1764. 4 Volt, 8. audy 4 Voll. 10, +: 


. Um März 1711 fiengen fie den Zufchayer. an, A 


fetten ihn bis zum 555 Blatt, oder bis zum Dei 

ı?ı2 fort: the, Spoctator (Unfangd 7 Bände )e 
Lond. 1747. 8 Voll. 8. 1753. 9 Voll; ie. Uster 
den Wochenichriften war der Zuſchauer die vorzuͤglich⸗ 
fe und geleſeuſte. . u r 
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‚Me 1713. 1714. gab Steele, auch wieder · von Wodifon ' ‘ 

mterftügt, "den Auffeber heraus: the Guardian - 

(neue Ausg.). Lond.. 1750. Voũ. 1%, 1750. 

s Voll; 8. ‚Berg. Nach, Drake Ellays biogra- 

phical, critical and hiforical illußrative of the 

Tadler, Speetator and Guardian. Lord, 1805. 

3-Voll, 8. _ J 
Zum Liebhaber, the Lover, hat Addiſon nur St. 10 

und 39 geliefert. 
Nachahmungen dieſer Wochenſchriften find: 1) the 

Rambler (der Herumſchwaͤrnarh 1750 (aud 3761. 

4 Voll, 8.) =) the Idler (der Müfliagänaer) - 

1758, beyoe von Samuel Johnlon (f. 644); 3) the 
Adventurer (der Nbentbcurer) 1756. 4 Voll. 8 

- 4).the World. (die Welt) 1755. 6 Voll, 8, tom \ 
Bebelwichte: Moore (f. 639); 5) the Connoilleur. “ 
172.4 Voll. 8. wozu der Dichter. George Col- . 
man ($. 653) Beytraͤge neliefert bat» 6) the Ob- 
ferver_(der Beobachter) 1785- 1790. 5. Voll, 8. 
vom. Dichter Cumberland ($. 653). 


Francis Hutchelon, (Sohn eined Predigers bey eis 
ner Semeine von Diffenterd im nördlichen Ireland, \ 
| geb. 1694 , geft. 1747 ald Profeffer der Moralphi⸗ ' 
Iofophie zu-Glaßgow): 1) Inquiry into the ideas 
of beauty and virtue. Lond. 1720. 1797.8: franz. _ 
Ami, i749. = Voll. g.; 2) Eſſay on the pafßons 
and aflections (ed. 4). Lond. 1756; 8. Deutſch 
feipz. 1765. 8.; 3) a Syſtem of moral Philofo- - 
pby; (t6 which is prefixed‘ fome acconnt..of 
the life of the ‘Author, by Yill, Leechman). ' 
Lond, 176% 2 Voll: 4 Deutſch. Leipz. 1756. - i 
288. B B 


Henry St. John Lord Visconnt Bolingbroke, (aus .n 
...  Batterlen in Surrey, geb. 1672, gefl« 17515 unter 

der Königin Anna Staatiecretär,, von Georg I 

aber weger. feiner Auhaͤnglichkeit an die Torys aus 

dem. Reiche verbannt, und feitdem iu Fraukreich 

Siegelbewahrer des Prärendenten, bis er die Era 

laubnis jur Ruͤckkeht nach England erhielt, wu er 

ohne ein öffentliches Amt bIvs den Erudien und den 7 

7 Da. Der 
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Verznuͤgungen bis auf feinen Ted lebte. Bey den 
Theoiegen war er ale Umilaͤubiger verrufen. Vergl. 
The life of Henry St. John, Lord Viscount Bo- 
lingbroke, Lond, 1770. 8. Biennſches Moͤgazin 
Til. 8.123): Dillertation npon parties Lond. 
1735. 8 ed. 10. 1775 8.. Letters on tbe Audy 
and nle af hiflory. Lond. 1738, 8. und öfter, wie 


1752. 5. Deutſch wu €. $. U. Verterlein. Leipz. 


1795 2. B. 8 ww. Works. Lond. 375% 
5 Voll. 4. the philofopb. ‘Works, Lopd, 175% 
6 Voll... 5 


neu, ader nicht reichen ſchoͤttiſchen Gefchlecht der 
Grxien von’Home oder Hume, geb. 1731, geft. 


_" David Hume, (aus Eoinbnugb; and dem angefehes - 


77765 vom WNechtögefehrten zieng er zum Kaufe " 


mann, vom Kaufmann wieder zum. ſpeculativen 
G:iehrten Über, und betrieb feine Studien: der 
größern WBohlfritheit wegen, eine Zeitlang in Is 
reich, bis er ais Schrifrfteler ( 1737) auftreten 
wollte, Darauf war er abwechſelnd Erzieher des 
Margquis von Unnaldale, ‚Seiretär des Generals“ 


” Sr ESair in Frantreich, Wien und Turin, und 


wurde ın diefen Stellen durch Echriften immer bes 
taunier, bis er 1752 zu Edinburgh zum Viblies 
tbefaiiat gefaugte, das ihn zur Ansardeitung ſeiner 
Geſthichte von Grosbrit. durch die Fitt. Schäße, die 
er unter feiner Verwahrung batte, veranlaßte. Der 
Grirag diefer Geſchichte ſetzte ihn endlich in den 


Wohkteno, daß er einer unabhängigen Muſſe ge⸗ 





nichen konnte. Doch ließ er ſich · 1763 bewegen, dem 
Geufen von Hertford nach Paris ‘aid Secretaͤr zu 


begleiten, von wo er 17660 Rovllean zum Genuß - 


alır der Bequcntlichfeiten, die er ſelbſt Hatte, mie 
ſich nach England. nahm, aber nad) furzer ‚Zeit zur 
Belohnung dafür mit ihm in bie bitterfie Fedde vers 


wickelt wurde, die fich mis der aaͤuzlichen Trennung. 


beyder Phitofophen endigte. Wen 17671769 ver⸗ 
waltere ei das Unte ſtaatsſecretariai, das ihm dee 
Bruder des Lords Hertford verſchaft hatte; legte es 
aber fremwillig wieder nieder, um zu Edinburgh feine 


! 


Tage in Lt, Muffe zu beſchließen, wozu er num - 
. J ” Bu J — u 


ur 
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‚genug Vermoͤgen beſaft: vergl. ihs Life of D. Hu- 
me, written by himfelf, Lond. 1777. ı2, Feauz. 
Lond; 1777. 1%. Deuti in Waldy’s neuefter , 
Kirchengeſchichte Th. VIII.): 1) a treatile of. hu- 
man mature, Lond. 1739... 3 Voll, 4. Deuiſch 
nebſt kritiſchen Verfuchen darüber von L..&.. Ja-⸗ 
cob. Halle 1790. 1791. 3 B. 8. 2) Eflays and 
:  treatifes on feyeral' fubjecte. In two Volumes, 
Lond. 1770. auch) 1784. 8. Vol. II. containing. 
an Enguiry concerning buman underftanding. 
die Umarbeitung des treatife of hum, nat, zuerjt 
Lond, 1748. 8.). Deutſch von Sulzer. Hamb. u. 
Leipz. 175%. 8, neu überf. von Tennemann. Jena 
2793. 8. .. : 
Henry Home, nadheriger Lord Kaimes, (.gefl, 
Edindurab 2788): Elements of-Criticiom, Lan. 
- 1762. 3 Voll. 8. ed,3 Edinburgh 1765. 3Voll,.g, 
Deutſch von I. 17, Meinhard, Kein. 17631 1766, - 
3 B. 8. neue Nufl, nach der aten engl. Yußg, vers - 
mehrt von C. Garbe und J. J. engel. Leipz. 
1772. 3. dritte Aufl, mir deurichen Veyipielen und. 
* Aumert, begleitet von G. Schag, Leipz. 1790. 
3 3. 8. Sketches on the Hiſtory of Man, Edinb, 
1774. 2 Voll, 4. Eflays on the Principles of 
morality and nat. religion, Edinb. 1751. 8: 
Alexander Gerard, (ein fchottifcher @eiftlicher, geſt. 
1795): Effay on the taße. 1768, 8. auch 1786: 8. 
on.the Genius. 1774. 8 aud) 1784. 8. 
Hüg Blair, (aus einem adelichen Gefchlechte zu Ayre» _ 
“bire in Schottland, geb. ızır, geſt. ald D. der 
Theol., Drof. der Rhetorif nud Prediger zu Edin⸗ 
Burgb- 1801, 829. alt): Lectures on Hhetorie 
and helles Letters, Lond, 1783. 2 Vol, 4. nach⸗ 
gedt. Raßl. 2788. 3 Voll. 8. Deutſch vn B. G. 
Schreiter. kiegnitz 178: 30.9. © B 
- PD, Ssmuel Johufon, -($. 644): hefonderß in der 
Wochenſchrift the Rambler, (der Herumfchwärs 


mer, einer Nachahmung des Spectator). Lond. :. 


1761. 4 Voll, 19, Auch in der Wochenichrift the 
2 Biler, von der er gleichfalls Verfaſſer war. * 


vs 5. 600. 


- zoll. Neu itt A. 1. Sn inf. , 


$. 660. 
Dialog 


. Wie Littelton im poetifchen Dialog faft "einig 
gebtieben ift, fo auch im profaifchen Berkeley, ver 
erſte Lehrer des Idealiſmus unter den Neuern (vor 


x 


1733). In dialogiſcher Form entwickelt er im ' 


las und Philonons feine Grundfäge, welche die 
ieflichfeit der Koͤrperwelt außer ung leugnen, um 
Skeptiker und Freygeiſter zu widerlegen; im Alcis 


phron ftellt er den Freydenker unter den. verſchiedenen 
"Motten eines rbeiften, und Wuſtlings, eines 


Sthwaͤrmers imd Spötters, eines Kritifers und ® 
Metappufifers, eines Fataliſten und Skeptikers 
dar. Die Form iſt Plato nachgeahmt, aber die 
Platoniſche Kunſt des Dialogs iſt nicht erreicht, ob 


ee. gleich zur Populariſirung der Idren ſehr gut ge⸗ 


muͤtzt iſt. Was man auch an Berkeley's Dialogen. 


tadeln mag, fo find ſie doch noch immer von Sei⸗ 


ten dee Kunſt die vorzüglichften in der englifchen 
Sprache. Denn, weit wenigere dialogifche „Ger 
wandtheit ift in Hurd's moralifchen und politifcken 
Gefprächen zu finden, ob fie gleich, von der dialos 
gifchen Kunft abgefeben , einen denkenden Leſer durch 
ifren Tehrreichen Inhalt und ihre correcte Sprache 


ſehr befriedigen; und Harris Dialogen über Kunft, ° 


Muſik, Mablerep, Poefie und Gluͤckſeligkeit fiel: 
len, genası : genemmen, nicht einmahl den Stoff 
dramatiſch· dar, fondern. leiten blos in der Manier 
des Eicero Behauptungen, ihre Beweiſe und Er⸗ 
fAuterytrgen durch ein er ſagte, er lerwiederte wie 
eine Unterredung ein. 


"George 


, \ 
3. det Britten. :b. Prefa. ya" 
- :George Berkeley, (aus Kilerin in Jreland, geb. 
1684, geſt. 1752, als Biſchof zu Tloyne in Fre⸗ 
land. Aus Eifer für die riftiiche Religion wollte 
erx eine Erziehungsanftatt für jurige Heidenlebrer in 
den Dermudiichen Juſeln zu Stande. bringen, wozu 
Pri nen eine große Summe; bereits zulanıs 
mengeſchoſſen hatten, und zuletzt auch dad Parlas. , 
ment 20,000 Pf. bewilligte. Schon war er (1728) 
mit den übrigen Theilnehmern nad Rhodeisiend‘ - 
abgegangen, als Walpole das von Parlament für ! 
dieſe Unternehmung ausgefetstd Geld: zu- andern Öfe::, 
fentlihen Berüsfniffen. anwenden 'liefiz er wurde 
daher genöthiget unter dem Berta feines eigenen. | 
Vermögens den ganien Plan aufzugeben. Vergl. 
Life of G. B. Lond, 1776. 8.): ı) Yinlogues bet · 
ween Hylas and pᷣhilonous. Lond. 1713. 3. 
(drey Dial.). Alciphron,' or the minute Philo-. : 
fopher, Lond. 1732. 8. (fieben-Dial.). On the, 
principles of human Knowledge. Land, 1735. 8 . 
Works. Lond. 178% 2 Voll, 4, 


Rich, Hurd, (Biſchof von Lichtfield und Coventey, 
darauf von Worcefter, zuletzt Etzbiſchof von Can- 
terbury. geft. 1782): moral and political dia· 
logues. Lond. 1759, 8. with two dialogues. on 

"the ule and abule ef foreighn tigvel, 1764.: 
5 Voll, g. . . 


James Harris, (aus Sslisbury, geb, 1709, geſt. 
1780,. ein Schwefterfohn des Brafen Shaftöbnen, 
berühmt durch. feine philoſophiſche Grammatik (Her-, 
mes. Lond, 1758 u. öfter. Deutſch von €. ©. j 
Ewerbed, Halleı7gg. 8. und Philological Inqui- 
ries, Lond. 1781. Deutfch von Jeniſch. Berlin‘ _ 
1788. 8.): Treatifes (über Mafıt 1 f10,), Lond.’ 
1744, und in feinen Works, Land, 1765.. 2 Voll, 8. 
nene Ausg. der Works, with an Account of bis, 
Life and Character by his Son ihe Earl of Mal- 
mesbury, Lond, 1801. s Voll, 4. j 
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6. 66% u 
Briefe. 


Die beſten · Briefe, die man in englifgher 
Sprache befigt, find forgfältig ausgearbeitete Un⸗ 
gerkaltungen mit Freunden über litteraͤriſche, aͤſthe⸗ 
“ tifche, moralifche und politiſche Materien in einer 
meiſt vollendeten elaſſiſchen Sprache, Die natürlich 
"nicht das, Ungefänftelee- des Ausdrucks, den ber 
Augenblick giebt, und die Natur einer muͤndlichen 
Unterrebung „haben koͤnnen. Sie find daher als 
Werke von vollenderer Bildung, Witz und. Geift, 
Gelehrſamkeit merkwuͤrdig, und durch ihren Supalt 
für denfende Leſer höchft anziehend; nur entferne 
fie ſich als Briefe zu weit vom Brieffigl, und find 
- von diefer Geite nicht inufterhaft und claffifch. Wie 
intereffant ift der Briefwechſel, den Pope mit feis 
"nen poetifchen (freunden, Blount, Digby, ‚Atters 
— bay, Gay, Swift u. a. führte; wie unterhal⸗ 
“gend durch Fenhalt und claſſiſche Sprache! Wäre 
nur die Kunſt des Styls darin nicht zu ſichtbar z 
haͤtte nur der Briefſteller ſeinem edeln Sinn, feiner 
Hrechtſchaffenheit und Tugend nichtzu ſtarken Wei⸗ 
rauch geſtreut, uno ſeine Eitelkeit, feine Ruhmſucht 
und feinen Hang zu einer litteraͤriſchen Dietatur 
über feine ‚Zeitgenoffen nicht zu offenbar verrathen? 
Sept. ift zwar feine Eorrefpondenz ein Ehrendenr⸗· 
- mahl feiner Talente,” aber eine Demüthigung für ' 
feinen Eparacter. Auch Swift. hat tn den vielen 
Briefen an Pope und feine übrigen Freunde fein 
Hehl, daß ihre uͤbrigen litterärifchen Zeitgenoffen 
tief uͤnter ihnen ſtuͤnden; dennoch beleidigt ſeine 
Hochherzigkeit und fein Eelbftgefüpl - weniner , 33 
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bey dem hamiſchen und Hrſtellen Pope, weil es 
mit Offenherzigkeit des Characters gepaart iſt, und 
nſich in einer kunſtloſen Sprache und in einem Flug 
von ahgebohrnem Witz und Laune zeigt. Weniger 
- felbfgefällig fchrieb Gray (vor 1771) über Seas 
hen des, Geſchmacks und der Kunft, und dadurch 
nur deſto anzivhender, zumahl, da auch ein lehr⸗ 
reicher Inhalt feine Briefe empfießlt. und dieſer in 
” einer angenehmen und faft claffifchen. Sprache dars 
geftelle fit. Doch gehen alfen Ausarbeitungen dies 
‚fer- Art Lord Chefterfield’s Briefe an feinen Sohn, 
wärend er fi) im Auslande aufbielt, um feine 
moraliſche, litteraͤriſche und politifche Ausbildung 
zu vollenden, vor. Der Kunſtloſe Ton derſelben 
wird durch dem Geiſt gehoben, der aus ihnen ſpricht, 
den Geift einer männlichen, vaͤterlichen Zärtlichkeit 
und eines edein, ausgebildeten. Weltmannes, der 
feine ganze Welterfaprung zu dem. edeln Zweck ans 
wendet, einen geliebten Sohn zum Fünftigen Staatss 
and Gefchäftsmann eine vollendete Bildung zu ges, 
ben, "und ihn zur Tugend nnd- Rechtſchaffenheit, 
zur Gewandtheit und Feinheit tim Privat s und oͤf⸗ 
fentlichen Leben anzugewöhnen. 


Bon ganz anderer Art, und einzig in der enge 
liſchen Literatur, find die, Briefe der geiftvollen La⸗ 
dy Montague, (von 1716 18, auf einer. Reife 
nach Conftantinopel und wieder zuruͤck nad) England, 
geſchrieben) ein Mufter det Natur und Leichtigkeit, 
der Naivetaͤt, Feinheit und des Wißes, mie er ſich 
- für. Schriftliche Unterhaltungen ziemt. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Steilen find die Schilderungen der Sitten in 
Grankreich, Holland, Deutfchland, Jtalien und 
der Akten; fie fu m mit ‚einem gehtinn und leben⸗ 

— digen 


2. 


ı7 


werd 
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«digen Geifte aufgefaßt, mit weiblicher Decenz, und. , 

‚einer leichten Hand entworfen, beftimme und kraͤfe 

tig dargeftellt, und mit feltener Richtigkeit beurtheilt. 
Ohne claſſich und gelehrt ſchreiben zu wollen, hat 
Lady Montague claffich und gelehre geſchrieben, uud 

: bisher nur an dem. einen vollkommenen Nachabmer 


gefunden, der in ibrem Geiſt und Styl ſechs Briefe 


"ale Zugabe zu den ihrigen geliefert hat, zum Bes 
weiß, daß Fein noch To origiualer Styl voͤllig un⸗ 
nachahmlich fen: : ze 


Alexander Pope, ($. 643): Letters with thofe of ” 


his Friends, in feinen Work, Es :euchrer aus 
ihnen hervor, daß Pope, Swift und Bolingbrote 
- über ihre Zeitgenoſſen “litterarijch "zu herrſchen 
’ ſuchten. , . , 0 
onathan Swift, ($. 644): Letters to his friende. 
Lond, 1765. 6 Völl. & Darun er iſt ein zablreis 
cher Briefwechrel mit, Pope, Manche fiehen noch 
in feinen Werfen zerſtreut. 


Thomas Gray; ($ 646): Leiters and Poeine. by . 
Mafen, Lond, 1777. 4° 


Dormer Stanhope, Graf von Chelerfield, (aus - 
London, geb. 1694, gef. 1773; geraume Zeu 
» Staatsmann und berübmter Parlamentsrednerz feit 
1748 308 er fi von allen Staatsgeſchaften zurüd, 
uud lebte faft ganz der Erziehung ſeines einzigen 
Solms, den er zu einem vollendeten Staats» und 
MWeltmann bilden. wollte, Nur unterkügte die Nas 


"sur die Sorgfalt des Vaters. nicht,. un® ed fam am _ 
ihm ein ſteifes, affectirtes, pedautiſches Weſen von 


den Reifen, welche feine Bilduirg vollenden follten, 
zuruͤck): Letters written by'the Earl of Chöfler- 
wo Bela to bis Son Philipp Stanhope. In twa Vo- 
“3° Iames; Lond, 1774. 4. #776, 4 Voll, 8. Sep 
»., plem, Lond. 1787. & Deurid, . feipg., 17250 
SB. 8. Ündere Zuiläne: the milgelläinsows 
Works, Lond, 1777. s Volk 4 


_ , Mary 


x 


N 
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Mary Sommerfet Wortbley Montague, (Gemahlin. 
des bristijchen Gefanoren nach Conjdurinopel, die 
in den Jahren 1716 » 1718 ihren Gemahl auf feiner 
Hin s uud Herreife darch Hollaud, Deutſchland, 
Ungern, die Tuͤrkey, nad) Zunid,: Genua, Lyon, 
und Parid begleitete; ‚Mutter ded uachmahls als 
Minter berühmt geworbenentords Bute ;gejt. 1761): ı 
Letters, in ihren. Works, publish. from her ge- 
‘nuige papers, Lond. 1803. 5 Voll. 8. Die Briefe 
erſchieuen zuerjt im Druct Lond. 1762, 3 Voll. 8, 
Baid nad) ihrer Ausgabe wurde ihre Art zu ſchreia 
ben in einer Geſellſchaft von fünf Freunden gepries 
„fen, woben einer fic) äußerte: “fie ſey uauachahm⸗ 
lichꝰ. Ein anderer erwiederre, "feine Manier fey 
unnachahmlich, und gieng eıne Werte ein, er felbjt 
‚ wolle die Mutter der Yadı fo gut copireu, daß der 
Betrug bey-dem Publicam, und jeldft bey den Res 
eenfenten - unbemerkt durchgeben follce”. Diefer 
Werte hatte Vol, IV, (An. additional Volume 'to 
the Letters of Lady Montague, 1766. 8.) fein 
Daſeyn zu dauken, Das unter deu Yamıen der Las 
dy erichien, aber, die zwey legten Grüde ausge— 
nommen, ganz das. Werk dieſes Nachahmerg war. 
Nach vieleg Jahren has er ſelbſt, mm feinen Betrug 
unſchuidig zu machen, diefe Urt der Eutſtehung des 
sten Bandes bekannt machen Laffen im Appendix 
to the 70th Vol. of the Monthiy Review, 178, . “ 
wiederhoblt in I. G. Eichhorn's allgem. Bıbl, Bu 
für bibl. Litt. Th. 11, ©. 517. Die Briefe Deutſch. 
Leipz. 1763. 8. „Nachtrag zu den Briefen der Lady , 
M. Leipz. 176.8 > u 


5. 62.. 


Berediſamkeit, u au 


Geſchichte der englifcyen Parlamentsberedt mleit v 
D. 3. Hegewiſch. Altona 1804. 8. r er 


ot u Bri⸗ 
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s Britannien war durch feine Conftitution zum. 
Vaterlande großer Redner beftinme, welche ſich 
‚mit jenen Geelendcherrfchern im alten Griechen⸗ 
dand und. Rom follten meſſen koͤnnen: aber es 
dauerte doch big gegen Die Mitte des. achtzehnten 
Jahrhunderts, ‚che fich die Beredtſamkeit im Haufe 

. der Edeln und, Gemeinen und vor den Richter⸗ 

- fläplen in einiger Vollkommenheit ‚zeigte, 


s. Die Stasteberedtfamkeit rang lange 
mit ſchweren Hinderniffen, die fie in ihrer Aus— 
bildung aufbielten, Unter dem Haufe Tnudor fah 
ſich das Parlament durch den Deſpotiſmus feiner 
Könige aller: Verhandlungen über- Gegenflände, 
welche den Redner begeiftern koͤnnen, beraubt, md... 
‚blos auf Policeyverfügungen, auf Handelseintich⸗ 
tungen, auf Geſetze über Eigenthum und auf 
"Eriminalfälle eingeſchraͤnkt. Zwar koͤnnte es fdeis 
nen, als ob die Erſchuͤtterungen durch die Refore 
- mätion die Geifter hätten beleben, und. ihnen 
mächtige. Anläffe zur Uebung der. Weredtfamkeie 
- geben müffen, da fi das Syſtem viermahl unie 
Lehrte, che der Proteftantifmus befeſtiget ward. 
- Allein der Parthey , Die jedesmabl die Unterdruͤ⸗ 
ckung teaf, verfchloß die Sternkammer, jenes po⸗ 
litiſche Inquiſitionsgericht, mit feiner willkuͤhrli⸗ 
chen Gewalt, die‘ ſogar Parlamentsmitglieder, 
welche ir misfielen, im Verhaft nahm, dem. 
Mund; und wenn er es etwa wagte, ſich zu oͤff⸗ 
wen, fo gebrach es ihm zwar nicht an Derbheie 
der Worte, wohl aber an ver Kunft der Date 
ſtellung, weil das Zeitalter des guten Tons und 
des Gefchmacks in der Mutterſprache noch nie 
angebrohen war. Endlich bey dem Mangel ins 
- - “ tellectueller 
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telfeetueller. Bildung fehlee es auch noch an Gedans - 
Een; ud um ihre Armuth zu verdetfen, rafften Die 
Redner Stellen aus dem Aiterthum, aus ‚der Bi⸗ 
bei, den Elaffifern, dem Kirchenvätern und dem cas 
nonifchen Rechte zuſammen, und drückten mit frenz 
den Worten aus, was man lieber mit ihren eigenen 

" vernommen. hätte. 


Je ſchwerer nun. der Druck des. Hauſes Zudor 
unter der Königin Eliſabeth, die ihn fo gar noch 
ſchaͤrfte, auf den Geiſtern lag, deſto unerträglicher 

ward er ihnen, wenn ſie ihn mit ihrer Eonftitution 
verglichen, die Anſpruͤche auf jene Freybeiten gab, 
welche fie mit Begeiſterung in Griechen und Kö 
mern gefchildert fafen. Noch unter ihrer Regierung 
fieng daher ein freyes Nachdenken über Staatsver⸗ 
faſſung und Verwaltung an, das in feiner Forts 
fegung immer Fühner wurde, und fich unter Jacob J 
unerwartet in einem Geift der Freymuͤthigkeit und 
feften Enrfchloffenheit in den beyden Häufern zeigte. 
Sie foderten die Freyheiten der Alteften Zeiten zur 
ruͤck, das Recht über Krieg und- Frieden, über 
Buͤndniſſe und Verhaͤltniſſe mit auswärtigen Maͤch⸗ 
ten, über Staatswirthſchaft, Staatsgefeggebung 
und Staatsverwaltung mitzufprechen, und kaͤmpf⸗ 
ten es nach hartem Widerftand endlich glücklich durch. 
Zu gleicher Zeit fingen Eltern, deren Söhne Hofz 
nung hatten, einft in einem der benden Haͤuſer zu 
figen, an, ihnen in den legten Jahren ihrer Erzies 
Gung alle die Kenntniffe geben zu laſſen, welche fie 
in dem Rath der Kepräfentanten der Nation noͤthig 
haben möchten, nn. 


4° In 
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In dieſen Zeiten des Kampfs, ſchon unter 
Jacob I, noch mehr aber unter Carl I wurde das 
Talent öffentlich zu reden, durch die Wichtigkeit und 
das Intereſſe der Gegenſtaͤnde ſchaell entwickelt; 


auch kam durch die Spannung der Redner in die 
- englifche Sprache, was. fie noch ſehr bedurfte, 


Schwung, Kraft und Reichthum. - Doch übertrafen 
‚die beyden Stuarte, Jacob I und Carl I, gegen 
die mit Worten gefämpft wurde, alle ihre Zeitges 


noffen, in der Kunft des Vortrags; infonderheit _ 


wußte Carl I wie Herr und. Gebieter mit feiner 
Mutterfprache umzugehen; fo richtig, fo rein, fo 
ungefucht floß ihm die Rede in dem Oberhaus und 
vor feinen umberufenen Richtern. Alle übrigen 
bon fianden ihm weit nach. Die Royaliften 
prachen noch meitfchweifig und pedantifch: gelehrt ; _ 
ben den Puritanern, als Feinden aller freyen Mus 
fenfünfte, nahm die Beredtſamkeit eine finftere Ges 


ſtalt an: fie vermied allen Rednerſchmuck; dem Ohr - - 


folfte nicht durch harmonifche Perioden, der Einbils 
dungskraft nicht durch fchöne Wilder, dem Verſtand 
nicht durch wißige und muntere Einfälle gefchmeis 
helt werden: die Independenten endlich, die als 
ächte Kinder Gottes alle Kunft. und Wiſſenſchaft 
verachteten, und fo gar in der Rede von den Welt⸗ 
kindern unterfchieden ſeyn wollten, fädelten gar bis 
blifche Redensarten,- und verbrämten damit ihren 
pietiftifchen Unfinn. . , 


Nah der Wiederherftellung der Föniglichen - 
Würde fehrte man wieder auf den Weg des beſſern 
Geſchmacks zuruͤck, den man ‚während des buͤrger⸗ 
lichen Kampfs verlaffen ‚harte; unter Earl IL mit 
Kefreben nad) einem muutern Ton, weil der Koͤ⸗ 

nig 
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nig ein Freund des Froͤblichen war; nach dem Ver⸗ 
Fuß feiner Regierung mit Beſtreben nach dem Aus 
fändigen als dem Maasftab des Schönen, welches 
"zu einee Schmuckloſen, und einfachen Wohlredens 
“heit führte. Im Lord Bolingbrofe, unter der Kdr 
nigin Unna, zeigte fih die Staatsberedtfamfeit zu: 
“erft in einem blumenreichen Schmud und biendere 
durch fchimmernden Glanz. Doch Fennt man diefe 
Reränderungen der Staatsberedtfamfeit Carl’s 11 
nicht aus Proben, fondern blos aus dem Zeugniß 
glaubmwürdigerZeitgenoffen : denn von 1660:1720 war 
es noch nicht erlaubt, Parlamentsreden zu drucken, 
ob gleich die vollefte Preßfreyheit ſchon feit 1694 
Durch eine Parlamentsacte eingeführt war,. aber mit 
‚der ausdrücklichen Einſchraͤnkung, Feine Parlamentss. - 


reden ohne befondere Erlaubnis durch den Druck des 
kannt zumachen, — 


Gehdruckte Proben der neuern Staatsberedt ⸗ 
ſamkeit in pertodifchen Blättern und Zeitungen fans 
en erft unter Georg I (feit 2720) an, Achtzehn 
Sabre verfloffen, ehe daruͤber Befchwerden erhoben 
würden; als: aber der Sprecher des Unterhaufes- 
A. 1738 das Drucken der Parlamentsceden nach 
fehlerhaften Nachfchriften in Anregung brachte, fo 
verbot es der Nach der Nation einmuͤtbhig als grobe 
" Verlegung der Wirde des Hauſes und feiner Pris 
vilegien. Dennod. fuhren die oͤffentlichen Blaͤtter 
fort, ſie unter verflechten Damen, als Debatten in 
‘Einem fremden Staat, ins Publifum zu bringen, 
daß, endlich das Parlament 1742 das, mas es nicht 
"hindern konnie, felbft zu thun beſchloß, und ſeirdem 
feine Journale (wie man die Patlamentsprotocolle 
nennt) drucken ließ.‘ "Seitdem geſchehen alle Parla-· 
32 ma. 
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mentsverhandlungen nicht bios vor den Augen. der‘ 
Hauptſtadt oder der Marion, fondern vor ben Au: 
gen der Welt. Diefer Umftand hat die ‚Anftrenz 
gung der Redner vermehrt, und Uebung in der 
Staatsberedtfamfeit , - als KHauptvorbereitung auf 
das practiſche Leben / ‚wenigftens in den legten Jah⸗ 
‚ren der gelebrten Ausbildung, noch mehr zur Noch”. 
wendigkeit gemacht als es feit Jacob I dafür erachtet 
worden. Die beyden- Parlamentshäufer ‚find daher 
nad dem erſten Viertel des. achtzehnten Jahrbuu⸗ 
derts der Schauplaß. geworden, auf welchem fih die 
engliſche Beredtſamkeit in ihrer ganzen Herrlichkeit ” 
zeige. Doch macht die Verſchiedenheit des Orts 
noch einigen Unterfchied. Im Oberpaus berrſcht in 
den Reden große Anftändigeit und gute Lebensart z 
“im Unterpaus- hingegen find fie häufig mit ſatyri⸗ 
ſchen, oft poßierlichen und Lachen erregenden Ein: 
fällen und mit perfönlichen Angriffen durchwebt. 


Walpole verließ zuerſt die Pedanterey der 
Auſpielungen auf alte Claſſiker und den. Flitterprunk 
gelehrter Citationen, und drückte ſeine Gedanken 

felbſtſtaͤndig, mit feinen eigenen Worten aus, zwar 
ichtvoll und meift fräftig, aber noch nicht elegant, 
hie und da fo gar gemein, und ibm folgten in der 
„ Einfachheit der Darftellung mit lauter eigenen Wor⸗ 
ten feine Zeitgenoffen, (feine beftändigen Gegner) 
Pulteney John Bernard, William Wyndham, 
William Shippen, Lord Herwey, John Campbell, 
Herzog von Argyie, Cbeſterfield, Lord Hardmicke 

u.a. Schon, diefe Redner traten am Ende des ſie⸗ 
benzehnten und im Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 

deris mit Kraft und Nachdruck auf; ſchon in ihren 
Reden findet man klares, juſammenhangendes Rs 
\ fonne: 


\ 
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ſonnement zum Hauptcharacter einer guten Parla⸗ 
mentsrede gemacht. Doch konute ſich kein Redner⸗ 
em Ueberlegenheit zeigen, fo 
ı Profa noch an der noͤthigen 
kErſt nachdem die großen Pros 
„pe, Swift, mit Correctheit - 
t Fuͤlle, Harmonie und Ele 
n, konnten aud die Redner 
mit eben diefen Eigenfchaften 
ausgebildete Sprache legte der’ 
t, Graf von Chatam, (feit 
enmahl als Parlamentsredner 
en Talente, die Stärfe und 
es und. feine Gtaatseinfichten 
e Demofthenes. Eingeweiht 
in die Tiefen der politiſchen Wiffenfchaften erforſchte 
er mit dem Blick eines Kenners die Gegenftänbe, 
über weiche er zu reden hatte, und erwog fie mit 
dem veifern Verſtand eines erfahrenen Mannes; 
er ergriff feinen, Stoff mit phitofophifchem Geiſte 
und druͤckte ihn in harmoniſchen Perioden mit einer 
Kraft und Energie und Begeiſterung aus, die den 
Zubdͤrer unwiderſtehlich mir ſich fortriß, ihm wie 
durchdrang, und für Recht, Wahrbeit und Tu⸗ 
gend, kurz fuͤr die Sache begeiſterte, fuͤr die geſpro⸗ 
hen worden war. Dem Lord Camden hingegen, 
Pirts Freund, dur Locke zum Staatsmann gebils 
dee, einem philofophifchen und dabey dem größten 
Rechtsgelehrten feiner Zeit, floß die Rede wie 'ein 
klarer Bach, wenn fie aus Pitts Munde wie ein reißens 
der Strom fortwogte. Unbekuͤmmert um, alle veds 
nerifche Schminke, tradtete er nur nach Ueberzeus 
güng feiner Zuhörer durch Plare Begriffe und buͤndi⸗ 
ge Schluͤſſe; die Innigkeit feiner Ueberzeugungen 
33 3 _ führe 
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führte ihm von felbft Präftige Worte zu, Doch buhlte - 
0 ep miche durch forgfältige Auswahl darum; er ver⸗ 
0, fihmähte fo gar gemeine Bilder und Worte nicht, 
wenn sie die SFeftigfeit feiner Ueberzeugungen dar⸗ 
thun, und Ueberzeugung bey feinen Zuhörern wirken 
konnten. Auf andere Weiſe contraftirte mit Pitt 
fein eigentlicher Rival, der Schotte ford Manns⸗ 
field, gros als Rechtsgelehrter und Parlamentss 
rebner. Geine Rede war ruhige Unterfuchung ‚: die 
feine Zußörer auffoderte, den Gegenſtand, von \ 
welchem er ſprach, in ernfthafte Ueberlegung zu neh⸗ 
‘pen, und daher alles forgfältig entfernte, was Lei⸗ 
benfchaften erregen und rupiges Nad;denfen ftöhren 
tonnte. Er fprach mit Ordnung, Klarheit und 
leichter Entwickelung der Gedanken, correct und 
felöft elegant; -der Fluß feiner Worte war anges - 
nehm und faft lieblich, und hatte’ ticht und Waͤrme 
Durch den ganzen Vortrag von Anfang bis zu Ende 
gleichmäßig vertheilt. Als dieſes Triumpirat in feis 
nem größten Glanze fland, trat Edmund Burke,” 
aus Seeland, feine politifche Laufbahn an; ein 
Staatsınann von glänzenden Talenten, von Scharfr 
finnz tiefem Bemerkungsgeiſt, erfahrnem Blick 
und Witz; als Medner ein Meifter in allem, wos 
durch fich Eindruck machen läßt, ausgelernt in der 
Kunſt, die Sprache nad feinem Gefallen zu mos 
deln, und durch eine feurige, oft glühende Phanta⸗ 
fie Worte in Figuren und Bilder jur. Erregung jes 
des beliebigen Affects zu binden; ein wahrer Hera _ 
gens: und Seelenbeherrſcher. So lange er die Gar 
che der Nordamerikaner führte, erſchuͤtterte er Durch 
feine Gemaͤhlde der Ungerechtigfeiten, deren er den 
Mutterſtaat gegen feine Colonien beſchuldigte; als 
er einſt vier Tage nach einander als Anklaͤger 
a⸗ 
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Haſtings redete, ſchaͤumten Witz und Phantafe, 
wie noch nie bey einem Redner alter. oder neuerer 


Zeitz und als er gegen die Demokraten in Franks . 


reich während der dafigen Revolution auftrat, wie 
zermalmten feine Worte! Pathos, Kraft und Mache 
druck ſtand niemand, wie ihm, zu Gebote, und er 


bätte der erfte aller Redner ſeyn koͤnnen, wenn er 


Die Glut feiner Phantafie etwas zu dämpfen und- 
das Feuer feiner Rede zu mäßigen. gewußt hätte: 
nun aber, da er überdies meift in aufgereißter See⸗ 
lenſtimmung fprach „ riſſen ‚fie ihn zu leidenfchaftlis 
hen Ucbertreibungen hin, ‚bey denen ber Redner 
häufig feinen Zweck verfeplen mußte, wenn may 
auch dem Edeln und Großen feiner Abfichten Ge⸗ 


techtigfeit wiederfahren ließ, ‚. Wefonnener fprach - 


fein etwas jüngerer Zeitgenioffe , "Charles $or, der 
bis auf die franzöfifche Revolution. mit ihm gleiche 
volitifche Grundfaͤtze theilte. Zwar war auch er 
nicht von Uebertreibungen frey, zu denen ihn ber 
Eifer des Widerfpruchs führte, da er, kurze Des 


rioden ausgenommen, waͤbrend welcher er Miniſte⸗ 


rialpoſten bekleidete, immer in der Oppoſition redete: 
aber wo die leidenſchaftliche Stimmung fein Urtheil 
nicht beſtach übertraf ihn unter feinen Zeitgenoſſen 
niemand in Ordnung und Klarheit , in leichter Ente 
wickelung feiner Gedanken und Energie des. Bor: 
trags: das Vertrauen zu feinen politifhen Einſich⸗ 
‚ten verftärkte das Gewicht feiner Rede jur fchnellen 
Ueberzeugung. Doch Pam Feiner unter den neueften 
Staatsmaͤnnern in England fehnefler zu einem allger 
meinen Ruhm eines großen Staatsrebners als Wil⸗ 
kam Pit. Gleich feine erſten eden. erfüllten 
Freunde und Feinde mit Bewunderung; In der 
Keäfigen Sprache, den kühnen Gedanken, der feis 
Ba; am 
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hen Manier, dem lebendigen Eifer für die Conſtitu⸗ 
tion glaubte man den Geift feines unfterblichen Was 
ters zu erkennen, ja felbft in feiner, melodiſchen 
Stimme glaubte man in. wieder zu zu hören. . So 
ſehr ihm auch der Ruhm des Namens, den er 
trug, den erlangten Beyfall mag erleichtert haben, 
ſo gruͤndete er ſich darneben doch auch auf reelle Eis 
genſchaften, auf Talente, Einfichten und eine Achte Ber 
redtſamkeit, auf feinen männlichen, Much, feinen fes 
ſten Get, feine ausdauernde und unuͤberwindliche 
Standhaͤftigkeit: denn fo unzuftieden Auch die Op: 
Pofition mit ihm war, ſo hat fie doch nie aufgehört, 
eine hohe Meynung von feinen Einfichten und Red⸗ 
nertalenten zu haben. " Sie Tießen ihn auch, ben. als 
len heftigen, ungeſtuͤmen, oft wilden Bewegungen 
feiner Gegner nicht leicht in Verlegenheit kommen, 
und lehrten ihn, Die verwickelteften Gegenſtaͤnde mit 
Leichtigkeit, Klarheit und Anmuth behandeln, 


Doch teift man auch in der neueften Periode 
“wahrer” Beredrfamkeit, oratorifche. Vollkommenheit 
nur in ſorgfaͤltig ausgearbeiteten, nicht aber in ex⸗ 
temporirten Reden ati," welche häufig den Fehler der 
Weitfchtoctfigfeit haben. Die börhfte- vhetorifche 
Kuunſt der örittiſchen Staatsberedtſamkeit zeigte ſich 

unſtreitig in den neueſten Zeiten, bey Haſtings Pro⸗ 
"26, in welchem von Burke und Sheridan ihr gan⸗ 
ger Reichthum aufgeboten wurde, um zu thren 
und zu, einpdren, zu erſchuͤttern und zu jermalnen, . 
"Yöltere Yaminlungen von Parlameutsteden: -Spee- 


' che #f'the great and happy Parliament from 
: Nov, 1646 t0 Jun. 1641. Lond. 4. 


The 


en 


. 
’ 
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The Parliamentary or Conſtitutional Hiftory of 
England from. the earlift times to the rellora- 
tion etc. Lond, 1751- 761.24 Voll, 8, 


The Hifory and Pröceedings .of the Houfe of 
Commons of England with the Speeches- from 
the yesr ı660, (hy Aich, Chandler ).. Lond. 
1741- 1744. 14 Voll, 8. ' 


The Hiſtory and Proceedings of: the Houfe of 


Lords from the reftoration, -Lond, 1743 - 1744. 
O Voll. 8, 


A Collection of Parliament, debates in’ England. 
from the year 1668 (by. Ebenezer ‚Tünberland), 
Lond. 1739 - 1745. sı Voll, 8, nr, 

Collection of Parliamentary Debates in England 

“from tbe year 1688. to ‚1735, . Dublin 174% 

9 Vou. 8. 

The Hiſtory, Debätes and Proceediggs of both 
Houfes of Parliament - from the r 1743 to 
1774. Lond, 1792. 7 Vol, & * 


William Woodfall impa apbort of tha "De. 

“ bates tbat occur ‚ja the two.Haules of. Parlia. 
ment, Lond, 1800. c Voll, 8. hi, 

Elegant orations ancient and’ modern - 
by J. Moffop. Lond. 1788 9. 


The academical Speaker, or Select of. Parliam, 
Orations, by J, Walker, 1788, 9, ‘ 


« Sournafe,..iweiche ſcit Atwa 1720 die Debatten Tiefers 
ten: ) the hiftrical Regider und 9) the political 
Rate of ‚Great Britain. © Seit 1735; !iefeiten fie 
noch zwey andere Zeitfehriften: 1) Gentlemann’s 
Magazine, herausa. von .Gutherie , und 2) the 

. London Magazine, herausg. von Gördon, die 
beyde den Parlamentsfigungen auf ver Balerie bes 








compilea 





ſtaͤudig beywohnten. Von dieſer Zeit an wurde diee 


Geſchwindſchreibekunſt (the ſhort Hand Writing) 
mit großem Fleiß vermoifommmer: .. :. 
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Robert Walpole, (Minifter unter Georg I. und II 

ſeine Minifterialtänfte und Liebe 

yeber des goldenen Zeitalterd im 

hundert (don 1714: 1739) vergl. 

emoirs öf the life and admini- 

’ Walpole. Lond. 1798. 3 Voll. 4 

5 Schriften über ibn, verzeichnet in 

= . \ s Geſch. der drey Testen Jahrh. 
” . _.9: feine Reben in Gentleman’s 
und London Magazine, von denen Core durch die 
Vergleichuͤng mit Walpole'us Originalhaudſchriften 


erwiefen bat, daß fie wenigftens von dieſen Zeit⸗ 


. ſchriften zuverlaͤſſig geliefert find, 
‚William Pulteney’s, ®rafen von Bath, und ber übris 
gen Reden, in den genannten Zeitſchrifteu; wahrs 
— auveräffg. 


Wuliam Plit, zuletzt Graf Chatam, ( von 1736 an 


> (28 3 alt) redete er häufig in ber Oppofitionz; al& 


„  Etaatöfecretät während des fiebenjäbrigen Geelriegs 
"war er 1761, da er aus dem Minifterium trat, 
"ein wahrer Seelenbehersfcher ; zum letzten mahl trat 
ex deym Anfang des Amerikaniſchen Kriegs in feis 
hen Xevesjahr 1778: gegen die Minifter auf. Vergl. 
‚Anieedotes 6f the life of the R. H. William Pitt 
Earl of Chatam, and of the principal events of 
his time with his [peeches in Parliament, from 
the year’ 1736 to the year 1778. Lond. 179% 

2 Voll, & nn Be 


Lord Camden, (nad) feinem Samiliennamen Pratt; 
einer der größten Redhtögetehrten; als vorfigendes 
Mitglied des Gericht der Common Pleas, an das 
MWilleb appellirte, ald er auf Befehl der Staatsſe⸗ 


cretäre verhaftet worden, that er den Ausſpruch, 


BF daß diefer Verhaft den Privilegien des Parlaments 
-  zuoider und Zilfed aus demfelben zu entiaffen fey, 
wodurch er fich die Minifter zu Feinden machte, und 
figen blieb, bis ihm fein greund Pitt zur Lord Kanz⸗ 
ievftelle und der Pairwürde verhalf, durch die er 
ten Namen Lord Camden erhielt): Reden in dem 
HiR,, Debates and Proc, : "gem 
Lord 
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. £orb Mansfield , (ein gebohrner Schotte, vor feiner 


Korböwärde uach feinem Zamiliennamen . Murray, 
einer det erſten englifhen Rechtsgelehrten; er ftieg 
auch durd) feine Geſchicklichkeiten zu den erften Stels 
len, die ein Nedhrögelehrter in England erlangen 
tann , bis zum Lord Chief - Jufice.und in der Folge 
zum Lord Kanzler): Reden in the Hiſtory. Deba, . 
tes and Proceedings etc, . ' 


‘ Edmund Burke, (aus Ireland, geb. 1730, geſt. 


1797, den größern Theil feines Lebens über Repraͤ⸗ 
fentant der Marion im Unterbaufe; vergl. the Life 

„of Edm, Burke by A, Biffet. ‚Lond, 1798. & 
Deuticb von J. Ch. Sit, Leipz. 1799. 8. M'Cor- 
mick’s Memoirs of Edm, Burke. 1798.): Char- 
ges againft Haftinge, Lond. 1786. & Vall.8: Res 
den-in feinen Works. Lond, 1792. 3 Voll. 4. auch 
Lond. 1809, ;4 Voll, 4, und 8 Voll, 8. Eine 
Feuerſchrift gegen die franz, Demagogen während 
der Nenolution: Reflexions on the revolution in, 
France, Lond, 1790. Deutſch von Sr. Gen: 
Berlin 1794. 2 B. 8. Letter to a noble Lord, 
Lond. 1799. Deutſch von gr. Geng: Berlin 
1796, 8. J J 


William Pitt, (gehe 1759, geſt. 1802, zweyter Sohn 
des Grafen Chatam, von feinem Vater und zu 
Sambridgegestidet; in feinem 25J. ſchon Unterſchatz⸗ 

. meifter uud Kanzler der Schalammer 1782 17935 
darauf nach einer kurzen Verdrängung aus dem Mis 
nifterium, von 1784 = 1801 Lord der Schaßlammer \ 
und Kauzler der Erchequer, worauf er freywillig 
refignirte, um einen Frieden mir Frankreich zu ers 
leichtern, Die Geſchichte feines Miniſteriums: 
Memoirs of the Life of William Pitt, by Henry 
Cleland Esq. Lond, 1807. ı8,): Speech in the 
Houfe of Commons, 1785. 8. Reply to Mr Or. 
de..on the new commercial Regulations bet- 
ween the two Countries. 1785. 9. Undere in den 
engl. Zeitungen; auch in M. PPoodfell’s impart, 
Raport of the Debates etc, 


— “0. Cham 
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Charles Fox, (geb. 1749 ; den größten Theil feines 
Lebens über Repräfentant in dem Haus der Gemeis 
nen, meiſt son der Oppofition; einigemal auf furs 
se Zeit im Minifterum, und felbfi geſt. 1805 ald 
Staatdfecretär, Weber ihn und jeine berühmteften , 

Zeitgenoſſen: Paxton’s Memoirs of the Life of 

"0. 3 Fox; Lond. 1807. 10.): einzeln gedrudte 
Reden: Speech to ihbe Electors of Weftmintter, 
1782: & Foxand Pitt: Speeches in ıhe Houfe 
of Commons, 1784. 8, u. fe m. Auch mehrere in 
9%. WoodfalPs. impart, Raport etc, 

Richwd Brinsley Sheridan ($. 653): einzelne Res 
den von Shorthandwriters herauögegeben. 


2. Die Beſchaffenheit der Gerichte in England 
Sat eine eigene gerichtliche Beredtſamkeit erzeugt, 
die aber der Staatsberedtfamkeit "bey weitem nicht 
gleich kommen Fonnte. Advocaten haben felten von 
Gegenftänden der Wichtigfeit und des allgemeinen 
Intereſſes zu ſprechen, wie die find, welche die 
Parlamenesredner entflammen, fonvern über klein⸗ 
Tiche Materien,. über verwickelte Rechtsfaͤlle yad 
verwworrene Fragen, die meiftentheils zu nichts mehr 
als Falten. juriftifchen Deductionen führen. Zwar 
fand man von jeher einzelne Sachwalter, die meh⸗ 
rere Stunden aus dem Stegereif im Zufammenbang 
zu reden geübt waren: nur fehlte, den meiften bey 
der. Geläufigkeit ihrer Zunge eine correcte Sprache, 
und nicht blos das Feuer, fondern felbft, die gure 
Manier eines Redners. 


Erſt Lord Mansfield (nach 1750) verbeſſerte 
den gerichtlichen Vortrag, der bis auf ſeine Zeit 
barbariſch und Geſchmacklos geblieben war. Er 

vertauſchte zuerſt die unförmlichen” aus der alten 
franzöfifchen Sprache und aus dem barbarifchen fas 

* . De tein 
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tein des Mittelalters entlehnten Runftwörter und 


" ormeln mit rein engliſchen die jedermann verſtaͤnd⸗ 


lich waren; in ſeinen gerichtlichen Reden ſelbſt, die 

er als Sahwaller bielt, ſetzte er in einer correcten, 

fließenden, oft eleganten Sprache die verwickelteſten 

Faͤlle und verworrenſten Fragen mit einer außeror⸗ 

dentlichen Klarheit auseinander, und brachte ſelbſt 

in die trockenſten Faͤlle eine gewiſſe Heiterkeit und 

Anmuth. In den neueſten Zeiten trat Chomas 

Erskine in, feine Fußſtapfen, und ſprach in einigen 

von ihm geführten wichtigen Prozeffen in einer faſt 
claſſiſchen Vollkommenheit. 


Lord Mansfield f. die Staattẽ beredtſamleit. 


Thomas Erskine, (vergl. Public Characters of 
1799 - ıB00_p. 63): einzelne gerichtliche Reden 
vun. Shorthand writors heransgenchen; wie die 
1792 geführte Vertheidigung Paynnc’3 megen feines 
Buchs über die Rechte der Menſchheit gegen den 
Attorney General (den Advocaten der Regierung), 
wobey er mit.der ganzen Stärke feiner Beredtſam⸗ 
keit über drey Stunden Taug zum Beſten der Preße 
fregheit redete; ferner Speechesof largeindefence 
of Thom, Hardy and J, Hoorne Tooke. Lond, 
1795. ’ 


3. Bis auf Tillotſon (1682) war noch die 
geiftliche Beredtſamkeit voll Scholaſtik. Durch 
ihn riß fie fi zwar von ihr los; aber ward noch 
ange nicht vollfommen. Seine beſſern Reden 
denn er ift fich fehr ungleich) waren die Ergiegung 
eines gefunden Verftandes und aufrichtiger Froͤm 
migkeit, zwar leicht und faßlich vorgetragen, aber 


trocken in der Ausführung, und zu kraftlos und 


flach in der Schreibart. So wenig nun feine Re: 
\ den 


Rn. 


\ 
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den noch ein ſchoͤnes Ganzes ausmachten, ſo ſind 
fie doch ein Muſter der Nachahmung geworden. 
Darans erklärt ſich, wie felbft zur Zeit des ausge⸗ 
bildeten Geſchmacks die herrſchende bifchefliche Kir⸗ 
che bey geiſtlichen Vortraͤgen mit einer kalten, in eine 
reine Sprache eingekleideten Moral, die das Herz 
unerwaͤrmt und unbewegt füßt, zufrieden feyn kounte. 
Die Methodiften bemerkten zwar diefe Mängel und 
wollten ihnen abhelfen: aber fchweiften daben auf 
» der andern Geite aus, und füchten ihre Größe in 
einem- unphilofoppifchen, beftigen- Gefchrey. . 


Nah Tillotſon wurde vor allen Thomas 
Sherloc in feinem Värerlande als Redner gefchäßt,; 
man ruͤhmte an ihm die Wahl und Mannichfaltige 

keit der Materien, ihre. fharffinnige Anordnung. 
und die Correctheit feiner natuͤrlichen und fließenden 
Sprache; doch waren feine Predigten (1755) nicht 
fo wobl geifiliche Reden, als fteife theologifche Ab⸗ 
bandlungen. Mit größerer Salbung fprac zwar 
John Drysdale (vor 1788); aber feiner Moral, 
von feinen geläuterten allgemeinen Principien geleis 
tet, fehlte die völlige Reinheit, und feiner Dietion . 
fortgebende Gleichheit. Den Preis der englifhen , 
Kanzelberedtſamkeit hat endlich der Schotte, Hug 
Blair (1777) davon getragen; feine Predigten 
find auch die beften, die man in englifcher Sprache 
beſitzt. Sie haben leichte Anordnung, geündliche 
Beweiſe, treffende Darftellung, eine fanfte aber 
fihere Ueberzeugungskraft; fie find mit Talent, 

Fleiß und Geſchmack zugleich ausgearbeitet, und 

. bewähren den guten Kbroreiter and - glücklichen 
Praciiker zugleich. Br i 


e J John 
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John Tillotfon, (aus Sowerby, geb. 1630, gef. 
als Erzbiſchof von Canterbury, berühmt ald erfter 
MWerbefferer des Ranzelvortrags): Sermons, Lond, 
1704. 14 Voll, 8, aud) 1757. .ı3 Voll. 8. 

Thomas Sherlock, (aus London, geb. 16784 gef. 

” als Bifchof von London, welche 

nne batte;- vergl, biographifche 
m von den berühmteften Gros⸗ 
8.den Engl. , vermehrt von J. 
‚1, .&.131): Sermons Lond. 
& Val, V. 1776. 8. ° 

John Drysdale, (geft. 1788): Sermons, Edinb, 
1793. 2 Voll, & I 

“Hug Blair, ($, 659): Sermons, Lond. 1777. 1780. 
2 Voll, 8. 1794 1301. 5 Voll, 8. Deutfch von 
Sad und Schleiermacher. Leipe: 1781 = 1795. 
48 8 J 

6.663. 
Gefchichte. 


Unter den neuern Nationen iſt die brittiſche 
die einzige, welche ſich bis zu einer claſſiſchen Hiſto⸗ 
riographie erhoben hat: ein Vorzug ihrer ſchoͤnen 
Utteratur, welchen fie ihrer Confiitution verdankt, 
die jedem Einwohner eine fruͤhe Bekanntſchaft mit 
Staatsmaterien verſchaft, und ihn beſtaͤndig practiſch 
anführt, über den großen Stoff der politiſchen Ge— 
ſchichte, Religion, Verfaſſung und Verwaltung 
des Staats, nachzudenken. Doch waͤhrte es bis 
in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, bis 
Britannien feinen erſten Geſchichtſchreiber erhielt, 
— neben den alten claſſiſchen ein Eprenplag ges 

rt. 


Unter 
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Unter dem Haufe Tudor und ben. erſten Stuar⸗ 
ten mar der fregen Uebung der hiſtotiſchen Kunft.ı 
der Defpotifmus, entgegen; und als die Sternkam⸗ 

mer endlich unter Carl I aufgehoben murde, hatte 

ſchon die politifche und religidfe Schwaͤrmerey ihren 

"Anfang ‚genommen, die den Geift und Geſchmack 

“Der beittifchen Nation zu jeder geſchickten Behand: 

‚bung der Grfchichte verſtimmte. Doch traten in 

dieſer Zeit die erften politiſchen Schriftfteller, Mils 

ton, Harrington, Agernon Sidney, auf, welche 

die Begriffe von den gefeltfchaftlidjen Verhaͤltniſſen 

berichtigten, mit denen man den hiſtoriſchen Stoff 
zu umfaffen hat, wenn er eine pragmatifche Geſtalt 
‚annebinen fol. Nach der Ruͤckkehr der englifchen 

Mation von: ihren politifchen und religiöfen Verir⸗ 

zungen (1660), kehrten allmaͤhlig auch die Geiſtes⸗ 
eigenſchaften zurück, ohne die fein gutes‘ Gefchichts 
buch gefchrieben und gefchägt werden kann, richtiger 

Sim und- Geradheit im Denken, unpartheiiſches 

Urtheil und Geſchmack: mit der Revolution 1688 

‚gelangte Britannien nach feinen langen Kämpfen um 

Freyheit zum wirklichen Genuß derfelden, und Dies 
fer glücklichen Veränderungen gleichzeitig fieng auch 
der profaifhe Ausdruck nad) vielen mislungenen 
Verſuchen an, dem Genie eines Spratt, Locke und 
Zempfe zu gebordien. Daher hielt man endlich in 
diefer Zeit, den leßten 40 Jahren des fiebenzehnten 
Jabrbunderts, die enslifche Sprache für würdig 
und geſchickt genug, der lateinifchen, die man bit 

ber faſt ausfchliegend gebraucht hatte, zum Vor⸗ 

trag ‚der Gefchichte vorgezogen zu werden, und Cla⸗ 

rendon und. Burnet ſchtieben in ihr die Seſchichee 
ihrer Zeit. 
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Lord Clarendon nuͤhte ſeinie Muffe während 
feiner Verbannung (3667 ff.) dazu, eine Geſchichte 
der buͤederiichen Kriege in England abzufaſſen, zu 
welcher er laͤngſt die Materialien geſammeit hatte: 
Uns erſte Geſchichtbuch in engliſcher Sprache, zur 
gleidy ein Werk voll Freymuͤthigkeit, Waprbeitsliche 
und richtiger Beurtheilung des Stoffes, aber abge⸗ 
faßt in der: Gchreibart eines Geſchaͤftsmannes, 
Ber. nie auf die Bildung feines Styls Mühe 
gewendet hat, ‚In einer rauhen, fleifen, weitſchwei⸗ 
figen Sprache, die weit unten der Vollfommenbeit 
war, die damabis ſchon Die engliſche Sprache err 
weicht hatte, in Fang Hedehnten Perioden, deren 
Anfang mar bey ihrem Ende Längftvergeffen hat, und 
wit Boirachtungen jm Poſtillenton angefüllt, Doch wer 
ſchaͤtzte deſſen ohnerachtet nicht den Snpalt, ale die glaube 
wärdigfte A nelle won dem bürgerlichen Krieg, wenn ſich 
gleich bie und da der Royalift in der eifrigen Vertbeu 
digung Tarlg 1 nicht verlengner hat, was wenigſtens 
dey der Schilderung des Fortgangs des Kriegs, wo 
denn Känig vielfach zu nahe geſchab, eher verdienſt⸗ 
lich als tadelbaft war. Schon um eine Stufe. bir 
ber ſteht Burnet in der Darfielung der Gefcichte 
feiner Zeit, Sie entwickelt die Begebenheiten mit 
Genauigkeit, waͤrdiget fie mit Scharffinn, und 
zeichnet die Charattere der handelnden Perfonen mit 
Keaft: die Erzählung ift immer Mar und lebhaft. 
Über es fehle dem Biſchof uoch das Gefühl van hie 
ſtoriſcher Würde: Inder Sprache ift er noch nachläfs 
fg, in der Auswahl des Stoffes zu ſelbſtgefaͤllig z 
Bald geht er in den Umſtaͤnden des Einzelnen bie 
‚ins Kleinliche herab, um auch feine Perſon in die 
Erzaͤblung mit einzuflechten, bald fcheint er feinen 
Antheil an den Bigebenpeiten zu vergrößern: de . 

LI) Eitel ⸗ 
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Eitelkeit ſcheint fein Urtheil zu beſtechen. Was 
dem Memoirenſchreiber, der nur ſich und feine Freune . 
de im Auge har, fein Vorwurf feyn würde, dat 
iſt es billig dem Geſchichtſchreiber feiner Zeit, der 
auf einem hoͤhern Standpunfe ſtehen und fein Sch 
vergeffen muß, . .* 


Hinter Burnet ferne zwar die Geſchichte nur 
unbedeutende, fo gar Geſchmackloſe Erzähler, durch 
welche bie brittiſche Hiſtoriographie uin- nichts. weiter 
gebracht worden. Indeſſen gelangte die Ptoſa 
durch fie und andere. Scheiftfteller immer zu größerer 

Aus arbeitung, Und zufeßt Durch Swift zu einer fols 
en tlaſſiſchen Vollkommenheit, wie fie dein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu Gebote ftehen muß, der. ein His 
ſtoriſches Kunſiwerk von claſſiſcher Form aufſtellen 
will. Und fo ward David Hume's Geſchichte von 

Grosbritannien (1752) möglich: ein. Hiflorifhes- 
Werk von philofoppifchem Plan, kritiſcher Genauige 
keit und taffifcher Dietion. In der alten Geſchichte 
erforſchte dr den Stoff nicht vollſtaͤndig, vieleicht, 
weil Pleinliche Unterfuhungen, wie die über die 
Ureinwohner von England und ihre etſte Rieder⸗ 

liaſſung auf der Inſel, nicht in feinem Geſchmacke wa⸗ 
zen; mangelhaft iſt et auch noch in der Periode der 

Angelſachſen/ ob es gleich ſchon in Anhang derſel⸗ 
ben, in det Schilderung der Saͤchſiſchen Einrichtum⸗ 
genund Sitten, zudem Tag, der in den folgenden Zeit 
räumen duch ibn aufgeben follte, daͤmmert. Et 
bricht auch an mit der Erobernag der Mormänner, 
fein Licht wird immer reiner,- je weiter er fortſchreh⸗ 
et, und ſteht in der Geſchichte der Stuarte in Fels 
ner pöchften Höhe, ° Mir Wilbelm dem Eroberer - 

ward der hiſtoriſche Stoff zuverläffiger, wichtiger 
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5. der Britten. b. Prof, 735 


und reichheltiger, und ließ eine angenehme Darſtel⸗ 
lung zu; mit dem Haufe Tudor wuchs er an 
Mannichfaltigkeit, Reichthum und Sntereffe, und 
bob den Gefchichtfchteiber von ſelbſt zur Erweiterung 
‚ feines Plans; mit dem Haufe“ Stuart ſtieg er bis 
zur höchften Wichtigkeit, da er den Kampf der Freys 
heit eines kraftvollen Volks mit der Unterdruͤckung 
enthielt, und ‚bier. beginnt das Meifterftück der Uns 
partheilichkeit des Gefchichtfchreibers, die nicht befs - 
fer als gefshehen ift, Durch die Unzuftiedeneit aller 
Partheyen mit ihm, haͤtte bezeugt werden koͤnnen. 
Seinen gut erforfehten Stoff umfaßte er mit philo⸗ 
ſophiſchem, durch pofitifche Kenntniſſe und Weiter⸗ 
fahrung ausgebilderem: Geifte, und trug ihn vor in 
einer trefflihen Stellung, welche die Vetrachtung - 
darüber , ohne daß er fie. mit Worten auszudruͤcken 
nörhig hatte, für fich felbft angab, fo dag der Ger 
ſchichtſchreiber feinen Stoff nur da, wo die. bloße his 
ſtoriſche Stellung.nicht hingereicht hätte, (mie bey der 
englischen Eonftitution) mit ausführlichen Betrachtun⸗ 
gen begleiten durfte, die jedesmahl voll neuer und 
Böchftintereffanter Bemerfungen find, Seine Schreib⸗ 
art endlich, die Muſter eines biftorifhen Styls 
heißen kann, traf den Ton aͤchter Wohlredenheit ohne 
Ueberfluß an Worten. Wenige Jahre nachher 
(3759) trat Robertſon mit. feiner Gefcichte- von 
Schottland, in feinem Waterlande unter noch lauten . 
rem Beyfall, als Hume geerndtet hatte, auf; nicht 
- etwa. weil die, biftorifche, Compofition volltommener 
geweſen waͤre/ fondern ‚weil man-ihre Aufpellungen, 
bey: der Verdunkelung, die zwey erbitterte politifche 
Partheyen in die fchortifche Gefchichte gebracht häts 
ten, für eine noch fehtverere Aufgabe anfah, die 
- übe Verfaſſer mit befonderer Geſchicklichkeit, durch 
var Aaa 4 tie⸗ 
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tiefe Forſchungen und mufterhaftee Maͤßigung ges . 
‚Aößt habe, Im Auslande hingegen verdanfte Ro: 
bertſon feinen Rubm nicht diefem Werke, fondern 
ſeeiner Gefchichte Kayfers Carls V, an die er mit 
leichter Hand die wichtigſten Theile der Geſchichte 
des weftlichen Enropa’s in der erften Hälfte des 
ſechs zehnten Jahrhunderts anſchloß, und darinn 
(befonders durch die Einleitung) in einem Beyſpiel 
zeigte, wie man die politifche Gefchichte auf die 
Entwickelung und. Darfteltung des geſellſchaftlichen 
Zuſtandes zurückführen muͤſſe. Sein hiſtoriſches 
Talent zeigte ſich in dieſem Werk hauptſaͤchlich in 
dem Anſpruchloſen Ton und Reitz der Erzaͤhlung, 
in der Leichtigkeit der Verbindung ſo mannichfaltiger 
Begebenheiten, in der Wahrheit der Characterſchil⸗ 
derungen und. der Meuheit vieler Bemerkungen, 
Mad) einem ſolchen Werk hätte feine Gefchichte von 
America, der es auch an einem guten Planiund ges 
ſchickter Anorduung der Miartriaften fehlte, und fei⸗ 
ne Geſchichte des Altern Indiens, die außer der gu⸗ 
ten Erforfchung der Materie nichts Ausgezeichnetes 
hatte, zu feinem Ruhm nichts nrehr hinzufuͤgen koͤn⸗ 
nen, wenn es auch nicht ſchwache Arbeiten des: Ak 
ters geweſen wären, on “ 


Das große Triumolrat der brittiſchen Hiſtotio⸗ 
graphie machte Gibbon vol. Uhter den Ruinen 
des Capitoliums faßte er in einem Augenblick ‚nie 
Begeifterung die große Idee, eine Geſchichto Ber 
verſchwundenen Roͤmiſchen Größe zu fähreiben, ur 
wandte zwanzig der ſchoͤnſten Jahre feines Lebens 
auf die Erforſchung der Materialien und die Aus⸗ 
führung feines Vorhabens, Auch er har ſich als 
einen großen Meifter in der Hiftoriographie, deſon⸗ 
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ders durch die Kunſt gegeigt, durch welche er fo gar 
rinen oft mwiderlichen Gegenftand, . lange (Galerien 
von Albernheiten und einförmigen Bosheiten, ‘ger 
zwungen hat, eine angenehme und lehrreiche Untere 
haltung zu gewähren: Dabey iſt die Erzählung, 
jedesmabl gut bewährt, und dazy eine Reihe ehedem 
‚wenig gebrauchter Quellen von vortrefflichem und 
aͤußerſt wichtigem Inhalt benutzt: felbft ans dam his, 
Rorifchen Kebricht, zunächft und in dem Mittdals 
ter, find einzeine Goldkoͤrner mit großer Sorgfalt 
ausgeleſen, wie es feine Vorgaͤnger zu thun nicht, 
verftanden harten. Doch ſteht Gibbon den beyden 
brittiſchen Melſteru in der hiſtoriſchen Kunſt, ſeinen 
Vorgaͤngern, in der Fuͤlle und Aechtheit des hiſto⸗ 
riſchen Ehi⸗ nach. Seinem Vortrag fehlt der 
leichte, klare, unaufgehaltene Fluß der Rede: ſein 
Ausdruck iſt zu muͤbſam geſucht, und. mit Reolo⸗ 
giſmen durchmiſcht; im Raͤſonnement zu metaphy⸗ 
fiſch, in der Beſchreibung zu bluͤhend, in der Er⸗ 
zaͤblung zu Foftbar: es fehlt ihm die Anfpruchlofigfeit 
feiner Vorgänger ;. vielmehr wird er Dadurch anftößig, 
daß er es ſich ducch den Aufwand glänzender Worte 
und Wendungen und durch ‚ausführliche Raͤſonne⸗ 
ments zu ſtark merken. läßt, er ſuche feine Talente - 
und Kenntniffe geltend zu machen, 


Außerdem beſitzt England noch eine ehe vor⸗ 
trefflicher Bearbeitungen einzelner Theile der alten 
Geſchichte, die zwar feine Meifterftücke der hiſtori⸗ 
fchen Kunft, aber ſehr Iehrreiche, mit Geſchmack, 
Kritik und trefflichen ‚politifchen Einfichten gefchries 
bene Werke find, die jeder, auch noch fo reichen 
Hiftorifchen Litteratur Ehre machen werden, wie 
Sergufon’s Gefchichte der Roͤmiſchen Mepublif 

‚Ana z (1783), 
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 (1783),- Billieo Geſchichte des alten Griechen⸗ 
lauds (1780), Mitford's griechiſche Geſchichte 
(1784), ma. 


"Bergl, -Bermifhte Auffäte vom I. G. Winggers 
Prof. zu Kiel), (Reipz. 1784. 8.).8 age 


“ Xorb Clarendon, (aus Dinton in Wiltshire, geb. 
* 1608; nad) feinem Familennamen Edward Hyde, _ 
is (ein Anhänger Eari6 I, fein Canzier und geheimer 
Math und treuer Gefährte.der Fönigl, Famiilie in ihs 
ren Trübfalen, nachher bey Cart’II_Ötaaräfecretär 
und darauf Großcanjier, und zum Grafen von El, 
endon erhoben, A. 1667. ward er don feiner ro; 
eanzterftelle abgeſetzt, und vom Parlament aus dem 
Reich verbannt, worauf er in Frankreich bis auf 
“feinen Tod (1674) lebte. Gelne Söhne ſchentten 
feine Handſchrifi ver Geſchichte der bürgerlichen. 
Rriege der Univerfität ©: » welcher der Veriag 
berielben ſo große Summen trug, daß fie ‚davon 
die ſchoͤne Elarendonifcye Draderey anlegen, und \ 
das Gebäude, worinn_ fie ſtebt, aufführen‘ laſſen 
konnte)· the Hifory of the Rebellion and civil 
‚Wars (1641 - 1660). Oxford 1704. 3 Voll. fol, 
aud) Lond: 3720. 8. Franzoͤſ. a ja Hayo 1704- 
‚1709. 6 Voll, & 


Gilbert Burner, (aus Edinburgh . eb. 16, ſt. 
als B:ichor von: Salisbury ri): Hidore — 
own Time (vou Earı IL (1660) bis auf Wilhelm 
Jul). 2 Voll, fol, - 


Devid Hume, ($. 659): the Hißory of Great Bri= 
.  tain, Edinb, 1954 - 1756, 0 Voll, 4. (Geld. des 
\ Hauſes Sigart) the Hifory of England, Edinh, , 
178. 2 Voll, 4. (Geſch. des Hauies Zudor), the 
Hiftory of England from the invafion of . Go- 
far to the acceflion of-Henry VII. Edinb, Hr _- 
..2Voll, 4. Zufammen : Hihory of England -frouk 
the invafon of }, 'Cefar to the. revolution in 
1668. Lond, 1773, :8 Voll, g. Prachtausgabe ʒ 
by A, Bouyor. Lohd. 1794, fol, und g, Deutlich) 
. . - “ Br 
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Bredlau 1763 5 1770. 6 V. 4. eine: neue Weberfeg: 
von &. Timaͤus (Brigade Major). Lüneburg. 1807. 
is jetzt 28.8. - . . 
William Robertfon, (aus Edinburgh ,. geb. 1722, 
gehe als Profe zu Edinburgh 17793): Hiforg of 
. land during.the Reigns of Queen Mary and 
King James VJ till his Accels into the Crown’ of - 
England. Loud, 1759. 2 Voll, 4. Addition, 
- 1787. &) ı3te Ausg, Lond, 1791. 2 Voll, 4. u. 8. 
2) Hiftory of the Emperor Charles the Fiftk, 
Lond, 1769. $ Voll, 4. Deutſch von .J. A, Ae⸗ 
mer. Braunſchw. 1778. 3 B. 9. umgearbeitetz 
Sraunſchw. 1792 + 1795. 3 8. &, Hiflory of Ame- 
rica (Book 1. VIII) Lend. 1777. e Voll, 4, (Ad, 
„ ditions 1788. '8.). Book IX, X,. the hifkory of 
Virginia to theysar. 1653, Lond, 1794 4. Deutſch 
von J. 9. Schiller. Leipz. 1777: 38 & A 
hlßorical disquißtion concerning the Knowled- 
- ge, wich the Aneients had of. India, Lond. 
2991. 4. Deutſch, mit einer Vorrede van R. For⸗ 
fer. Berlin 179 83. 


Edward Gibbon, (aus Putney dep London, , geb. 
1738, gefl. 1794. Den Plan zu feiner Gefchichte 
faßte er zu Nom am 15. Det, 1764. Vergl. feine 
mifcellaneous Works - with Memoirs of his life 
and writinge compofed by himfelf, Lond, 1796, 
2 Voll, 4): Hißazy of-the deeline and fall of 
‚the Roman Empire. ‚Land, 1975-1788. 6 Voll. 4. 
Nachgebrudt Ball 1787. 1788, 6 Vol, g. u. öftere 
Deutid. Leipz. ng: 1792. 15 B. 8. (der erfle 
überf. von 9.4. W. Wende, die folgenden von 
R. 6. Schreiter.), 

Adam Fergufon, (aus Logierait, im Schottiſchen 
Hodhlande, geb. 1724,_Prof der Moral zu Eine 
Burgh, berühmt durch feine tiefe Einfichten in die 
Politit‘, und. feine moralilhe Schriften, in denen 
er. ein halber Stoifer war): Hifory of the pro- 
grels and termination of the Röman republic, 

- 1985. 3 Voll. 4, Deutſch von C. D. Beck, Leiph · 

BR 
. 2 Aa 4. x - John 
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John Gillies, ( aus Brechin in m Göneien); the 
Hißory of ancient Greece, Lund, 1786. » Voll, 4 
Du von ‚olantenburg ' und Roſegarten. 

Leipz. iz874 1797. 4 B. 8. 

William Mitford, (BI. 1784): the Hißosy of Gree- 

. ee, Lond. 1784. 1797. 3 Voll. Additions 3790. 
Bauch mir Zuſatzen von —* Reipz 1801 ffe 


, — 
Biographie. 


Bis zu einer elaſſiſchen Veutommenheit dat es 
bie engliſche Litteratur in der Biogranhie noch, nieht 
gebracht; aber bis. zu fehr lehrreichen umd- interefs 
fanten Werfen. ' Bald find nur die Materialien 
vortrefflich erforſcht, aber es fehlt ihre volltommene 
Bearbeitung; bald iſt der Inhalt zu wenig neu und 
nur die Darftellung gut; bald thum beyde nicht Ger 
.nüge, So gab-Middleron (vor 1750) feinen 
trefflichen Materialien zu einem Leben des Cicero 
nicht die rechte Vertheilung und. Stellung; Wars 
burton (1752) und Warton (1736) gaben ihren 
Lebeusbeſchreibungen von Pope nicht den vollendeten 
Styl, ob gleich die kritiſche Analyſe feiner Werke - 
in dem Leben des letztern ein Meiſterſtuͤck in der 
Aeſthetik heißen fannz Jortin (1758) über Erass 
mus, und Cooper X 1759) uber Sokrates find 
weitſchweifig. Mallet (1740) wärdiget an Baco 

wenig den Ppilofophen; der uͤbrigens elaſſiſche 
Aebaon (1779) verteilt mehr bey der Krichf der 
erke der englifchen. Dichter , als bey der Dars 
ſtelling ihrer afmähligen Bildung und dem ‚Kiftoris 
ſchen Theil ihrer „eöensöefepreitung; . Polen 
“ Ross 
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Roscoe (1795) fehlte zu feinem trefflich erforſch⸗ 

ten Stoffüber das Leben Lorenz's und Lea’s von. Medis 

xis nur noch ein vollendeter Styl; die Public Cha- 
racters geben nur kurze, oft intereſſante Schildes 

sangen. der beruͤhmteſten Britten der neueften Zeit, 

ohne fih bis zu dem Umfang foͤrmlicher Biogra⸗ 

pbien zu anheben. . vorne 


‚Kongers Middleton, (geft. zu GSambeivge als :erfter 


’Wiblivthetar der Dafigen Univerfirät 1750): Hifory 
of the Life of Marcus Tullius Cicero. Lond. 
1741. 4, edit. 6. Lond 1757, 2 Vell. 4. Sranz. 
(mit vielen Auslaſſungen und Weränderungen par 
Ant. Frang Prevofi d’Exiles). Paris 174%, (und 
1749) 4 Voll. 12. 743. 1744. 5 Voll, 19, "tal, 
(von Jac, Fabrizi). Venet. 1744- i748. 5 Voll. 
und öfter (Vol, V. iſt Zugabe, enthaltend Die Brie⸗ 
fe Eicero’s und Brurus lat, u. ital, mit Anmerk. 
und'einer Wbhardlung von Middletoñ). Deutich ' 
(außer einer frühern fchlechten Ueber. Yitona 17572 ' 
1759. 3 2. 8). Middleton’s Römifche Geſchich⸗ 
te, Cicero’5 Zeitglter umfafjend, verbunden mit’ 
deffen Lebensgeſchichte von I, $. Seidel. Danzig 
1794-1793 4 Dre j 


" William Warburton., (feit 1760 Biſchof von Glow. . 


fier, geft. 17795 vergl. Bamberger a. a. D. Th. 1, 
©. 101: Pope’s Life in. ſeiner Ausgabe des Dich⸗ 
terö. Lond, 1772. 9.Vol. & * 


Jofepk Warton, ($.666): Eſſay on the Genius 
and Writings of Pope. Lond. 1756, 2 Voll, 8, 


“John Jortin, (aus Fondon, geb. 1698, geft. als Urs 


chidiaconus zu London 1770;_ vergl, Bamberger’s 
Biogr. und Litt. Anecdoten TI, ©. 25.): Life 
of Erasmus, Lond, 1758. = Voll, 4 


‚ John Gilbert Cooper, (aus Thurgarten in der Graf⸗ 


"tes, Lomd. 1759. 


iaft Nothingham, geſt. 1769. Berl, Bambers 
ger a. a, O. Ip. ‚©. 345): the Life of Socra- 






"Ada 5 ö Da. 
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David Mallet, (oder Malloch $. 648): the Life ot 
Franeis Bacom, Lond, 1749, 8. 
Sign. Johnfon , ($. 644): the Lives df the mol 
eminent Englifh Poets (vor $. 638). 
"William Rofeoe, (Esq, of Liverpool; Barrifter at 
» ‚Law. & le Pablic Characters S 1798. 28: 
. 25. Gentleman’s Magaz, ı' lay. pı 43)⸗ 
te Life o£ Lorenzo de” Meie. ‚Liverpool 
1795: a Voll, 4, Deutſch von Autt Sprengel. 
Berlin 1797. 8. the Life of Leo X.. Deutih: . 
" Xeben und Megierung des Pabftes Tee X. .überl von _ 
" Blafer mit Unmerk. von Henke. Leipz. i806⸗ 
2808. 3 Th. 8 . u Base: 
“ Public. Charaeters of 1798. .1799. 1780, 1802. 
\ Lond, 1799. ff. 3 Vall. 8 . . 


% 665. 
Roman 


7 'Zu ber’ Zeit, da die alte Litteratur den Ges 
ſchmack zu veredeln anfieng, wurden die gereimten 
Ritterromane durch profaifche verdraͤngt (G. d. &. 

Tb. II. $. 337)._ Wis der Geiſt der Kitterfchaft, 
ber bereits im Abnehmen mar, völlig verfchwand, 
las man die Geſchichte der griechifchen Helden, cos 
mantiſch verfchänert, das teben Carls des Großen, 
die Tharen des Königs Arthur und feiner Ritter an 
der runden Tafel, kurz den ganzen Cyklus der ro—⸗ 
mantiſchen Poeſte, den man ehedem hatte abſingen 

bboren, in einer langweiligen und weitſchweiftgen 
engliſchen Proſa. 

VvVvarton's Hidory of engl, Poetry Vol, 1. II, Wald 

nach der rung ‚der Duchdruckerkunſt erfchies _ 
nen die proſaiſchen Romane Rrecuyel of the er 
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aoyre⸗ of Troy; 'Godfroye of’ Boloyne; Le 
one @Arthur, the Lite of Charlemague 
wi. w. 


2. So bald man ‚aber die itafienifchen und - 
ſpaniſchen Novellen hatte Eennen lernen, ſo fühlte 
man, wie leer, und der öffentlichen Sage und bem 
durch ſie ungeftimmten Geift ‘der Nation unanges 
meffen ſolche Leſereyen wären, und ward dagegen 
. mit unwiderſtehlicher Macht von den Meißen Fleiner 


profaifcher Erzählungen, der Novellen. und. Maͤhr⸗ 


hen, angezogen: Paynter, George Tuberville u. a, 

* brachten fie aus Boccacio, Bandello und andern 
Italienern, Spanien und Franzoſen in eigene 
Sammlungen; das ganze fehszehnte Jahrhundert 
fubr mit Eifer fort, Movellen aufzuſuchen, zu 
überfegen, und nachzuahmen: und fo wenig fie, fich 
auch duch Form und Ausdruck empfahlen, fo was 
ven. fie doch das Handbuch Shakſpeare's, Spen⸗ 
fer’s und dee folgenden Dichter: bis tief in das fies, 
benzehnte Jahrhundert hinein; fie waren eine Quels 
le, aus welchen Dramatiker, Epiker u. ſ. fı Stoff. 

zu ihren Dichtungen fhöpften, ‚in denen fie hi in. 
die verſchiedenſte Formen umgoflen, vermehrten, 
veredelten und verbeſſerten. 


Warton’s Hiſtory of engl, Poetry Vol. II. Seet. 48. 
Paynter’s Pallace of Pleafure, war Shalſpeare s 
Haudbuch, aus dem er die Novellen des Yudlans 
des Fennen Ierutes Die Titel der überfehten Nes 
vellenfammlungen führt Blankenburg zu Sulzer’s 
Theorie B. I. ©. 148 in großer Menge an. Es 
kann nur noch die Frage ſeyn, ob nicht manche diew 
fer Erzählungen eigentliche engliiche Wolksmährchen 
gewefen find, wie 3. B. die Tales of the madmen 
of Gotam gathered — by A. B. (1563) 10. 

und eine andere bey Warten I. c, Vol, NI.x. 293. 


3 _ 
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3. Mit abhnlichem Woblgefallen las man die 
‚italienifchen Scäferpoefien ; , wodurch Philipp 
Sidney im Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts 
zu feiner Zwitterpoefie, Arcadia, veranlagt wurde, 
Die von fo unbeſtimmtem Character ift, daß man fie, 
wie man will, zum KHeldengedicht und zum Roman 
zechnen fann. Wenn fie felbft nach des Verfaſſers 
Abſicht Fein Roman in Herametern hat ſeyn follen, 
fo hat fie. wenigfiens den Schäferroman in englis 
‚fcher Sprache veraulaßt, der durch das fiebenzehnte 
Jahrhundert beliebt war: Iauter froſtige Erzaͤblun⸗ 
gen, häufig mit Allegorien durchwebt, die außer 
“ihrer guten moralifchen Abſicht, feinen Werth bar 
ben, und laͤngſt nicht mehr gelefen werden. 


Philipp Sidney $. 61 


4. Im Anfang des achtzehnten Jabrhunderts 
fieng mit Swift's Maͤhrchen von’der Tonne(1704) 
und Gulliver's Reifen (1727) der: fatyrifehe Roman 
an: aber auch durch diefe Meiſterhand, immer noch 
ohne Gluͤck. Zwar iſt die Sprache correct, nume⸗ 
roͤs und vollfommen claffih; der Wig fiharf tref⸗ 

fend, haftend, und den Partheyen, die es galt, 
an die Seele greifend: aber mit dem Ganzen, «le 
Roman betrachtet, kann die Kunft nicht zufrieden 
feyn, Im Märchen von. der Tonne it Swift (wie 
ein neuer Aeſthetiker treffend fagt) “eben fo partheis 
lich in-der Zeichnung der drey befannten Charactere 
feiner Hauptperfonen,; als gemein im Gewebe ihrer 
Begebenheiten. Um Kleidung und Achfelbänder 
foltte fich die Gefchichte der Religionspartheyen nicht 
drehen, fondern ganz um. etwas anderes. Ohne 
Rückblick auf die Geſchichte als ein rein gedichtetes 
” un Maͤhr⸗ 
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Mäptchen erzaͤhlt, wird es ein Ding, dem Swift 
ſelbſt feinen Ausgang -zu geben wußte, Mus ibm 
aufbilft, ift des Verfaſſers fcharf treffender Witz, 
feine Verſtandreichen Einfhaltungen und ‚Digreffios 
nen; übel aber; ‚wenn ein Werk. fich. durch etwas 
aufbilfe, was eigentlich nicht zu ihm gehört... Guk 
kiver’s Reifen find eben fo mangelhaft als reine 
Dichtung betrachtet. Die Wirthſchaft der Huhnhins 
befteht den finnlichen Anblic nicht; der Bau ihres 
Körpers felbft widerfpricht ihm. So if in Laputa, 
im der Academie zu Lagado y. f. w. vieles ohne 
ſinnliche Confiktenz und Anmuth. An diefer war 
dem Dichter aud) am, wenigften gelegen, der mit 
feinem Buch, weil ihm weh war, der Bartung, 
zu der er gehörte, weh thun wollte. Den Zweck 
bat er mit unglaublicher Geiftes.» und Genius 
Macht erreicht”. _ 

Jonathan Swift, ($, 644): das Mährchen von der 
Tonue (Deutſch). Altona 1729, 8. Es ift wahre | 
ſcheinlich aus dem Maͤhrchen von den drey Ringen 
gezogen. . nor 


5. Endlich, gegen die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts, brach Britannien in dieſer Dichtart 
Bahn, mit einer Originalität, die in der alten und 
neuen Litteratur ohne Mufter war, und.erfchuf den 
Gürgerlichen Roman, diefes Eigenthum der neuern 
Litteratur, von dem den Griechen und Römern, - 
ſelbſt im goldenen Zeitalter ihrer Litteratur, auch 

nicht eine ferne Idee vorſchwebte. 


A. 1740 gab Richardſon in der Pamelg den 
erften wichtigen Wegriff von dem Kunſiwerk eines - 
‚guten Romans, als eines Vehikels durch, eine vi 

ot dich⸗ 
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dichtete Geſchichte Tugend zu lehren; in der Elariſſa 
ſtellte er ihn in ſeiner Vollkommenheit dar, und er⸗ 
reichte auch für feine Perſon als Dichter die hoͤchſte 
ihm erreichbare Höhe darinn, ohne es zu willen: 
denn als er im Grandiſon noch höher in Vollkom⸗ 
menbeit fteigen wollte, geriet er in Uebertreibuns .” 
gen und in eine blos ibealifche Welt, ob gleich au . 
in diefem. Roman der Meiſter in-diefer Dichtart und 
das Driginalgenie nicht zu verfennen war. Ris 
chardſon's Größe liege in den Eharacterfchilderun: 


gen, bie nicht nach Büchern, fondern nad) der Na⸗ 
tur gezeichnet werden; und um Charactere, Gefinz 


ungen und teidenfchaften bis auf ihre legten Falten zu 
entwickeln, wählte er hauptfächlich die Briefform; 
Ein andrer Vorzug des Dichters ift die Bedaͤchtig⸗ 
keit, der Verftand und die Kunft, womit er die 
Plane feiner Romane angelegt, und die Sorgfalt, . 
mit welcher er fie ausgeführt hat, Bey letzterer 
Rand ihm jenes feine Gefühl, jener angeboprne 
Takt, jenes Eigenthum des Genies bey, das vor 
Fehlern und Misgriffen verwahrt, Erfindungsgabe 
und Witz vor Abwegen fhäge, und Schilderuhgen 
immer der Natur treu erhält. Doc hatte Pamela, 
noch im Plan den Fehler, daß die Belopnung der 
Tugend nicht ganz rein moralifch gemäßlt war; und 
in der Ausfüihrang, daß das Intereſſe nicht aller: 
wärts lebendig erhalten worden, und noch zu viele. 
einfoͤrmige und KHandlungsleere Briefe vorfamen. 
Auch ig der Clariſſa feinen die erſten Bände zu 
weitläuftig ausgefponnen zu ſeyn; es hätten bey 
mehrerer Kürze mit vielleicht eben fo feiner Kunſt 
die ſpaͤtern Situationen vorbereitet werden koͤnnen. 
Doc) Überfieht man diefen Mangel leichter, da Los. 
velase und Clariſſa mit wahrer fchöpferifcher Kraft 
F dar⸗ 
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dargeſtellt und jeder Charaeter mit einer Meiftechand 
nach der Natur, bis auf.die Fleinften Nüanceh, ger 
zeichnet. ift, Grandiſon ift ein Werk des. Alters; 
damit muß man die Erſchoͤpfung des Dichters, die 
ſich in idealifchen Ueberireibungen der Ebaractere 
zeige, entſchuldigen, und ſich an die meiſterhafte 
Epiſode der Clementiue von Poretta und aͤhnliche 
einzelne Stellen halten, die ſchon allein das Stu⸗ 
dium des Grandifons belohnen. Uebrigens“ muß 
man zu allen diefen Romanen Kennemß der Site 
teneigenthuͤmlichkeit in England hinzubringen, um 
fie nach ihrer ganzen Vortrefflichkeit zu w 
und zu fehägen, weil man ohne dieſe in 
tommt, in den Charasteren eine ‚ivealifche, 
Studirftube gefchaffene Welt zu finden, ı 
der Fall nicht ift, da von den Gchilderu _ 
Originale iu England anzutreffen - find. Indeſſen 
wird felbft in Britannien - Fielding mit feinen 
Miniaturgemäßlden des häuslichen Lebens, die ſich 
“leichter auffaffen laſſen, umd feiner treuen Schil⸗ 
derung aller Stände und Volkoklaſſen, wie fie ler 
ben und weben, ber. geoßen und, damit fie Mu? 
ſter feyn möchten, ins Idealiſche geiiäneren Char 
racteren Michardfon’s vorgezogen. oh find. 
Fieldings Romane nicht alle von gleicher. Bors 
trefflichkeit; vielmehr ſtellen fie den Dichter :in feis 
nen. poetifchen Lebensaltern dar. Der Muthwille 
der Jugend äußerte ſich im. Jonathan Wild, eir 
> ee noch regellofen Dichtung, worinn nur mit eis 
mem. yngezügelten Witz tolle. und betrügerifche 
Streiche zu einem Ganzen gebunden werden. Im 
Joſeph Andrews, zeigte fich fein Genie in feiner 
Jugendkraft, in der Erſchaffung komiſcher Situas 
tionen, in der Entwickelng uͤberraſchenden Cha⸗ 
racte⸗ 
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ractere und Vorfälle, und /der gefaͤlligen ¶ Unter⸗ 
haltung: aber es fehle noch ‚die: gämzliche Selbſt⸗ 
ftändigfeit und Vollendung. Die Manier. war 
dem Cervantes nachgebildet 5° die  Hauptkands 
Tung zu alltaͤglich und‘ gemein,. auch viel zu ber 
ſchraͤnkt fuͤr die reiche Phantaſie des, Dichters, 
um ihre volle Schoͤpfungskraft in Eharaeteren und 
Begebenheiten Ju zeigen. Erf im Fuͤndling, Tom. 
ones; trat das Genie in feiter männlichen Stät: 
fe, in Reiſe und Vollkominenhrit auf, Erfin⸗ 
dung nnd. Ausfuͤbrung, find: gleich vortrefflich; 
die Driginalitaͤt der Charaktere und ibre Zeichnung 
nach Iebendiger Natur mit dem Ausdruck ‚der deine 
ſten Wahrheit, die Mannichfaltigfeit der Situa⸗ 
tionen‘, um fie von allen Seiten zu entfalten, die 
Unerfchöpflichfeit: · des feinſten Witzes, die Leben: 
“digkeit der Haupt⸗ und Mebenperfonen, ihre Thaͤ⸗ 
eigfeit im Handeln, der raſche Gang der Erzaͤh⸗ 
lung,die dramatiſche MWergegemmärtigimg, kurz 
Fabel, Sitten, Gefangen und Schreibart — 
alles wiekte zue Vollendung: dieſes Meiſter ſtuͤcks 
zuſammen In ihm legte: Fielding die Bluͤche 
feines Geiſtes und die außekordentliche Menſchen⸗ 
kenntnis ſieder, bie er in feinem vieljaͤbtigen Amte 
eines Oberfriedensrichters im weſtlichen London ge⸗ 
ſammelt hatte: feinen Beobachtungen getreu, rmahle 
fe er nirgends Ideale, fondern die Natur, def 
man in England uͤberall Bekanntſchaften "aus 
Tom Jones antteffen kann. Sn der Amalia. ende 
lich, ob gleich nur vier Jahre fpäter geſchrieben, 
teift man allerwaͤrts auf Spuren des alternden 
Genies. Im der Erfindung iſt nicht mehr der 
» ehemalige Reichthum; in der. Yusführung nicht 
mehr die vormalige Regſamkeit und wine der: 
[ ' Phan⸗ 
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Phantaſie: die Charactere find weniger mannichfal⸗ 
tig und eigenthuͤmlich, die Perfonen find minder 
lebendig und thärig.und dafür. rebfeliger ;. Laune und 
Wit Mind fparfamer: mur der Verſtand, das feine 
Gefühl, und der. Scharffinn des Menfchenbeobad)s 
ters zeichnen. fich wie vormahls aus, reichen aber 


nicht zu einem vollendeten Wer der ‚Dichtung pin. 


Indeſſen ift es diefer Mängel ohnerachtet noch an⸗ 
ziehend genug und einem jedem andern Dichter wuͤrde 
dafür ein Kranz gebüpren: nur konnte es zu dem, 


„ welchen der Verfaffer des Tom Jones bereits trug, 


Beinen neuen Lorbeer hinzufügen. R . 


Ein Humorift von ganz andrer Art war Ster⸗ 
ne, Wer in feinem Triſtram Sbandy eine raſch 


-fortgefühtte Gefchichte fucht, finder ſich getaͤuſcht. 
‚ Vielmehr fchritt die Erzaͤblung kaum bemerklich fort; 


glaubt man fie angefnüpft zu fehen, fo wird 
fie fogleich wieder durch eine Digreffion unterbrochen, 
dag daher diefer Roman, der die Geſchichte des ei⸗ 


"genen Lebens des Verfaflers enthalten follee, mehr 


eine Sammlung von Digreffionen ift, als eine an 
Einem Faden fortlaufende Erzählung. Die Kunft 
kann allerdings eine folche Form nicht billigen; und 
mer möchte leugnen, daß fie der Berfaffer, ein . 


Freund dee Sonderbarfeiten, auch blos der Sons 


derbarfeit wegen gewählt habe? Indeſſen hält er in 
den Digreffionen durch reichen Witß und Laune, durch 
die feinfte Menſchenbeobachtung, durch originale 
Characterzeichnungen und ihre treffende Darfiellung, 
durch die. feinften Anfpielungen und manche rüßrende 
Scene, in.die er feine eigene Gutmuͤthigkeit legte, 
ſchadlos. In derſelben eigenfinnigen Manier, aber 
mit großer Originalität in Wendungen und ſeltenem 

Bu Bbb Gluͤck 


zsolll. Neue Alle, Siösm Peine 


Gluͤck in der Darftellung fieblicher - Anfichten und 
zarter Empfindungen find feine empfindfamen eis 
fen’ durch Franfreih und Stalien gefchrieben, bie 
. alte empfindfame Seelen für den Verfaſſer einge 
nommen haben, wenn ihn gleich die gerechte Kritik 
auch in dieſem vielgelefenen Werke nicht von dem 
Vorwurf der Affeetation und Wibbaſcherey ganz 
frey fprechen kann. 


An dieſe Meiſter im Roman reichte zwar keiner 


der übrigen Schriftſteller, die in dieſem Fache gear: . 


Beitet haben: aber ihre Arbeiten dürfen doch bie. 
Vergleichung mit den beffern andrer Nationen nicht 
fheuen. Tobias Smoller war Erfindungsreich: 
. im Peregrine Pickle verfegt er den Haupthelden in 
ſehr intereffante Situationen, und bleibe dem ihm 
bengelegten Character in der Ausführung treu; im 
Humphry Klinker fticht Jovialitaͤt und Laune ers 
vor: leider aber ſchadete der Dichter allen: feinen 
Werfen durch unfittliche Scenen, durch perfönliche 
Bitterkeiten und Ausfäle, die Sterne durch die 
feinfte Perfiflage und Baretti durch eine eremplaris 
ſche Bücheigung rächten. Golöfmich ift zwar rein 
von dieſen firtlichen Mängeln, und legte in” feinen . 
Dorfpriefter von Wafefield große Züge des Ge⸗ 
nie's; er zieht auch den gemeinen Lefer durch Wech⸗ 
felin den Vorfaͤllen und durch eben in der Darftellung 
an: aber den Kunftrichtern. hat er bey ‚der Mans 
gelbaftigteit feiner Plane und.der Verknuͤpfung ibrer 
«Theile, in der, Verflechtung und Loͤſung des pe 
tens, in'der Waprfcheinlichfeit der Vorfaͤlle ‚ 
der Characterzeichnung nicht Genäge gethan. 
°. " a ö Der 


J 
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Dreer neueſte Geſchmack in dieſer Dichtart geht 
im gewiſſer Hinſicht wieder ins Romaneſke zuruͤck: 
wie damahls liebe er ungeheuere Zuſammenſetzungen, 
wunderbare Kataſtrophen, Steigerungen bis ins 
Abentheuerliche, gleich als. ob durch die. früpern 
Romandichter fhon die Natur erſchoͤpft wäre. .: 


Deutfhe Sammlung : Meiſterwerke der engliſchen ros 
mantifchen Litteratur in neuen deurfchen Ueberſe⸗ 
ungen. Leipzig 18015 1804. 8 B. 8. (ſoll fortge⸗ 
ſetzt werden). ; Ka 
Samnel Richardfon, (aus Derbyſhire, geb. 1699, 
gen. ald Buchdrucker und Vuchhändler A — 
3761. Auf die ſchriftſtelleriſche Laufbahn Tan er, 
da er feine.gelehrte Erziehung genofien hatte, zus 
faͤllig - US zwölfjähriger Knabe entwarf er von eis 
mer abelihen Dame feines -Kirchipielö, die man 
für eine große Heilige hielt,. in der aber er eine 
große Heuchlerin erfaunte, eine fo 'volllommene 
Schilderung, daß jeder dad Original, ob es gleich 
nicht genannt war, erkanute. Bon dieſer Zeit an 
fuhr er zu ‘feiner Hebung in einzelnen Eharactetichils 
derungen fort, bis er ſich bey reifern Jahren zu 
we Arbeiten eutſchloß. Weral. fein Leben bey 


feiner Eorrefpondenz: the Correfpondence of Sa- - 


zuel Richardfon publ, by A. L. Barbauld, 


Kond. 1804 6 Voll, & Tloge par Diderot, 


Deutſch in den Hamburgifchen Unterhaltungen B. I. 
-+ & 118): r) the Hifory of Pamela, or Virtue 
rewarded; Lond. 1740; aud 1762. 4. Voll. & 
2) the Hiflory of Mile. Clerifla Harlowe, in a 
Series of Letters. Lond. 1748; aud 176% 
8 Voll, 8 3) the Hiftory of Sir Charles Gran- 
- difon. Lond, 1755; auch 1762. 7 Voll. 8. alle 
auch ch Deutſche überfeht, Franz. von Prevör d’Exi- 

. + 635. . B 
Henry Fielding, (au& Sharpham Park bey Glaston- 
*:  bary, geb. 1707, geft. zu Liffabon 17545 ein 
Mechtögelehrter, zu Leyden gebildet z und lauge 
Vriedendrichter zu London. In feinem aoſien Jahr 
Bob 2 - gab 
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gab er den Don: Quixote in England und darauf 

? ..anbere (flüchtig: gefehriebene) dramatijche.-Urbeiten, 
Zuffpiele und Opern heraus: nach feiner eigenen 
Bemerkung hörte er auf fürd Theater zu arbeiren, 
ais er erſt hätte aufaugen ſollen und widmete ſich 
wet erzaͤhlenden Dar ſteſiange ort. Vergl. Murphy's 
Ellay on'the.Läfe and Genins of Henty Fielding . 

in feinen Works, Lond, 1762. 4 Voll. 4. odet 

#2. g’Voll, 8. ): »2),Jonathan- Wild; a). Hiftory of 
Jofeph: Andrews. Lond. 1752, ® Voll. 8. 3) Hi- 
‚sılory .gf. Tom, Jane, Le! 50- 4 Voll, 8. 

————— 


Deutſ J B. 8. 4)Ame- 
“ra. I 8 Mit feinen dramatis 
1 [chen : Works, Lond, 1763. 





“"$ Vol i. 8 Edinburgh 1767. 
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Tobias Smollet. (aus Cameron in Schottland „geb. 


1730, geſt. in Italien 1777;. ein. englifcher Arzt; 
VBerfs einer.Reifebefchreibung und einer gut geſchrie⸗ 


benen Geſchichte von England (Lond, 1756, 7 Voll, 


8.) und acht Fahre lang Herausgeber der Critical 

Review): 1) ıhe Adventures of Roderik Ran- 
Bieldingifchen Gefchmad , nicht 
+) Adventures of Peregrine 
are included the Memeirs of. 
r, 1951. 4 Voll, & 3) the Ex- 
ıbrey Clinker, 1769. 5 Voll, 8& 
6, 8. Din wenigften Werth. has 
ıd Count Fathom, und 5) Ad- 
wncelot Greaves, Sterne j0; 
ıen Smelfungus durch. — Ai 


ingliiche den Gil. Blas, Dan 


naque .. i.,. 


Oliver Goldfmith, (aus Elphin in Ireland, geb. 
1729, geſt. 17743 mittelmäßig im-Drama ( Poeti- 
cal and dramat, Works, Lond, 1780, auch 1791. 
2 Voll, 8. in Anderfon’s Coll, Vol, X.); vortreffs 
lich im der poetifchen Epiftel und einem Lehtgedicht; 
ald Profaift bekannt durch vermifchte Aufiäe (EL- " 
fays and Criticisms. Eond, 1798. 4 Voll. 8.) 
eine Römifche und Griechiſche Geſchichte (jene Lönd. 
1774. 2 Voll, 8, dieſe Lond. 1772. < Voll, 8.) 
und eine Gefcyichte von England (Lond, 1772. 
4 Voll. 8): the Vicar of Waketield, Lond. 
1772. 8. mehrmals in Deutfchland aufgelegt zum 
Gebrauch beym Unterricht im Englifhen. Deutſch 
2 mal uͤberfetzt. Die beſſere .Ueberf. von Bode, 

Leipz· 1776. 8. 


Die vorzuͤgliche Bildung, welche man in den 
neueſten Zeiten dem andern Geſchlechte in England 
giebt, bat viele Schriftſtellerinnen erzeugt, unter 


denen fich auch einige im Romanenfach ausgezeichnet 


* haben, wie Miſtreß Sheridan, Miß Burney, 


Charlotte Smith, Miſtreß Inchbald u. f. w. 
Bbbz Fram 


: ju haben. 
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Ftancis Sheridan ſchrieb die Denkwuͤrdigkeiten 


‚der Sidney · Bibulph in einem einfachen, zuweilen 


ruͤbecnden, oft ſchwermuͤtbigen Ton; Miß Bur⸗ 


mey ſchilderte in, einer, leichten und natuͤrlichen Spras 
che die Lebensweife der. hoͤbern Stände. in London, 
und die in ihnen hervorſtechenden Charaetere; Char⸗ 
lotte Smith liebte Anfangs edle Geſinnungen durch 
Characterſchilderungen zu erwecken, weshalb fie 
ühte-Charactere.zumeilen bis ins Ideale erhob; zu: 
letzt ſpann fie blos gedichtete Erzaͤblungen, um pos 


"Litifche Betrachtungen Aber die Geſchichte des Tags 


einzuweben; Miſtreß Inchbald trug die dialogi⸗ 
„fe Form, an die.fie beym Drama gewöhnt war, 


- auch in den Roman über, doch nicht mit. fonderlis 
“che Blüde: ‚fe ſtellte zwar ihre einfache Gefchichte 


großes Intereffe für 
auch die Kunft an 
n zu tadeln haben 
6 Verdienft, ſittlich 
ugenblicks gearbeitet 


Auch in England iſt hinter den oben genannten 
geoßen Mufteen das Komanfchreiben zu leicht gewor⸗ 
den: wem koͤnnte es ſchwer fallen, nach ihrem Vor⸗ 
gang ein ſittliches Thema in eine Erzaͤhlung zu brin⸗ 
gen? Und nur auf dieſe Foderung beſchraͤnkt ſich 
ſchon ſeit geraumer Zeit die brittiſche Leſewelt; nicht 


auf Erfindung, nicht auf Kunſtvollkommenheit und 


Dichterfinn. Auch Britannien wird daher jährlich 


- mit einer Flut von Romanen uͤberſchwemmt, die 


außer dem moralifhen Zweck nichts, das Lob vers 
diente, auszeichnet. MBie viele: weibliche Schrifte 


ftellerinnen üben ſich daher nicht in folchen moralis 


“ . ſcheu 
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ſchen Chrien, Mrs Bennet, Mes Benhote, Mrs 
Rudd, Mrs Smith, Mes Lennox, Miß Dalton, 
Miß Finglaß, Miß Williams und wie viele andere 
mehr! I . 


Francisca Sheridan, (aus Ireland, geb. ya , Mute ° 

ter des berühmten Parlamentsrednerd f.. ri 6535 
gef. zu Blois im füdfichen-- Frankreich 1767): 
ı) Memoirs of Mifs Sidney Bidulph, extracted 
from her owu Journal; 2) the Hikory of Nour · 
jahad., eine morgen!, Dichtung, aber ohne mor⸗ 
genl. Phantafie, matt ausgeführt, 


Francisca Burney, (Tochter des durch feine muſika⸗ 
liſche Reifen und feine Geſchichte der Muſik berühms 
ten Dr Charles Burüey; eine Zeitlang Kammer⸗ 
frau bey der Königin von Engl., @eorg’s III es 
mahlin / davauf vermählte D’Arblay): ı) Eveliı 
a a Young Ladys Entrance into the World, 
‚ond, 1778. 3 Voll. 8. Deutſch. Leipz. 1783. 8 
abgekürzt von. Brömel, Berlin FAkg 8 2 Ce. 
cilia, or the Memoirs ofan Heirels. Lond, 1785 
5 Volk & 3) Georgina. Deutſch. Tübingen 
1790. 8. 4) Camilla. Lond. 1797. & Voll. & 
Deutſch. Berlin und Stettin 1798. 4 B. 8. 


Charlotta Smith, (aut der Grafſchaft Saſſex; vergl. 
Public Characters of 1806 and ıgoı): +) Em-- 
meline, the Orphan of the Caftle, 1788. 4 Voll, 
19, (fanft und mittelmäßig). 2) Ethelinde,, or 
the Reclufe of the Lake, 1789. 5 Voll, 8. ed. a. 
1790. Ebeſſer). 3) Celefina, a novel, 1791. 
4 Voll, 8. (voch beffer, erfindungfreich und voll 
Natur). 4) Desmond. 1792, 3 Voll.8. Deutſch. 
Hamb. 1793. 8. (politifhen Jubalts). 5) the old 
Manour Houfe, a novel. 1793, 19. (aut polis 








tiſch) u. fe w. * 
Elizabeth Inchbald, ($. 655): a Simple Story, 
Lond, 1791, 4 Voll, ıu, 


Bbb 4 In 
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In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 

iſt die feie dem’ Anfang des fiebenzehnten enefchles 
fene giebe , zu Movellen und Maͤhrchen ploͤtz⸗ 

lich wieder aufgewacht, wodurch die Lirteratur zu 

einer neuen Meinen Bibliothek ſolcher Dichtungen 
gekommen ift ‚unter denen fich manche Feenmaͤhr⸗ 

chen duch giuͤckliche Erfindung und. Nusführung 

auszeichnen. — au " 


Die Titel der Sammlungen giebt Blankenburg zu 
Sulzer's Theorie an B. II. ©, 148. 149. . 


6. 666. 
Poeoetik und Rhetorik. 


Die engliſchen Schriſtſteller über die practiſche 
Philoſophie ; ein Shaftesbury, Hutcheſon u. a. 
Baben im achtzehnten Jahrhundert die Theorie des. . 

Geſchmacks häufig erörtert und. fie aus ihren erften 
Gründen zu entwickeln gefucht, faft immer mit dem 
ruͤbmlichen Veftreben, das Schoͤne in die innigfte “ 
‚Berbindung mit dem Sittlichen zu fegen. Es hat 
daher auch in England das Genie ‚nicht darauf ges 

. wartet, bis: die Philoſophie des Geſchmacks ihm 
die Regeln vorſchrieb, welche es zu befolgen habe: 
vielmehr waren vor ihrer aͤſthetiſchen Geſetzgebung 

die erſien Meiſterſtuͤcke in den ſchoͤnen Redekuͤnſten 
bereits in englifcher Sprache vorhanden, und dien⸗ 
ten num den Philoſophen zur Unterlage ihrer Theorie 
bes Schönen, ö ” 


Unterfuchungen über einzelne Gegenflände|der 
Aeſthetik giengen voraus: Schon Dryden (c; 1700) 
Ba Be 3 war 


\ 
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war in · ſeinen Votreden, kritiſchen Verſuchen, und 
Dialogen uͤber die dramatiſche Poefie- reich an den 
richtigſten Grundſaͤtzen, Regeln und Urtheilen; fie 


wurden auch don der Nation dafuͤr angenomnten, 


weil fie- von einem Manne von Gericht in dieſem 
Fache kamen, und halfen die beifere Periode des’ : 
. lg herbenführen, . Mach ibm 
ı (1711) populär und, ober: 
it und den guten Geſchmack in 
wie es dem großen Haufen bes 
:e ſchloß fih an ihn an mit 
. ie Uebereinftimmung der Werke 
der roͤmiſchen Dichter- mit den Nachlaͤſſen der alten: 
Kunftz ein Ungenannger verknüpfte’ darauf (1749) 
die verfchiedenen ſchoͤnen Künfte (ohne auf Ariſtote⸗ 
les oder Batteur Ruͤckſicht zu nehmen ) durch den 
Brundfag der Nachahmung (nicht der wahren, fons 
‚dern },der wahrſcheinlichen Natur, daß -alfo der 
Dichter z. B. durd) feine Erfindungen und die Hars , 
monie feiner Verſe den-Geift mit nachgeahinten Bil: 
bern und das Herz mit erdichteten Empfindungen ers 
fuͤlle. Gerard unterfüchte (1756) die. Fähigkeiten 
der Seele, die zu. Genie und Geſchmack erfodere 
werden, und der große Parlamentsredner Edmund 
"Burke (1756) den Urfprung unfrer Begriffe vom 
Erpabenen und Schönen. Endlich nahm Heinrich 
Home (1762). einen noch hoͤhern Standpunkt und 
gab die erſte vollftändige Theorie des Geſchmacks 
unter dem Titel einer Kritik. In England fanden . 
feine Eutwickelungen gleich Anfangs Widerfpruch, 
in Deutſchland eine Zeitlang allgemeinen" Benfall, 
dis man ‚feine Begriffe von dem Schönen, Erhabe⸗ 
zen u. ſ. w. naͤher beleuchtet hatte, worauf ſich 
der Vortheil, den man von feiner Theorie zog, blos 
bb5 auf 
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auf ben Schwung einfchränfte, den fe in die Unten 
j fucpung der. Geſchmackslehre gebracht hatte. 


N “ \ . * John Dryden $. 640. :. — . 


Joleph Addilon, (6.654.659): Im Spectator Blatt 
gire gl. ° rn 


Spence, (Bf. c. 1740): Polymetis, or an enquiry 
’ concerning agree 
theroman poetsand the vemains.of the ancients 
ertifte, ‚od. ©. Lond, 1765. fol, . Es find 2:-@es 
‚ Sprache. Deutſch (mir-Wegwerfüng der dialogiſchen 
.. .‚gorm) von Burkard und Lofftätter 17746 1776. 
2 B.s. Vergl. Keffing’s Kritik, , 
; Unonymud : The polite Arte, or a dillertation on 
' Poetry, Painting,‘ Mufick, Architecture. and. 
Eloquence. Lond. 1749. ı2 Ueber die Ver⸗ 
wandefhaft der Poefie und Mufit ward darauf ein 
. Kieblinad: Thema , welches 3. B. aufgeführt has 
ben: Dan. PY’ebb’s Oblervations on the gorre- 
fpondence between Poetry and Mußc. 1769. 8 
Deutfch von Eſchenburg. Leipz. 1771. 8. auch 
Brown .dillert..on the Poetry and Mufik, Deutſch 
von Eſchenburg. Leipz · 1769. 8 2 
Alexander Gerard, (Profeffor der Theologie am 
King’s College zu' Aberdeen, geft. 1795): Ellay 
on the tafle. 1758. 8. ed. 3. Lond, 1786. & 
Deurich (von Zlögel). Breslau u. Leipz. 1766. 8. 
on the Genius, 1774, 1734. & - Gas: 
Edmund Burke, ($. 660): Enquiry into the ori 
gin of our. ideas of the fublime and beautiful, 


. 3 


1757. 8. und öfter. Deutſch von Chr. Garve. 


Riga :773- 3 \ 
Henry Home $. 689. 


- "Die Theorie der Poeſie befhäftigte ſchon Sens _ 


jamin Johnſon (ver 3637) und William 
Tem⸗ 


‚ment between the works; af’ 
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Temple Cvor 1698)... William Scame übers 

fegte (1680) Boileau’s Poerif unter Drydan’s Bey: 

fand, der, befonders im Anfang des vierten Ge⸗ 

‚Sangs, beträchtliche ;.Qeränderungen mit ihr vor⸗ 

nabin, wie ſich's von einem Dichter erwarten ließ, 

dem feine Nation die erften aͤſthetiſch⸗ kritiſchen Abs 

«gandlungen: von-Belaag verdankte. Richard Hurd 

brauchte (1749) Horoels Epiftel ‚am Dis: Pifonen 

zu dem Vehikei ſeines ausführlichern Unterrichts 

über die Geſetze der Poeſi J 
Ideen, wenn gleich nicht 

-fägen frey find. Je wen! 

ſich in ihren Werfen ant 

teles gebunden haben, def 

dern, daß viele englifche 3 

anhängen, . 


Benjamin Johnfon, (5. 655):' Obfervations ‚om 
Poetry and Eloquence, ar J 


- William Temple, ($ 659): Eſſay of Poetry, in 


feinen Miſcell. 

" Williem Soame, (Bf. 1680): feine engl. Weberfegung 
von Boileau Art poetique iſt gedruckt 1683. 
Richard Hurd, (Lord Biſchof von Worceſter): Ho- 

ratiiars poetica, Epißola ad Pifones:, with an 
-englifh commentary and notes, Lond, 1749. 8 
Doeutſch -von Eſchenburg. Leipje 177 2 B. 8 


In der Rhetorik iſt noch immer Ariftoteles 
das aligemeine Handbuch aller Britten; auf ſeine 
Theorie bauen auch die meiften ihrer nenern Lehrer 
der Beredtſamkeit, wie John Lawſon (1759), 
George Campbell (1776), Jofepb Prieitiey 

j 777), 
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777 und Hugh Blair 783), der: ran 
teſte don allen, , 


: John Liwfon, ifläßery zu Sirinsconibe inKent, 
aeſt. 1779) Lettures eohcatning Oranay, Tond. 
2759. * 
I dor ‚bailäben, er am’ Mantel College, 
\ ae tbephil 6fxhetärik. Lönd. 
ea MR Voll; * Deurſch von Zeniſch ‚Berlin 
TB \ 
= Jofepk Beiehley. Kant. Field. Yard. bey Briſtol, gb. 
+ 1733 ,Nange Geiſtlicher zu Birmingham, wanderte 
.., enplich . wesen Verfolgungen nad). NortHumber- 
: rd in America aus, wo er 1804 flarb, Vergl. 
wblie Charact. 1798 - 19799. P. 45 Jenaiſche 
re He Litt. Zeit. 1804. Juteübl. S. 647): Lectee 
-res on oratory and criticiim. . Lond, 1777, 4 ' 
Deutfh von Eſchenburs. Leipz. 1779. 8. von 
.Joſ. pon Wasterbasth, Berlin 1793. 8. .. - 


Hug Blair $. 695 








Bicte reichhaltige Beyirag zur aſthe ſchen 
Kritik enthalten die Lebensbeſchreibungen der engli⸗ 
ſchen Dichter und Proſaiſten, wie Joſeph War⸗ 
ton's Verſuch über den Genius und die Schriften 
Popensz Thomas Warton's Gefchichte der ung _ 
iiſchen Poeſſe; Samuel Tohnfon’s Leben der 
englifchen Dichter. Aermer daran find die biogra⸗ 
phifchen Werke von Cibber, die Biographia Bri- 
tannica, der Britifh.Plutarch u. f. w.. Da ihre 
- Queflen Vorreden, Gebächtnisfchriften und Zeituns 
gen waren, fo muß ihnen in jebem Artiket, der 
Genäge thun Eu ein Kenner vergatheiun baben. 


Jos 
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loſeph Warton, (Lehter an der Schule zu Winche- 
Ber): on the’ Genius and Writinge of Pope. 
Lond, 1732. 2 Voll, 8. ’ 


“ Thomas Warton,.($. 648): Hiftory of englifh 
Poetry, Lond. 1775 - 1781. 3 Voll, 8. 


Samuel Johnfon 6. 644. 664. 
Colley Cibber $. 653. 


. Biographia Britannica und Britifh Pletarch vor 
39 —F 


Unterden aͤſthetiſch « kritiſchen Streitigkeiten, 

die.in den aeuern Zeiten in England geführt worden 
ind, bleiben die tiber Die Wechtheit der Gedichte 
ffian’s und Rowley's alen Zeiten merkwuͤrdig. 


Offian, ($. 265); zu den dafelbft angeführten Schrif⸗ 
ten iſt aoch zu feßen: Report of the Commitke 

“of the Highland Society of Scotland, apprinted 

to inquire into the nature and authenticity of 
the Poems of, Oljan, by Heury Mackenzie, 
‘  Edinb, 1805. 8, Dagegen erichien: * the- Pocme 
of Ofian — with’ noteg and illuftrations by 
Malcolm Laing. Edinb. ı805. ® Voll,‘8.. Euv⸗ 
=, Uch if aus Macpherſon's nachgelnffeneg Papieren 
das Galiſche Original der Offianifhen Gedichte mit 
einer wörtlichen lateinifchen Ueberfegung von Robert 

j Macfartan erfchienen , welches (mofern nicht Macs 
pherſon felbft ein Betrogener ſeyn follte) ihre Aecht⸗ 
beit. und _ibe Alter außer Zweifel fe. The 
Poems of Offigu.in the origingl Gaelic, with a 
literäl translation in to the Latin by the late 

x. Robert Macfarten etc, Land; 1807. 3 Vell. 8. 


M, Rowley oder Thomas Chatterton f. oben $; 651. 
:, vergl Wendeborn’s Zuſtand von Groobrit. Th. IV. 
S. 141. auch (Kuͤttner's) Benträge zus Kenntn, 

von England Sr Vi. S. 10 
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6 Shin Redekanſte der Deurſchen. 
’ " \ Ps J J — 


(B. A. Rattner's) Eharamtere der deutſchen Dichter 
und Proſaiſten. Berlin 1780. 2 Th & 

Keonbard Meifter's Beytraͤge zur Gefchichte der . 
"veuripen Sprache und Nationallitteratur. Bern 
1777. 2 B. 8. Neue Audg. Heidelberg 1780. 8. 

Ueber Sprade, Wiſſenſchaft und Geſchmack der 
Deutfhen (von. Jobann Earl Wegel), Leipz. 
1781. 8 . . 

‚ Vorlefungen über die deutſche Wiſſenſchaft und Littes 

, ratur von Adam H. Müller. ste Aug. „Dresden 
1807. 8. - . 

griedrich von Blantenburg’s Ausgabe von J. G. 
Sulzer's aligemeiuer Theorie der ſchoͤnen Künfte, 
Keipz. 1786.4 Th. 8 ö 

Nachtraͤge zu I. B.Sulser’s Theorie, Leipz. 1792. 8. 
in mehreren Banden, noch nicht / geſchloſſen). 

Journale: (J. €. Gottſched's) neuer Buͤcherſaal der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Xeipze 1745⸗ 1750. 10 B. 8. 

Das Neueſte aus der anmuthigen Gelebrſamkeit (von 
J. C. Gottſched). Leipz. 17512763. 12 B. 8. 

Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen Kuͤn⸗ 
fie. Leipz · 17573 1765. 12 B. 8. noch zB. Regiſter. 

Neue Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenichaften und freven 
Künfte.2eipg. 1765: 1806. 728.8.u.5 B. Weiter, 

Wibliothek der redenden und bildenden Kuͤnſte. ®. 1. 
Leipzig 1806, 8. (wird fortgefeßt). 
’ Brie⸗ 


6 der Deutfchen. a, Poefie. 763 


Briefe die neueſte deutſche Litteratur betreffend. Ders 
lin 1759» 1704. 24 BE 


. Porſte. 





"Job. Bafpar Sriedrich Y 
ſchen Poefie, in ven Nac 
tie, B. J. St. 2. S. 19 
J. T. Plant's chronolog 
kritiſcher Entwurf einer 
Dichtkunſt und Dichter 
auf das Jahr 1782. Th. 
Erduin Julius Rod’s € 
teratur, The J. Berlin ı; 
Beilin 1798. 8- 
Ehr. Heinr. Schmid’s Biographien der Dichter 
1769 2.2. 8. deſſen Nekroiog. Berlin 1785. 8. 
deſſ. Litterarur der Poeſie. Th. I. Leipz. 1775. 8. 


Eammlungen. 

Die Bremiſchen Beytraͤge. (von K. Chr. Gärtner, 
JA, Schlegel, und I. A. Cramer). Bremen 
17441748. 8. Nee nach Dichtungen geordnete 
Aug, 1708. 8. . 

Sammlımg vermiſchter Schriften von den Verfaffern 
der Bremifchen Beyträge. Leipzig 1748 = 1752. 
3 B. 8. u.ſ. w. 

Auserleſene Stuͤcke der beſten deutſchen Dichter von 
Wartin He gegenmärtige Zeiten; heraus⸗ 
.geg. von Zachariaͤ. ©. I, II. von Sefchenbui 

B. III. Braunfchweig 1778, 9- er s 

Sammlung deutfcher poetifcher Meifterfticke des acht⸗ 

äehnten Jahrhundert von D, W, C. Müller, 


Wremen 1802. 2 A. 
” Chre⸗ 


Po « 
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* Ehreftomatbie deurfcher Bedichte. Köthen 179621799. 
38. 8. (von Vetterlein, zu der ded Werſ. Hands 
buch ein Nachtrag if). ’ 

Der deutihe Merkur, herausg. von Chriſtoph Mars 
tin Wieland. Weimar 1773 fe 8. wird auy , aid 
meuer deutſcher Merkur, forigeicht. 


Itis von Johann Georg Jacobi von 1775: 1778. 
83. 4 zu Dünfeldory uno q zu Berlin. : - 


Mufenalmanache: (Oetterlein’s Yandbud) Selar ver⸗ 


zeichnet fie vollſtandig). es 
Leipziger: Almauach der deutfchen Mufen von Chr. 
HSeinr. Schmid. Kein. 1770. Anthologie ver 


Seutſchen von Chr. Heine. Schmid 1770: 72.” 

TH. 8. Taſchenduch für Dichter und Dichters 
Beunde. eipy. 1773 = 1776. von ‚Ehe. Keine: 
Schmid und Joh. Bottfe. Dyk; darauf yon J. 
©. Dyk allein dis 1781: 8. 


Göttingifcher: Mufenalmanad) 1770 = 1775, 16“ don 
%. €:-Boje; 1776+ 1777 von BödingE; 1778: 
1794 von Bürger; 1795 4 1802: von Carl Aein⸗ 
hardt; 1803 von Sophia iereau. 


Hamburgiſcher Mufenalmanady von Joh, Heine. Vog 
Eauenburg) 1776 mit &. 8. Gödinge. Aımburg - 
1777: 1788. allein 17895 1799. oatäufs‘ Neuſtre⸗ 
2." Ri 1600. 12. Dee 


Mujſenalmanach von griedrich Schiller, 
- 1796, Tübingen 1797» 1801. 8. ze 





$. 667. 
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ihrer meiſten Reimereyen anerfannt, und fih nach 
etwas Beſſerem gefehne haben. Darauf verzog 


fich‘s. wieder über volle anderthalb. Jahrhunderte, - - 


‚big fich der romantiſche Gefang verebelte, 


Erſte Deriode, von 1450::1620. Durch 
die Meifterfänger harte zwar. die Poefie der Deut 
ſchen feit dem vigrzehnten Jahrhundert. eine foeunfe - 
befte Richtung genommen, daß fie: ſich am liebften 
mit dev biblifhen Gefchichte, und: dem- religiäfer 
und Ddidaetifchen Liede befchäftigte: doc farb dabey 
der romantifche Gefang nicht völlig aus. Die befr 
feen -Meifterfänger. Dichteten noch. manches wader 
Mimnelied und renmten manche nicht übel erfundene 
. Erzählung, wonon jedem die Belege in. den Werken 
des Hans Sachs, bes befannteften unter ihnen, vor 
Augen liegen. Den friegeiifchen Gefang der tus 
mantifchen Poefie erneuerten unter dem Volke von 
Zeit zu Zeit-die langwierigen auf einander folgeriden 
Kriege, dir Schweißer =-und Huffitenkriege (ſeit 
1308 und 1419), der fpätere Bauernkrieg (feir - 
1530), und mie viele Pleinere Fehden in einzelnen 
Provinzen! und der Kriegsgefang mancher Bürger 
fand ‘dem früheren der Ritter wenig nach, wie 
Veit Weber's Kriegslieder während des burgundis 
ſchen Kriegs (c. 1473) beweiſen. Und wie Acht 
romantiſch waren die Volkolieder, welche man faſt 
durch ganz Deutſchland, in jeder Provinz nach ih⸗ 
"gem eigenen: Dialecte, fang! Noch immer machte 
ſich der Unmuth über die Geiſtlichkeit und die uͤbri⸗ 
gen geſtrengen Herren, (tie in: den Ritterzeiten) 
mit einer Keckheit, ‚die oft in Erftaunen feßt, in 
ſatyriſchen Liedern · Luft; einzelne elegifche Gefänge 
wurden. noch mit. Einfale, lie, Sanfther: 
— ec und 


766TI1.MeueSit, A II. 1. Schöte Rebetünte. 


and Ergebenpeit gefungen, und Liebes⸗ und Geht: 
fuchtsffagen in dent Tone, „den einft die Minnelieber 
‚an. die Frauen ber Gedanken anzuftimmen pflegten ; 
die feherzbhaften Gefänge waren noch voll der alten 
Zucht und Ebrbarkeit und unfchuldiger Froͤblichkeit; 
“Der Erzählungen zu gefihmweigen, in denen, Niren 

und Elfen ihr Wefen nad) Acht romantiſcher Weiſe 
treiben, Der neue veredelte Geſang der Deutfchen 
Eonnte daher nichts anders als e eine. hariſebuns dee 
romantifchen ſeyn. 


Nur dieſe Veredelung ſtei ihnen lange 
(wer, weil das dazu. nöthige- Eenpirsaefüht 
nicht erwachen wollte Man las zwar die alten 
Claſſiker, man überfegte fogar manche ihrer Werke 
(namentlich den--Terenz und Plautus): aber mam 
Tas fie viel zu Schülermäßig, blos der. Worte und 
Phraſen wegen, nicht mit dem geringften Sinn fuͤr 
isren Geiſt. Man. mußte fie.erft freyer zu leſen 
verftehen, wenn fie in dem Geiſte ber tefer etwas 
zuruͤcklaſſen follten, wodurch er eine veredelte Rich⸗ 
tung jur Veredelung der Werke in ber Mutterſprache 
erhalten konnte. Nur zwey Männer mochten hiers 
inn durch die Vortrefflichkeit ihrer Talente eins 
Ausnahme, Martin Luther (6. 1520) und Zurr 
Tard Waldis (1545): dieſer erzählte dem Aefop 
feine Dichtungen erweiterter und - ausgefchmärkter 
nach; jener lernte den Hebraͤern den befleen Ton des 
velfgiäfen Liedes ab, und dichtete :einige fehr geifie 

„reiche und vortreffliche Kirchengefänge für die neue 
Parthey, welche er fliftere, 


Bey der geringen Einwirkung, den bie alte 
Uitteratur in den erſten andertbalb Jebrbum· 
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nad ihrer Eewachung auf den deutſchen Geiſt zeige, 
mußte die‘bisherige Poefie, wenn fie veredelt werden 
foltte, ihre Veredelung aus fich ſelbſt nehmen: abet 
wie ſchwer war diefe Aufgabe! und welche fiegende 
Talente erfoderte ihre glückliche Loͤͤng! Was Wun⸗ 
der, wenn ſie mislang ? 


Der ernfihafte und rechtliche Eharaeter der 
Deutſchen, der ſtets auf Zucht und Ordnung drang, 
mußte vor allem die Poeſie des Tages, die moralkt. 
frende oder didactiſche, einer Veredelung wuͤrdig 
halten: denn ſchon im vierzehnten Jahrhundert harte 
die deutſche Poeſſe diefe ernſthafte Michtung genoin⸗ 
men. "Aber endlich uͤberdruͤſſig eines blos ſchlichten 
Vortrags der Sittenregeln und des Katechismusglau⸗ 
Gens, und doch aus Mangel an intellectueller Bit 
dung zu ſchwach, Gedanken fo auszubilden, daß 
darinn alles gleichfärmig und twie von Ginem Geifte 
belebt wourde,: füchten die Dichter die Veredelung 
and Erhöhung dee dichteriſchen Einfleidung in der 
Kunft des Sprach: und Bilderwitzes, durch den 
die Lehren, die man vortragen wollte, nue ſchwach 
durchfchimmerten. Es begann: daher die deutſche 
Poefie ihre erſte höhere Laufbahn mit fatyrifchen 


Allegorien und im Fabelgewande. Da aber zu, 


nichts mehr ein ausgebildeter und in alle Geheim— 

nöffe einer. Sprache eingemeihter Geiſt gehört, a 
zu einem gehrvorttag unter einer „Hülle von Wilder! 
oder zu einer glücklich durchgefuͤhtten Allegorie ; fo 
verfuchten die Deutſchen die Loͤſung dieſer ſchweren 
Aufgabe viel zu früh. Je weniger fie ihr Unver⸗ 
moͤden dazu fühlten, defto weirer trieben fie ihr Alles 
gorienfpid: es diente ja uͤberdies fo herrlich, Rebe 
fer ber Zeit in allen: Ständeri verſteckt zu ruͤgen, 
Cec a und 


\ 
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und die Wahrheit, die. fich nicht nackt ſehen. Taffen 
durfte, zu verfchlegern. So ftrafte Heinrich von 
Alkmar im Reineke Fuchs (1498) die Raͤnke der 
Hoͤfe, die Ausfchweifungen der. Geiftlichfeit, und 
die Verdorbenbeit.der niedern Stände; fo hielt Jo⸗ 
bann von Worfbeim (1515) einen. allegorifchen 
Spiegel den Fürftenhöfen und feinen uͤbrigen Zeitger 
noffen vor; fo. fpottere Rollenhagen's Froſchmaͤu⸗ 
felee (1595) allegorifirend über den Zuſtand der 
Politit und. Philofopbie, der Theologie und dee 
Moralität feiner Zeit. Nur Sebaftian Brant; 
Thomas Wurner und Johann Sıfdyart hielten 
(wifchen 1494 # 1540) das Verhuͤllen für nicht ſo 
noͤthigz kuͤhner und offener uͤbte jeder von ihnen 
feinen Wig an den Thorbeiten. feiner Zeit auf feine 
Weiſe. Mit Nationalſatyren begann die neuere 
deutſche Poeſtſte. 


Ihnen gleichzeitig iſt ¶ der allegoriſche Ritterro⸗ 
man. Melchior Pfinzing bielt den gewoͤhnlichen 
Styl der Ritterromane nicht fuͤr anſtaͤndig und 
wuͤrdig genug, zur Darſtellung der Thaten ſeines 
Kayſers Mar, und ſchilderre fie daher als Thaten 
des Ritters Theuerdank in langen in einander ger 
ſchlungenen Allegotien, die man damabls für die 
ſchoͤnſte Erhebung der Poeſie anfah. Eine fchwache 
MRachahmung war (1639) Johann Sreinsbeim’s 
aͤllegoriſcher Geſaug von den Thaten des alten und 
neuen Herkules zum Lobe des Herzogs Bernhard 
von Weimar. . 5 


Durch diefe und andere früubere und foktere, 
poetifche Uebungen, durch die Ritterpoefien und. die 
Reimflichereyen Der Mieifterfänger, durch die Schwaͤr⸗ 

me⸗ 


. 
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mereyen der Myſtiker und die, Allegorien der Saty⸗ 
riker und Geſchichtverſchoͤnerer, hatte die deutſche 

Sprache nach und nach ſo viel Reichthum und Bil⸗ 

bung gewonnen, daß fie einem Manne von Geiſt, 
der fie. zu gebrauchen wußte, zu jeder Art von Styl 

mit Kraft und, Nachdruck dienen: konnte. ag. 

war: fie bereits in Luthers Schriften ? ſtark und hu⸗ 
moriſtiſch, ſatyriſch, luſtig und fchalkhaft, "und 

bis zum: Erſtaunen numeroͤs und harmonifh! Ein 
Genie, wie Luther, konnte alles, mas er wollte, 

aus der deurfchen Sprache machen: in feinen Lie⸗ 

bern und feiner. Meberfegung des Alten Teftaments 

zeigte ſich daher. zuerft der gute Gefchmac in der 

deutſchen Sprache und Poefie, 


Aber er hartefich auch blos darinn gezeigt, und 
verſchwand darauf wieder. Es war noch zu ſchwer 
und erfoderte zu viel Genie, in der deutfchen Spra⸗ 
che gut zu ſchreiben; daher verfloß nach Luther ein 
ganzes "Jahrhundert, ehe wieder ein Schriftſteller 
aufftand, ibm ‚gleich an deutſcher Sprachgewalt. 


Vielmehr kehrte die alte Sprachbarbarey und Ge _ 


ſchmackloſigkeit ben den heftigen: Religiongerfchütte - 
zungen, die nach Luther's Tod erfolgten, wieder im 


die deutfche Poeſie und Profa zuruͤck; beyde fan - 


Een in die tieffte Placeheit und Niedrigkeit berab. 


Zweyte Periode, von Opitz bis Hofmanns⸗ 
waldau, von 1620: 1660. Im Anfang des fies 
benzehnten Jahrhunderts erkannten. endlich edlere 
Geiſter, welch ein fchlechtes Werkzeug für den geis 
fligen Gebrauch die deurfche Sprache zu feyn forts 
fahren werde, wenn man nicht zu feiner Beſſerung 
thaͤtige Anftalten treffe, Pe dieſer Hinſicht ſchlug 


ce einſt 


Ir 
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einſt Caſpar von Teutleben zur Cultur der denut⸗ 
ſehen Sprache eine Geſellſchaft nach dem Muſter der 
Eruſta und andrer italienifhen Spracharademien, an 
der Herzoglichen Tafel zu Weimar, in Gegenwart 
- bes Fuͤrſten Ludewig von Anhalt, vor: der Patrios 
tiſmus des Fürften fuͤhrte fofort (1617) den Gedan⸗ 
Pen aus, und ſtiftete die fruchtbringende Gefeltfchaft, ' 
- ber deurfche Palmorden genannt, auf dem Schloffe 
"zu Köchen, deſſen Saal ihr zum beſtaͤndigen Vers 
fammlungsore eingeräumt wurde - Noch war es 
ungewiß, was für Fruͤchte fie bringen, und wie viel 
fie zur Werbefferung der deutſchen Sprache vermös 
‚gen werde, als faft zu gleicher Zeit zwey auserwaͤblte 
. Männer in den verfchiebenften Gegenden von Deutſch⸗ 
‚land, in feinem Süden Georg Rudolph Wekhr⸗ 
lin (1618) und in feinem Norden Martin Opitz 
Ce. 1620), für die Deutſchen als Lehrer eines befs 
fern Gefhmads durch Mufter auffkanden. Wende 
hatten ihre Bildung aus‘ den Alten und Italienern 
genommen, beyde fuchten mit ihrem aus dieſen Mu⸗ 
flern gebildeten Geſchmack den romantiſchen Stoff. 
zu veredeln, beyde gaben fich viele Mühe mit dem 
Inrifchen Gefang und der Einführung des vollen 
Alerandriners neben dem vorher allein üblichen: 
kurzen Jamben, bende hatten ihre Bahn von eins 
ander unabhängig angetreten. . Aber der-Erfolg ih⸗ 
zer Bemühungen war ſebr ungleich: Wekhrlin mit 
feinen geringernTafenten und ihrer mangelhaftern Aus⸗ 
Bildung, blieb im füdlichen Deusfchland ohne Nach⸗ 
folger; Opiß hingegen fliftete in Schleflen eine poe 
che Schulz , die den von ihm erweckten guten Ges 
ſchmack ein halbes Jahrhundert über aufrecht er⸗ 
bielt und fortpflanzee. in Muſter, wie Opitz 
war y verdiente: auch dieſes Gluͤk. Von wis —* 
u wi 
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wilden Auswüchfen hat er nicht die deutſche Sprache 
gereiniget! mit wie vielen neuen Woͤrtern, Aus⸗ 
decken und- Wendungen fle bereichert! Mit geläue 
tertem Geſchmack nügte er hiezu Die alten deutſchen 
Dichter und die früßern Volkslieder, duch welche 
der romantifche Stoff, ben er veredelte, auf ihn . 
geerbt war; neben diefen deutfchen Quellen ftudirte 
er riechen und Römer, als die Väter eines richtigen 
Geſchmacks, und die Werke des Wiges unfrer 
weſtlichen und füdlichen Nachbaren, befonders der 
Italiener. Den letztern borgte er (wie Wekbrlin) 
"das Soneft ab; ihnen auch das Gingfpiel, das zus 
erſt durch ihn und feine italienische Mufter in Deutſch⸗ 
land erträglich wurde: die Alten ahmte er im Lehr⸗ 
gedicht und der Inrifchen Poefle nach; je glücklicher 
in jenem, defto ungluͤcklicher in diefem, ſo bald er 
ſich über das. leichte Lied erheben und Oden geben 
wollte: denn vom Odenſtoff und Qdengeifb‘.hatte er 
noch die irrigſten Begriffe, . \ 


- Hpiß’ens gelungenes Beyſpiel wirkte innerhalb, 
und außerhalb Schleſtens auf die edlen Köpfe. 
Innerhalb feines Vaterlandes erweckte es Logan 
und Tſcherning, Skuitetus und die beyden Gry⸗ 
phe, Vater und Sohn, zu mehr und minder gluͤ 
lichen Nachahmungen; außerhalb deſſelben einen 
Slemming, Olearius und. Rachel, einen Bere 
hard, Rift, Dach u. a. Durch diefe feine Schu⸗ 
ler gewann die deutſche Poeſie ſchoͤne Anfänge in 
mehreren Dichtungsarten: im Epigramm, (das 
ſchon Opig gelungen war) durch Dlearius, Logau 
und die beyden Gryphez im Sonett, (das ſchon 
Wekhrlin und Opitz verfucht hatten), duch Paul 
* Slemming, der feine Vorganger in diefem Kunſt⸗ 
— Cec 4 lied 


- 
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lled (1640) weit aͤbertraf; in der Satyre nad antis 
en: Muſtern, doch mit noch eingemifchter deutſcher 
Derbheit, durch Joachim Rachel (1664), der unter 
allen Opitziſchen Nachahmern ſeinem Vorbilde in der 
Correctheit und Geſchineidigkeit der Sprache am 
naͤchſten kam; im geiſtlichen Liede durch Paul. Gers 
bard und. Simon Dad, Den ſchwerſten Verſuch 
‚wagte Andreas Gryph, der Vater... Zu einer Zeit, 
die nichts als Geſchmack/ und Geiftlofe Farcen und 
Faſtnachtſpiele kannte, als Opig erſt in der Ueber⸗ 
-fegung einiger antifen Tragoͤdien, und in ein paar 
ihm halb eigenthuͤmlichen Singfpielen einen ſchwa⸗ 
‚ches Anfang gemacht hatte, bie deutſche Sprache 
fuͤr das Theater zu brechen, ſtellte er die erſten re⸗ 
gelmaͤßigen Dramen auf: Trauerſpiele, in denen 
ſich fhon. eine ferne Ahnung von Plan und Cha⸗ 
‚eacterzeihnung, und dem zeigt, was in der: Tragds 
die ſchicklich iſt; und Luſtſpiele, die bey aller: Rob⸗ 
in und. Planlofigkeit , vol - bochtomiſcher Zise 
nd. 
. "Die Senſotion welche durch die Werke dieſer 
Dichter erregt wurde, wirkte auf ihre Zeitgenoffen 
fo mächtig, daß ſelbſt Maͤnner, die feine poetiſche 


Talente hatten, hinter ihnen in der Weförderung 


des: guten Geſchmacks in der Mutterſprache nicht 
zuruͤckbleiben wollten, und, durch Regeln und- Ers 
munterungen das zu erfegen fuchten, was. fie als 
Mufter nicht. zu leiften vermochten. Das- Beyſpiel 
dis gekroͤnten Palmenordens, das ihnen ſchon ſeit 


1617 vor Augen ſtand, die Genauntheit, wit 


welcher die Academie.frangofe-( 1635 ) unter ihe 
ren woſtlichen Machbaren ‚aufgetreten. war, und ber. 
Ruhm, mit dem. fh die italienifchen Academien ben _ 


deckt 


6. der Deutfen, &. Por. 773 


deckt hatten, führte fie zur Stiftung litterariſcher 
Geſellſchaften, deren letzter Zweck die Cultur der 
Mutterſprache ſeyn ſollte. So brachte Philipp von 
Zeſen (1643) die deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft, 
Georg Philipp Harsdoͤrfer in Verbindung: mit Jor 
bann Klaj (1644) den gefrönten Blumenorden der 


- Hirten an der Penis, Yohann Rift (1660) den 


Schwanenorden an der Elbe zuſammen. Alle dieſe 
Geſellſchaften batten zwar den beſten Willen: ſie 
erinunterten, lehrten und gaben Regeln, beſonders 
zur Reinigung der deutſchen Sprache von undeut⸗ 
ſchen Woͤrtern und zur Beſtimmung einer richtigen 
Orthographie, ſie verbreiteten Liebe zur Poeſie und zu 
der deutſchen Mutterſprache, die bis dahin von Ge: 
lehtten zu wenig gefchäßt worden war; aber zur 
Veredelung und Vermehrung des guten. Geſchmacks 
trugen fie wenig bey, Gelbft der gekroͤnte Pals 
menorden, Der von 1617 : 1680 dauerte, und’ 
Anfangs die beſten Köpfe, einen Opitz, Werder 
and andere geiftreiche Schriftfteller zu. Mitgliedern 
batte, artete in feinen Bemühungen früh ans, weil 
fich feine erſten Mitglieder nach ibrem Abſterben 
durch keine ihnen aͤhnliche Männer erfegen ließen, 
die Muſter haͤtten geben koͤnnen: fie ſuchten nun ihre 
Verdienſte in leeren Speculationen, verfielen in Neo⸗ 
logifmen, Uebertreibungen und Kleinmeiſtereyen. 
Die deutſchgeſinnte Genoffenfchaft, deren Name 


ſchon auf ihren lehzten Zweck, die deutfche Sprache 


von allem Ausländifchen zu reinigen, deutlich bins“ 
wies , und der Schwanenorden an der Elbe, der 
mit ihin gleiche. Abficht theilte, verfielen in einen 


-Fleingeiftifchen, Kraft und- Nachdruck Tähmenden 


Purismus, und fegten an die Stelle der ausges 
merzten Worte die Tächerlichften Ziereregen: die 
Ccec5 deutſch⸗ 
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dentſchgeſtunte Genoſſenſchaft inſonderheit verfiel auf 
Seltfamfeiten in der Rechtſchreibung, und fuͤhrte 
lächerfiche) Kriege gegen einzelne Buchſtaben (wie ges 
. gen hund); Der gute Geſchmack in der Mutter⸗ 
838 fand an allen dieſen Verbruͤderungen keine 
Stüßen, \ 


Speeimen difertationie hilorico criticae de Poätis 
-  "germanicis huius' (XVII) feculi praeeipuis pu- 
Elice ventilatum a M. E. N. (M, Ei 
Neumeifter), ſ. l. 1706, 4: ö 


Geſellſchaften: J. &. Schottel bon der beutfihen 
. Hauptfprache. Braunſchw. ‘1663. Hildesh. 1737: 4e 
Neumsifter dill, cit, Beni, Neukirch's Anfangs 
‚gründe zur seinen beutichen Poefie jetziger Zeit. 


. 3) Die fruchtbeingende Geſellſchaft oder der gefrönte 
Palmenorden, gefiftet 1617, eingegangen 16800 
Bergl. Carl Buftanivon Hille s beutfcher Paim ⸗ 
baum (eine Geſchichte der Bejelfcyaft). Nürnberg 
1647: Der neufproffende deutſche Palmbaum (von 
&. Yieumatf.) Nürnd, u. Weimar. 1668. 8. G. 
Behrendt in ben Leipz. Veyträgen jur kritiſchen 
Hıftorie der deutfihen Sprache. St. XV. S. 368. 

\. Beißler’s biftorifche Nachsicht. von des fruchtbrins . 
genden Geſeliſchaft; Job. Mic. Heinze no Er⸗ 
aählung von der fruchtbr ingenden Geſellſchaft oder 
dem Palmorden. Weimar 1780. 4. Deſſelb, vers 

wiſchte Nachrichten aus den Acten der fruchtbring. 
Gefellfchaft unter dem Schmackhaften (dem Herzog 
elm, von Weimar). Weimar 1781. 8. von 
Gddinges Zourngl yon und für, Deutſchland 
1784. St. 3, ©. 233: 


») Die aufrichtige Tanneugeſellſchaft, gefiftet zu 


Strasburg 1633, aber nach kurzet Dauer wieder 
eingegangen, j Br 


Bi . =» 
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3) ‚Die dentfchgefiante Genoſſenſchaft, geſtiftet zu 
Hamburg 1643 von Philipp von Zejen (aus Fürs 
fienau_ oder Priorfau im Anyaltiſchen 1619, geft. 
ohne Amt, und nach vielen Reifen zu Hamburg 
1689);. eingegangen 1705. Bergl. Phil. von Zes 
fen’s’yochventiches Helitoniſches Roſenthal. 

4) Der gelroͤnte Blumenorden der Hirten an der Peg ⸗ 
vitz oder der Pegnisfchäfer, -gefliftet 1644 von 
Georg Philipp Harsdörfer (geb. zu Nürnberg 1607,. 

geſt. als Rathöherr in feiner Varerftadt 1658), und 
"Johann Klajus-Coder Klaj, gekrönter Pret „ Pegs 
nitzſchaͤfer, und Prediger zu Kitzingen in Frans 
ten). Der Orden’ dauert noch fort, umd fenerte 
1794 fein 150jaͤhriges Alter, Vergl. Eanzler’s 
und Meißner's Quartalichrift für ältere. Litteratur 
1783. St.» ©. 24. Amarantes hiſt. Rachricht 
won des loͤblichen Hirten = und Blumenordens at 
der Pegnit Anfang und Fortgang. Nürnberg 1744. 8: 
Siegmund von Birfen’o Rede; Bind und Dichte 

° Zunft. ürnberg 1679 8. Omeis dillert, de clar 
rise quibusdam in orbe litterato Noribergenfbus, 
2708. Pau 


9) Der Schwanenvrben an ber Elbe geftiftet'1660, ven 
Johann Rift (sch. zu Pinneberg 1607, geſt. ald Pas - 


Kor zu Wedeln und Herzogl. Mecklenb. Kirchenrath 
1667. J 


Deſto mächtiger wirkten die gegebenen. Mufter, 
Die antike Regelmäßigkeit, nad). der man firebte, 
“zog allmählig von den Dichtungsarten ab, die das 
bloße Gepräge der Mationaldenkart und der Nas 
tionalſitten trugen, und her zerſtoͤbrende dreißigs 
jährige Krieg mit feinen großen Gittenänderungen 
‚wirfte dazu mit ein. So flach bie deutſche Natio⸗ 
nalfatyre mit Laurenberg's plattdeutfchen fatyrifchen 
Sebichten (vor 1659) ab; das alte Achte deutſche 
Volkelied aͤberlebte dem dreyßigiaͤhrigen Krieg nichts 

- \ j . v 


b 
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mährend deſfelben ward es durch rohere Geſaͤnge 
verdrängt, und nach feinem Ende verfank es immer 
\ tiefer in Robheit, Verzerrtheit und unbedeutenden, Ges x 
halt, bis endlich das Volk faſt ganz Gefanglos warden 
ift. Der Untergang von beydem mar ein wahrer 
Verluſt. Das legtere, die verlohene Froͤblichkeit 
durch Gefang, ward dem Wolke durch nichts erfeßt; 
Das erftere, die verfohrne Nationalität, ward: wer ' 
nigftens. durch Regelmaͤßigkeit vergütet, die nach 
und nach zum männlichen Geſchmack führte, “ 


Dritte Periode, von Hofmannswaldau die 
Haller, von 1660: 1730. Fender! aber wurden 
Stalien und Schlefien, jenes eine von ben Quellen, 
diefes das Vaterland des guten deutfchen Geſchmacks 
durdy Opiß, gegen das legte Viertel des fiebenzehn: 
ten Jahrhunderts wieder Zerfiährer deſſelben durch 
Chriſtian Hofmann von KHofmannsmwaldau und 
Daniel Cafpar von Lohenſtein. 


. 2 Hofmannswaldau, von dem falfchen Prunk 
des Marino und feiner welfchen Nachahmer geblens 
dee, verließ Opig, in deffen Bluͤthe noch feine Ju⸗ 
gend gefallen. war, ‚und das Studium der Alten, 
und ſchwaͤrmte jenen bizarren: Italienern nach. 
Seine poetifchen Werke ftrogen daher, (wo nicht 
- bey ihrer Abfaffung- einzelne nuͤchterne Intervallen 
eintraten, zu denen ihn feine vorzäglichen Anlagen, 
zumeilen wieder feine Peigung zwangen) von false 
fhen Metaphern, Iäppifchen Zierrathen, aͤngſtli⸗ 
chem epigeammatifchen Witz und abentheuerlichens . 
ausländifchen Putz. Doch ift er- in ſeinem Ge⸗ 
brauch noch ein Anfänger gegen Lobenftein, Ben 
"Achten Meifter Diefer poetiſchen Pruntkſchule, vi . 
x ö alle 
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alle Schaͤtze der phiſtſchen und moraliſchen Welt, 
alle Reiche der Natur und der Wiſſenſchaften zur 
Ausſchmuͤckung feiner poetiſchen Werke gepfündert 
hat. Sie blinken von Gold und Silber, von Ala⸗ 
bafter und Marmor, von Diamanten, Smaragd 
amd „anders Edelſteinen; fie duften von Lilien und 
Mareiffen, von Roſen und. Safınin;‘ von Bifam 
und Ambra: fie bienden und beraufehen in unun: 
serbrochenem Wechſel. Zum Unglück gefiel Lohen⸗ 
ſtein's Weife: fein Pprafenpomp, feine Altegorien, . 
feine Spigfündigfeiten und Tiraden ‚galten ein ak 


bes Jahrhundert für poetiſche ‚Schönheiten und ' 


sonrden, in der Poefie am haͤufigſten im Drama 
und geiſtlichen Liedern, in der Profa hauptfaͤchlich 
in Romanen nachgeapmt. 


Was half es nun, dag in diefer Zeit des 
Aftergeſchmacks die deutſche Poefie vielfeitiger 
Wurde; daß Hofinannswaldau ihr die Heroide gab, . 
und fie Heinrich Anspelm von ‚Ziegler in demfels 
ben Geifte (vor 1697) forsfegte? Sie war nun - 
nicht, was fie hätte ſeyn follen, Leine Tochter 
warmer .inniger Empfindung, welche Siebe und 
Sehnſucht in ſtarkem leidenfchaftlichen Ausdruck 
ausgefprochen hätte, ſondern froſtige Ziereren, J 
die ihren unedeln Urſprung durch Piattheiten und 
‚ Schläpfsigfeiten verrieth. Was half, es dag 
Andreas Gryph vor Furzem dem Teanerfpiel feis 
nen Unfang gegeben hatte? Lohenſtein fegte es in 
Schwulſt und frofigen Tiraden fort, und feine : 
Schule bildete ähnlichen Bombaſt, als läge im 
ihm wahres tragiſches Parhos, ein halbes Jahr⸗ 
hundert über nach: ein regelmäßiges Theater blieb 
nun ein weit laͤnger umerfüllter Wunſch. i 

N Us 
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2. Als wären der Unbilder in der deutſchen 
Poeſte noch nicht genug, mußte es ſich unglüdlis 
cher Weiſe fügen, daß um biefelbe Zeit die -obern 
Stände in Deutfchland zu unſern weſtlichen Macs 
baren, den Franzoſen, durch den Ruhm ihres 
Waffengluͤcks und ihrer Cultur unwiderſtehlich 
wng wurden, und ſie ſich von ihren deut⸗ 
ben Mitbuͤrgern, als ſchaͤmten fie ſich ihrer, 
durch franzöfifche Sprache und Gitten zu unters 
ſcheiden fuchten. Wie bisher jeder. Oelehrte, der 
ſchoͤn ſchreiben wollte, feinen Styl mit lateinis 
ſchen Worten und Phraſen durchfpichte, um den 
Gelehrten auch im deutſchen Vortrag zur Schau 
zu ‚tragen ;. fo glaubte nun jedermann, um feinen 
hohen Patronen defto mehr zu gefallen, franzöfls 
ſche Wörter zwiſchen deutfche  flicfen zu müflen; 
Und die Modepoeten gefielen- fich nicht beffer, als 
in einem bunten . ftattlid) ausftafieten Kent 
deutſchem Rocke. 


Beyde Aboeſchnackeheiuen fanden bald naſch 
ihrem Urſprung Widerſpruch; aber nicht durch 
Männer von ſiegenden Talenten! fie dauerten daher 


ein volles halbes Jahrhundert, und. nahmen apa. 


gefaͤbr zu glekher Zeit ein Ende, 


"2. Als ließe fich von der Lobenſteiniſchen Aberbor 
‚ ben poetifchen Hoͤbe nicht unmittelbar der Weg in 
"das. Gebiet des reinen Geſchmacks finden, ſanken 
die Wenigen, die diefer Schule zuerſt abtruͤnnig 


wurden, in die plattefte profaifche Niedrigkoit, 


und erſt ihren Machfolgern gelang es, von diiſer 
Tiefe nach und nach wieder den Weg zu der rechten 
boetſſchen u au finden. - Benjamin Neukirch 
. ‚ bor 
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“ (ope 1729), Anfangs auch einer aus dem Gefolge 
jener blinkenden Serlichter, .erfannte endlich das 
Falſche ihres Schimmers, und riß fi von ihnen 
los: aber in welche profaifche Miedrigkeie ſtuͤrzte er 
aus ihrer fehwindelnden Höhe! Wie wenig man: 
feine Nuͤchternheit mit der vorgeblichen Lohenſteini⸗ 
ſchen Berauſchung vertaufshen mochte, zeigte fich an 
feinens Zeitgenoffen, Barthold Feind (vor 1721), 
8 Beyſpiel zur Beſonnen⸗ 
benfteinifchen Taumel- viele 
e. Mum verfuchte Wer⸗ 
er Lobenfteinifchen Jünger. 
tyre zu peilen: er geiff ihre 
t «als eine Geſchmackloſig⸗ 
keit und poetiſche Raſereh' zueuft in beißenden Epi⸗ 
grammen, darauf in einem komiſchen Heldengedicht, 
Hans Sachs betitelt, an, und hielt dabey noch inſon⸗ 
derheit ein ſchwaͤbliges Gericht über zwey damahls 


bochberuͤhmte Kunſijuͤnger dieſer Schule, die elen⸗ 


den Operndichter, Hunold und Poſtel; aber fo ger 
langen auch einzelne feiner Epigrammen waren, fo. 
wenig fonnte der reine Geſchmack mit deim Wig und: 
. der Poefie feines Hans Sachs zufrieden feyn. Lind 
wie leer an aͤchter Poeſie waren die Satyren des 
Freyberrn von Canitz, und die Gedichte feines 
Freundes von Beffer! wie falt und matt als bloße 
Werke des gebuldigften Fleißes und der fchärfften 
Zeile! Erſt Haller riß ſich (c. 3730) mit genialis 
ſcher Seldfiftändigfeie von dieſem Aftergeſchmack 
los, und ſtellte neben Drollinger einzelne beſſere poer 
tiſche Muſter auf, zu derſelben Zeit, da der heftige 
aͤſthetiſche Krieg zwiſchen den Schweitzern und Leipe⸗ 
zigern uͤber die deurfche Woefie ausbrach, und frieds. 
liche Zuſchauer des Kampfs ihre Talente m en 
. . . ſchaft 
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waffund einer ſchoͤnen ltneramr in Deurfind- Pen 
Erfols abten. 


2. Der Fang iſchen Sprachmiſcheren widerf-Sten 
ſich zuerft Die Geſellſchaften, die in verfejiedenen 


Gegenden von Deurfhland zur Beſſerung der deut: - 


Then Sprache aufammengetreten waren; fie wirkten 
aber wenig, weil fie dabey in einen fächerlichen Pi 


riſmus und andere Kleimeiſtereyen verfielen, deren 
achen auch dem Beſſern, das fie hätten lei⸗ 


ſten koͤnnen, fehädlich wurden. - Üteben, ihnen griff 
auch wohl die Satyre das. bunte Vermengen der 


Sprache durch lachende Bemerkungen an, wie 
einſt ein eigenes Scherzgedicht des plattdeutſchen 
Dichters Laurenberg (vor 1659): aber Ernſt und 


- Spott fruchteten bis zum erſten Viertel des achtzehn⸗ 


ten Jahrhunderts wenig, und der große Haufe fuhr 
fort, den fr den galargeften Schriftfteller zu hal⸗ 
ten, deſſen Styl am bunteften mit franzöfifgen 
Worten durchſpickt war, bis Gottſched mit feinen 
Kritiken Über Sprache und Poefie der Deurfchen zu 
Anſehen far, 


Vierte Periode, von Haller (1730) bis auf 
die neueften Zeiten... Das wildetoßenfteinifdhe Feuer 
war nach und nach durch Neutirchiſches, Canitzi⸗ 
ſches und Beſſeriſches Waſſer ausgelöfche worden; 


um eine teinere Flamme wieder anzuzuͤnden, kounte 


das Stadium der Alten umd des neuern Auslandes, 


die Nuͤckkebt zu Opig und feinen Achten Juͤngern 
dienen. ' Einige ungenanmte Zuͤricher Gelehrte (ide 


wan nach der Zeit erfuhr, Bodmer und Breitin⸗ 


), bie ft. 1727 eine motaliſche Wochenſchrift 


erausgaben in - auch dr Kritik eine Stelle 
. eins 


6. der Deutfchen. a, Poeſie. 781 
eingeräumt war, blieben etwas zu einfeitig blos 
bey der Empfehlung der letztern ftehen, und wieſen 

; und von’ Befler, als die ächs 

Jegen die Schweiger nahm zus 

‚ter Reimer, und für fie wies 

ver Runfteichter, das Wort. 

te und Breitinger offener und 

d führten in mandheplen Streits 

Reime der Poefie entbehrlich 

geläuterten Geſchmack zuwi⸗ 

ſich einer gewiſſen nuͤchternen 

J zigen, zu welcher Opitz als 
Muſter zu empfeblen fey. Gottſched unterwarf nun 
im feiner kritiſchen Dichtkunſt (1732) die Werke der 
Dpigifchen Schule einer firengen Kritik, um zu zeigen, 
daß fie nicht verdienten, faft ausſchließlich gepriefen 
und nachgeahint zu werden. Hiermit begann ein 
Aftherifcyer Streit, in welchem auf der einen Seite 
Bodmer und Breitinger, und auf der andern Gott: 
ſched, Schwabe und Trilfer die Hauptwortführer 
waren. Die Oberhäupter beyder Partheyen, Bode 
mer und Gottſched, waren in manden Stücen 
einander gleich: beyde befleitten den Lobenſteiniſchen 
Schwulſt; beyde zogen die Schäße unfrer Litteratur 
aus den feüßern Saprhunderten aus ifrer bisheris 
gen Unbefanntheit, und bearbeiteten fie zur Betei⸗ 
herung der deutſchen Sprache; beyde machten auf 
die Werke des Auslandes, Bodmer bauptfächlich 
auf die Britten, Gott ſched mehr auf die Franzos 
fen, aufmerkſam; beyde ermunterten jedes Talent, 
das fie fennen lernten, fich für den deutſchen Ge⸗ 
ſchmack anzuftrengen; beyde machten durch ihre 
Streitigkeiten über Sachen des Geſchmacks tiefen 
Eindruck, und halfen ihm — auf; beyde fuͤhr⸗ 
dd ten 


._ 
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ten ihre Streitigkeiten unedel, Gottſched zu heftig. 
Bodiner zu ungerecht und grob; beyde giengen date 
auf aus, fih zu Dictatoren des Geſchmacks aufs 
zuwerfen, wenn fi bie Deurfchen ſolche Machthar 
ber in den freyen Mufenkünften hätten gefallen laſ⸗ 


. fen wollen. Beyde Hatten aber auch Vorzuͤge vor 
einander voraus, Bodmer, an portifchen Talenten, 


und produetiver Kraft feinem. Gegner überlegen, 
konnte durch eigene Poefien,. wenn gleich nicht als 
Meifter und vollenderes Mufter, fo doch algyDiche 
ter, der mehr als bloßer Verfefünftler war, dein deut⸗ 
ſchen Gefchmack forthelfen: Gottfched. hingegen, 
ohne alle poetiſche Talente, konnte es nie über das 
Mechanifche der Verſekunſt bringen; er hatte fo gar 
von dem wahren Weſen der Poefie nicht einmahb eine 
ſchwache Ahnung, Dafür wußte er fih andere 
Verdienſte um fie zu erwerben. Ex hat das meifte 
zur Reinigung der deutfchen Sprache vom Lohenſtei⸗ 
nifhen Schwulſt und dem ‚bunten franzöfifchen 
Schmucke beygetragen, und es endlich durch Satys 
ven (die freylich gegenwärtig wenig mehr beluftigen, 
weil fie ganz vergeffene Gegenftände betreffen) und 
durch andere Schriften dahin gebracht, daß Die 
Deutſchen endlich wieder anfiengen,, deutſch und ver⸗ 
nuͤnftig zu ſchreiben er hat den Deutſchen die erſte 
Idee von der aͤchten poetiſchen Regelmaͤßigkeit gege⸗ 


- ben, und wenigſtens franzoͤſiſche Regelmaͤßigkeit auf 


der Bühne eingeführt, Den Harlefin verbannte er 
vom deutfchen Theater; auch würde er uͤberhaupt 
das theatraliſche Coſtum verbeffert haben, wenn er 
nicht bey Schaufpielern und Gchaufpielerinnen, die 
ihre hoben Federbuͤſche, Fiſchbeinroͤcke und andere 
Herrlichkeiten nicht umfonft wollten angefchaft Haben, 
fo großen Widerſtand gefunden hätte, der erſt A 

. r⸗ 
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hörte, nachdem Clairon in Frankreich das Mecha⸗ 
niſche des Theaters abgeaͤndert und ein vernuͤnftige⸗ 
res Coſtum zur Nachahmung aufgeftellt harte. Er 
war der erfte Lehrer der Theorie und Kritik der Poet 
fie in Deutſchland, durch feine Pritifche Dichtkunft, 
die. er aug den Werfen der Alten und Franzoſen 
(1730) zu einer Zeit zuſammenſchrieb, als Huͤb⸗ 
ner’s poerifches Handbuch und Uhfen’s wohl infors 
mirter Poer claffifche Buͤcher waren, und Neukirch 
als Dichter fogar Dpig’en vorgezogen wurde, folge 
lich wo mehr als gemeine Einſicht und Kraft dazu 
gehörte, um von dem Glauben aller Welt abzufals 
len. Mur hätte er.nicht bey den Einfichten ſtehen 
bleiben follen, die er ſich in feinen frühern Jahren 
erworben hatte: da er fie aber weder erweiterte noch 
‚ verbefferte, fo mußte er der naͤchſten Dichtergeneras 
tion, die er durch feine Schriften hatte erziehen hel⸗ 
fen, Bloͤßen zeigen, die ihn der Schmach und Vers 
achtung · ausfegten. Doc war bey Bodmer auch 
noch nicht.die wahre Kirche, ober es gleich glaubte, 
und mit Heftigfeit andy bey andern diefen Glauben 
erzwingen wollte: feiner Kritik fehlte eo häufig an 
dem nörhigen Scharfſinn, feinem Wi nicht felten 
an Salz; und war es nicht eine große Schwäche, 
Daß er jeden poetischen Sünder, der von der Gott⸗ 
ſchediſchen Schule verurtheilt werden, unbedingt ges . 
gen fie in. Schug nahm? 


Die Schule der Schweißer, gegründet von Johann Jas 
cob Bodmer ged. 1698; Prof. der Schweitzerge⸗ 
feriate zu Zürich, geſt. 1783. $ 679): fein Ges 
baıfe war Johann Jacob Breitinger :g:b. zu Züs 
rich 1701, geft, als Prof. der hebr, Sprache zu Züs 

- vi 1777); Discurfe der Mahler Zürich 1721:17935 
wiedergedrudt 1746. 8. (Ueber die erſten Dagegen 
erhobene Streitigkeiten ſ. Junker's Vorrede zum 

- Dvd Th· 
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Ch. VII ber. Hofmaunswaldauiſchen ‚Werke 1727. 
Bottfcpep, Schwabe und Triller traten erſt here, 
vor,. ald Bobmer und, Vreitinger ſchon einige 
Zeit gegen die damaligen periodiihen „Schriften 
3) den Hamburgifchen Patrivten und 2) die Halli⸗ 
{hen Tadtlerinnen geftritten hatten). Anklage wer 
gew.de& verderbten Gelchmadd. Frankf. u. Leipze: 
1728, 8. Der Untipatriot 1729. _ Der Mabler der ; 
Sitren 1743. (A, 1730 gab Goͤttſched feine kritiſche 
Dichtkunſi heraus: das Signal zu ‚einem langen 
Streit zwißchen ihm und den Schweigern). I. J. 
Bodmer’s Sammlung Eritifcher, poetilcher und au⸗ 
drergeiftreichen Schriften. Zuͤrich 174144, 12 Ste 8. 
Sammlung der Zuͤrcherſchen Gtreitfpriften (von 
Wieland) 1760. 4 B. 8. Kritiſche Briefe. Züri 
1746. 9 Neue kritiſche Briefe, Zürich" 1749. 8. 

' Nach diefen Schriften nahm ber Einfluß der Schweis 
ger ab; und weniger wichtig find baher die, — | 
wo nachfolgten: NKrito,. eine Wocherfchrift. 3 } 
rich 1757. Archiv ſchweizeriſcher Kritit. Zürich 17688 
Kitterarifhe Denkmahle⸗ Zürich 1779 8. - Bergl 

die Eorrefpondenz jener Zeiten 1) in Sam. Gotthe 
Kange'ns gelehrten und freundfchaftl. Vriefen. 
2) Briefe berühmter und edler Deutſchen an Bode 
:mer , berauög, von. G. 9. Stäudlin. Stuttgard. 
1793. &_ 3) Die Briefe in der meueiten von Eſchen⸗ 
burg beforgten Ausgabe von Hagedorn's Werten 
Sanıburg 1800. Th. V; 4) Briefe der Schweiger, 
Boomer, Bulzer, Geſuer, aus Gleim's litteraris 
ſchem Nachiafle herausg. von Wilh. Börte. Zürich 
1804. 8. Aus letztern erhellt das Streben der Züs 
tichee nach einem Litrerarifchen Defporifmus unleugs 
bar. Ramler war einer von den Dichtern, bie keis 
wer. Schule zugerhan, ſich mit felbftftändiger Kraft 
den litterarifdhen Secten ihrer Zeit, beſonders den 
Schweitzern widerfegten. . 


Die Schufe zu Leipzig, geſtiftet von Job, Chriſtoph 

*  &ottfehed, (geb, in der Nähe von Königsserg iu 
Preurfen, geft, als Prof. der Poefie und Baredt⸗ 
famteit zu Leipzig 1766). Seine wichtigſten bieher 
gehörigen Schriften find z deutſche Gedichte peraudg. 

B von 
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von Johann Joachim Schwabe. Leipz. 1736. 8. 
Ausführliche Kedekunit Leipzig 173658.  Deurihe 
Sprachtunſt gte Aufl, 1752. 8. Beobachtungen 
über den Gebraud) und Misbrauch vieler deutſcher 
‚Wörter und Redensarten. Strasb. und Leipz. 1758. 
Handleriton der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Leipz. 1760: 8. 
Berſuch einer kritiſcher Geſchichte der Dichttunſt 


der Hpgig 1730. 
174 9 1751. 8 
zur dramatiichgı 
175 8. _ Vepträg 
for ı Sprache, 
fan von einigen 9 


ſche ı Leipzig. - 
32 Gt. oder 8 Bände, Meuer 
nen Wiffenfbaften und freyen 
Gottfched). Leipz. 1745 = 17504 un 
fegt von mehreren, in dem Reueſten aus der anınus 
thigen @elehrfamteit. Leipz 17515 1763. 12 St. 8. 
Unter feinen Schülern arbeitete fiir feine Grundſaͤtze 
am thätigften Job. Joachim Schwabe (geb. 1714 
eſt. als Prof, zu Leſplig 1787), unter deifen Auf⸗ 
ht auch die Weluftigungen des Verſtandes und 
Witzes Leipzig 1742 = 1750. 8,8. 8. erſchienen. 
In ihnen legten mehrere nach der Zeit berühmt ger 
wordene Schriftſteller ihre Erftlinge nieder, wie 
Gellert, Gärtner, Ebert, Schmidt, & jarid, 
Kramer , Spatding, Zernig, die beyden Echlegel, 
Rabener und. viele anderee — Einer feiner erften 
Gegner, der zu Feiner Schule gehörte, war: Ja⸗ 
eob Immanuel Pyra (geb. 1715 zu Kotbus, geſt. 
als Conrector am koͤllniſchen Gymnafium zu Ber⸗ 
Kin 1744), in der Schrift: Erweiß, daß die Sottſchedi⸗ 
ſche Schule den Geſchmack verderbe. Auch Ramler 
ſchied ſich männlich von Gottſched und feiner Schule. 


Während dieſer Afthetifchen Streitigkeiten 
nahm die fehöne Litteratur der Deutſchen felbft ih⸗ 
zen Anfang. Die deutfche Sprache war unter 
den bisher‘ mislungenen poetifchen Uebungen: regel⸗ 

Dodd 3 maͤßi⸗ 
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mäßiger , gierlicher und biegſamer ‚geworden, und 
Bie- Liebe zu poettſchen Beſchaͤftigungen gewachſen ; 
€ konnten "daher ben der nunmehr groͤßern Ges 


wandtheit der deutſchen Sprache und iprem haͤufi⸗ 


gem: Gebrauch zu poetifchen- Verfuhen endlich: 
auch gelungene. ermartet werden. Die älteren und 
jüngern Zeitgenaffen Goitſched's, feine Schüler, 


ch (von 1730 1750) bie Mufter, die 


jaben au 
Boufcpen felöft nicht harte geben koͤnnen: Haller 
-(feit.1728) in der didactifch » fatyrifdjen und be 
fehreibenden Poeſie, in der Elegie und in der Odez 
Hagedorn (feit 1738) in ber poetifchen Zabel 
imd Erzäpfung , im Lehrgedicht und tiede; Gellert 


‚ Weit 1742), fa, in denfelben Dichtarten, zugleich 
aber auch in der geiſtlichen Ode und im Schau ⸗ 


fpiel;: Johann Elias Schlegel (ſeit 1743 ) in, 
der poetifchen Epifiel und ‚dem Drama. Nach⸗ 
dem darauf, Klopſtock andere faͤbige Köpfe unter 
feinen .jüngern Freunden, wie ‚Gärtner, Adolph 
S hlegel, Zacharia, Cramer, ‚mit den Feuer ſei⸗ 
mer Poeſie entzuͤndet hatte, rief er ſelbſt Die Bluͤ⸗ 
the der deutſchen Dichtkunſt bervor. Mit wel⸗ 
Gem Jubel und Entzieen wurden alle diefe Säns 
ger, durch welche bie Morgenroͤthe des guten Se 
ſchmacks in Deutſchland anbrach , von ihren Zeit⸗ 
genoſſen begruͤßt! welcher, Eifer und Enchufiafmus 


- erwachte für die Gluͤcklichen, welche die erften Opfer 


auf den Altar dee Mufen und Gtazien niedergelegt 
hatten! Man liegt mit feeudiger Rührung die Aus⸗ 
Brüche der Bewunderung in den Schriften jenes 
Zeit, und wuͤnſcht ſich zu dem Parristifmus unſrer 
Wärer Giack. Der fröplihe Zuruf war nichts ale 


Ringen: mis den großen Schwierigkeiten, . die ar 
— BY 


Biene: B Fe 


R 


ſchiudiger Tribut des Dankes für das ftandhaftt 
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ihren poethſchen Unternehmungen im Wege ſtanden. 
Die Kritik noch in ihrer Kindheit; dag Studium 
der Alten noch weit entfernt von einem Eindringen 
in ihren Geiſt und ihre Schönheiten; die Werke der 
größten Ausländer, außer denen’ der Franzofen 
er, und die franzäfifchen 

yeutfche Sprache erſt von eis 

ifteen bearbeitet, und daher 

9, das erft unter dee‘ Vers 

ties die Fülle, die Eleganz, 

meidigkeit für alle Schreibe 

Unter der Verfertigung eines 

:fzeuge zu feiner Ausbildung 

erfinden und verfeinern zu muͤſſen, erfodere doppeltes 
Talent?! was Wunder, wenn die Kräfte dieſer 
Heroen zuweilen unter dee Anftrengung erlagen ? 
wenn der Plan ipres Werke noch mangelhaft anges 

legt, nicht ‚fein und regelmäßig genug ausgeführt, 

wenn ihr Ausdruck nicht allerwärts gewählt, Fürs 
nicht und präcis, ihre Sprache oft ungleich und 
nicht fo correct war, als man von Muſtern fodera' 
möchte? . oo. 


Zeitfchriften diefer Gründer der ſchoͤnen Litteratur ia 
Deutſchland: 1) Vremiiche Beyträge ‚zum Vergnuͤ⸗ 
gen ded Verſtandes und Wied, PBremen 17448 
1748. 38.8. unternommen, (weilman mit Schwas 
bens Direction der Beluftigungen nicht: mehr zufties 
ven war), und zum Drud beförbert von Carl Chris 
ſtian Gärtner (aus ‚Frepberg, geb. 1712, geſt. als 

. Hofroth und Profefor am Carolinum zu Brauns” 
ſchweig 1791): dody mußte vor dem Abdruck jeder - 
Auffag den fämmtlichen zu diefen Beyträgen zw 
Keipzig vereinigten Mirgfiedern zur Villigung oder 
Verwerfung sorgelegb werden. Zuerſt veſtand bie 
Geſellſchaft nur aus Gärtner, Johann Adolph 
Dod 4 Schie⸗ 
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Schlegel, und Cramer; wach und nach traten noch 
zu derfelben: Conrad Urn. Schmidt, (nahmabhls 
Prof. zu Braunfchweig, geb. 1723), Zacharia, Gie⸗ 
fete, Spener, Wille, Gellert und zulegt auch Klops 
bi Auswärtige Mitarbeiter waren, Straube zu 
redlau und Johann Elias Schlegel zu Eopenhas 
gen. Eine neue, nad) Elaflen geordnete Ausgabe 
der darinn enthaltenen Gedichte von Zacharid. 
1768. 28.8. Geſchichte diefes Zeirfchrift in Weis 
ge'ns Vorrede zu Rabener’8 Briefen und €. $. Cra⸗ 
mers Kiopitod, Er und über Ihn. B. i. ©. 142. 
2) Als die Gefellfchaft durch Wefsrderungen zu 
Aemtern im verfihiedene Gegenden zerfireut war, ° 
und die gemeinfchaftliche Kritik wegfallen mußte, 
erhielt diefe Zeitfchrift den Titel: Sammlung vers 
mifchter Schrirten, von den Verfaffern der Vremis 
feben Veyrräge, Leipzig 1748 = 1758. 8. Gärmer: 
blieb Herausgeber, die Mitarbeiter blieben ohnges ⸗ 
fähr diefelben; doch fteuerten auch Seiae, Eieim, 
Kronegk u. a. 3) Der Nordiſche Aufſeher (herauss. 
von J. A. Cramer). Copenh. 1759. 1760, B. EU: 
' m» B. IH 8. - J 


Klopſtock hatte den Muth gefaßt, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig zu ſeyn, zu einer Zeit, mo man gewohnt war, 
unfee weſiliche Nachbaren, die Franzoſen, meiſter⸗ 
baft und unerreichbar zu nennen, und alles Beſtre⸗ 
Ben nur auf Nachahmungen hingieng: fein Benfpiel 
munterte auch andere zur Selbftftändigfeit auf, wo⸗ 
durch die deutſche Poefie' (voh .17505 1760) all⸗ 
maͤblig immer nationeller wurde. Wie original 

dichtete Kleiſt (c. 1750) in der befchreibenden und 
, ‚erzäblenden Poefie, im Hymnus, in der Elegie, 
der Idylle und dem Epigramm; wie national Bleim 

im Weiegslied (1756), ob gleich aud einer Um⸗ 
‚wandelung in Unafreon , Lafontaine, Greſſet, for 
bald er wollte, faͤbig; wie eigentbuͤmiich Us (1755) 


’ 
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in der Lehrode, und wie Fühn Aamler in der per 
roiſchen Ode! . Die deutſche Poeſie hatte nun faft in 
allen Dichtungsarten porzügliche, wenn gleich nicht 
vollendete Werke: in der Fabel hatte fie Hagedorn, . 
Gellert und Lichtwehr; in der Idylle Kleiſt und 
Geſner; im Epigeamm Hagedorn, Leſſing und Kaͤſt⸗ 
ner gegeben. Das befchreibende Lebrgedicht war 
von Kleift,, das philofoppifche von Haller, Hages 
dorn und Uzz die Satyre von Mabener, die poetis \ 
ſche Epiftel. von Elias Schlegel und U; vorzüglich - 

. bearbeitet. In der Elegie hatten Haller und Klop— 
ſtock, in der Igrifchen Poefie Haller, Klopſtock, 
Ramler und Uz, in der ernftpaften Epopde Klop⸗ 
ſiock und Gefner, in der. komiſchen Zachariä den 
Ton angegeben. Mit Leffing trat darauf (zwi⸗ 


ſchen 1755» 1767) die deutſche Poefie in ihre vis .- 


lige Muͤndigkeit: er gab dem guten Geſchmack Ber 

richtigung und Feſtigkeit durch eine männliche Kris 

tie, und dem Luſt⸗ und Trauerfpiel feine erften von 

inn und ausländifcher Nachahmung freye Meiftere 
ſtuͤcke. 


Kritiſche Schriften fangen nun au, welche bie ehema⸗ 
„ligen Einfeitigteiten der beyden aͤſthetiſchen Schulen 
zu Leipzig und Zürich beftreiten und der Kritik einen 
uungebundenen freyen Gang geben: Sriedrich Ni⸗ 
colai’g Briefe über den jegigen Zuftand der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften in Deutfchland. Berlin 1755. 8. gien⸗ 
zn voraus, Darauf fliftete Nicolai (1737 )- die 
ibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen 
Künfte, gab fie aber ſchon 1759 beym sten Bande 
an Weiſſe zur Redaction ab, und unternahm dages 
gen 2) die Briefe die neuefte Literatur betreffend, 
Berlin 1759. 1764 in 24 B. 8, an denen, außer 
- Misotal, Leffing, Moſes Mendelsfohn, Thomas 
Abt, Refewig und Grillo Theil hatten. Meben 
ihnen wurde 3) die wibtiorhet der fhönen Wiſſen⸗ 

’ dvB$ 
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ſchaften und Kuͤnſte Leipzig 17573 176. 12 B. 8. 
forgefegte — Zu den biöherigen Geſchmackspar 
theyen in Berlin und feipzig fam nun noch eine 
nordifche, 4) in den Briefen über die Merk⸗ 
würdigleiten der Litteratur. Schleswig und Leipzig 
1766. 3 Samml. 8. (von Sturz, Funte, von Oers 
ſtenderg, Dertling, Schönborn und. Keen). Cine 
dertſetguug ohne die Briefform unter dem Titels 
Merkwürdigkeiten der fitteratur, 17774 8. (bie auch 
Beytraͤge von Klopfiod und Nefewig_ enthielten), 
. 5) Das Theater infonderheit betraf Ceſſing's Hama 
Burgifcye Dramaturgie, Hamb. 1767. 2 B. 8. 


Die Bahn, melde von diefen ſelbſtſtaͤndigen 


=. Geifteen gebrochen war, betrat nun ein Heer von 


MNachahmern, um an dem Ruhm jener fhöpferifchen ' 
Talente Theil zu nehmen; und die Menge glaubte 
auch bey ihrem erften Erſcheinen, daß der Geifk ih⸗ 
zer Meifter in den Werken ihrer- Dtachabmer wehe. 
‚Ein ’eppemerer Glaube, der mit dem Zeitalter aufs 
horte, das ihn gehegt hatte! Indeſſen war er nich 
ohne Gewinn für die ſchoͤne Literatur. Jede Pros 
vinz ſtellte ſolche Jünger auf) die wenigftens in ih⸗ 

“ zer Heimath viel gelefen wurden, wodurch fich die 
Liebe zu den fchönen Mufenfünften immer weiter 
ausbreitete; durch fie ward die Dichterfprache im⸗ 
iner mehr ausgearbeitet, und ihr in Bildſamkeit 
und Reichthum, Gehalt und Wohlflang fortgehol⸗ 

fen, daß fie zuletzt das vollkommenſte und feinfte“ 
Werkzeug, für jedes geifige Kunftwert brauchbat, 

werden mußte. 


Doch konnte bey allem geichthum cabamiſha 
Erfindungen das poetiſche Ausland noch immer nicht 
entbehrt worden, beſonders beym Theater, für deſa 

ſen Beduͤrfniſſe noch zu wenige Talente va 
-r. te 
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hatten. Bis zum Jahr 1750 war es ganz franzde 
ſiſch gewefen; von 1750 an ward es meift Goldos 
niſch, und nebenher auch englifh. Felix Weiße 
führte (1752) nach engländifchen Dramatifern die 
Dperette in Deutſchland ein, nach ihnen verbefferte 
er die ‚Komödie, ihnen ‚bildete er das Trauerſpiel 
nach. In andern Dichtungsarten war. das Nach⸗ 
abmen des Auslandes nicht. minder gewöhnlich. 
Gleim gab der deutſchen Literatur (1757) die ers 
fin Romanzen und Balladen, nach. brittifchen 
Muftern; Meinhard ernenerte (1763) das Undens 
ken der italienifchen- Elaffifer, die (Maffei und 
Metaftafio, Goldoni und Algarotti etwa ausgenoms 
men) in Deutfchland ganz vergeffen waren, duch 
Kritiken und Ueberfegungen; und bald darauf (ſeit 
1769) fangen Klamor Schmidt und Friedrich 
Schmit, (was ſchon einmahl Gleim (1758) ver 
ſucht Hatte) Petrarchiſche Liebesfchwärmerenen nach, ° 
und machten die Kunft des Sonetts beliebt. A. 1767 
machte Johann Friedrich Jacobi einen Verſuch, die 
Spanier durch eine Ueberfegung der Komanzen des 
Gongora einzuführen; fand aber feine Zeitgenoffen 
noch. zu kalt und unexcentriſch für ſoiche füdliche 
. Epaltationen. Die Franzofen kamen aufs neue an 
die Reihe: Leſſing überfegte (1760) Diderot's Then 
ter, Gotter bildere Voltaire'ns Trauerfpiele zum 
Gebrauch des deutfchen Theaters um, Gleim, Ja⸗ 
cobi:und von Köpfen ahmten (feit 1770) den taͤn⸗ 
delnden Ton der Greſſ etſchen Epiſtel nad: 


In der Nachabmumg ſtieg man bis zur Dar⸗ 
ſtellung neuer Begebenheiten in alten Formen, bis 
ju Dithhramben, bis zum MWarden : und Sfaldens 
selans binaut. Ramler ſang als doranſcher She 
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fer neue Begebenheiten in mytbologiſchen Formen, ', 
Weiſſe als Rachabmer der Sapppo Amazonenlieder; 
Willamov Dithyramben, und wie oft ward nach 
Gleim Anafreon nachgeahmt! Denis begieng als 
Bardenjünger alle Feſte feines Kayſers Joſeph; 
von Gerftenberg brauchte (1766) nordifchen Skal⸗ 
dengefang zum Lobgeſang auf einen. noch lebende 


Freund: nur Kretſchmaun wählte für Wardenform - . 


auch Bardenſtoff und erneuerte (1768) das Andens 
ken an bie Thaten der alten Deutſchen in hohen 
Bardenliedern. 
Bey allen dieſen Nachbildungen der alten und 
* neuen Dichterwerfe des: In- und Auslandes (zwi⸗ 
ſchen 1750 : 1780), hörte das deutſche Talent 
niche auf, felbftftändig zu ſeyn; die Deuefche Litte⸗ 
ratur mit eigenen Erfindungen und neuen Dichtungs- 
arten zu bereichern und in Materie und Forin nach 
> Böherer Vollkommenheit zu ftreben. I erſt hatte 
"die dentſche Dichterfprache eine folche Fülle und Ge 
wandtheit, daß fie Wieland zu feinen beften Wer: 
Ten brauchen konnte, zu komiſchen Erzählungen 
(feit 1766), zu philoſophiſchen Lehrgedichten (ſeit 
1768) und zu romantiſchen Epopden (feit 1768), 
lauter Driginalerfindungen ‘(denn nur in den letztern 
hatte Wieland Einen Vorgänger an Thuͤmmel 
(1764) gehabt): jetzt erſt dichteten die beyden Mei⸗ 
ſter in der poetiſchen Epiſtei, Gotter und von 
Goͤckingk (feit 1769 und 1770); jetzt erſt (ſeit 
1774) fiengen von Goͤthe und von Klinger an, 
duch originelle Trauerfpiele ihre Fünftige Umbilr 
dung bes tragifchen Theaters vorzubereiten. 
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"Aber ſeit 1780 wurde die ſchoͤne irteratur ber 
Deutfchen, die Bisher fo muthig auf einer elaſſiſchen 
Dahn zu immer höherer Vollkommenbeit fortges 
fhritten war, durch ‚die Nachabmuugsſucht von 
zwey Seiten zugleich auf Abwege gebracht, wovon 
Wieland, ob wopl ohne feine Schuld, - die legte 
Veranlaſſung war, 


W 
mantiſch 
ſte Dich 
Styls d 
mung. 
meinen, 
glatte, 
die allge 
dem Schouen zu ringen, degnügte man ſich das 
Anziehende zu erreichen; ſtatt das Object zu fuchen,- 
ſchob man überall feine eigene. Subjectivirät unter; 
ſtatt durch Kraft und Würde zu feffeln , unterbiele 
man durch üppige luͤſterne Schilderungen”. 


Zu derfelben Zeit wollten die deutſchen Dramas 
tifer “alle Shaffpeare ſeyn. Wieland hatte durch 
eine Ueberfegung (von 1762: 1766), und Leſſing, 
ein Kunftrichter, deſſen Wort entſchied, durch uns 
bedingte tobfprüche den großen. Written zur Mache 
ahmung empfoßlen: es hatten auch einige deutſche 
Dramatiker von großen Talenten mit Shak ſpeari⸗ 
ſcher Unregelmaͤßigkeit Trauerſpiele von boher tra⸗ 
giſcher Kraft und Wirkung gefchrieben, Ploͤtzlich 
ward das buͤrgerliche Trauerſpiel, welches durch 
Leſſing das heroiſche geſtuͤrzt hatte, wieder ver, 
draͤngt, von dem romantiſchen, das Sbak ſpeari⸗ 

ſchen 
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fchen Geiſt zu athmen ſich rubmte: an die bisberige 


Sarde umd den Anſtand in der Tragödie traten 
abentpeuerliche Wunder : und Spectafelfcenen: bie 
‚ Geifter wurden befchworen und erſchienen, bie Hel⸗ 
den wurden durch höhere Mächte wechſelsweiſe in 
"Abgründe geſtuͤrzt und wieder herausgehoßen, es 
ward alles anfgeboten, was erfchättern und in 


Schrecken und Grauen verfeßen konnte; Bombaſt 


und Unſinn ward für Erhabenheit, Leidenſchaft und 
Empfindung angeſeben. Diefe Geräufch : und 
"Spectafelvolfen Schaufpiele harten in kurzem alles 
Gefühl der Zufchauer fo völlig abgeftumpft, daß je 
der Dichter , der nach Benfall firebte, auf Schauer 
and Entfegen,” ſtatt anf tragiſches Pathos, denken 
mußte. 

Der nief geſunkenen Sache der Muſen nahmen. 
ſich endlich Goͤthe und Schiller an, und. befreys 
ten fie von jener Wäflerigfeit und diefen Gladiators 
foielen. In den Horen (1795) und einem jährlis 
en. Mufenalmanach follte der ſchoͤnen Kunſt in ih⸗ 
rein ganzen Umfang durch Lehre und Beyſpiel eine 
beſſere Richtung gegeben werden. Aber beyde Un⸗ 
ternehmungen giengen nicht lange genug fort, um 
die gewuͤnſchte Wirkung hervorzubringen. Doch, 
was dieſe ihre Anſtalten nicht vermochten, das bes 
wirkten . ihre Werke, befonders die meifterhaften 
Zrauerfpiele, die fie kurz hinter einander folgen 
ließen: fie befreyten das Theater von den bramatis 
ſchen Pompgefechten und hoben wieder die Pocfe - 
des Styls. 


In ihren und Voß'ens Werfen vermäßtee ſich 
erſt, wornach e viele Nachahmer der Alten verger 
\ -bens u 
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beus geftrebt hatten, der Geiſt der Aften mit dem 
Modernen: fie ergriffen. die in den Dichtungen ber 
Alten herrſchende Einfalt, Wabrbeit und Würde, 
und gaben diefelben, Eigenfhaften ihren. dichterifchen 
Schöpfungen, fo daß fie moderne, deutſche, von 
jenem Geift des. claffifchen Alterthums durchbauchte 


Kunftwerke wurden. In dem allgemeinen Benfall, 


mit welchem Goͤthe'ns Sphigenia, Taſſo, Wilhelm 
. Meifter, Hermann und Dor nn 
Tenftein und Jungfrau von O 
ſe, nad einige andere ähnlich 
wurden, drückte fich deutlich 
ganze Gemüch treffe, und di 
Tange. Seitdem veralteten. 
der erſten Wiederherfteller de 
Deutſchland immer mehr, und die Foderungen an 
einen guten Dichter ftiegen immer höher, Wenn 
man egedem ſchon "mit einzelnen überrafchenden 


Ideen und Reflerionen, mit ftarfen und lebhaften - 


Empfindungen, in wohlflingenden Werfen, in eis 
nem richtigen Ausdruck, und ‚in einer Wilderreibe, 
welche die Einbildungskraft vergnägte, zufrieden 
war; fo verlangte nun die philofopbifche Kritik Vor⸗ 
nuͤge in dee Erfindung und dem Stoff, indem Plan 
und der Unordnung des Ganzen, in Characteren 


und Sitnationen, ohne von den uͤbrigen Foderungen- 


etwas nachzulaflen.. Sroͤßere poetifche Arbeiten ges 
boͤren daher jetzt zu den ſchwerſten Geiftesproducten, 


Di 


die ein großes Künftlergenie zu ihrer Vollendung - 


. vorausfeßen, fo leicht es auch bey dem gegenwärtis 
gen Reichtpum dee deutfchen Dichterfprache ift, eins 
jene Gedanken mit Reimen geſchickt sinzufaflen. 


— Um 
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Um die hohen Foderungen an die innere Oe⸗ 
konomie eines Gedichts in Vergeſſenbheit zu bringen, 
fleigerten daher mandye Mufenjämger in den legten 
Zeiten die Kunft im mechanifchen Theil der Poeſie. 
Sie verfchmäheten den einfachen Rhythmus der viers 
geiligen Jamben , und wählten ſich lieber die Fünft: 
dichften Splbenmaafe , und legten ſich noch andere 
befchwerliche Feſſeln im Reim und Rbythmus an. 
Mit'diefen feldftgemäßlten Schwierigkeiten kaͤmpften 
fie bis zur Verwunderung gläcklih, und verdienen 
ohne Streit den Namen großer Verſekuͤnſtler: aber 
welche Verirrung, die ewigen und unvergäriglichen 
Schönheiten eines Gedichts in der Einfaffung, in 
mechanifchen Berzierungen zu fühen! 


Diefelben Anftrengungen find auch auf die poe⸗ 
tifchen Ueberſetzungen der alten und neuen Elaffifer 
; Übergetragen worden. Gie follen auf den auslaͤn⸗ 
diſchen Vers in allen feinen Bewegungen achten, und 
dem Urtexte in der Zahl der Zeilen, in der Stellung 
der Worte und im Rhythmus gleich zu werden füs 
en. Durch diefen Zwang ift nicht blos die Deuts 
ſche Sprache geradbrecht worden, fondern die nach⸗ 
gebilderen Dichter haben auch in diefen Nachbildun⸗ 
gen Werftändlichkeit, Natur und Leichtigkeit ver» 
lopeen: die größte Treue iſt zugleich zur größten 
Untreue worden, Ohne diefe Aengftlichkeit würden 
ſo Zalentvole und Sprachgelehrte Männer, als die 
neueften Ueberfeger der alten und neuen Claſſiker des 
Auslandes find, jede Abnliche Arbeit, die unſte 
geiftreihen Nachbaren in ipren Sprachen geliefert 
babem, weit übertroffen, und unirer Sprache einen 
großen Theil deffen, was Hebräer, Griechen und 
Römer, und die neuern Nationen, bie ung in lits 


seras 
. 
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terariſcher Cultur vorangegangen ſind, Vortrefft 
liches befigen, mit wahrer Originglitaͤt ſchon zugte 
eignet haben. nr 

Moch von einer andern Seite find die Zeichen 
ber Zeit in Sachen der Poefie für die Zukunft nicht 
febr erfreulich. Einige vorzuͤgliche, aber durch die 


neueft ie Extentricitaͤt verleitete Koͤpfe, 
ſuchen Poeſte, wo es noch fein Un⸗ 
befan⸗ n bat, in den Gedichten deg 
ehrfar hs, in den Miebelungen und 


Minneliedern; fie beklagen, daß die Achte und mahre 
Posfie nur noch in einigen ihrer Repraͤſentanten nicht 
völlig abgeforben fen, und hoffen, fie durch dig 
Erneuerung der Werke jener poetiſchen Altvaͤter zu 
einem neuen geben zu erwecken. Diefer Minne: 
und Meiftergefang des neunzehnten Jahrhunderts 
bar ſchon begonnen ;. er erfennt zugleich, daß Jacoh 
Boͤbm der größte gller Dichter geweſen, und faͤdelt 
feine Worte zu neien myſtiſchen Liedern, welche ben 
gegenwärtigen alfzuvernänftigen Kirchengeſang vers 
Drängen follen, . 
Man fehe, der Nib-Tungen Fied, beraudgegeben vou 
griedrich Heinrich von Hagen. Berlin 1807. 8, 
und die Arizeige diefer Ausgabeu ın der (Halliichen 
FE — 
au N ovalit uder if ries 
drich Schlegel, Tiek u, a. werde Brite 
Ueber die legten 10 Jahre: Bibliothek der redenden 
- and bildenden Künfte B. 1. 
Doch um die gute Sache dee Mufen brauche 
es ben folchen Exfcheinungen niemand bange zu fenn, 
Die große Verfchiedenheit des Geſchmacks, Die von 
jeher den Deurfchen in der ſchoͤnen Litteratur charas 
eteriſtiſch geweſen iſt, wird auch Diefesmapl die 
Err Schwaͤr⸗ 
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Schwaͤrmereyen einiger von der Hige des Syſtems 
verfengter Köpfe nicht zur Herrſchaft kommen laſſen; 

‚ eine noch wenig erwogene Wohlthar der bisherigen 
deutſchen Verfaffung, die feine Hauptſtadt als all: 
gemeinen Sitz der Literatur und der gebildeten Welt, 
der den Ton angeben koͤnnte, hat aufkommen laſ⸗ 
fen. Reifte daher der deutſche Geift gleich etwas - 
fpäter, fo reifte er dafür defto unabhängiger: und 
ſelbſtſtaͤndiger. Wir Deurfche fühlen und urtheilen 

nun nicht aufeinerlen Art, nicht etwa twie die obern 

Stände in der Hauptſtadt wollen, fondern nad uns 
fern eigenen Sinnen und Erfennenigoermögen: was 

> uns vor allgemeinen Goſchmacksverwirtungen von 

"jeher bewahri bat. 


Bedenklicher iſt, daß die dußern Lagen, welche 
einem poetiſchen Werke von Umfang guͤnſtig waͤren, 
immer ſeltener werden. Die Erfindung eines guten 
Plans, die Erfinnung einer insereffanten, wobl 
verbundenen und gut motivirten, Handlung, - die 
Anfegung neuer und auffallender Situationen, glück 
* Sicher und mit dem Ganzen gut verflochtener Epifos 
‚Ren, treffende Schilderung der Eharactere, Sitten 
und " geidenfchaften „kurz die claffifche Anlegung und 
Ausführung eines großen Gedichts erfodert die 
Muffe, wo nicht eines ganzen poetifchen Lebens /ſo 
doch mehrerer Jahre des bluͤhendſten Lebensaliers, 
in welchen der Dichter nur allein oder doch groͤßten⸗ 
theils feinen Planen und Ideen nachbaͤngen kann, 
ohne durch andere Geiſttoͤdtende und zerftrenende Ger 
fehäfte geftöhre.zu werden. Wem werden unfre tr 
armten Fuͤrſten, wen wird fein sigenes pon 
Noth der Zeit verfchlungenes Vermögen in Zufunft 
sine fo forgenftede, aauqe roge ewaͤbren Füne 
, | , - nen? 
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nen? Wied in Zukunft das Genie, nicht nach haͤuſt⸗ 
ger als bisher blos . 
die Geiſteskraͤfte noch 
es in den männliche 
mehr als Hüchtige Si 
nen? . Wird ſich nm 
ftänden der fehriftftell« 
ändern, Q fehr auch 
wäre? Auch in ber. 
— diefe anszeichnend: 
ſchen — nachebeilig < 
Bie Dichter zu zeigen 
Sprachen gelefen und 
geeignet haben, flatt 
nur aus fi heraus 
dungen zu fteöbmen. 
als bisher im Stande . . 
- daß ſie erſt fremde Ermerbungen in ihr Eigenshunf 
verwandeln/ daß fie jedem erborgten ‚Stoff feing 
fremde Natur nehmen, ynd. eine neue, die indivie 
Duelle des Dichters, anbilpen Finnen, "ehe fie Ihn in 
ibren Werken gebrauchen /· 


8. 668. 
82b e . 

Noch yor der Morgenrörhe der Schönen deut⸗ 
ſchen titteratur (c. 1545), kleidete Burkhard Wal⸗ 
Dig die Fabeln des. Aeſop und afidrer Fabuliſten 
untermifcht mit einzelnen eigenen Erfindungen, zwar - 
mit Sprachgewandtpeit, zuweilen auch naip und 

-Igunig, im Ganzen aber doch obhe viele Originali⸗ 
ar, im Vortrog zu J—— und bonmotiſtrend. 
at, im Boftres zu geigraen Kae 


eins 
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ein: doch verdiente die gute Grundlage ſeiner Fa⸗ 
bein eine Erneuerung, und fand fie auch durch 
Zacharia (1771), deſſen Fabeln in Burkhard 
Waldis Manier die beften Stücke: des ‚alten Fabu⸗ 
liften mobernifirt haben, ohne feine Maiverät, Treus 
herzigkeit und Laune ganz zu verwiſchen. 


Sammlung (mit Menderungen ): ew. Ramler’s 
Zabellefe, vier Bücher, Leipzig 1783. 8 


“ Burkard Waldis, (nach einzelnen Meußerungen in ſei⸗ 
nen Schriften, befonderd den Fabeln, war er ein 
Geiftlicher des ſechszehuten Jahrhunderts, hatte den 
protefte Lehrbegriff angenommen, uud den Katholi⸗ 
eifmus ‚heftig bekaͤmpft; viele Reifen z. B. nad 
Italien, Porsugalund Holland gemabtz und lebte 

dabey in einer drüdenden Armuth. Die Zueienung 

der erften Ausgabe feiner Zaben iſt don Allenderf an 
der Werra in Heſſen datirt; im der zu ſeiner Deuts 
ſchen Meberfegung von Thom, Neogeorgi regn. 

* ‚pap., unterzeichnet Abterode den Jul. 1554, 
nennt er fich einen armen Diener und Caplan der 
Randgräfin- Margarete von Heſſen): erpue ganz 

nieuw gemacht und in Reimen gefaßt. "Mit fampt 
hundert neuwer Fabeln vormals im Drud nicht ges 
fehen noch ausgegangen, Durch Burchardum Wals 
dis. Frankf. a. M. 1548. 8. auch 1555. 1557, 
1565. 1584. 8. (in 4 Büchern, jedes Buch von’r 
Zabeln), Vergi. Joh. Seiedr. Wilh, Zacharid 
Fabeln und Erzählungen in Burcard Walid Mas 
nier. Braunfchw. 1771. 8. Zweyte Auge, ver⸗ 
mehrt mit einem Anhange 37 ausgewählter Drigis 
malfabeln des Waldis, von J. I. Eſchenburg. 
Braunſchw. 1777. 8. - 


Schon in diefen Worfpielen zur deutfchen Fa⸗ 
bel, mar die einfache Aeſopiſche Kuͤrze, — die 
norhiwendige Eigenfchaft einer Erfindung für einen 
befondern Fall, durch die man dem ſchwachen Ver⸗ 

ſtand 
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fand ſinnlicher Menſchen zu Hlfe kommen wollte, — 
einer. mannichfaltigen Ausſchmuͤckung aufgeopfert 
worden, um die, Zabel auch gebildeten Leſern, der 
nen fie in ihrer urſpruͤnglichen Einfachheit nicht zus 
gefagt haben wuͤrde, unterhaltend zu machen. Dies 
blieb auch Tange nad) der Entftepung des guten Ges 
ſchmacks Regel in Deurfchland, da quch Lafontais 
ne, der für das erfte Mufter-eines claffifchen Bas 
buiiſten galt, weniger auf neue, als auf forgfäls 
tige Ausſchmuͤckung alter Erfindungen gedacht, und 
auch feine neu erfundene Fabeln mit gleichen Zierras 
then ausgeſtattet hatte. Diefelben Erfindungen 
würden daher häufig umgekleidet / und ihnen, fo wie . 
den nenerfundenen Kabeln, ein viel zu kuͤnſtliches Ges 
wand umgemworfen, . 


Gleich der erfte Deutfche, dee (1738) in dies 
fer Dichtart Wahn brach, Hagedorn, ſuchte fein 
Verdienſt nicht fowohl in eigenen Erfindungen, als 
in einer gluͤcklichen neuen Darftellung fremder Dich⸗ 
tungen, in die er feinen Geift, Exnft mie feinem 
Scherz verbunden, legte. Gellert ward darauf 
(feit- 1742) der Fabuliſt der Nation, den man las, 
wo fonft nichts gelefen wurde, weil er fih. in Mer 
terie und Form nie über gemeine Faſſungskraft ers 
bob. Der Ton feiner Erzählung war leicht und 
munter, und duch einnehmende Scherze belebt; 
ihr Inhalt lehrte eine veine Moral, und viele nägs 
liche praetiſche Wahrheiten; der Unterricht daraus 
foftete niemand Mühe: ‚fein wigiger Einfall brachte 
mehr als das Gemeinfte in Verbindung, ohne dess 
bald ſelbſt gemein zu werden; fein Gittenfpruch er⸗ 
Annerte an mehr, als die gewoͤhnlichſten Erfahrun⸗ 
gen, ‚ohne deshalb zrivigl zu ſeyn. Als kurz dare 

vn „Er 3 uf 
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Auf 11748) Lichtweht nedm Gellert in der Fabel 
duftrat, fo mußte man zwar dieſem feinem Rival 
den Vorzug in der Erfindung einräumen; aber et 
Fand unter ihm in Sl -und Ausführung, durch 
Ungleichheiten , durch Mangel an Eorreceheit, durch 
vieir matte und gedepnte Stellen. Um ber Erfins 
dung die Ausführing mürdig zu machen, vrlaubte 
Fi Rainler, die vorgüglichiten Stuͤcke durchzubeſ 
fern. , Gereißt durch diefen Eingriff i in fein Geiſtes⸗ 
tigenthum, und um zu zeigen, wie viel er mehr 
Us fein unberufener Beflerer vermöge, unterwarf 
hun Uchtwehr ſelbſt feine Fabeln einer neuen Ueber⸗ 
a? In diefer ihrer neuen Geftalt uͤbertra⸗ 
fie in Erfindung und Vollendung ihrer Expofs 
ion, und durch eine eigenthuͤmliche Laune .alle_feik: 
im Verſuche und- find bis jetzt die erſten Mus 
fer diefer Dichtart geblieben, - Doch wuͤrden er ſo 
toohl Als Hagedorn und Gellert in ihrer Darſtellung 
kuͤrzer und energiſcher geweſen ſeyn, wenn ihnen nicht 
afontaine als Muſter vor Augen geweſen waͤre. 
Noch näher hielt ſich Gleim (1756) an die Manier 
des franzöſtſchen Fabuliften; aus ihm ımd. Gay 
find fo Jar feine meifteh Sabeln genommen, bald 
&I08 überfegt‘, bald nachgeahmt, und durch zuges 
ſetzte neue Zuͤge mehr belebt; und nur wenige van 
Ahr ſelbſt erfunden. , : Aite dieſ ſtine apologiſchen 
Verfuche jeichhen ſich zwar durch Leichtigkeit, Leb⸗ 
daftigten und Naivetat der Erzaͤblung aus; Dad 
‚felten duch, Vollendung: Die mieiſten eneftellen Nach⸗ 
aſſtgkeiten und muͤſſige Ausdruͤcke; aberdies „geht 
‚Steim’s s “eigenen. Erfindungen . ‚häufig  MWaprheit, 
Einpeit und. eine leichte Moral .ab, Zwifchen Licht 
"wehr.und Gellert ſching J DB. Micjaelie (1780Jrir 
hen Mittelweg ein‘ 'r wenähle tür als so, Be 
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zwar Gellert in der Lebhaftigkeit komiſcher Züge vor; 
ſteht aber im dem Reichthum und der Stärke derfels 
ben Lichtwehr nad. Noch folgen der Lafontaini⸗ 


fen ' ay’s Fabeln; manche har 
ben. di r Erfindung; bey andern 
iſt zwi orgt, aber vom Dichter 
dur endungen, durch dichteri⸗ 
ſchen dem Dichter eigenthuͤm⸗ 
liche & mn Witz belebt. 

Frie n, (aus Hamburg, geb. 


1708, gebildet durch dad Studium der Alten, der 
franz, und engl, Dichter, und durch einen zweyjähs 
tigen Aufenthalt in England ; geft. 1754 als Secre⸗ 
tär des Court (der engl. Handelsgeſellſchaft) zu 
Hamburg; Verf. von Fabeln-und Erzählungen, dis 
dactiſchen (moraliſchen), und Iprifchen Gedichten 
und Epigrammen): Verfuch in poetifchen Fabeln 
und Erzählungen» Hamb. 1738. 8. ein 2tes Buch 
1752. 8. (Cinige Zabeln franz. in der Choix de 
poefies allemandes, par Mich, Huber, Paris 
1766. 4 Voll, ı2.). Zu feinen ſaͤmmtlichen poeti⸗ 
Then Werten. Hamb, 1757. 3 B. 9. und öfter 


 Neuefte Ausg. mit einer Tebenebeichreibung de& 


Dipters begleitet von I. I. Eſchenburg. Hamb. 
1800. 52. 8. 

Chrifian Fürchtegott Gellert, (aus Haynichen im 
Erzgebirge, geb. 1715, gef. ald Prof. der Philos 
fopbie zu Leipzig 1769; gebilder durch die Älten, 
"befonders das fleißige Lefen des Cicero, und einige 
‚neuere Schriftfteller, wie Rollin, den englifchen 
Zuſchauer, und den Umgang mit Gärtner, Rabe⸗ 
ner, Eliad Gchlegelu.f. w. Merf, von Fabeln 
und Erzählungen, geiftlihen Oden und Liedern, 
Lehrgedichten, Schaufpielen und einem Roman, 
mehreren proſaiſchen Auffägen, Briefen und ınos 

raliſchen Vorlefungen ; zwar Fein Genie, kein Dich⸗ 
“ser von hohem Schwung, fein Drofaift von fordere 
Ticher Kraft, aber ein 'gemeinnügiger Schriftſteller 

Eee« von 
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don einer faft allgemeinen Achtung, die er feinet 
Gemeinfaßlichkeit verdanfte, und daher don einem 
außerordentlichen Einfluß auf fein Zeitatter. Vergl. 
fein Reben in der voijtändigen Aufgabe feiner. Werd 
te)t die erfien feiner Fabeln and Erzählungen ſtehen 
in ven Beluftigunge, Leipz. 1742 : 1750. Kabeln 
und Esjählnngen, Leipz. 1746. 1748. @ Th. 8. ein 
dritter Theil in feinen vermiſchten Schriften. Leipz. 
1756. 1757. 2 Xhe 8. Beſte Ausg. der Gabeln 
Xeipz. 1770. 2 Tr 8. auch 1795, 8. (mir und ohne 
Kupfer). 25 auserlefene Fabein für Rinder loeutſch 
und franz. mit 25 Kupfern nach Rode’as Zeichnung) 
Ausg. 2. Berlin 1786. 8. Die ſaͤmmtlichen Bas 
bein find ins Franzoͤſiſche, Ftalieniſche, Daͤniſche 
und Ruſſiſche überiegr (1. $. 669). Sammtliche 
Schriften. Leipz. 176% 1770. 7 Th. 8. nad) feinem 
Zope mit vielem Städen vermehrt, Reipg 1775: 
102.8. 


Magnus Goiifried Lichtweht, Land Wurzen, geh 


1719, geft. aid Preuß. Regierungs » und Eopfitos 
rialrath und C:iminalrichter zu Halberſtadt 17335 
ein gewandter G-fhäftsmann und Rechtsgelehrter, 
felbſi in Kirchenvärern beiefen, von denen er der 
Minucius 31% (1762) ind Deutſche überfegt hatz 
"Hl Dichter berhumt durch fein Recht der Natar 
und Fabel Viral 5 W. Eichholz über Licht⸗ 
wehrs Erben und Verdienfte. Hatderſiadt 1784 8.): 
Aefppifche Fabeln in 4 Vüchern. Leipz. 17486 8& 
Hte etwat verdeſſ. Ausg · 175% &. Run erfchienen 
Lichtwebt's (65) auserieſene verbefferte Fabeln 
und Erjahlungen in 2 Buͤchern. Greifswaide us 
Keipz. 1761 8 Därauf dichtwebrs eigene umge: 
arbeitete Ausgabe: Aeſopiſche Fabeln in 4 Büchern 
Berlin 1775. 8 Neue ünderönderte Anzge Berlik 
378%:8. (ect dei Vernunft. Leipp 1758» 4 f 
dab Lehrgedichr), 

Friedrich Wilhelm Gleim, (aus Ermsleben, im 
Fürftenthum Haiberfiadt, geb. 1779, gefl. 1803 
old Secretär des Dontcapitelß ‚zu Halberſiadt und 
Kandmntus des Sicfts Walde; über ein Yb 
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bes Jahrhundert ein eifriger Unterſtuͤher eines jeden 
Tazenis, das ſich an ihn auſchloß (wovon Ewald 
von Fleiſt, I, ©, Jacobi, Benj. Richaelis, Kla⸗ 
me: Schmid und W. Heinſe zu Beyſpielen dienen 


vorhanden. Die vorhandenen find unvollſtändig 
unnd von anonymen Herausgebern; Saͤmmtliche Wer⸗ 
te, Strasburg 1765. 8. Sammtiiche Schriften (oh⸗ 
ne Angabe des Veriagorte). 1779. 6 Th. 8 Saͤmmt⸗ 
Ihe Schriften, Carieruh 1780. 6 Ti oder a B. 8 - 
Eime andere Auflage (ohne Druckort, aber bey Ka⸗ 
, ven zu Altona) 1798. 2 B. 8. 

Johann Benjamin Michaelis, (aus Zittau, ge 
3747, geſt. ohne Amt zu Nalberitadt 17725 Verfe 
von Kadeln, Satyren und fatyrifchen Epiſtein, und 
Tomifchen Singipieler): Fabeln und Lieder. Leipz. 
und Wurich 1766. 8. Gedichte, Keipy 1769, 8. Ges 
dichtt. Giefen 178 & (Nur ı Band) nebft eis 
nem Leben des Dichters. 

Luawig Heinrich von Nicolay, ($.669): vermiſchte 
Gedichte. 

Leſſing führte wieder (1733) zu der urſpruͤng⸗ 
ichen Kürze des Aeſop zuruͤck, und zeigte in einer 
betraͤchtlichen Anzahl ſchoͤner proſaiſcher Fabeln, 
daß ein Dichter ach noch jetzt in dieſer Manier neu, 
muͤbzlich and unterhaltend werden koͤnne. Dur ders 
- : Exree 5 lietß 


BO61IT. Neue ditt. A. I. 1. Schöne Medekünfte, 


Wrß er den treußerzigen Ton des Phrygiers, und 
bob ihn durch die wigige, nicht. felten epigrammas 
tifche Art, mit welcher er die Lehren aus den Far 

bein herauszogs denn die meiften fehließen ſich mit 

einer finnreichen und witzigen Antwort der ſich uns 

terredenden Thiere, oder einer ähnlichen Anwendung 

des Dichters. In diefer feiner Weiſe fand Leſſing 

an Beorg Schatz (einem früh verbläheten Did: 

ger) einen nicht unglücklichen Machahiner. Seine 
profaifchen Fabeln Fommen in Styl und Sprache, 

Vortrag und frappanten Wendungen den Leffingis 

ſchen nahe; doch ift der Stoff (bis auf einige wer 
nige Ausnahmen) das Eigenthum des Dichters, 
worinn er feine Selbfiftändigfeit zeigte. Pfeffel 
gab nun (1783) dieſer Manier auch die metriſche 
Einfaffungz hielt fih aber dabey in der Sprache 
nahe an die Profa. Seine meiften Fabeln ‘ziehen 
durch die Eigenthuͤmlichkeit der Erfindung, durch. 
Inhalt und lehrreiche Kürze in der Darftellung, 
und die Herzlichfeit des Tons an, und laſſen duch 
die epigeammatifche Wendung ihrer Lehren faft iminier 
einen Stachel in dem Gemuͤtbe des Leſers puruͤck. 


Gotihola Ephraim Lefiing, (Aus Kamenz in bet 
Kauft geb. 1729, Lange privatifirender Gelehrtet 
zu Leipzig, Berlin, Breslan und Hamburg, bis er 
U 1770 Herzoglich = Braunfchweigifcher Hofrat, 
und Bibliothekar zu Wolfenbüttel huurde, in wels 
der Gtelle er 1781 ftatb: ein großer Meiſter im 

"MV oefie und Profa, im Lufts und Traueripiel, der 
aͤſcſopiſchen Fabei, dem ſcherzhaften Lied, dem Epir 
‚gramm, und der äfthetifchen Kritik; hochverdient 
"um die Gruͤndung und Befefligung des guten Ge 
ſchmacks in Deutfchland, zu deffen wirklichen Ruhm 
‘e8 aber nicht dienen lonnte, daß man nach ſeinem 
od alle feine Hinserlaffenen Papierfchniteln on 


&, der Deutfchen, a, Poeſte. Bor 
ı Kb: vergl. fein Leben von (feinem Bruder) BR. G. 
Keffing. Berlin 1703 ZB. 8._ Der Gebrüder 
Schlegel Chärasteriftiten ‘The I. S. 170. Leifing’d 
Bedanten und Meynungen aus deffeu Schriften zub 
Tamnengefiellt von Ir, Schlegel, Leipz. 11804: 

3 Tb. 8.): 23 (profafche) Kabeln, in feinen vers 
miſchten Schriften. (Berlin 1753 » 1756. 6x 
22.) umgearbeitet Th. I. Berlin 2771 (nad) feinem 
od Th. II- IV, 1784. worinn die 6 Th. der erften 


Ausgabe zufamınengefaßt find) Andere Fabeln Chi,  / 


die er nicht in die Sammlung aufnahm: Fabeln, 
drey Bücher, nebft Abhandlungen mit diefer Dichte 
art Herwandten Zuhaltı, Berlin 1759." 8. auch 
1777. 8 (90 Fabeln an Zahl, unter denen. nur 6 
vorher fchon gedrudt waren). Franz . par Anthet- 
my. Paris 1763. 8. — Gämmtliche vermifchre 
Schriften (mit obigen zufammen), Berlin 1771= 
1794 30 B. 8. 


Georg Schatz, (aus Gotha, geb, 1763, geſt. das 
jeidit als privarificender Gelehrter 1795). VBinmen 
auf dem Altar der Grazien. Leipz. 1787. 8 - 


Conrad Gonlieb Pfeffel, (aus Colmar im Eifaß, 
‚geb. 1736, eine Zeittang Director der Kriegsſchuie 
in feiner Vaterſtadt; nach ihrer Aufhebung privatis 
firender Gelehrter mit dem Titel eines beflendarius 
Kaͤdtiſchen Hofraths: ob gleich feit vielen Jahren 
blind, doch noch immer ein unterhaltender Dichters " 
vorzüglich in Fabeln, Epiſteln, Romanzen, Iyris 
ſchen Gedichten, Epigrammen und Heinen dramas 
tifhen Arbeiten): Zubeln der belverifchen Gefells 
Naft gewidmer. Bafel 7783. 8. poetifche verſuche. 
Vaſel 1789. 1790, 3 Th. 8. noch vollftändiger: 
‚gammige poetiſche Verfuche. Tübingen 1799 

e 1% j 


.. . ‚Eine neue dialogirende Manier verfuchte Wil⸗ 
Jamov (1765): er ließ in feinen Fabeln die han⸗ 
delnden Weſen allein ſprechen, johne ihre Reden 
durch eine Erzaͤblung einzuleiten, oder zu unterbre⸗ 
hen, 


x 


"208 1 Neue dit. A.I.r. Schöne ebene. 


chen, wodurch zwar die Lebhaftigkeit der Darftels 

lung erhöhet, aber der Umfang der Handlung zu 

ſeht befchraͤnkt wurde. Und wie viele Unbequeni⸗ 
‚Ticpkeiten fuͤhrt dieſe Manier außerdem noch mit 

ſich? Kann der Ort der. Scene uͤbergangen werden, 
‚ohne der Wahrfcheinlichfeit der Handlung zu ſcha⸗ 

den? gehört er nicht äfters notbwendig zur ſchickli⸗ 
chen Vorbereitung? erſchwert man nicht durch das 

Weglaflen des Namens des: Redenden das Auffaffen 
. des Sinns feiner Nede, da doch nicht jedesmahl et⸗ 
was ausgezeichnet Characteriflifches von dem fpres 
chenden Thier vorkommen kann ? oder foll man im⸗ 
mer auf die Ueberfchrift jeder Fabel hinſehen? So 
wird wenigſtens der Genuß geſtoͤhrt werden, den 
die Schönheit der Darftellung gewähren koͤnnte, wie 
die Erfahrung felbft bey den Fabeln des Urbebers 
dieſer Manire lehrt, deren gute Erfindung , deren 
leichter und ungefünftelter Dialog, und‘ glücklich 
Gerbengeführte Lehren ben einer andern Weiſe noch 
mehr gefallen würden. ' 


Johann Gottlieb Willamov, (aus Mohrungen in 

Preußen, geb. 1736, geſt. 1777 in fehr duͤrftigen 
Umptänden zu St Petersburg aĩs Lehrer an einem 
Sränleinftift, Erneuerer der Dithhramben, Vers 
faffer von Oden und dialogiſchen Fabeln: vergl. 
deutſches Mufeum 1781. ® I. ©. 190): dialogi⸗ 
Ihe Fabeln. Berlin 1794 8. 153 an Zahl). Werke, 
Leipz. 8779 2 Th. 8. 


$. 669. 
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\ 6. 665. 


Poetifche Erzählung, 
ernſthafte ‚und komiſche. Pas 


1. Sn ber ernſthaften Erzählung ward Has 
gedorn (1738) durch Erfindungen und:Reinigfeie 
der Sprache zuerft der Aufmerkſamkeit würdig; 
aber im Ton noch wicht mufterhaft, Seiner fonftis . 
gen teichtigfeit that: der Gebrauch. des fchleppenden 
Alerandriners, welcher der Erzählung einen einfoͤr⸗ 

migen und fchwerfälligen Gang gab, großen Eins 
trag! und doch ließ fich auch nad) ihm noch (1758) 


Breift, im Ciſſides und Baches zum Gebraud der 


felden Schulgerechten Versart verleiten, ſichtbar 
zum Schaden ‘des Eindrucks, der fich fonft von den 
vielen ächten poetifchen Schönheiten feiner Erzäße 

lung Hätte erwarten laſſen. Gellert befolgte ( feit ” 
1746) in diefer Dichtart einen guten didactifchen, 
meiſt rüßrenden Ton, hie und da gehoben durch eis 
nen züchtigen Scherz , oder einen Muthwillen den 
er durch die Miene der Unſchuld verſchlehert; doch 
reichen feine Erzählungen nicht über das Mittelmäßis 
> ge, ob fie gleich feine Fabeln an innerem Werth 
Übertreffen. Wieland dienten feine ernfthaften 
moralifchen Erzählungen (1752) nur zur gutem 
Voruͤbung für das Fach der erzäplenden Poefie, in 
welchem er kurz darauf als Meiſter auftrat, Die 
vorzäglicften Stuͤcke in diefer Dichtart möchten das 
her die ernſthafeen Erzaͤblungen von Pfeffet ſeyn. 
In dem größten Theif derſelben geht die Handlung 
einen rafchen Gang, der in Verbindung mit der 
Einfalt der zur Darftellung gebrauchen Sprache 
and der Eigenehämlichfeit iprer Worte eine anfchauens 
de Borftellung und Die abgezielte Wirkung seodher, 
” . Samms 


ro II. Neue litt, A. IE. 1. Schöne Reekänfk, 


Sammlung: Erzählungen für juinae Damen und Ü- » 





ter geiammelt (von W. Heinſe). Lemgo 
2%, 8 * 3 


Erzählungen. amb. 738. 8. A Ir 


Friedrich von Hagedg’n. (9. 668): Babeln um 


 Cbrißign Ewald von Kleiß, (aus Zeblin, abmpeit 


Köslin, in Pommern, geb, 17135; zuerſt Rechröges 
febster, darauf aus Mangel an Ausfichten Solvatz 
erft in Dänemark, darauf in@preuffen, geits.ai® 
Preuffeicyer Major am feinen in der’ Schlachr hey 
Kunner&dorf erhaltenen Wunden 1759. Durch den 
Umgang mit Gleim in Berlin ward .er .1743 sum 
erfien poetifchen Verſuch veranlaßt ; fein ältefted 
no) vorhandenes Geoicht, eine Ode an deu Ritt⸗ 
meifter Upler,, ift vom 3. 1744; die erſte Samm⸗ 
kung feiner Gedichte erfhien 1756. Wußer einem 
befcpreibenden Gedichte, der Frübling, beſitzt man 
von ihm erzäbfende und lyriſche Gedichte, Cilegien, 
Soyllen, Epigrammen, unvolientete ZTrayerfpiele 
And profaifche Yuflätge, "Bergt- Sr. Nicolars Che 
sengebächtniß des Hen. von. teili. Berlin 1960, 8: 
Nachträge zu Sulzer'6 Theorie Dr 1, St. 1.8, 172)3 
Erzählungen (Eleinere, mit. H vielen Mahlerepen und 
zu weniger Handlung) in einen Werten; eine bes. 
Toifche Erzählung (in ihren Theilen noch nicht ge⸗ 
börig zufammenhängend ) Sitfides un? Baches, 


"Berlin 1759. 3. Franz. in Mich, Huber Choix- 


de Poehes allemandes. — Gedichte von denj 
Werf. des Fruͤhlings. Berlin 1756. 8. und Neug.. 
Gedichte von dem Verf. des Frühlings, Berl, 1758». 
Sämmtlihe Werte (größere Ausg. "mit Kupfe 
und deutfchen Lettern, weniger ‘von ben erften 
Sammlungen abweichend), Berlin 1760. 3 6. 
gr.:8. (Beinere Ausg. , odne Kupfer-und mit latej⸗ 


- ‚nifcen Letrern, flärfer geändert). Berlin 1760. 


2 Ih. HI. 8. wieberh. 17615 auch 1778 und 1783. 
Die Aenderungen find unjtreitig von Ramler, ven 
Herausgeber, ab er gleich vorgiebt, RE aut dem 
Yinrerlaffenen Mic. feines verſtorbenen Sreunder 


genommen zu haben, da ez deſen Gedichue . 


\ 


Fa 
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deu folgenden Abdruͤcken immer aufs neue befeils 
bat. Üüechte Ausgabe, nach der Handſchrift des 
Verf. (von Wilh. Aörte), Berlin bey Unger 1803. 
2 2, 8. (vieleicht aber eutbehren doch viele die zum 
Theil glüclichen Ramlerifchen Verbefferungen, bes 
fonders im erften Theil des Srühlings, ungern). 


j Obriſtian Fürchtegatt Gellert, ($. 668): Erzähluns 


gen mit ven Fabeln erichienen jeit 1746. Franz. 
Fables et contes. Strasb. 1750. 8. eine Auswahl 
in weitfhweifigen franz. Berfen, Franck, 1771 - 
2773. mit wißtührlichen Iufägen in einer muntern 
fram. Profa: extrait dos Oeuvres de Mr. Geller 
contenant [es apologues, [es fables et feg hiftoi- 
ves, trad, par. Toufaint.. Züllichaw 1768; 
3 Voll, 8, Auch Fables et contes par une fem- 
me avengle (de Stevens), Bresl« 17397. 8. Eins 
zeine Stüde in. Huber Chaix de Poel, allem, 

: und in Aivery Fables et Contes, Strasb. 1753, 8, 
(mehr nachgeahmt , als uͤberſetzt). Ital. Favole @ 
saccontide Gellert (von Fraportq). Lipũa 1767, 8. 
in ſchwerfälliger Profa). Daͤniſch von Loyde; 
Ruſſiſch von Sumarokow, 


Chrifoph Martig Wieland, (aus Piberach, einer 


.„.pormaligen Reichöftadt in Schwaben, geb. 1733; 


14) vollendeten Wniverfitätäftudien, zuerſt privatie 


fitender Gelehrter in der Schweig Bis 1759, zuerft 
in Bodmers Hauſe ſ zu Zürich 526 Jahre, nachher 


J zu Bern; ſeit 1760 Canzleydirectot in Biberach ; 


feit 1769 Prof. der Philojopbie und fhönen Wiſſen⸗ 
Hohen zu Erfurt; feit 1772 Sachſen Weimariſcher 
Hofrath ynd Inſituctor des Herzogs Carl Auguft 
und feines Bruders Conſtantin; nach Vollendung: 
diefer Beſtimmung 1774 im Geuuß der glücklichſten 
Dichtermuffe: ein Dichter von gewandsem Beifte 
und Iebhafter Phantafie, in der domiſchen und ro⸗ 
mantiſchen Erzählung Meiſter und in nody pielen 
andern Fächern der Poefie und Beredtſamkeit ſrucht⸗ 
“bar: feine gefammelten Werke enshuten epiſche 
Berichte und Erzählungen, Epifteln, didachiſche, 


\ Ayriſche, drematiſche Gedichte und Ganfaten; Kor , 


N mane, 


Halli. Meur dit. A Il. ı. Schöne Redetünfte, 


mane, und darſtellende Schriften in Proſa, in dia⸗ 
logiſcher und audern Feimen; abbandelnde, Schrif ⸗ 
ten pbitofepbiichen, hiftoriichen und litterariſchen 
Jnhalts; Ueberſetzungen griechiſcher und rönıfcer 
Tlaſſiker; auch der Merte des Shakfpeare, Mit 
Mirarion (1798) und Id is füngt die caffiih: e⸗ 
riode feines tirterariichen Lebsndiaufes.an. Man 
‚erwartet bon ibm felbit eine. efchichte feines Geis 
fies und feiner Schriften): Erzäblungen. Heilbrong 
775% 8. — Brühere Sammlungen; Camnlung 
profaifcher . Echriiten. Zürich 1758, auch 177% 
3 Th. 8. Poetiſche Schifren, Zürich 1762, auch 
1770, 3 ®, 8. Gedichte vom J. 1770 :1777% 
Weimar 2%, 8. gter Theu umer :em Titel; 
neuefte Gedichte. Weimar: 1779. 8. Ause i ſene 
Gedichte Leipz. 1784 = 1787. 7 B. in 16. Klei⸗ 
nere profaifche Schriften. Leipz. 1785 # 1786. 2 B. 
12. Saͤmmtliche Werte (Ausgabe ver letzteu Han-), 
Reipyig 1794.» 1803. 36 8. nebft.6 Banden Sup⸗ 
pientente, - in 4 derſchiedenen Gormaten, is Ar 
(eine -P:achraudn.), in Taicheuformar (.nit Kupe 
fern), und 2. Yuez, in 8, (mie und ohue Kupfer), 


Conrad, Gottlieb Pfeffel, $. 668, 


2, Auch die muntern und komiſchen Etzaͤb⸗ 


lungen verſuchte zuerſt Hagedorn (ſeit 1738) 


Er brauchte bey ihnen ein leichtes Sylbenmaas, 


und vermied dadurch den fahleppenden Gang feiner 
eenfihaften. Mit einer noch groͤßern Leichtigkeit, 
aber auch. wäfferiger trug Roſt (1742) Schaͤferer⸗ 
zäblungen vor, die außerdem auch ein beſonderes 
Verdienſt in leichtſinnigen Schäferftunden ſuchten. 
Je ſchwaͤcher dieſe Verſuche waren, mit deſto groͤße⸗ 
rer Bewunderung mußten die muntern und komi⸗ 
ſchen Erzaͤhlungen erfuͤllen, mit welchen Wieland 
(1766) auftrat. Wie ein wahrer Meiſter arbeitete 
er in dieſeni Fache; und wie er dariun keinen bebeus 
tenden 


6. der Deuſchen a. Poeſie. 813 


tenden Vorgänger hatte, fo iſt er auch darinn ohne 
alle Nachfolger geblieben. Bald veredelte er. ges 
meine Volksmaͤhrchen und morgenlaͤndiſche Feereyen, 
Bald Sagen der griechiſchen Mythologie zu mins 
tern und Fomifchen Erzählungen, bald Fleidere er 
ernfthafte Lehren der Philofophie des Lebens in ſolche 
Dichtungen ein, um ſie in einen Scherz zu verwan⸗ 
dein, in den nur fo viel Ernſt gelege war, als 
zum Schatten des Gemähldes nöthig fehien: fie ber. 
lehren und vergnügen zugleich. Keiner Wielandis 
ſchen Erzählung fehle Teicht Friſche und Anmuth des 
Colorits, Feiner Maiverät, Witz, ſatyriſcher Scherz‘ 
und Kenntnis des menfchlichen Herzens; Feiner Poe⸗ 
fie des Styls und Leichtigkeit der Erzählung: Schade: 
nur, daß feßtere Stellenweis zu einer allzugroßen 
Ubertaͤt führte, die im Erzählen Pein Ende finden 
Tann, und in eine Are angenehmer Geſchwaͤhigkeit 
ausartete, die Durch ihr Dehnen felbft ſchoͤnen Stel⸗ 
len vieles von ihrer Schoͤnbeit raubt. In mans 
chen Erzaͤblungen wachte auch die Muſe nicht ftreng 
genug über die Zuͤchtigkeit und Sittlichkeit des Diche 
ters, und erlaubte ihm, unter feine naive, komiſche 
und-müntere Scherze auch allzuüppige zu mifchen. 
In menden endlich ift die Gelehrfamkeit und Ve⸗ 
lefenheit des Dichters zu. fichtbar. Sie find fo voll 
Anfpielungen auf Alterthum, Geſchichte und Litte⸗ 
ratur , als wären fie blos für Gelehrte gedichtet, 
wie alle die, deren Stoff aus der Mythologie ges - 
borgt iſt, welches felbft der Dichter in der neuen 
* Ausgabe anerfannte, und ihnen deswegen den Na⸗ 
‚ men -*griechifcher Erzählungen” beylegte. Dadurch 
iſt allerdings der Kumfteichter entwaffner, „oder blos 
auf das Bedauern eingefchränft, daß den Layen in 
der Gelehrfamkeit, ja ſelbſt Männern von gelehrter 
, . ff. Bil 


. Br Ill. Neuefitt. A. Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 


Bildung, denen aber nicht das ganze mythiſche Al⸗ 
terthum gegenwärtig iſt, der volle Genuß ber Schön: 
heiten. diefer Erzählungen unmöglich gemacht fen: 
denn was läßt ſich genießen, wenn man fih erſt 
mit dem’ mpthologifchen Wörterbuch in der Hand 
(das nicht einmahl alles erklaͤren kann) einen Dis 
ter verſtaͤndlich 
‚her Gelehrfai 
nicht an die er 
Poetifen bie 
wird gern den 
. feine ganze. 2 
wie ſchwer es 
- zu fommen, |. . 
ihm diefer Dichtare gusgemwichen zu fen: denn ſelbſt 
von Nicolay gieng (feit 1778) nicht leicht über 
verfchönerte Mährchen (Fabliaux et.contes) binaus. 


‚ Friedrich von Hagedorn $, 668. 


Jobann Chrifoph Roſt, (aus Leipzig, geb. 1717, 
gefte ais Oberfteuerfebrerär zu Dresden 1765): 

„ Shäfererzähiungen (ohne Drudort), 1742. 8. dar⸗ 
auf unter der Auffoprift: Verſuch von Schaͤferge⸗ 
dichten, (ohne Drudort). 1748. 8. auch 1764. 8. 
Vermiſchte Gedichte. Leipz. 1769, 8. 


- Chriföph Martin Wieland, (ſ. diefen F. aben): 
“Tomifpe Erzählungen Cohne Drudort). 1766. 8. 
(Urtheit des Paris, Endymion, Juno und Ganys 
med, Aurora und Cepbalus); vermehrt. Zürich . 
1768. 8. aud) 1789. 8: Stanz. par Junker, Paris 
1772, 12. (in Profa). Unter dem Titel? griechis 
ſche Erzählungen in ben auserlefenen Gedichten 
B. II. und in feinen fämmtlihen Werten: 1)] En- 
dpmipn oder; Didna und Endymion (1762), 2) Aus 
sora und. Gephalus (1764), .3) Urtheil des Paris 
(1764), 4) Combabus (feipz. 1771) alle B. % 

B i 5. 
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5) Alpafia (im Deutſchen Merkur 1773)_ B. IX, 
Untere Erzählungen: i) Nadine (1762) in Schmid's 
Anthologie Tb... Saͤmmti. Wi IX, 2). der Moͤnch 
und die Nonhe (1775) im Deutihen Merkurg - 
Auserl. Bed. B. 1. Simmel, W. IX (mach einem 
Rolfsmäbreben in Kimpers.Iebenden und fhıves 
benden LEiſenach); ne Winrermährtben, in 3 
Xheilen (1776) im Deutſchen Merkur; beſonders 
gedruckt. Wien 1-88. 8. in den Auserl. Erd: B. Vs 
in den Saͤmmtl. W. B. XVII, (nad) einem Stoff 


, 


aus taufend und einer Nacht), 4) dad Ermmere - - 


mährdjen, ‚oder bed Mautıhieröjdusm, in 2 Theile, 
in den Auterl, G. 8. V; in den Saͤmmti. W. 
3. XVII; beiorderd gedrudt: Wien 1788. 8: (nach 
einem ‚Stoff aus einem Fablieau du Chretiens de 
Troyes );_3) Geron der Moelihe, im D. WM, 
17775; % G. B. IV. Saͤmmtl. W. B. XVII (nach ' 
einem Stdff in Tre//an bibl. d. Rom,); 6) Schach 
Lolo, oder das gistliche Recht der Gewaltbaber, 
eine morgen! Erzaͤhlung, im D. Ms 17785 4: & 
B. V. S. WB. A. z37) Hann uud Gulpenbe,-in 
ven A. G. Be V., in den S. W. B. xXxviil. 
8) Pervonte, im D. M. 1779. A. G. B. V. mit 
dein dritten Theil vermehrt in den S. W. 2. XVIif. 
(nach einem Neapolitaniſchen Volksmaͤhrchen, in 
Trefjan bibl. d. Nom,) 9) der Vogelſang oder die 
tren Lehren, .in den 4 & B. V. in den S. W. 
3. XVII, (nad) den Fabliaux et Contes); 10) die 
Mafferfufe oder der Einſiedler und die Seneſchallin 
in Aquileja, in den & W. B. XVII (nad de 
Grand contes devots), ’ . 


Ludwig Heinrich von Nicolay, (aus Ötrasburg, 
geb. 1737, bey Paul l, als Brosfärften, Bibliv⸗ 
thefar und Eabinetsferrerär; dey ihm als Kapſer, 
Staatdrath; machber Prafident der Pererkburger 
Academie, welche Stelle er 1803 refiguirte) 2. Vers 
mifchte Gedichte. Berlin und Stettin 1778 2.1768 
9 B. 8. Dermifchte Gedichte und proſaiſche Schrif⸗ 
ten. Berlin und Stettin 1792 1795. 7 B. ki. 4. 

Ceigentlich eine verbeſſerte Lusgabe ſeiner Gedichte). 


ff 2.8: 67% 
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$. 670. 
Adlegorifche Dichtungen, 


Dem Allegorienfpiel waren die deutſchen Dich⸗ 
ter nach dem Ende des Mittergefangs weniger erges 
ben, als die Dichter der übrigen Rationen im weit: 

- Fichen Europa; dafür find aber die wenigen allegoe 
riſchen Werke, mit und opne Reim, ’von defto 
größerem inneen Werth, wenn gleich nicht immer 
von Seiten der Kunft und des Geſchmacks, doch 
von Seiten des Gegenftandes. Abgefehen von dem 
Gott Amur, dem einzigen disher befannten, in als 
Tegorifcher Form abfichtlich verfaßten Gedichte, von 
‚einem Meifterfänger des funfzehnten Jahrhunderts, 
das von wenigem Belang ift, welch eine merkwuͤr⸗ 
dige Sittenzeichnung enthält Sebaſtian Brant's 
Narrenſchiff (1495); wie einzig in feiner Are iſt 
„Heinrich von Altmar's Reinefe Fuchs (1498)! 
Und wenn aud an die Genialität deſſelben weder 
Johann von Morßheim's Spiegel des Negis 
" ments an den FZürftenhöfen, eine alfegorifhe Dars 
ſtellung des Verderbens aller Stände (1515), noch 
Georg Rolienhagen’s Froſchmaͤuſeler, eine alles 
goriſche Satyre auf den damaligen Zuſtand der Po: 
titie, Philoſophie, Theologie und Moralitaͤt in 
Deutſchland (1595), und Moſcheroſch's Gefichte 
nach dem Spanifchen des Quevedo in beftändiger. 
Anwendung auf Dentfchland (1645), feine- Wera 
gleichung mit dem. Niederländer aushalten, fo. ges 
ben fie doch dem meiften ähnlichen allegoriſchen 


E Werfen unfrer weftlichen Nachbaren vor, Mel— 


chior Pfinzing’s Theuerdank (c. 1500) und 
Maximilian's 1 Weißkunig (vor 1519), finden en 
iu . {3 


‘ 
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Erfindung und Ausführung gan nichts Aehnliches 
in dee Litteratur andrer Nationen ; felbft die deuts 
ſchen Nahapmungen dieſer allegoriſchen Geſchicht⸗ 
bücher; wie Johann Freinsheim's deutſcher Tu: 
gendſpiegel, ein allegoriſcher Geſang von den Tha⸗ 
sen des Herzogs Bernhard von Weimar unter Her⸗ 
kules Namen (2639), find mislungen. 


Der Gott Amur, (ein lomiſches Gedicht, in welchem 
ein Meifterfänger des ısten Jahrhunderts feine ders 
liebten Abentheuer, fo wie er fie im Traume beftans 
den, erzählt): in Muͤller's Sammlung deutſcher 
Gerichte aus dem Ieten u.ff. Jahrh. (Berlin 1784, 4-) 


Sebaftian Brant, Geſch. der Litt. ©. IN $. 347. - 
Heinrich von Alkmar , Geſch. d. Litt. ©. II. 9.347 


Johann von Morfsheim, (dl. c, 1515): Spiegel des - 
Regiments in der Fürften Höfe, da Zram Verrene- 
" gewaltig ift. —8R 1515. 4. (eine Schilderung 
des in allen Ständen herrſchenden MWerderbens). 


Georg Rollenhagen, (aus Bernau in der Mark, geb. 
1542, gejte ald Gchulsector in Magdeburg 1609) : 
Srofchmäufeler in drey Büchern. Magdeburg 1595 5 
aud) 1596. 1600. 1608, 9. (Der Verf. nennt ſich 
auf dem Titel: “Nupfinsholz, der jungen Froͤſche 
Vorſinger). Eine Nachahmung der Batrachomyor 
machie, aber eine fo freye und ſelbſtſͤndige daß 

je wieder Original geworben iſt. Wergl, Bragur 

«IL 424. Oldenburger Blätter B. V. ge 5. Der 
@ebrüder Schlegel Characteriſtiken B. IL_©. 349- 
Eine Umbitdung dieſes Gedichts (von Campe): 
Der neue Brofchmäufeler. Coͤlln (angeblich) 17964 8- 

Johann Michael Mölcherofch, (Aus Wilſtett im 

on uifcgen, gef. 1669; vergl, Strieder BIN. - 

S. 201.)3. unter dem Nainen Philander von Site 
tenwalt wunderlige, ſatyriſche und wahrpaftige 

. Bits be 
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Geſſchte. Strasbutg 1645. 8. umd 1650. 8. Ley⸗ 

2" pen 1646: 13. Cin Proia) aus dem Gpaniihen des 

\ Qu vᷣedo oder pielmehrays einer franz. U:be ſetzung 

verichiedener feiner Aufiäge: Vilons de Queveda, 

Traumgelichie waren in jenen Zeiten eine gewöhns 

liche Wendung dee Satyre und Allego ie. Moſche⸗ 

rofch würde ſich noch jet mit Verguügen tefen laſ⸗ 

fen, wäre er nicht ſo voll Wortipiele, pedautiſcher 
Weitlauftigkeit und muͤſſiger Citationen. 

h Creutzheim, ‚bl. €. 1608)1 der 

ja und Derien).: 1608. 8. Ballen⸗ 

vergl. der graue König, eın nov⸗ 

n 9,93. E. Langbein. Berlin 


\ er Namen von Ipieren werden 


eiten und Laſter dargeſtelt, wie 
andern Berfaflern; herrührenden 
tofen Fuͤchſen dieſer Welt. Dres⸗ 
Bottſched's Einfeit zu feiner 
Ausg, des Heinele Zucht S. 45): der Slnjekinig 
or c·. 

Melchior Pfinsing,, Geſch. der Litt. Th. I. 9.347. 
-Kayfer. Maximilian I, Geſch. der fitt, cb. II. g. 348, 
* Johann Freinsheim, (aus Ulm, ein berühmter Hu⸗ 
maniſt, geſt. 1660): Deurfcher Zugenpfpiegel, oder 
Gefang von dem Stamm und Tdaten des alten 

und genen Herkules. Strasburg 1639 8 


"Die großen Schtöierigfeiten, unter denen ſich 
allegoriſche Dichtungen init Gluͤck durchführen lafr- 
fen, ſcheinen die ſpaͤtern deutſchen Dichter abge⸗ 
ſchreckt zu haben, fie zu verſuchen. Wie den fruͤ⸗ 
hern, fe find fie auch den fpätern mislungen, wie 
‚Dpra, dem entfchloffenen Gegner der. Gottſchedi⸗ 
fen Schule, der Tempel der wahren —— in 
‚einer Allegorie (1737), und dem Tragiker Johann 
Elias Schlegel (1741), in die alkgofhen 
* och⸗ 
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! jeitsepiftel, der Krieg der Schoͤnheit und des Verſtan⸗ 
des. Doc; haben GS5 (1750), Galliſch (1784), 
Dfeffel (1783), Gleim (1796) und Conz (1796) 
einige gut durchgeführte Allegorien glücklich verfifir 

eirt, und Herder (1735) unter feinen Paramythien 
einige vollendete Stüde in Profa ‚geliefert, auf des 

nen ein feiner Hauch ruht. “ 

Jacob Immanuel Pyra, (aus Kotbus in. der Lauſitz, 
geb. 1715, geſt. ais Conrector des koͤlniſchen Gym⸗ 
naftums zu Berlin 1744. Seine erfie Echrift: Er⸗ 
weis, daß die Gotiſchediſche Geste den Geſchmack 
verberbe , machte ihn ſchuell befaunt; zog ihm abge 

auch den ganzen Zorn ber Gerefenifen Schule 
zu, die ihm in ben letzten Jahren ſeines Les 
dens wnaufhörlich verfolgte. Vergl. Schmidt in, 
der Biographie der Dichter): Tempel’ der wahren 
Dichtkuuſt. Halle 1737. 4. aud) in der zten Aus, 
der freundfchaftlichen Kieder von Damen und Tyr 
Cd. is Cam. Gotthold Lange und Pyra). 1749 
2 Tb. 8 (fünf Gejänge, in reimfreyen Aleyans 

"+ brinern). \ . 


Johann Elias Schlegel, (aus Meiffen, geb. 1718, 
gelte als Prof. der Nitteracademie zu Eorce 37495 
vorzüglich in der Epiſtel, und viel verfprechend für 

das tragifche Theater, weniger für das Lufifpiel)z 
Merte, heraudgegeben von Jod. Heinr. Schlegel, 
Eeplub · und Leipz· 17705 1773. 5 B. 8.) VB. IV. 
S. 2. 


Johann Nicolaus Odia, (aus Worms, geb, 1721, 
"get. 1781 als Superintendent zu Winterberg in der 
intern Grafſchaft Sponheim; er trieb tie erſteu 
poetifchen Webungen hir U} und Gleim auf der Unis 
verfität Halle; nachher nahın er immer Ranıler zum ' 
Beurtheiler aller feiner poet. Arbeiten, der fie auch 
in der Hauptaußgabe, vieleicht nur zu ſtark, befeilt 
bar: befannt als Weberfeßer de4 Anatreon und der 
Sappho( Karloruh 2746. 8. auch 1760) uud durch lauter 

ö Sifa Heine 
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' Heine Spielereyen und ‚Erzählungen, meift nach 
ben ältern naiven franz. Dichtern): Gedichte eines 
Wormſers. 1750. 8. Vermiſchte "Gedichte, her⸗ 
er von A. W. Ramler. Manfeim 1785. ' 
⸗ % \ 


Friedrich Andreas Gallifch, (aus Leipzig, geb. 
1754, deſt. ats außerordentl. Prof. der Mebicn zu 
Keipaig 3783): Gerichte, heraudg, von J. I Juͤn⸗ 
‚ger. Leipz. 1784 8: J J 


> 


Conrad Gottlieb Pfeiel, 5. 668. 


- Friedrich Wilhelm Gleim, (59. 668): Amor und 
Pyyche (x79003.. J 
Karl Philipp Conz, (aus Lord im Wirtembergifchen, 
geb. 1762, Profeflor der alten Kitteratur zu Tübins 
gen): .der Hain der Eumeniden, in feinen Sedich⸗ 
ten, Zürich 1866. 8. ° 
Johann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
Preuflen,, geb. 1792, gell» 1803_ald Generalfupers 
Änt. und Bicepräfident des Conſiſtoriums — 
mar; ein Mann von großem Genie und geipandtem 
Geifte, mit den beiten Schriftftellern aller Zeitalter 
“vertraut; verdient ald Dichter, geiftreichee Ueber⸗ 
feger , Aeſthetiker und Kunftrichter, als &egner ver 
Kantiſchen Philofophie, als philofophirender Ges 
fhichtkenner und Theoiog): Parampthien, (Er⸗ 
hoplungen, d. i. zeitkürzende Erzählungen: bey den 
Meugriechen), in den zerfireuten Blättern, B. I. 
Sotha 1734. 8. (165); die Bilder und Träume und 
— der Vorzeit. er! ET und 191. hr 
mehrere Allegorien in der Adraſtea. Keipzig 1801 ffe 
8. — ' Sammlung feiner Werke: kpı Nachdrud 
unter dem Xisel: vermifchte Schriften. Wien 1801 ff. 
26 B. 8. Eine aͤchte Sammlung erſcheiut, Tuͤbin⸗ 
gen bey Cotta, feit 1805. 8- 
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; Schäferporfie. . 


- fange waͤhrte es, Bis in Deurfchland der rechte 
Zon,der Idylle getroffen wurde, Die erfien eigenes 
lichen deutſchen Idyllen verfertigee zwar ſchon Weck⸗ 
berlin (1641); aber fie druͤckten noch nichts, als 
einförmige und gemeine Liebesunterhaltungen von 
Hirten, Winzern und tandfeuten , auf ihre nur zu 
rohe Weife, ohne irgend einen idealificenden Zug, 

in einer noch harten und ungelenfen Sprache aus. 
- Wartin Opitz blieb in feinen Hietenliedern (1624) 
gar nur bey dem Mamen und der Auſſenſeite des Hir⸗ 
tenftandes ſtehen, ohne ihn in feiner eigenthuͤmlichen 


Empfindungsweife und Sprache Barjuftelen, wie - 


die irrige Theorie, die er in feinem Buch von der 
deutſchen Poeteren von ber Efloge angab, nicht ans 
ders erwarten ließ. In der Folge verfehlten die 
Deutſchen nach mehr die Natur aller Schäferpoefie : 
Aofmannswaldsu ließ (c. 1660) feine Hirten 
Bombaft und welſchen Unſinn reden; Wernike, 
ſonſt ein Reformator in der Poeſie, brauchte ſie 
(1697) zu harten und froſtigen Allegorien in Gele⸗ 


genbeits gedichten, nach der Gewohnheit feiner Zeit, 


die neueften Vorfälle ale Ereigniſſe unter Hirten zu 
beſingen z Roſt legte ihnen gar (1742) unfittliche 


Zweydeutigkeiten füfterner Kinder der Matur in den 


Mund, 05 glei in einer fließenden Verſification, 
mit Originalität in CEefindung und Ausführung, 
mit Naivetaͤt und Witz. 


E.rnrnwdiich ſchraͤutten ih in dieſer Dichtart die 
Deutſchen (unter den — gebildeten Nationen 
vit⸗ 


. WW 


L 
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uerſt, und mit dem meiften Gluͤck) auf die Schil⸗ 


derung menfchlicher Lebensweiſen, ihrem Stande 
der Natur gemäs, ein, mit Erhebung derfelben zu · 
einem Ideni von Glück oder Ungluͤck, und näbers . 
ten ſich Dadurch wieder den griechifchen Bukolikern. 
Die erften gelungenen Stücke diefer Art gab Goͤtz 
(1746). : Es waren Meine Gemaͤhlde des ländlichen 
Gläds in einem unſchuldig⸗ naiven Ton und in einer 
deichten und angenehmen Verfification. Zehn Jahre 
fräter (1756) fehilderte Bleift, von der ſchoͤnen 
Datur um Zittau begeiftert, das Glück des. Landles 
bens in Idyllenartigen Gedichten, voll Natur, Eins 
falt and wahrer, in einer ſehr edeln Sprache auss 


gedruͤckten Empfindung; ‚folglich in einer etwas bös 


bern Manter als fein Vorgänger, in der er ſpaͤter⸗ 
bin (1773) an Blum einen nicht ungluͤcklichen 
Machapmer gefunden hat. En 


Mit Kleine Werſuchen ugleich (im Jabt 


1756) erſchienen auch die erſten Schaͤferpoeſten jenes 


großen Zeichners kindlicher Einfalt und der laͤndli⸗ 
hen Natur, bes in feiner Art immer noch einzigen 
Salome: Gefner, auf welche feine. ganz vollendes 


ren Mufter der Idylle und der Schäferepopse nach 
"und nach folgten: wahre bufolifche Meifterftüche, 


welche alle nettere gebildete Nationen ſich duch Ue⸗ 
berſchungen zuzueignen geſucht haben. Sein Arka⸗ 
dien war nur im goldenen Zeitalter vorhanden: da⸗ 
durch machte er-fich Raum zu feinen Spealenz er 
wid) aller Vergleichung derfelben mit den Hirten der 
gegenwärtigen Zeit aus, und gemann einen edlern 


"und mannichfaitigern Stoff: zur Behand. . Da 


man im goldenen: Zeltalcer alles: ebler. vsineg. uud 
geiffiger zu denfen:gemäßn iſt, fo harte er eine ſchoͤ⸗ 
B . nere 
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nere moralifche und phnfifche Natur zu ſchildern; er 
brauchte ſich nicht blos auf Zärtlichkeit des Herzens 
einzufchränfen,, fondern er mußte au, wenn er 
-anders feinen Gegenſtand erfchöpfen wollte, hohe 
Artliche Empfindungen fchildern. Und es gelang 
auch feiner Phantafie, Natur und Menfchen- mit 
tiefer Einfale, Lieblichkeit und Anmuth darzuftellen: 
nur war er Durch den genominenen Gtandpunft zu 


ſehr in der Characterzeihnung befchränft. An feine 


Manier hielt fih zwar. der Raturmahler Bromier. 
G781); aber one ihr gleich zu fommen. Seine 
Fiſcheridyllen entftellen ſzu viele üppige Auswuͤchſe; 
auch ſchildern fie mehr: Vorfälle und’ Handlungen, 
"Gedanken und. Empfindungen, die fi bey Men⸗ 
fen aus den niedern Ständen überhaupt "finden, 
‚als die Fiſchern infandeppeit eigenthuͤmich und chas 
racteriſtiſch wären, 


Wenige Jahre ſpaͤter, als Geßner aufgetreten 
war, (U. 1759) Pam duch Jacob Friedrich 
"Schmidt mehr Mannichfaltigfeit in diefe Dichtart. 
Er gab orientaliſche. Idyllen in Herametern und 
Profaz und fehilderte darinn das Schäferleben der 
"Patriarchen, Ein glücklicher Gedanke: denn auch 
Die Patriarchen lebten noch, wie die Bewohner des 
Schäferlandes, die Arkadier, unabhängig von als 
len Einflüffen: künſtlicher Staatsverfaſſungen, und 
“machten eine eigene Claſſe von Menſcheu aus, die 
man mit den neuern Hirten zu vergleichen nie in Ges 
fahr fouumt, weil man ihr Zeitalter, in Empfinduns 

„gen und Sitten reiner, und ihre Welt wie eine Feen⸗ 
welt zu denfen gewohnt iſt: fie. läßt fih Daher ohne 
Anſtoß, wie das goldene Zeitalter, veredeln. Doc 
ſcheint Schmidt die patriarchaliſche Welt beten 
il 
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bilderreicher und poetifcher dargefefle zu · haben, als 
man dem-arfadifchen Dichter erlauben möchte. 


Die neueſte Epoche in diefer Dichtart machte 
Voß (feit 1777). In feinen Idyllen ſteht jedes⸗ 
mabl die Natur, welche er Ichildern will, rein und 
ungeſchmuͤckt, in ihrer leibhaften Geſtait, und in 
ihren kleinſten Zügen, ohne einen idealifhhen Zuſatz, 


und in einer treuberzigen, Sprache geſchildert, das 


“Sie find unter den Gedichten diefer Art, was die 
antederländifchen Converſations ſtuͤcke unter den Ger 
mäßlden find, an denen der nicht.einfeitige Geſchmack 
des wahren Kunſtkenners eben’ fo viel Behagen fins 
bet, als an ben hähern mehr idealiſchen Arbeiten ber 
italieniſchen Schule”, Doc hat Voß. nicht unters 
laffen, die gemeine Natur big zu dem Grade zu 
veredeln, als gefchehen muß, wenn fie gefallen foll, 
ohne fie dadurch zum Ideal zu machen. Das Land⸗ 
leben mit feinem Genuß der freyen Natur denkt ſich 
ja auch die leſende Welt immer mit eigenen reitzen⸗ 


den Vorzuͤgen vor dem Stadtleben; die Sitten des 


tanduolles einfacher und reinen; Wahrheit und Ned⸗ 
‚lichkeit. bey. ihm unverleßter; die Zufriedenheit des 
Herzens größer; die Dienftfergigfeic uneigennägigen :- 
wer koͤnnte hierinn einen würdigen Soyllenftoff vers . 


: Sennen? — 


Sammlung: Idyllen der Deutſchen (von R. E. Rla⸗ 
mer Schmidt), Brauff.-u. Leipr. 1774 1775. 
226.8 . —*8 

Georg Rudolph Weckherlin, (aus Stuttgardt, geb. 
1584, gefl. ©. 16505 eine Zeitlang Sekretär bey ver 
deutfchen Eanzlep zu London; ein Vorläufer ‚und 
Zeitgenoffe von Opiß, vor dem. er ſchon den Megane 
driner, aber noch ohne Wohllaut, brauchte; — 
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> mad) den Alten und Ausländern: vergl. Nachrichten 

. won dem Keben und den Schriften R. Wedherlin’d 
von C. P. Cons. Ludwigsb. 1803. 8.): 6 Ellogen 
und 3 Nirtengelänge in feinen geiftlichen und welts 

- ‚lichen Gedichten, Amfterd. 1641. 8. auch 1646, 8. 
1648. 13. Cinige Proben aus ihm, in den auser⸗ 
Iefenen Stuͤcken der beften deutſchen Dichter won 
Martin Opitz bis auf gegenwärtige Zeiten son 9, 
W. Zacharid (8.1.11) und J. J. Eſchenburg 
(8. HL), Braunfhw. 1768. 1778. 8. 

Martin Opits von Bobarfeld, (aus Bunzlau in 
Schlefien, geb. 1597 , geft. an ber Peſt zu Danzig 
1639 ; ein vielumfaffendes Genie, gebildet durch 
das Studium der Alten und der befien Werke. der 
Neuern, tenntnisreich durch gelehrte Gtudien und 
Reifen, und die mannichfaltigen Tagen , in die er 
kam, (er war 1622 Prof. am Gymnaſium zu Weile 
fenburg in Siebenbürgen, 1624 Nath beyıden Hers 
zogen zu Leeguitz und Wrieg, 1626 1633 geheimer 
‚Gecretär.ded Burggrafen Annibal von Dekma, 1635 
Secretaͤr und. Hiftoriograph ded Königs Uladislaus 
von Polen); Vater und MWiederherfieler der Poefie 
und des befiern Geſchmacks in Deutfchland , der die 
deutfche Sprache von wilden Auswuͤchſen reinigte, und 
aus den frühen deutichen Dichtern bereicherte, ihs 
Profodie anfhuf und den vollen Alexandriner gabe 
‚Die Poefie fludirte er theoretifch und-bereicherte die feis 
ned Waterlondes hauptſaͤchlich mit Lehrgedichten und 
Epigrammen ; (denn die. Idylle und die Ode find. 
igm mistungen) : vergl. €. G. Lindner's Nachz 
sichten von Martin Opitz leben. Hitſchberg 174% 
2 Th. 3. Nachträge zu Sulzer's Theorie B. VL 
©. 141): 1) Hirtenlieder, 2) Schäferey von der 
Nünfen Hercinia, (ein Lobgedicht auf die Graͤflich 
Schaffgottſche Familie, in weichem die Verggöttin 

<. Hercinia die ruͤhmlichen Thaten diefes Stammes 
vier Hirten (Opig, Nuͤßler, Büchner und Venar 
tor) auf ihrer ohne durch einen Theil des Schlefis 
‚sehen Gebirges, in einer wohlklingenden und edelu 
Proſa mit ſchoͤnen Werfen untermiſcht, erzähle). 

e⸗ 
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ſt⸗hen in feinen Werfen: Geiſtliche und weltliche 
. Poemata, heraudg. von J W. Sinfgräf, Gtrasb. 
1624 4, von Opitz felbfi.. Breslau 1725. 4 . Mine 
fierd. 1645, 3 3. 13. Breslau 1690. 3 B. 8. Eine 
‚ dlaffifche Autgabe ward angefangen von J· J· Bod⸗ 

. mer und J. I. Breitinger. Ib, I; . Jurich 1745." 
dermehrt 1755, 8... Die dortſetzung blieb aber aus, 
Eine unkritiſche Ausgabe, beforgt von Dan. Wilh. 
Triller. Frautf. a. Mayn 1746. 4 B. 8. 


Chrißian Hofmanf? von Hofmannswaldau, :(aus 
Breblau, geb, 1618, gefl- 1679 als Kaiſerl. Rath, 
Ratheprares und des Königl. Vurglehns Namßlau 
Direeror: nicht obne Genie, aber verdorben durch 
Marino und deffen Schule, Deren blendender Glanz 
ibn, von dem Studium der alten Elaffifer und feines 
Landsmanns Opitz'ens abführte, Er verfuchte ſich 
in Fönden, Heroiden, Epigrammen u, ſ. w. Bergl. 
von Kobenftein’s Lobrede auf ihn, eiugerüdt in 
9. Gedichte uud Ueberſetzungen. ‚Bredlau u. Leipj. 
1730, 8.): Gchäfergedichte, in ſeinen Gedichten, 
herausg. von Benj. Neukirch. Leipz. 16970 1709. 
72.8. Neue Ausg: Leipz · 17340 1744,7 B. 8. 


Chriſtian Wernieke oder Warneck, (aus Prehffen, 
geb. zwiſchen 1660 + 1670: denn #685 gieng er auf 
‘die Univerf. Kiel, wo er auf Morbof’s. Ermuntes . 
zung bie epigrammatifche Poeſie durch Ueberſetzung 
Tateinifcher Epigrammen anfieng; nach einigen: Jahe 
ren, die er bey einer vornehmen Frau (feiner Amas 
ryllis) meiftens auf ihrem Lanpgut zubrachte, trat 
ex eine Reife durch Holland, Frankreich und- Enge 
land an, auf der er ſich mit der engl, Litteratur bes 
kaunt machte; worauf er mit und ohne feine vers 
nebme Freundin in Deutſchland, meifiens zu Ham⸗ 
burg, privatifirte, bis ihn der König von Dänes 
mark zum Staatörath und Refidenten am Framoͤſ⸗ 
Hof ernannte, in welcher Stelle er zwiſchen 17205, 
1730 zu Paris geftorben iſt. Ein Reformator ber 
deutfchen Poefie durch den gereinigten Geſchmack, 
an den er fich durch das Studium der Alten und der 
deſten franz. und engl. Dichser gewöhnt hatte; 3. 

zůg⸗ 
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zͤglich im Epipramm durch das er, wie durch fein 
- Heldengedicht,, Zans Cast, (Altona ohne Druda 
jahr uud in den Zürcher Streitichriften 1753. ®. 1. 
©. 115) die beyden elenden Operndichter Yoftel und 


Hunoid geiffeltee Vergl. Ramler’s Worrebe zur. , 


Epigrammienſamml. und Schmid's Nekrolog S. 76). 
Vier Schaͤfergedichte, worinn er fein Mitleid und 
* feine Freude über zwey Todedfälle, eine Geburt und 
ein Beylager zweyer hohen Häufer, in deren Diens 
fien er damahls geſtauden, bezeugen wollte — in. 
den LUeberſchriften, oder Epigrammaten, in kur⸗ 
zen Satyren,. kurzen Lobreden und kurzen Sitten⸗ 
lehren beſtehendAmſterd. 1697. 8. (6 Bücher), 
vermehrt (mit z Büchern). Hamb. 1701.83. Saͤmmt⸗ 
liche Gedichte (10 Bücher). Hamb. 1704. 8. Neue 
Ausg, (von J. J. Bodmer), Zürich 1749. 8. vers 


deffert. Zürich 1763. 8. Eine Uuswahl der befs 


fern, mit Yenderungen von Ramter: C. Wernike's 

VUeberſchriften, nebft Opitz'ens, Tſcherniug's, U. 
Gryphius und U. Olearius epigrammatifchen Ges 
dichten, heraudg. von K. W. Ramler. Leipz. 
1780. 8 . J 


10hann Chriſtoph Roß, ($. 669): Verſuch von \ 
Schaͤfergedichten. Dresden 1744: 4 umd vermehrt 


ohne Drudort 1768. 8. (24 Gedichte); 


Johann Nikolaus Götz, ($. 670): zuerft im Unhang - 


zu feiner Ueberſetzung des Ynafreon. Karlsruh 
1746. 8. Dann in feinen Werten, 


Chrifian Ewald von Kleif, ($. 669): während feis 


ner Winterquartiere zu Zittau 1736 fang er die er⸗ 


ſten Idyllen· ein Schaferlied, eine Nachahmung 


‚bed Bion, Menall, Ämynt (von Benda in Mufi .. 


gelegt, von Marmontel in feiner Dichtkunft ind 
Sranzöjiipe uͤberſetzt und ald Mufter in der drama⸗ 
tifchen Zorm des poetlichen Sthis, vorzüglich ins. 
melancholiſchen Selbſtgeſpraͤche empfohlen), Ges 
phis eine Girtneriöplle, Miron und Zris, ein Dias 
‚log; Irin, eine Sifperidyle, (die Krone von allen, 
BE u. ins 


J 


! 
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ins Ital. über von Bertola in Poeſio div. Nap, 

1777. .4.). J 
Johann Chrifian Blam, (aus Ratenau, geb. 1739, 
>. gel. 1790 ald privatifirender Gelehrter dafelbft): 
- > Gämmtlice Gedichte. Leipz ˖ 1776 2 B. Be Neue 
Gedichte. Zülichau 1785. 8. 


Salomo Gelener, (aus Zürich, geb. 1730, Buchhaͤnd⸗ 


ler, feit 1767 Mitglied ded täglichen Rathö, gefl. 
1788 ald Oberaufieher der Hoch = und Brohmmgle 
dungen ; gros in der Zeichens und Dichtkunft und in 
beyden fein eigener Lehrer; doch diente ihm zur Vils 
dung feines: Gefhmads der Uingang mit den juns 
geu Dichten, die nach der Zeit die Mäter der ſchoͤ— 
nen kitteratur in Deurfchland geworden find, und 
die er während feiner Dienerjahre als Buchhändler 
gu Leipzig und Berlin hatte tennen fernen, befons 
ders der Umgang mit Hagedorn während feines 
Aufenthalts zu Hamburg. Seine Mufe -beichäftigte 
fich immer , fowohl in feinen Foylien, als in feinen 
epiſchen und dramatifchen Arbeiten, mit Arkadien 
-unb dem goldenen Zeitalter z gleich feine erſten bus 
koliſchen Arbeiten zogen eine allgemeine Aufmerk⸗ 
famleis auf fih ; in alle gebildete Sprachen wurden 
fie überfegt, und aud in den Ueberfegungen als 
Mufter, denen man gleich zu kommen ſuchen mäffe, 
bewundert. Vergl. Meiſter's Characteriftit, II, 
371. Georg. de Bertola Elogio di Gesner, Pa- 
ris 1789. 8. (Deutich, Zürich 17896 8. auch Görs 
Kg 1794 8). Salomo Genen von Job. Jac. 
stinger. Zürich 1796. 9« ‚ Der Gebrüver Schles 
gel- Eyaratrerifiiten IL. ©. 388.) . 1) Jopllen; Züs 
ch 2756. 8, auch 1760. 8. auch 2765. 8. Mora⸗ 
liſche Erzählungen und Idyllen von Diderot und 
Weßner. Züri) 1772 8. beyde Sammlungen iy 
Gefner's fämmtlihen Gchriften. Itatieniich in 
Amel, Gior, Bertola Scelta @’Idilli, Nap. 1777, 
18. und in defien Idea della Letteratura alleman- 


na, T. II. von Fr. Soave i nuovi Jdilli di Ges- 


ner, Vercelli 1778, 8, von Elifab. Caminer Tur- 


ra, Livor, 3780, 8. aud) 1787. = Voll, 18. von 
J Mat. 


6. der Deutſchen. a. Poeſte. - 829 


Mat, Procopio, Stüttg. 1990. a Voll. 8, von Ca- 
pelli. 1778 8. Frauzoͤſ. die eriicn par Huber, 
Paris 1708, ı2. die neuern par Leon, Meijier, 
Zürich 1773. in den franyif. Ueberfeßunge- feine® " 
fänuwr.:cden Werte. Zürich 1768- 1978, 4 Voll. g. 
auch 3777. 4. Paris 1766. 4. ‚Bern 1791, 16, Zits 
sich ı 

entzeu 

Eualiſ 





Ruin 

ſchen 

few. — In deutiche Berfe umgearbeitet: Nun 
. -Zopilen verfiättire von Klamor Schmidt. Keipze 
1770: 8 Zwanzig Joynen in Hexameter gebrachte 
> Berlin 1787. 8. -(rine mislungene, undäntbate Urs 
beit), 2) ein Sıhäferroman: Dapbriis In drey Ba 
ern. Keipge 1760. 8. au 1968. 3, und- in Gefs 
her's-fanmel Schritten. Sranzenid von Huber, 
Paris 1764, 8. aud) Berlin 1965. 8. (nebft dem era 
ben Schetety und in der franze Ueberfs Det ſͤnmtl. 
Geſer⸗erij ben Werde, und von andern, Dänifch von 
©. F. Scheffer: Kopenb. 1963, 8. ind von Birch 
in den tanıimele. Soprifien (obe ). Ital euiſch von 
E. C. Turra (obeu)s Hoſandiſch (oben), 3) end 
Erzäsluags der erſte Schiffer in amep Geiäugen, if 

ven ıämnırk, Werten Sranssfiih:, par Zuber, 
Paris 1984. 8. Zralienifh, da Giub Perini. Ver 
Mes, 17914 B In deutſche Hexameter gebracht wort 
B.W. Ramler, Bert. 1789- 8. 4) Epopde: dee 

Tod Acid. 1958. 8.0 ſ. w. auch in Deu. 
fanmet, Schriften Sranzöjifbi par Huber, ‚Parla 
1761. 8. nachher -twenigflend Adytz.on mahl dufges 
Iegt; ia Verſen von de Boatdn: Leiyk. 1’91. 86 
Enylifh, m Proja by Collier, Los. 176% 19 
- Er ia 





‘ 
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in Berfen von Neweomp. Lond. 1763. & Daͤniſch 
“son Oharl, Der. Biel. Copenh, 1764. 8. Pot- 
niſch in Werfen von Ad. Naruscewiez, 177%, und 
“: won Z, S. de la Carriere. 1775. Italieniſch: von 
A. G. Bertola, Siena 1776. 8. paraphrafit von 
Tefjalo Suffalomio, Venez, 1776. 8 Ruſſiſch 
von I. Zacharew.. Petersb. 1781. 8. Portugies 
ſiſch won einem Ungenannten, Lisboa 1780. 8, und 
von P, A de Silva Porto. 1785. 8. Hollaͤudiſch, 
Schwe⸗ 
Sammt⸗ 
8. auch 
[a ur we 


F hwaben, 
zu Dil⸗ 
Anfangs 
+ wergle-. 
ig 1795. 
en, Züs 
% Paris 


Jacob Friedrich Schmidt, (aus Blafien Zeh oder 
Gele im Gothaifchen, geb. 1730, eine Zeitlang 
Hofmeifter im KHolfteinilchen , darauf Diaconus 
erft in feiner Vaterſtadt, darauf zu Gotha, wu er 
als erfter Pafter an der Hauptkirche 1796 geftorben 

“it; verdient als Ueberfeger ver Horazifcen Oden 
cache 1776. 3 X. 8.), und gefhägt wegen’ eige: 

. ner Werfuche,. in mehreren Dicptungsarten, vorzů ⸗ 
lich wegen feiner Joyllen, einiger Oden und Lieder 
und Erzählungen (eigentlich, Characterſchilderungen); 
unbedeutender find. feine Homenden und Epigrame 
men, vergl. Schlichtegroll’s. Nekrolog von ü 
8. I. &, 135): Poetiihe Gemählde und Empfine 
dungen aus der heiligen Schrift. Altona 1759. 8. — 
Dreg Gaimmlungen feiner poetiſchen Merle: 
1) Sammlung vermiſchter Gedichte. Jena 1758: 8- 
inachgedruckt · Altona und kuͤbet 1765, 8) 2)dte 
nach der Zeit verfertigten: Kleine —8R Echrif⸗ 

ten. 
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ten. Yltona 1766. 8. 3) (Saͤmmmuche Werke); 

Gedichte. Yeipzig 1786. 2 B. 8. (Mußerdent: nad) 

Sammlang einiger Kirchenlieder. Gotha 1779. 8.). 
% ' 


mehrerer Ueberfegungen aus dem Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen (wie der raufend und einen Nacht, und 
der pbilof. Werke Sbaftesbury's u. f. we): Idyllen. 
Koͤnigsberg 1801. 8. Werke: (undpte, ohne des 
Berfe Vorwiſſen gemachte Sauimlung: verwiſchte 
Gedichte und proſaiſche Aufſätze, — Leipze 
ars 8.). Lyriſche Gedichte. igsberg 1801. 
4B8 u 


s 672. 


Epigramme,' * 
Diſtichen und Sonette. 


‘7. Seit Opit die deutſche Sprache, mehr durch 
Nachahmung und Ueberſetzung der fruͤbern Epigram⸗ 
matiſten in der Anthologie, des Martial, der Di⸗ 
ſtichen des Cato und der Quatrains von Pibrac als 
Bud) eigene Erfindungen, gezwungen hatte, dem 

»wigigen Epigramm zu dienen, hat faſt jeder etwas 
ausgezeichnere Dichter in diefer Dichtast, mehr oder 
- Ggs 2 we⸗ 


833111, Neut ditt. A. Il. 1. Schöne Rebetünfte, 


. weniger, gearbeitet, Epoche machte in derſelben · 
nach Opitz zuerſt Logau (1638) durch die Menge 
neuer, eigener Erfindungen, die er in einer eben fo 
„gewandten Sprache wie fein Vorgänger aus zudruͤcken 
verftand, und Wernike (1697) durch den Ger 
brauch ‚. den er von feinen originalen beifenden Ein 
fällen gegen ſchlechte Schriftftelee machte. Nach 
ipm fand bis Hagedorn (c. 1740) Fein bedeuten⸗ 

.. der Epigrammarift auf; und er ſelbſt fehränfte ſich 

in dieſer Dichtart meift nur auf Rachahmungen und 

Ueberfegungen fremder Stüde aus Martial, dem 

engliſchen Zufchauer u. az ein, die er aber ſehr voll⸗ 

endet in deutfcher Sprache darftelite; worinn ihm 
auch Leſſing (ſeit 1750) folgte, deſſen Sinnges 


dichte man meiſtens ſchon in der Anthologie, im 


Martial und dem lateiniſchen Epigrammatiſten Cor⸗ 
dus antrifft; die wenigen, ihm eigenthuͤmlich ange⸗ 
oͤrenden find *Blige des Scharſſinn's und der 
Zergliederung von Begriffen“. Weit reicher- war 
Röftner Cfeit 1755) an eigenen, Tcharfgefpigten 
Pfeiten des feinften Wiges auf jeden Vorfall des 
Tages und der Litteratur,.und an Ergiefungen eines 
froͤblichen Scherzes in launigen Einfällen, worinn 
ihm unter. den neueren Epigrammatiften Weiſſer 
(1805) am nächften Fam, deffen Epigranıme gleichs 

- falls der Regel nad} ungefuchte Kinder einer augens 
blicklichen Laune find, und vor den Käftnerifchen 
noch den. Vorzug einer reinen und leichten Verfifts 
eation haben, weil fit um ein halbes Jahrhundert 
Hänger find. Neben-und nad; diefen beyden hoͤchſt 
feuchedaren Epigrammatiſten zeigte fih auch in ans 
‚been Dichtern der Ddeuefche epigrammatiſche Witz 
original: in Kleiſt's wenigen Verſuchen fein in 
Wendungen, in Ewald (1755) ſchalkbaft el 

. " de, 


y 
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edel, inBSchingE(feit 1772) erfindfam, fein und ſtark, 
in Rreefdymann (feit 1779) neu und wahr, und: 
in wie vielen andern noch vorzüglih, da faft fein 
Dichter, von dem wir gefammeltee Werke haben,” 
es an Sinngedishten hat fehlen laſſen! 


Sammlungen: Sammlung der biften Ginngedichte 
der Deutichen. Tb. I. Riga 1766. 8. (von K. W. 
Ramler. Ein zweyter Theil 'ift ‚nicht erfchienen. 
S. unten im Artikel Opig und Wernike). 


Epigrammatifche Blumentefe, angeblich von Johann , 
Andrd oder von Ernſt Ir. Röhl). Effenbach 
1776 1780. 3 Samml. z. \ 

Sinngedichte der Deutfchen (von Brumbey, Pred. 

in Berlin). Leipz. 1780. 8. 

Sinngedichte der Deutſchen nebſt einem Anhang deut⸗ 
ſcher Ueberſetzungen aus der griechiſchen Anthologie 
und dem Martlal (von 6. 46. Zueßli). Zürich 

‚1788. 8, 
"Earl Keine. Joͤrdens Blumenlefe deutfcher Sinnge⸗ 

- dichte. Berlin 1789. 1790. 2 Th. 8. 


Epiqrammatiſche Anthologie, heraußgeg von Karl 
Sulius Shüg. ı Th. .Halle 1806. 9. 


Epigrammatifhe Anthologie, herausges · von Job. 
Thrifoph Sried. Haug und FSried. Chriſtian 
Weiſſer. Zürich 1307. 2 Th. 8. 


Martin Opitz von Boberfeld, ($. 671): im i und 
2 Theil feiner. Gedichte ;_eine Auswahl feiner beften 
Sinngedichte fieht in K. W. Ramler’s Samm⸗ 
lung ber beften Sinngedichre der deuiſchen Poeten 
Th. 1. Riga 1766. 8. Sie find aus den Schlefi⸗ 
ſchen Dichtern der erfien Periode der ſchoͤnen deuts 
ſchen Kitteratur ausgehobenz aus Opig, Adam 
Siearius (geb 1600, geft. 1671) aus A. Grypbius 
dem Vater (lebte von 1616 s 5664) und €. Gry⸗ 

LITE phiue, 
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phius, dem Cora of. und Rectot zu Breslau, 
Bebs 1649, geſt. 1706). { 


Friedrich Freykerr von Logan, (geb. 1604, gefte 


1655 zu Riegnig als Kanzieprath des Her ʒogt zu. 
Kiegnig und Brieg, Ludewig IV; Muglied der 
frucytorimgenden Gefelihait unter dein Namen des 
Verkieinernden: vergl die Borrede zu. Yeifin. und 
Romierd' Autzng, und Schmid's Nefiviog 


.&. ıon - Racırräge zu Gulzer’o Theorie B. vi. 


S. 170.):3 die erſte Sammlung feiner Siungedidh € 

- eifbien 1638 (200 Stuͤckey, wahriheintid von 

felbft beforat); die zweyte Salomon don Bos 

lau (ein anagrammatifirter Name) deuticher 

gedichte dreytaufend (3553). Bieslau (2654). 
Cine Yuswabt der brileru. nebit einem kritiſcheu 
Stoffariums Se. von Togau Sinngerichte, zwoͤu 
Bücher (1284 Epigr.) mit Unmerkungen über die 
Sprache veb Dichters (von A. W. Namler und 
88. Beffng). geipg. 1759: Bo Berg. 5. E. 
Keffing’® fanıntlige Gchrifren Th. VIII. S. 107% 

Chriſtian Wernike, ($. 671): Wernike ns Webers 
forıften nebjt Opig’ens, Tſcherning's, Andr. Gry⸗ 
pbins und Ybam Dfrarins .epigramnatiichen Ge⸗ 

Dichten (von K. W. Aamler). Leipzig 1780. 8. 


Friedr, von Hagedorn, G. 668. 


Gotth, Ephr. Lefling , ($. 668): guerft in den Klei⸗ 
nigtenen. Strasburg 1750, 8. dann in ven kleinen 
Schriften Th. I. Berlin 1753.» 1755. 6 Th. 12. 
äufegt in den vermiſchten Schriften. Berlin 1771⸗ 
ĩ785. 4 Th. 8. 


A braham Gotthelf Käfner, (geb. zu keipzig 2719, 
Prof. der Matbematit und Phyſik zu Göttingen und 
Kinigt. Grosbrit. Hofraty, geſt. 1800 : von feinen 
mathematifchen Studien dienten ihm poetiſche Spiele 
zur Erhohlung, die er. am gluͤcklichſten mit dem 
Epigramm trieb; weniger glüdlic war er im Lebr« 
gediht, in der Eiegie, der Ode und dem Liede, 
der Fabel und Erzählung, und der Parodie, Much 
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-feine darſtelenden, philofophifchen, hiſtoriſch⸗ iltter 


rariſchen aufläpe in Profa wurden wegen Juhalt 
und Styl gefibägt) : Vermiſchte Schriften, Alten⸗ 
burg 1755 1772 2 Th. in 8. ste Ausg. Altenb. 
1773-1783. 2 Th. 8. Worlefungen in der Deuts 
ſchen Geſellſchaft zu Göttingen. Altenb. 1768. 
"1773. 8. Nenefte, grobentpeiis noch ungedrudte 
Ginngedichte und Einf. 
Sammlung von Sinngedichten (berausg, von Be 
W. Juſtij. Frankf. u. Leipz. 1800. 8. 


Friedrich Chrißoph Weillers Ginugedihte, Zuͤrich 
1805. 1806. 28. 8. 


‚ Chrifian Ewald.von Kleiß, $. 669. 
Friedrich Ewald, (geb. zu Spandau 17237; aachber 


Heſſendarmſtaͤdtiſcher Hofrath, darauf verfhmune , 


den: fol zu Rom lange ald Kartheufer gelebt has 

ben): "Sinngedichte und Lieder. Berlin 155 8. 
Neue Ausg. Dresden 1757. 8. Neueſte üusg. 
Berlin 1796. 8. 


Leopold Friedrich Günther von Göckingk, Kaus 
Grüningen, geb, 1745; Koͤnigl. Prenß. Geheimer 
Sinanzrarh): Sinngedichte 1772 8. Am vollftäns 
digſten in feinen fämmtlichen Werken. Leipzig und 
Be a. Mayun — 1782. 328 —88 

em: Lieder zweyer Liebenden. 177, ſai 
Schriften Kauf. aM. 1784. AN 

Caun Friedrich Kreilchmann, (auß Zittau, geb. 

ee alt: hart 
€ und epigrammatii ichte. Halle 1 
Aus Diefen am den Mufenalmanadjen — 


Epigramme. Leipzig 1779. 8. Auch B. III. infeis . 


nen fämmtlihen Werten. Leipz. 1784⸗ 1799. 
6 2 8. 


Johann Nicolaus Götz $, 670. j 
Conrad Gottlieb Pfeffel, ($. 668) u. ſ. w. 


LIT We ie 


le. (Bießen) 1781. 1782. 8. . 


\ 


. 
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Johann Chriföph Fried, Haug, (aus Stogingen im 
Wurtembergiſchen, geb. 1761, geneimet Erbeetäe 
“zu Sruttgardr): Sinnge dichte. Frautf. und Leipz · 
3791. 8. Mech viele epigranimatiſche Einfälle. in 
der fchwäbifchen Blumenicie, in veu Mujensimas 
nachen, dem dentſchen Merlur u. fm F 


"Ein Ungenannter; Haudert Fpigrammen anf Aerzte, 
. bie feine ſind · Won einem: SP pecheude Gedeuckt 
in dieſem Jahr (1806). ne und wohege 
Einfälle; da fie aber blos Aerzte treffen, ſo fehlt 
. Fnen Abmec;lung und Mamicofaltigle j 





2. Begreift man im Sunt der gtiechiſchen Anthos 
logie unter Epigramm alle poetiſche Kleinigkeiten, 
die nur einen Gedanken oder eine- Empfindung in 
mertifcher Form darftellen, ſo befigt die deutſche 
lUitteratur eine Menge geiftvoller Sinngedichte.. Se 
bat, B. Kretſchmann (1779) afferfen niedliche 


" Kleinigkeiten, im Feuer des aufgeftiegenen Gedans 
kens mit Catulliſcher Leichtigkeit hingeworfen, und, 
Geiſtes ſpiele zur Erbohlung von wichtigern Arbei⸗ 

ten unter ſeine Epigramme aufgenommen; und wie 
viele fruͤhere Dichter haben aͤhnliche Stuͤcke unter. 


‚ben Namen vermifihter Poefien ohne befondern Na: 
men, guch wohl zwiſchen ihre uͤbrige poetiſche Werke 
verſteckt gegeben! Doch nahm ihre Zahl örfonbees 
ſeit 1785 mit jedem Zope auſehulich zu, \ 


Herder's Ueberſetzung eupgefuchter Epigramme 
der. griechifhen ‚Anthologie (1785) gab Veranlafı 
fung au Aufnahme der Form des griechifchen Epis 
gramm's im die deutſche Poeſie; und wer einen 
Hexrameter und Pentameter zu ſkandiren wußte, vers 


Fichte ſich feitdem in ihr * weil jeder fühlte, welche 


zierliche Einfaſſung dit dem einem ſinmvollen Non 
an⸗ 
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danfen gebe, Selbſt die erſten Dichter dee deut⸗ 
ſchen Nation. haben in ihr ihre Bemerkungen über 
Matur und K.unmt, über den Menſchen, feine Trier, : 
be und Neigungen, ihre Lehren der Lehensweisheit 
‚and ihre Empfindungen aus gedruͤckt. Viele dieſer 
Diſtichen enthalten ächte Poeſie; und wo dieſe 
fehlt, da iſt doch der Gedanke durch die antithetiſche 
Natur des Verſes gehoben. Schiller's Votivta⸗ 
feln (1800), und eine Neihe von aͤbnlichen Stüden 
in Böthe'ns Werfen koͤnnten die Grundlage zu eis 
ner deutſchen Anthologie werden, die. durch Poefie 
und Reichheltigkeit des Inhalts die griechifche weit . 
"übertreffen. würde. 


Carl Friedr. Kretfchmann,, f. dieſen $. oben, 


Friedrich von Schiller, ($, 675) Botivtafeln in den . 
Gedichten, Lerpzig 1800. & 5 

"Johann Wolfg. von Göthe ($. 673). Hieher gehoͤ⸗ 
ren aud) die Renien von Goͤthe und Shiler, laus 


ter martieliche Diflichen, in Schiller'g Muſen al⸗ 
manach von 1796. 


3. Weniger ſcheint die neuerwachte Liebe zu So 
netten eine wirkliche Bereicherung der deutſchen Poe⸗ 
fie zu verſprechen. 


. Die Befanntfchaft mit den italieniſchen Dichs 
tern hat unftreitig Weckherlin (1618) zur Ver: 
fertigung des erften bekannten deutſchen Gonetts 
und Opitz zur Fortſetzung diefer Vers kuͤnſteley vers 

fuͤbrt. Mach dieſen Baͤtern deutſcher Poeterey 
"durfte Peiner, der Beweiſe von feiner Verſekunſt 
geben wollte, mit einem Klinggedicht zuruͤckbieiben 
daher die ganze Schleſiſche Schule, Flemming/⸗ 
LEE Be 
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der größte Meiſter in tiefer Dichtart aus der früs 
"bern Zeit (vor 1640), Tſcherning (1642), Ans . 


beiten , teil Die kuͤnſtliche Verfertigung dag Ringen 
Mit der noch ungewandten Sprache erſchwerte. Den: 


chen andern Verfegefegen, zu läppifchen Spieleregen, 
die bis nad; dem erfien Viertel des achtzehnten 
Jabtbunderts recht mir Luſt getrieben wurden, 


Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrbunderts, 
um Die Zeit, da Hallers poetifche Wlüche eintrat, 
. firehen ” 


** r Poeſte als daß 
wan den haͤtte einlaffen 
mög, te ſich ifnen; und, 
Die € fen, daß ſich fein 
Dig "ent lieb war, ſich 


das Sonettenfpiel erlauben durfte, Mir welchem 
Spott wurde nicht Weſtermann (1765) begrüße, 
als er es erneuerre! Nachdem aber Wieland (1776) 


drückt hatte; die Achtung deffeiben wuchs, als es 
Friedrich Schmit (1779) gelang, daffelde in einie 
gen Proben der Dettarchifchen. Zartheir nahe zu brin⸗ 
gen, und ibm Buͤrger (1789) feine Tafente ließ, 
durch Die einige neue Proben von vielen Wohllaut 
And ertraͤglicher Poefe erſchienen Seitdem u 


\ - 


6. der Deutfchen. a. Porfie. "850 
Genettenpoefie in nenen " Schwung, und Auguft 
Woılbelm Schlegel mit feiner Sprachgersandeheit 
und feinem mufitatifchen Obr jtefte fih an die Spike - 


der neuen Soncttenfänger ? aber wie vielen möchte 
biefe Dichtart wie ihm gelingen ? 


Georg Rudolph Weckherlin, ($; 674): in feinen’ 
Gedichten ©. 631. 647. 046. 


Martin Opitz, ($. 672): infeine poetiſchen Wäldern, 
im gten Be tgroßentheild). ,. ©. 


Paul’ Flemming, (5. 674): vier Bücher Sonette, in 
feinen geinlichen ud weltlichen Gedichten, B 


Andreas Tfcherning., (aus Bunzlau in Schleſien, 
web. 1011, get. ald Prof. der Poefie zu Roſtock 
1659): int Fruͤhling Breslau 1642. 8. 1649. 8. 
im Vortrab ded Sommers, Roſtock 1655. Be 


\ Andreas Grypbius, (aus Groöglogau, geb. 1616, 
geſt. al Eyndıkus des Fuͤrſienthums Glogau 1664, 
gebilder durch dad Studimy der Uiten, und lange 
Reifen, indem er fait zehn Jahre als Hofweiſſer 
auf Reifen durch Deutihland, Holland, Frankreich 
und Italien zugebracht har): 5 Bücher Sonette, 
in feinen vermehrten deutichen Gedichten. Bredlay 
165% 8 " 


un \ 
"Daniel Cafgar von. Lohenftein, (aus. Nimpeſch in 
Schileſlen, geb. 1635, geil, ald kuvſerl. Rarb und 
Stadtſonditus zu Breslau 1683; vergl. Ohlervatt, 
Halenl, T. VI. p. 8% Hiſtoriſchet Schaup:ag bes 
rühmter Sraats: und Rechrögels The I. Sr. Seine 
Anhänger im geiftlichen Liede ſ. $. 676. 2. und 
Nacagmer im Roman ſ. $. er. . Seine ſchwuͤſti⸗ 

ne Manier. fuchte noch zu fleigern Barthold Feind 

(geft. 1728) in feinen vermifchten Gedichten): So⸗ 

hette in feinen Trauers und Luſtgedichten. Breslau 
1680-1689: 8. Gämmtliche geifts und weltliche 
Gedichte, Leipz. 1733. 8. Poetifche Werke mit hie 
ſtoriſchlritiſchen Anmerkungen, Leipz 5748. 3. 

" “ ode 


840 HI. Reue Litt. A.II. x. Schöne Redekuͤnſte. 


Johann Wellermann, (aus Geißwar in Heflen, geb. 
17 0.2 Anfaugs Hector zu Lehr; dann Camdidatus 
Minifterii zu Bremen; .gefi. 178.). Allerneueſte 

Sonetten. Bremen 1765: 1780. 8. 18 Stüde, 


Bu Ein Ungenannter im deutichen Merkur 1776. Apr. 


"und Sept, 


"Friedrich Schmit, ($. 678): Gedichte NRürnb, 


1779: 8. \ . 

Gottfried Auguft Bürger, (( 675); in feinen ers 
Een, Vergl- Voß in der Jenaiſchen Ag, Littera— 

B turzeitung 808. St. 128: 131. B \ 

Friedrich Werthing: neue Thalia B. J. S. 375. 

- Valerins Wilhelm Neubeck, (aus. Arnfiadt, geb. 
1765, practiſcher Arzt zu Lieguig); Gedichte, 
Lieguitz 1792: 8.. 

Aug, Wilh, Schlegel, ( Schwarzb- Rubolftädtifcher 
Katb und privarifisender Gelehrter): Gedichte 
Tübingen 1300. 8° , . 
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% 673. 
Lehrgedicht.“ 


r. Die beſchreibende Poeſie gelang ſchon 
Opitz (1622) beſſer, als die meiſten andern Faͤcher, 


in denen er gearbeitet hat; Zlatna und Vielgut hat⸗ 


ten fhon. viele wahre Poeſte und im Veſuv war fie 
in noch größerem Maas, mit mannichfaitiger Eru⸗ 
dition verbunden, anzutreffen S.doch blieb bis in die 


zweyte Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts das bes 
ſchreibende Lehrgedicht ohne ein vollenderes Muſter. 
Zwar waren Haller’s Alpen (1729) ganz für bie 


- befchreibende Poeſie berechnet; aber-in ihrem erſten 


Zuſchnitt yerdorben, ohne einen leicht zu uͤberſehen⸗ 
den 


6. der Deutfchen. «a. Porfie. Bar 


den Plan, ohne ein. barmonifches Verſemaas, in 


u 


„ganze Gedicht auf dad glücklichfte vertheilt. 


ſchleppenden zehufplbigen Strophen abgefaßt, welche 


den fregen Gang SDer Befchreibung hinderten, mar. 
alle Kunſt verloren, durch welche der Dichter ſei⸗ 
ner Arbeit nachzuhelfen fuchte: die fpätere Kritik 
bat ihre Fehler aufgedeckt; doch bleiben, wenn gleich" 
das Ganze misrarhen it, einzelne, beſondets dis 
dactifche Stellen, ſchaͤtbbar. Zwanzig Jahre fps 
ter (1749) erfihien der Fräßling von Kleiſt, das 
erfte bejchreibende Gedicht in deutſcher Sprache, dag 
gelungen heißen fonnte! Des Entzuͤckens, mit wel: 
chem es allgemein, von Kunftfennern und bloßen 
tefern, enpfangen wurde, war fein Endes Es hatte 
auch glänzende Eigenfchaften. Mit einem wahren 


Zauberpinſel waren die kleinſten und verfteddteften 


Scenen der Natur in der edelften und Harmonie 
reichften Sprache gezeichnet, und-dabey Schilderuns 
gen, Einpfindungen und Betrachtungen durch das 


. Saft fünfzig Sabre verfloffen, ehe es einem 


Dichter glaͤckte neben Kleiſt's Fruͤbling ein Achtes 


Seitenftück aufzuftellen. Zwar hatte es Dufch im 
Tolk⸗ ſchuby, einem Gedicht in Reimen einer vers 
miſchten Versart, . fehon 1756 verfücht: aber er 
bat darinn nichts, was fich feinem‘ Vorbilde nur. 
von ferne näherte, zu Stande gebracht. Selbſt unfäs 
big, einen Gegenftand in einein Geſichtspunkt faffen, 
durch weichen feine Schilderung angenehm, deutlich 
and Iebhaft werden kann, borgte er faft immer feine 
Gemaͤhide aus Pope, Thomfon, Kleiſt und andern 
Dichten, ohne fie dabey zu feinem Eigenthum zu 
machen, auf die Weiſe eines ſklaviſchen Nachah⸗ 
mer. Auch Zacharis’s. Tagesjeiten waren eine 

En voͤl⸗ 


842 111, Neue Litt. A, 1.1. Chöre Biber 2 


völig, verunglaͤckte Nachab mumg von Thor ſoure 
Jahrs zeiten, und ‚erhoben ſich erſt in der zwehten 
völlig umgearbeiteten Ausgabe durch einzelne blüs 
bende und reitzende Beſchreibungen der Natur, und. 
manche ſchoͤne moralifche Reflexion zu einem ange: 
nehmen Lehrgedicht. Gieſeke endlich beſang das 
Gluͤck der Liebe (1769) im Ganzen nicht mehr als 
anittelmäßig, nur mit einzelnen untermiſchten ſchẽ⸗ 
nen Stellen, 


Endlich ſtellte Doß (1794) in feiner Luiſe, oder 
in der Familie eines wuͤrdigen und bietern fandpfars 
rers, eine Schilderung der Tugend und Unſchuld, der 
Gutherzigkeit und Zufriedenheit auf, die durchweg die 

Meiſterband eines geboßrnen Dichters verraͤth, der ſei⸗ 
nen Geift durch den vertrauteſten Umgang mit Hos 
mer und Theofrit genaͤhrt hat. Noch iſt die. Red: 
lichkeit, Treuherzigkeit und Reinheit der Sitten, mit 
welchen ſich die Phantafie das frühere Weltalter zu 
denfen pflege, den. Menfchen eigen, welche er fehils 
dest; die Gemaͤblde von ihnen find friſch, Tebendig 
und mannichfaltig in einer Sprache voll Homerifcher 
Einfale ausgedrückt, die. aber von jeder. Spur die 
Machabung frey if. Ein liebliches Geſellſchafts⸗ 
flüc der Luiſe erſchien vier Jahre fpäter (1798) in 
Hermann und Dorothea von Börbe, einen Ge 
mäplde der Unſchuld und Gitteneinfalt, fo einfach 
und natürlich befchrieben, wie fie der Verfaſſer der 

Odyſſee in unferm Zeitalter gefchildert haben würde. 
Keine andere der neuern Nationen, die eine ſchoͤne 
Literatur haben, kann im befchreibenden Lehrgedicht 
dieſen beyden meiſterhaften Gedichten etwas entge⸗ 
genfegen, das ihnen in tiefer Einfalt, in anmüthis 

‚ger Leichtigkeit und Vollendung gleich kaͤme. 


Mar- 
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Martin Opitz, ($. 671): 1) .Zlatna, ober von der 
Ruhe des Gemuͤtht verfaßt zu Weiflenburg 1622, 
und. Ziatna, von dem Zieden diefed Namens in 
Siebenbürgen, ohnweit Weiffenburg, wo ſich .der 
Dichter öfterd aufhielt, betiteit. 4) Wielgut, vder 


100, 80% 


Albrecht von Haller, 6.6799: die Alpen vom J. 
1729. 

Chrifian Ewald von Rleiſt, ($, 671.15): der Fruͤh⸗ 
ling. Berlin. 1749. 4 


Jobann Jacob Dufch, (f. diefen $. unten): Tolk⸗ 
ſchuby, in den drey Gedichten von dem Verfaſſer 
der vermifchten Werke. in verfchiebenen Arten der 
Dichtkuuſt. Altona und Leipzig 1756. 4 


Nicolaus Dieterich Giefeke, (geb. 1734 zu Guͤnz in 
Niederungern, gef. als Superintendent zu Sons 
dershauſen 1765): Gliuͤck der Liebe. Braunidw, 
1769. 9. Poetifche Werke herausg. von Job. Chr. 

er, Braunfchweig 1767. 8. . 


Friedrich Wilhelm Zachariä, (aus Frankenhauſen, 
geb. 1726, geſt. al6 Hofrath und Prof, am Carolia 
num zu Braunfchweig 1777; vorzüglich in der kos, 
mifchen Epopoͤe; minder glädlich in der befchreis 
benden Poeſie, in der-Dde, dem Kied, und der Bas 
bei, nach Burk. Waldis Manier): 2) die Tagesa - 
zeiten, 3) Stufen des menſchlichen Alters. Gänımts 
lie poetiſche Schriften. Braunfepweig 2763 : 1765. 
9 8. Voetiſche Schriften. Wraunfchw. 2777. 

' u 8. 


"944 I, Neue itt. AH. r. Schöne Redekunſte. 


2 Th. 8. . Hinterlaffene Schriften, ein Inbara zu 
den poetifchen Schrliten, hetaueg. von Eſchen⸗ 
burg. Braunibw, 1781. & 9 


Johanu Heinrich Vols, ($. 671): euiſe. "Berlin 
1794..8. auch 1798. 1800: 8. .. 


Johann Wolfgang von Göthe, (aus Frankfurt am 
Maou, gibe 1749, Sachſen⸗ Weimarſcher Giheis 
mer Kart, ein Genie vom erſten Rang, zugleich 
ein vielſeitiger Gelehrter und ſchouer Schriftſteller 
von, seinen Geſchmack und böchfigemandtem ‚Geis 
fie: als Dichter eben fo unetſchoͤpflich in originalen - 
Erfindungen, als claſſiſch in ihrer Musführungs 
. teich an Phantaſie und ıreuen- Anſichten, frey von 
fihtbarer Rachabmung, da er bie geifivollften Wer⸗ 
"Le des Alterthums und der neuen Zeit in fein Eis 
gentbunt verwanpelt hat, (elbfkftäudig und lebendig 
in Darſtellung: kräftig, nen, oft fülm in’der Epras 
de, im Igrifiyen Gedichte mannihfaltig, in der 
Kiebesefegie tief ejngreifend, in der befchreibenden 
MPoefie lebendig und wabt und vell heber Einfalt, 
im Deama neu. auf ſelbſt gebrochenen Bahnen: als 
= Proiank, Ver faſſer des erften deutichen fentimenras 
\ Jen‘, und.ded erſten romautiſchen Romans, dort in 
Werthers Leiden, bier im Wilhelm Meifter, leht⸗ 
reich in Schriften über die Geſchichte uud, Theorie 
der ſcheͤnen Kuͤnſte; vergl, ‘der ‚Gebrüder Schlegel 
Characreriftiten Tb. I S. 132: The II. © 197. 
360): Herman und Dorerhen. Berlin 1797. 12% 
Neue Ausg. Braunſchweig 1799, 8. — Samm⸗ 
Tungen feiner Werke: Schriften. Leipzig 1787. 1789. 
8B.:8.: Neue Schriften, Berlin 1792 » 1800. 
7 S. 8. Jedes einzelne Merk if auch mir einem 
befondern Titel vorhanden, ' Eine Sammlung feis 
ner fänmmtlichen Werte erſcheint bey Cotta zu Tü⸗ 
«+ Bingen feit 1807« Dur 


2 Zur Zeit der Eneſtchung des guten Ger 
ſchmacks in Deutſchland, ſchien feine Gattung der 
Poeſie mehr zu verſprechen, alo die Biraciihe. 

a un ‚Egon. 





\ 
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, Schon mährend feiner erften Periode verfinnlichte 
Opig in den leprenden Thetfen. feiner beyden Ger 
dichte, Zlatna und Vielgut, pilofoppifche Lehren 
recht glücklich ; und felbft Brockes fehlte es nicht 
an einzelnen guten didactiſchen Stellen, ob er es 

. gleich bey feinem Mängel an poetiſchen Talenten, 
„mit alfer- feiner Anftrenguna, im Ganzen nicht viel 


weiter als bis zu 19 und 
zu der Kunſt leid Deſto 
vorjuͤglicher ware zedich⸗ 
te, mit welchen te Pe⸗ 
riode des guten C ffnete. 
Sie waren gluͤck ernſt⸗ 


baften Denkers: nur daß er ſeine Gedrungenheit 
und Gedankenfuͤlle noch nicht mit der Harmonie des 
Verſebaus zu verbinden mußte. Uber bald nach 
ihm legte Hagedorn auch Leichtigkeit und Anmuth 
des Ausdrucks (1741) in das Lebrgedicht, ohne 
deshalb Gedanfenarm zu ſeyn; und. in derfelben Ma: 
nier und mit fanfter Weberredung dichtete auch Gel⸗ 
lert (feit 1754) in diefem Fache fort, dem wieder 
Gieſeke (1769) febr nahe fam: nur waren diefe 
letztern Lehrdichter Feine vorzäglichen Denker, 


Andere hielten daher den Gedankenſchweren 
und Nachdrucksvollen Vortrag, den man an Hals 
ler's Lehrgedichten bemunderte, ibrer Nachahmung - 
wohrdiger; aber ohne feine Tugenden zu erreichen, 
fielen fie blos in feine Fehler. Sucro kleidete 
(1747) mehr die Säge der Baumgartenfchen Ppilos 
ſophie in Verſe, als er fie dichteriſch verfinnlichte; 
Withof, einer der vorzüglihften Denker unter 
den Dichtern, band (feit 175 1) feine Inhaltsreiche 
und eines genauen Sonim age lehrpoeſien 

b in 
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in gezwungene Reime vol müffiger Wörter und 
Spradhärten, und der duͤſtere Creuz dor feine 
melancholiſche Schwärmereyen, die er Young nach⸗ 
'ahmte, hier feine Verrachtungen Ordnungslos, uns 
ver Heftändigen Wiederhoplungen derfelben Gedans 
fen in harte und fchwerfällige, in gefüchte und Blu⸗ 
emenreiche Worte, Am erften hätte Cronegk bey 
feinen viden Anlagen zum didactifchen Dichter das 
»bitofophifche behbrgedicht heben fünnen, wozu feine 

ſchwermurhig⸗ fenerlihen Einſamkeiten Hofnung 
‚gaben , Hätte ce durch ein längeres teben Zeit zu ſei⸗ 
er Ausbildung gebabt. 


Selbſt ats: die Dichterfprache durch fortgefegte 
Bearbettung gefehmeidiger und Leichter, und die Phi: 
Aefephie populärer geworden war, blieben doch noch 

immer Meiſterſtũcke der Lehrpoeſie aus, durch welche 

77 der deutſche Genius in diefer Dichtart mit dem 
ausläutifchen ‚Härte meffen Finnen. Aäftner ver 
Sand zwar Ördrängeheit der Gedanken eines philoſo⸗ 
> phifchen und durch ernfte Wiſſenſchaften genährten 
Seäiſies mie glücklicher dichteriſcher Verſinnlichungz 
doch fehlte ihm noch die Harmonie der Berfification, 
und die Kunft, deu Lehrer zu. verbergen. Duſch 
amterpielt zwar (ſeit 1756) in feinen Lehrgedichten 
auf eine angenefene Weife, mit richtig gedachten 
Wahrheiten/ weiche er ohne Prunk und Ueberla⸗ 
Bang durch Dichtungen und wechfelnde Digrefionen 


gur ver ſinnlichte; er zeigte Stellenweis poetifche Kühe 


‚Het, die, ihrer Staͤrke ſich bewußt, meue Wege 
verſuchte, umd nabm im Lehrgedicht wenigſtens den 
Witten Platz neben Haller und Withof ein: aber 


ihnm gieng doch jene lebendige Phantafie ab, tur 


welche dis Lehre wir ihrer Verſinulichung zugleich 
ee . ent⸗ 
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entſtebt, ſich mit ibr entfaltet, und in Eins zw. 
fanımenfiießtz. jene. Kraft des Geiſtes, die ſich in 
gleicher Höhe halten ann; jene Kunſt der Vers, 
fchleyerung „ die nicht immer auf das Ziel, welches 
dem Dichter vor Augen ift, biuſehen läßt: wiss’ 
halb feine Darftellung bald zu bluͤhend und geziert, 
Bald zu matt und fchleppend, und der Lehrzweck 
durchweg fichtbar ift. . 


Man muß daher Us an die Spitze der beſſirn 





’ deutſchen Lehrdichter ſetzen: wenigſtens fuͤhrte ex 


(1760) in der Kunſt ſtets froͤblich zu ſeyn, feinen 


mit Ovidiſcher Offenherzigkeit hingelegten Plan Ge⸗ 


danfenreih und in einer bluͤhenden Sprache, gut 
verbunden und in gleicher Haltung, durch. Gleich' 
nach ihm trat endlich Wieland, der exfle Meifter iu 
diefer Dichtart, auf. Machdem er (feit 1752) 
geraume ‚Zeit feine Didactifchen Talente “in der Dias 
tur oder-der vollfommenften Welt“ und in dem” 
“Antiovid“ geuͤbt hatte, ſchuf er fi (1768) in 
der Mufarion, einem noch unerreichten Meifkerftiick, 
eine neue Manier durch die Miſchung erzählender 
und didactiſcher Porfie Am die Mäßigung im 
enuß des ſinnlichen Bergnügens zu empfehlen, läßt 
er einen reichen jungen Athener arm und' deshalb eis 


‚nen Stoifer werden. Seine vormapls fpröde Ger " 


liebte ſucht ihn hun von felbft auf, und führe ihn 
auf den Weg der feinen Sinnlichkeit, in der er das 
Vergnügen nicht verachtet, fondern es mit Maͤßig⸗ 
Belt genießt und Höheres nicht begehrt, oder nach 
dem Ausdruck des Gedichts: Mufarion lehrt dem 
Phanias die Philoſophie der. Grazien. Go un⸗ 
fruchthar und tode. der Stoff zu feyn ſcheint, ſo bat 
der Dichter doc) daraus ein an Lebensweisheit frucht⸗ 

n Hbb boares 


848 IL. Neue Litt. A. I. 1. Schöne Kebetünfte. 


« bares Gedicht voll teben und Bewegung zu machen 
gewußt, in welchem er, ohne die Miene eines Leh⸗ 
ers anzunehmen, durch unterhaltende Spiele dir 
Einbildungsfraft die wichtigften Wahrheiten lehrt. 
Verſtand, Einbildungsfraft und Opr finden allents - 
halben gleiche Nahrung : ein großer Reichthum von 
Seen ‚. wird im richtigften und ſchoͤnſten Ausdruck, 
und den wohlflingendften Werfen gefagt; und das 
Wunderbare der Fabel mit dem Wahrfcheinfichen 
der. Gefchichte verbunden: jenes erlaubte fn der Auss - 
führung eine Art von Feerey, dieſes führte auf 
Eparactere, und ihre Haltung, auf Schilderung 
menſchlicher Leidenfchaften und Sitten: diefes gab 
Wahrheit im Einzelnen, jenes ein gewiſſes Wun⸗ 

“ derbares im Ganzen. Die Diufen und Grazien 

. traten in Bund, damit die Stimme der Vernunft 
aus dem fchönften Munde vernommen würde. Auf 
diefelbe Weiſe und in derfelben Manier lehrte Wie⸗ 
Iand “in den Grazien” (1770) den Einfluß des 
Schönen auf den Menfhen und die Gefellfchaft, 
auf Künfte und Wiſſenſchaften. Und wenn gleich 
weder die Bruchſtuͤcke der “Wfyche” (einzelne Stel: 

ien einer allegorifchen Naturgeſchichte der Seele) 
noch Endymion, noch die erſte Liebe (an Pſyche), 
an Werth der Mufarion und den Grazien beyfoms 
men, fo fihern dieſe Iegtern allein fchon ihrem Vers 
faſſer den erften Plag unter den didactifchen Dich⸗ 

‚tern duch ihren Sinn » und Geiftvollen Inhalt, 

. ihren reinen Dichterſchmuck und ihre Vollen⸗ 
ung. . ‚ 


Außerdem verdienen noch' einige neuere Ver⸗ 
ſuche im didactifchen Fache Aufmerffamkeit und 
Achtung, Halladat, die Kunft zu Sieben, und Uras 

ö nia. 
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nia. Indem erften trug Gleim als. morgenländis 
ſcher Weiſer (1774) in einer Reihe poetifcher Selbſt⸗ 
gefpräche, durch kernhafte Spruͤche, moralifche Er⸗ 
z&hlungen und Gittengemählde in Pbantafiereicher 
Einfale nügliche Lebensregeln und fromme Empfins 
dungen vor, die aber nicht von Myſtik frey find, 
ob gleich im übrigen dem orientalifhen Seher der 
europäifche Verſtand beywohnt. Ueber die Kunft 
zu lieben -philofophiree Wianfo i 
ſchoͤn verbundenen Lehrgedicht, n 
und in größerem Umfang, als 
diefen Gegenftand gefaßt hatten: 
für ſich ſchon anziependen Stoff durch eine aͤcht poe⸗ 
tiſche Sprache und alle die Kuͤnſte, welche den dis 
dactiſchen Ton mildern koͤnnen, durch Beſchreibun⸗ 
gen, Erzaͤhlungen und allerley Epiſoden, in welchen 
ſich die Einbildungsfraft des Dichters befonder® 
bluͤhend und fruchtbar gezeigt hat. Nur möchte der 
Kunſtverwandte tadeln, daß hie und da in Wen 
dungen und Uebergängen ber fhulgerechte Gang nicht 
ganz vermieden worden; und der Moralift, daß 
die Liebe, ohne Ruͤckſicht auf ihr Verhaͤltnis zur 
Beredelung der Menfhheit, blos als eine Kunft 
dargeſtellt iſt, im welcher der Schlauefte und Ges 
waundteſte obfiegt. Tiedge endlich warf in der Urania 
den ehren der Kantiſchen Ppitofophie über Gott, 
Gluͤckſeligkeit, Unfterblichfeit, Tugend und Freys 
heit ein poetifches Gewandt um, in dem aber noch 
Stellenweis der Überfpannte und gegierte Ausdruck 
Die Mühe verraͤth, welche dem Dichter Die Bere 
finnlihung feiner Materien und das Streben nach, 
einem fchönen Colorit gefofter hat. . 


3. Mai. 


so HL Meue Litt. A U. r. Schöne Redekuͤnſte. 


“Martin Opitz, (oben): außer 1) Zlatua und 2) Viel⸗ 

gut, auch $) Robgeiang des Reides, gedruckt im 

Der Ausgabe feiner Werte. Danzig 1641. Tb. Hs 

&. 498. und in Archenholz's Lirt. u. Völkerkunde 

2791 im May, und mit diuem vermehrten Com⸗ 

amentar in der Berliner Deusichen Geſeuſchaftsſchrift 

- für deutſche Sprache itterarur «und Culturgeſch ich⸗ 

te, Berlin 1794. 8. Beydesmahl beiorgt von es. 

duin Jul. Koch. 4). Rob bed Kriegeögotted Mar- 
tiee Brieg 2628. 4 ' - R - 


Alb, von Haller, .($. 674): x) über die-Ehrevom J 
3738; 3) über den Urfprung des Uebels, 3 Bücher 
vom Jahr 17345 3) Gedanken über Vernunft, 
Aberglauben und Unglanben vom I. 1729. 


Berthold Heinrich Brockes, (aus Hamburg, eb. 
1680, geft. 1747 als Mitglied des dafigen Naths; 
berühmt als Ueberſetzer des dethiehemitiſchen Kine 
dermords ded Marino, der Jahrs zeiten von Thonſon, 
und bes Vopkichen Verſuchs vom Menichen, im wel⸗ 

hen, Arbeiten er viel Ucherfegertälent uud Eprach⸗ 

- Fübipleiten gezeigt hat): 1) Jerdiſches Vergnügen 
in Gert, befichend in phnfitalifchen und morafifchen 
Gedichten. Hamburg 1737: 1748. 9 Th. 8. mit 
Kupf, Aus zug mir Rupferiz Hanıbı 1763. 8. Man, 
ſchaͤtzt am dieſen Gedichten beſouders, die gruͤndliche 
Kenktuiß ihres Verf, in der Naturgeſchichte. 2) Au⸗ 
zZic hende Stellen hat der Schwanengefang, in einer 
Anteitang zum vergnügten und gelaffenen Sterben 
Hamb. 1747. 


"Fr. von ‚Higedorn,. ($. 668): der Weile vom 3. 
3741. die Feligteit. vom 3. 17435 die Freunde 
forte vom 3. 1748. 


Chrif, Fürchtegott Gellen, ($. 668); der Mens 

ſchenfreund; der Stohe; rechter -Gıbraucy des 
Reicht hums und ser Eore; ver Esiiji; der Ruhmz 
bie Areundi aft, vom J. 1754, - “ 








Nic, Diet. Gieleke, (obeu n, 1): über den Einfug 
des Geſchmacks u. ſ. w. 


Cbii· 
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Chriftoph Jofepb. Sucro, (geb, 1718 zu Rönigöerg 
- in der Neumark, geite 1756 ald Prof. am Gymua⸗ 
fine zu Coburg): Verſuch vom Meuſchen (vergl. 
Dufch’s Briefe zur Bildung des Geſchmacks. 
Zorll, 8, 25); Furcht und Hefnung; die Etois 
ter; die Gemürberupe; die Wiſſenſchaften: Lehre 
gedichte und Fabeln. Halle 1747. 8. NHinterlaffene 
Heine Schriften, beraute. von Gottl. Chriſtoph 

ZSarles. Coburg 1769. 8. . - 


Johann Philipp Lorenz Withof, (aus Duisburg, 
geb. 1725, geſt. daſelbſt 1789 ald D. Medic, Dion 
der Beredifamleit und griech. Sprache, und Gräfl. 
- ı Bentheims Steinfurtifchen Leibarztz vergl. Mei⸗ 
fter's Charakteriit 11. 270): ı) Betrachtungen 
über die eiteln Bemühungen nach zeitlicher Gluͤchſe⸗ 
tigkeit, (in fe Gedichten. Bremen 1751. 8. um⸗ 
gearbeitet, unter dem Titel: die moraliſcheu Ketzer. 
» Duißburg 1760. 4,)5 2) dad Mefentlihe der Red⸗ 
ũchkeit (in feinen Gedichten 1751, umgearbeiter uns 
ter dem Titel: die Redlichteit. Halberſt. 1770. 8.) 5 
3) über die Ehre in den Wiffenichaften (in ſ. Ge⸗ 
dichten 1751); 4) der mediciniſche Patriot (in den 
Aufmunteruagen in moralifchen Gedichter. Dord⸗ 
mund 1755. 8° 5) über die finnlihen Ergeungen- 
(Ehendafelbft; vergl. Duſch o Briefe'2.1.); 6) Sea 
. frateß, oder von der Schönheit (Ebendaſ.) Am 
volltommenften in der neueften Ausgabe: Akademi⸗ 
ſche Gedichte. Leipzig 1782. 1783: 2 B. 8. 


Friedrich Carl Cafmir Freyherr von Creuz, (geb. 
1728 zu Homburg an der Höhe, geſt. bafelbit als 
Kaiferl, Keichds Hofs und Hemburgifcher Gehei⸗ 
mer Rath; ein mittelmäßiger Dden » und Lehrdich⸗ 
ter in Dourgilcher Manier; vergl, Meiſter's Cha⸗ 
vact. I, 255. Robrebe auf den Freyh. von Erenz. 
Zaukf. a. u. 1772. 8.)3 1) die Oräber. Aut 
aM. 1760. 8. 2) Verſuch vom Merfchen, zwey 
Bücher; Lucreziſche Gedanken; beybe_in feinen 
Werken: Den und andere Gedichte, Frankf. am 
.Mapn 1769. 8. 
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lobann Friedrich Freyberr von Cronegk, (aus 
Auipad), geb. 1731, geil. daſeibſt aıs Aaummerjuns 
« Ber und Hofrath 17585 durch oramatiſche, und Bis 
dactiſche Berfuche, ſcherzhafte Lieder bekannt): 
Einfamieiten, 6 Geläna: - Eintam’cıtey 2 Gefan; 
‘ in rrimloien Verſen (in Huber Poelies allem. ; in ' 
“ Roques nouveau recueil pour lecoenr et l’elprit; 
. and unter dem Ztiei: L’Young allemand, —8 
und andene kleinere didactuche Gedichte, als an ſich 
ſelbſt, Einladung aufs Laud, das Stadtleben, Ges 
wohnbeit.und Natur, von der Moralirät der Poe⸗ 
fie, von ver Zufriedenheit, dad Siück der Thoren, 
in feınen Werken. Auſpach (Reipsı,) 1765. 28. 8 
eine Nachleſe: Blüthen des Geiſtes. Stradb, 177; 


Abrah, Gotth, Käfner, (5. 672): uͤber den Streit 
zwiſchen Vernunft und G:auben, 


Johann Jacob Dufch , (geb. zu Zelle 1727, gef. 
als Prot. und zweyter Direstor des Gymnaſ. zu Ule 
tona 1788: mac) Pope gebildet, als Dichter noch 
am ertragiichjten im Lehrgedicht; aber doch arm au 
Phantafie, in der Sprache zu blübend, im Styl 
zu gekünſtelt; unglüdtich in der Wahl der tiochäis 

. ſchen Versart; vorzüglicher im Roman: als Aeſthe⸗ 
tifer für fein Zeirairer lehrreich): Verſuche von der 
Vernunft, (über ihre Zuverläffigsct, und Schwächen 
in tippigen Erfindungen und unnügen Unterfuchuns 
gen), zuerft unter dem Titel: drey Gerichte. Altona 
und Leipzig 1756. 4. in feinen poerifchen Werten, Al⸗ 
tona 1765 67. 3 Th. 8. von den Belohnungen gu⸗ 
ter Regenten. Altona 1769. 8.- Sluͤckſeligieit des 
Xugendhatten, Altona 1763. 8. die Sympathie 
Aitona 1774» 40 . 


Jobann Peter Uz, (geb. zu Auſpach 1780, geſt. das 
ſeibſt, nach mancherley Hemtern, ald Director des 
burggräfliben, Collegiums zu Auſpach und Giheis 
ner Hofrasb 1796 er dichtete eigentlich nur bis et⸗ 
wa 1763, bis zu feiner Veförberung zu feinem mit - 
Arbeit belad:nen Aflefforat bey dem Batierl, Laudges 

"richt des Durggraftgums Nürnberg; gebildet durch 

. die 
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die Alten, beſonders Horaz und Anakreon (den er 
zu Halle mit Goͤtz uͤherſetzt bar); ein Meiſter in der 
Lehrode und Demi Liede; audy vorzüglich im Lebrge⸗ 
dicht, im komiſchen Heldengedicht und: poetifchen 
Epifteln ; merfwitrdig durch - feinen Antheit an der 
Ueberſetz. des Horaz (Anfpach 1775 2 Th. 8.) und 
au dem Unfpachfcyen Gefangbuch, das er mit Junge 
heim beforgte, vergl. Jenaiſche Ulg. Litt. Zeit. Ins 
tellbl. 1796. Num. 87.): über- die Kunſt ſtets fröhs 
lich zu fegn, in. 4 Geſaͤngen. Leipzig 17606 8. 
Sranz. in Huber Choix-etc, und iu den Choix va- 
rie de poelies philolophiques), Geine Werte 
find gefammelt, (unvouftändig): Inrifche Gedichte. 
Leipzig 1749. 8. mit 2 Büchern vermehrt. Anſpach 
1755. 8. auch Laipzig 1756. 8. noch vermehrter 
Reipze 1765. 8. Bollftäudig unter dem Titel: Poe⸗ 
tiiche Werte, Leipz. 1768.22 8. auch 1772. auch 
1780.28, 8. \ 


Chrifoph Martin Wieland, (5. 669, 1); z) bie - 
Natur der Dinge oder die voltommenfte Melt. 
Halle 1752. 8. verbefiert in feinen poetifchen Gchrife 
tem. Zuͤrich 1770. 3 Th. 8. 2) Untiosid (2 Ges 

ſanse) 1752. 8. verbeffert Ebendaf. 3) Mufarien 
oder die Phitofophie der Grazien, 3 Bücher, Leipʒzig 
1768. 8. auch 770. 8. Verb. im erften Band feis _ 
ner Gedichte. Leipzig, 1783. 9. Fran, par I. 1 
Ahode. Laufanne ı769, 8. par Blein de Sain. 
more 1781. aub Kehl 1784, 8. par J. C, -Thi- 
bault de la Yeaux. Balel 1785. 9, Damich in 

ereimten Berfen von Fafling. Copenh. 1796 8 
Stat. von H. L. Teucher. Lipf. 1790, 8. 4) Die 
 Grasien. $eipg. 1770. 8. in den Sammil, Werten 
®. X. Branzöis par Auncher; eine anzere Ueberfe 
par Madame d’Ufieux. 5) Brucdfiüde von Pipe 
he (einem unvoscader gebliebenen Gedichte von , 

‚1767) 3 Anfangs Stüdweile in der 2ten Ausg. von. 
Mufarion, und bey den Grazien; dann zwey Frage 
‚mente im Deutfchen Merkur 1774. St V.; zriams 

“men in den Sammel, Werten B. IX vergl, bie 

philoſophiſchen “Schriften Wieland's Num. 1. 
’ . 9655 6 
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6) Endymion, ein Mragment; im Göoͤtting. Mus 
fenalmanad) 1771 und 1773. unter dem Titel: Ges 
Danten bey einent ſchlafenden Endymion, in den 
Gedichten 1777. und in den Huserlef. Ged. 'B. 1. 
unter dem Tirelz das Leben ift ein Traum, in den 
Sammel, W. B. IX. Vertheidigung des Jabalts, 
(weil daran Auſtoß genommen worden), im Borbes 
richt zum Auticato, im Deutfchen Merkur, 1773. 
Augufi; dem Eudymion vorangeftelt in den Saͤmmti. 
WB. B. ix. 6.239. 7) Die erſte Liebe. An Pſy⸗ 
“de, im Deutfchen Merkür 1774, St. IV.; in den 
Auderfefe Ged. 2. 1.; in den Sammel, W. B. IX. 


Friedrich Wilhelm Gleim, ($. 668): 1) Halladat. 
Hamburg 1774. 2 Th. 4. Der Zie Theil ohne 
Drudort u, Jabrzabi 4. 2) Die goivenen Sprüche 
Des Pothagorad, aus dem Griechiſchen, nebſt Au⸗ 
bang. Halberſt. 1786. 8. Zuerft im Deutſchen 

Merkur 1775. Et, v. . 


" Johann Cafpar Fried. Manfo, (aus Blafiensehe im 


Herzogih. Gotha, geb, 1760, erft Prof. am Sym⸗ 
nafinm zu. Sotha, daraufam Magdalenen Symna⸗ 
fum zu Bredtau; ein Geſchmackvoller Ucherfeger 
Griech, und Roͤm. Dichter, und äfherifcher Kunft- 
sichter): die Kunft zu lieben. - Ein Lehrgedicht in 
drey Vuͤchern. Derlin (Leipzig) 1794. 8. 


. Chrioph Auguft Tiedge, (Esmmiffär am Dom zu 


. Halberkadt): Urania, über Gott, Unſterdlichkeit 
und Zrepbeit; ein Iprifch » didactiſches Gedicht, in 
ſechs Gefängen. Halle 1800, 8. 


3. Seltener find bisher diẽ Verſuche der deut⸗ 


ſchen Dichter-im artififchen und wiſſenſchaftli⸗ 
ben tehrgebicht gewefen; und welchem wäre ein 
vollendetes gelungen? Kaͤſtner hat. zwar (1755) 
tiber die Romeren, die vernuͤnftigen Rechtsgelehrten 
und einige: Fragen aus der Poetik gedichterz aber 
ohne in feine- Verſuche den belebenden Geift zu le⸗ 
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gen, der allein den Leſer feffett: Leſſing Sat ſcharſ⸗ 
finnige Gedanken uͤber die Regeln der Poefie und. 
Tonkunſt in einer leichten und fießeiden- Verſifica⸗ 

-tion hinterlaſſen; aber ohne fie in ein nach den Re⸗ 
geln der Kunſt verbundenes Ganzes, zu binden, 

" agmenten, die eir gutes artiftis 

en hoffen laffen. Lichtwehr's 
(von 1758) verfificirte blos- 
1, oft fo gar mit feinen Kunfts 
n Wendungen, in abgenußten - 
l zufanimenhängenden- Dicheims - 
von der Kraft der empfundenen 
1 Geift der didactifchen Poefie, 

. r fühlen und lieben kaffen muß, 
als fie ſchulgerccht beweiſen darf, in einer Sprache, 
bie oft matter und ermuͤdender iſt, als fe fich ſelbſt 
der lehrende Proſaiſt erlauben ſollte. In einem 
beſſern poetiſchen Styl betrachtete zwar Duſch 
(1752) die Wiſſenſchaften als Mittel, welche die 
Vorſehung gewählt habe, den Verſtand und das 
Herz der Menſchen zur Gluͤckſeligkeit und zur wah⸗ 
ren Religion vorzubereiten, beſonders nad) den Beſ⸗ 
ſerungen der zweyten Ausgabe (1765), in welcher 
alte Theile dicſes Lehrgedichtes gleicher und harmo⸗ 
niſcher georduet, die langweiligen Befchreibungen 
verkürzt und die ſchwankenden Vegriffe mehr bes 

ſtinimt worden find: dennoch theilt auch diefed wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Lehrgedicht mie den philoſophiſchen dies 
fes Verfaſſers den Mangel eines Achten poetifchen 
Lebens, und führe in einer alfzugefünftelten Spra⸗ 
che feinen Gegenſtand mehr philofoppifch als artis 
ftifh aus. In den neueſten Zeiten (1795) bat 
Neubeck die Gefuntbrunnen befungen: in den er⸗ 
fien beyden Gefängen,. welche vom Entftehen m 

er 
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der Natur der eifenhaftigen, ſalzigen und ſchweftl⸗ 
reichen warmen Quellen handeln, mehr biſtoriſch 
und beſchreibend; in den benden legten, weiche die 
zur Brunnencur bequemſte Jahreszeit, und die Mer 

- geln angeben, die man dabey zu beobachten bat, 
mehr didactiſch und unterrichtend ; hier und dort in 
einer guten poetifchen Sprache und mit einem Reichs 
thum verſinnlichender Bilder: deunoch ift es dem: 
Dichter nicht gelungen , dem’ Ganzen einen beleben⸗ 
den Geift einzupauchen,. weil Sprache und Vers. 
ſinnlichung mehr aus einer ausgebreiteten Beleſen⸗ 
heit in Dichtern gefloffen als felbft erfunden, mehr 
eine Sache des Fleißes als ein Geſchenk der Rıgeis 
ſterung ſind. 


Abrah, Goth, Käßner, ($. 672): vom Kometen; ; 
von vernünftigen Rechtsgelehrten; übereinige Dlichs \ 
ten der Dichter; über die Reime; über die Pflicht 
der, Dichter, allen Leſern deutlich zu ſeyn: i feinen- 

vermiſchten Schriften. 

'Gotth. Ephraim Lefing. ($668): über die Reli⸗ 
gion; über die menfcriche Gluͤckſeligkeit; über die . 
Regeln der Wiſſenſchaften zum Dergnägen ; über. 
den jeigen Geſchmack in der Poefie; “iber den Vor⸗ 
zug der Niten vor den Neuern: blos Fragmente im 
feinen Heinen Schriften. Berlin 1753 + 1756. 6 Zb · 
22. (Nathan der Weiſe ſ. beym Drama). 


Magnus Gotifried Lichtwehr, ($. 668): das Recht 
der Vernunft in finf Büchern. Leipz. 1758. 4 , 
Job, Jae. Dufch, (oben Num. 2.): die Wiſſenſchaf⸗ 
ven. ringen 1758. 8. in feinen vermifchten Wer⸗ 
en. . 
Valerius Wilhelm Neubeck, ($, 672): die Geſund⸗ 
brunnen, ein Gedich in fünf Geſangen. Breslau 
I . . 
Chri- 
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Ohriſtoph Martin Wieland, ($. oben Rum s und 
o$: 669): Gedichte an Diympia ie, Herzonin Unug. 
Amalia von Weimar) von 1777 ff. in den Saͤmmtl. j 
Merken D. IX. Es find fünf; wovon einige viele 
ieicht bieber nehören, wie der Wettſtreit der Mah⸗ 
' fecey und Muſik. "Die beyden erften Gedichte au 
By ſtehen auch in den Auserl. Ged. B. J. 
u. V. 


6. 674. 
Satyre. Parodie. 


Cart griedr. Stögel’s Geſchichte der komiſchen Litte⸗ 
ratut. Lieguitz und Leipzig 17848 1797. 4 B. 8. 


Deſſelben Geſchichte der‘ Groteſkelomiſchen. Ebendaſ. 
1788. 8. 


Die kirchliche Revolution im ſechszehnten und 
der dreyßigjaͤhtige Krieg im. ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert, gaben den Schriftſtellern zu einer Menge ſa⸗ 
tyriſcher Arbeiten Veranlaſſung, von denen aber 
wenige des Andenkens wuͤrdig ſind. Die meiſten 

ſcheinen miteinander um den Ruhm der Plattheit 
zu metteifern; nur etwa in den Werken Ulrich's 

- von Hutten (vor 1523), Johann Fiſchatt's 
(c. 1540), und Rollenhagen s (vor 1609) daͤm⸗ 
mert es zum Tag einer deutſchen Sathre. Vor⸗ 
nehmlich möchte es fi noch der Mühe verlognen, 
Fiſchart's ſatyriſche Flugblaͤtter zu ſtudiren. Gie 
ergießen ſich mit einer Fuͤlle des originellſten Witzes 
über allgemeine Welterfahrungen und über die Vor⸗ 
fälle feiner Zeit, fle zwingen die deutfche Sprache 
mit einer feltgnen Kuͤhnheit, fich der Laune ihres 
Verfaſſers anzufchmiegen, und find daher reich an 
niuen Wendungen und Formen: nur muß man Ger 

duld 
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duld genug haben, ſich durch viele Rohbeiten- viele 
gemeine und platte Stellen und grobe Sprachfegler 
dindurchzuarbeiten. Bey allen Fehlern und Mäns 
geln tragen fie. wenidſtens einen deutſchen Cha⸗ 
racter. 


Sanmmlung: Satyriſche Bibliothek auerleſener klei⸗ 


“ner fatyriſchet Schriften. Frankf. 1760 » 1765. 5 
Samm'. 8. Vergl. die Vorſchlaͤge in einer Sanınz 
tung deuticer Satyren im Journal vou und für 

Deutſchland 1791. B. II. S. 895 


Proben der rohen Satyre aus den Zeiten der Kirchen⸗ 


reformation und des Zojahrigen Kriege: \ 


Ulrich von Hatten, ($. 348): Clag.und Verma⸗ 


‚ den Zeicyen des jüngften Tage. 1548. 4. Vera‘. 
Br . - 6% 


nung gegen den übermäßigen unchriftlichen Gewalt 
des Babfts zu Rom und der ungeiftlihen Geiftli⸗ 
hen T. 1. et 2. 4 Auch unter folgenden beyben 
Aufichriften eiſchienen: Lebendige Abcontrafactur 
des ganzen Babſithums, ſ. J. era. Aufwecker der 
dentſcher Netion, [let a, in. deuiſchen Ve fa 
von kraͤftigem Geiſt. 
Eralmus Alberns, (aus Sprendlin⸗en in der. Wet⸗ 
\ teran,.geft. 1553. Vergl. Strieder's Heſſiſche Ges 
iehrtengeſchichte I. &, 24 Marchand Diet, T. I, 
pr 1): der, Barfüffer Muͤnche Euleuipiegelund Al⸗ 
coran (t. Let a, vielleicht 1531). Wittenb. 1552. 4. 
dermebrt 1573. 8. umgeasb. 1014. I.A 8. Der Ti⸗ 
tel diefer Umarbeitung ift ganz in diſcharts Manier: 
u few. Vergl. Slögel 1. 260. Ehebüchlein 1539 44 
Menue Zeitung von Rom, woher dad Mordbreuuen 
fomme, 1541. 4. De grote Woldadt, fo unfe 
Here Godt dorch den trumen unde Düren Propheten - 
D, M. Luther der weridt ertöget us ſ. w. (1546). 
Ein Dielogus vom Interim — rem vom Krieg 
des Antichriftt zu Rom wider Hertzog Johann Frier 
drichen Churfürften sun Sachſen —. Item von 
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Gotgens Merlwaͤrdtgkeiten. ©. UL, Num. 31. 
S. 241 u. ſ. w. 


Sebaſtian Brant, f. 347, 
Johann von Morfsheim , $. 670. 
Georg Rollenhsgen, $. 670, 

- Johann Michael Mofcherofch , $, 670. 
„Adolph Rofe, $.670. , 


Johann Fifchart, genannt Mentzer d, f. Mainzer 
(and Strasburg, geb, c. 1550, Doctor der Rech⸗ 
te, c, 1582 Reihöfammeradborat,. 1586 Amtmanu · 
zu Korbach⸗ ohnweit Saarbrüd, lebte wahrſchein⸗ 
üch noch 1614; oft verwechſelt mit J. Fichard, der 
als Stadtſyndicus zu Frankfurt 1581 gehlorben iſt, 

vergi. Slögel's Geſch. der komiſchen Litt. III. 334 ff.) 
son St Dominici und Gt Franciſci artlichem — 
und großen Greueln. 1541. 4. Flebatz. 8. auch 
Stradb, 1577. 8. Das alockhafft Schiff von Züs 
rich (157 6). 4. Ceergl. (8. D. Ring) über die 
Reiſe ver Zuͤricher Breytopfek. Bayreuch 1787. 8. 

Meruſel's biſt. lit. farift, Magazine B. 1. ©. 220), 
und eine enge andrer Kleiner farnriiher Flug⸗ 
f&prifren (in Poefie und Profa) bey Flögel a a. D. 
und. Roh B. J. S. 109, 161. Am berühmtejten 
iſt feine Urberfegung oder vielmehr freye Bearbei⸗ 
tung des erſten Theils des Rıbelaid: Affen heuera 
lich Naupengeheuerliche Geſchichtklitterung, Von 
Thaten und Rahten von kur zeu langen weiten Vol⸗ 
‚Tem beſchreiten Helden vud Herren Grandguſier 
Gargantua vud Paytagruel u. 1. 1 1552. 8. auch 
1575. 8. (von 1558 = 1626 iſt dieſe Ueberſetzung 
eũfmahl gedruckt worden). Die Fiſchartiſche Uea 
berfegung umgearbeitet: Gargantua und Pauta⸗ 
grucl nach Rabelais und Fiſchart umgearbeitet von 

Doct. Eckſtein (Ebriſtian Zriedr, Sander), Hamb. 
es 178 3.8. - \ 

Johann Wilhelm Laurenberg, (aus Roſtock, geb. 
1591, gefl. alb Piofefjor ver Marhemarit zu Sor 

roe 


EEE — 
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roe 1659) 3 de veer olde Schertzgedichte: MS erſtlik: 
Ban der Minfchen itzigen verdorvenen Wandel unde 
Maneeren; 2) van altmodiſcher Klederdracht; 
3) van vermengder Sprake unde Titeln, 4) vun 
Doefie unde Rymgedichten, Wit eenem Bubange 
von ereliden in dürfen Toden nyen ingeſchlekenen 
Mißbrüken. Gedrüder in duͤſſen igigen Fabr (nems 
fi, wie marı glaunt, 1655.) 8 Bogen. Slögel Bes 
ſch. der kom. Liit. & III. 8.41% Roch's Coma 
pend. d. d. . G. ©, 130. Sie ſoulen noll Witz 
und mutbwilliget kaune geichtieben ſeyn, und durch 
die der plattdeutſchen Sprache eigenthuͤmlichen Wen⸗ 
dungen und Ausdruͤcke große Drolligkeit und Naive⸗ 
tät erhalten haben, die für jede andere Sprache 
aunerreichhar bleibe. Nur ift die Satvre oft zu der⸗ 
be und für die neuern Zeitgefühle zu beleidigend. 


Von den frühern Plattheiten wand fich end⸗ 
lich Rachel (1664) los, ber erſte regelmäßigere 
deutſche Satyriker: nur von welchem Gehalt? Er 
gieng zwar in der Manier an der Hand der Alten 
und in der Sprache au der Hand Dpig’ens: aber 
feine Mufter waren ihm unerreihbar. Die Mares 
rialien, melde er aus Juvenal und Perfius borgte, 
wußte er nicht einmal durch Verarbeitung zu feinem 
Eigenepum zu machen ; über feine Sprache wußte 
er fo wenig zu gebieteh, daß ihre Ungelenffeit feine - 
beſſern Gedanken verdirbt; verlaffen von allem eiges 
nen Humor, weiß er feinen Stoff gehörig zu beles 
ben, fondern ihn blos Tafrihäßig mit Keimen zu 
verbraͤmen. Naͤher Fam zwar Ranig (1700) den 
antifen Muftern, da. er. als feiner Weltmann mehr 
Sinn für den Gei der. rämifchen Satyriker harte, 
und neben ifnen Boileau zu. feinem Mufter nahm, 
deſſen Vorgang ihn lehrte, wie er die Weiſe der 
. Alten feiner Welt näher bringen müffe. Nur zum 
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Ungluͤck harte die Natur ihn nicht mit Dichtergaben \ 
ausgeruͤſtet; was er leiftete, war bloßes Werk des Zr 
Fleißes, zu profaifch und gedehne, felbft Aber ge 1 
meine Dinge viel zu wortreich: feiner Übrigens ‚ge: 

ſchmeidigern Verfification fiepe man nur zu häufig . \ 
Die fcharfe Zeile an, durch welche fie gegangen ift. 





“Joachim Rachel, (aus Funden, in Norderbitmarfen; - 
geb. 1618, erit Rıcror zu Norden, dany zu Sch’che 
wig, geſi. 2669. ld Dafior zu Weſſeibera in Dits 
marien, vergl. Schmid’s Vtefrolog. B. 1.): zehu 

Sathyhrten in deutſchen Verſen; et ſelbſt gab zuͤerſt 
fechẽ heraus. Frankf. 1664. 8. vier neues Franff. 

: 1668. 8. (und oͤfter). Die Acchtheit der zwey letze \ 
‚ten wird angefochten in dem Verſuch eined Bewer - . 
ſes, daß die beyden legten Satyren nicht von Ras 
chei herrühren, in der Hamb. vermifchten BVibl. II, 

ge — . Fünfrmahl, aber uncorrect, famen fie 
—X berand: Zreyburg im KHopfeniade (d. i. , 

38 Berlin) [. a. 8. Die neuefie Ausgabe bejorgt B 
von Johann Jac. Wippel. Berlin.1743. 8- , 


Friedrich Rudolph Ludewig Freyherr von Canita, 
ans Berlin, geb. 1654, gebilder zu Leiden und 
Leipzia, und darauf (1675) auf Melfen durch Ita⸗ 
lien, Fraukreich, England und Holland, geſt. 1699 
als Churfürftl. Brandenburgiſcher Staatstathe 
vergl. fein Reben vor Rönig’oYusg. feiner Gedich⸗ 
te, Schmid's Netrol. B. 1. Nieifter’s Charait. 
BI. und Nachträge zu Sutzer's Theorie B. ill. 
©. 448): Drep aus Horaz Juvenal und Soileau 
jegte, und neun Originalfatyren, in der nad) 
‚feinem Tod von feinem Schwager, dem Frevherru 
von Cenfteia, beforgten Ausgabe feiner Gedichtet. 
Mebenftunden uuterſchiedener Gedichte Berlin, 
1700. 8. auch 1703. 1718. 1719. 8. vollftändigfte .. 
‚Wuög. von I, U. Bönig. Leipz. u, Berl. 1727. 8 
auch 1750, 3. Um gegen bie Lohenſteiner zu wirs 
ten, ließ fie adbruden I. J. Bodmer, Zürich 
u Itr° ” 173% 


6a Ill. Neuekitt. A.U. 1. Schöne Redefünft, 
1737. 8. Reueſte Mudg, Berlin und Leipzig 
Be + 07 . 8. 


Dur Haller's tehrgedichte, die durch ihte 
ſatyriſche Wendung der Satyre angehören, ward (feit 
1730) diefe Dichtart in Deutſchland zuerſt vollffonung 
ner. Er gab ihr Gedrüngenpeit und Gedankenreichs 
thum; einen mehr Juvenaliſchen als Horazifchen, 
mehr ernfthaften und ftrafenden, als lachenden und 
munteen Ton; und flattete fie mit fräftigen Spruͤ⸗ 


hen aus: nur il ” I noch etwas ſchwerfaͤl⸗ 
dig, und ihr Ton der Verſebau noch uns 
harinoniſch und di etwas hart. Dennoch 
war von Hallen [ geleiftet, und fein poe⸗ 


tiſcher Ruhm geünder fich vorzüglich auf dieſe feine 
‚fatyeifch s didactiſchen Gedichte, . Erf Hagedorn 
wußte (c. 1740) feinen didactiſchen Compofitionen 
einen leichten Gang zu geben, und in fie den peitern 
und feinen Ton der Ironie zu legen: dafür aber 
ph ihnen wieder der Hallerfche Gedankenreichthum 
ab. 


In den neuern Zeiten (ſeit 1766) verſprach 
eben Denjamin Michaelis bey dem Reichs 
um an ſathriſchen Zügen, die ihm, auch außer 
feinen eigentlichen Satyren, in feinen poetiſchen 
Briefen entfielen, einen vortrefflichen Dichter in 
dieſer Gattung, wenn erft fein Genie mehr Keife,- 
und fein Verfebais mehr Correctheit würde erhalten 
baben, wozu ihn aber fein fruͤher Tod nicht kom ⸗ 
men ließ. Etwas vorzügficher gelangen nach ihm 
dem Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg 
Sn didactiſche Satyren; doch trift "andy. fe der 
orwurf einer zu graͤmlichen Bitterkeit; win Die 
us 
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‚Mavgelpaftigfeit der, Deuefchen Sitteratur in,.Diefeg 
Dichtart iR noch nicht gehoben. Eine deko forg: -, 
fältigere' Ausbildung hätten daher die parzüglichen 
Anlaͤgen iu ibr verdient.’ melche "Falf-Lieit roh‘ 
in fen 

ne nic 

Zeit v 

ges 6 

und fi 

letzter⸗ 

berma 

gen 6 

pad 


Albrecht von Haller, ( 
17366 1753 Profeffor i 
Botanik zu Göttingen , 
bed —— dafel 
turforſcher vorzüglich g 
darch ae ug € 
Dichter durch das fleipi, 
beften Werke der Franz 
Pope'nd; Anfangs noch 
nifchen Schwulfes , dei 
gaben feiner Gedichte bi 
Hetiliger härz Lange ein 
gig durch feine idi 
reibende Gedichte un’ 
durch feine Oven, Fabe 
exwen iaſten Buch felıe 
(3.8: Zimmermanı 
aler. Zürich 1755: 8: 
oc ik S. 315 9 ı _ 
MR TB 118.) Dre Säiyre ;CCHie Zalſchheit 
*+  Menfßlicher Tugeuden, über bie’ verdoßßenen Sitz 
: tert, der Mann nach der Welt), die feit, 1730 nach 
md nad) eifchienen find, gefammelt in fihem’ Berk 
ſach Schweitzeriſcher Gedkbres Dein c ia. $. 
» . . i 5 *25 dei 
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‚den folgenden Ausgaben volftändiger. Dean feine 
Gedichte find von 17925 1777 wenigftend 33 mahl " 
aufgelegt worden; zulegt Bein 1777. 8. mit einer 
franz. rfeßnage Züri 1762. 8. Branzil 
allein par Bernh. Tfeharner. Zürich 1759. 8. 
Paris 3775. 8. Jralienffch. 1769. 8- nn 


Friedrich von Hagedorn, (9, 668): über bie Galloma · 
nie (von ihm noch ald Hamburger Gomnafiaft gedich⸗ 
set), im Hamburg. Patridten St. 111; der Gelebt⸗ 
te; der Schwaͤtzer (eine Nachahmung von Horat. 
Sat, I. 9), in feinen Werten. 


Johann Benjamin Michaelis, ($. 668): drey poetis 
:fche Satyren; die Schrifijteller nach der Mode, die 
Yebanten, tie Kinderzucht, in feinen Gedichten. 
. Leipz · 1769 8. B F J 
Friedrich Leopold. Graf zu Stollberg, (geb. zu Kos 
yenhagei 17905: jeit' #772 füritbifch. Lübeetifiher 
Gefandter zu Kopenhagen; ſeit 17389 Dänifher Ges 
fandrer zu Berlin; feit:1791° Präfident der fürfts 
Bifch. Regierung zu Cutins A. 1800 legte er feine 
Aemter nieder, nahm die römifch- katholiſche Re⸗ 
Tigion an, md privatiſitt. ſeitdem zu Münftet: als 
Dichter befaunt durch Oden und Lirder, Etegien, 
Romanzen, poetiſche Gemablde, poetifche Gatyren 
und Dramen; als Pedſaiſt durch einen port 
Roman, die Fufel (1788) und eine Reife durch 
Deurfehland, die Schwer, Italien und Gicilien 
1794) ; als Ueberſetzer durch die Iliade, und aus⸗ 
eriefene Geſpraͤche des Plato): Jamben. Keipz 
ME '. R Ri 
Johann Daniel Falk, (aus Danzig, geb, 1270, pris 
watifiiendit Gelehrter zu Meinar; —e—— 
kein’ Haudhurh- S. 589.):- die heil . 
Mom. und die Gebete, zwey —* ihre. 
» 1996, 124 Zwehie verbefl Mudg.. min 
Mubang, Beine — —*5 (hatt des Buc⸗ 
arts: t zu Leipzig) 1799. 2 B. 12. Zaſchen⸗ 
buch für, dreunde dee Sherzed und Fr 
Zeipz. 1797» 1803. 32. 7 Jahrgänge. " 





= 
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2. Die beffere profaifhe Satyre fing mie - 
Liſcov (1739) an. Gegen die frühern poetiſchen 
Satyrifer zeichnet er fich Durch eine leichte Beweg⸗ 
lichkeit des Geiſtes aus; ihm fehlt es auch nicht an 
einzelnen wißigen Einfällen und parodirender Laune, 
aber an umfaflendem Geift, um die Therheiten feis 
nes Zeitalters im Gtoßen aufzufaflen: er hält ſich 
- daher blos an ein paar ſchlechte Schriftſteller (Gies 
vers und Ppilippi), die kaum des Auslachens werth 
waren, und verfolgt ie mit einem zu anzüglichen und 
giftigen Sachen in einer. Proſa, der es noch an Ge⸗ 
wandtheit, Nichtigkeit und Kürze gebricht. Billig 
wird daher Rabener (1751) für den erfien claffis 
ſchen Satyrifer in Profa angefehen. Seine Ges 
maͤhlde von den Thorbeiten der mittleren Stände was 
ven mit einer leichten und auziehenden Darftellungss " 


gabe und in einer eleganten Sprache, mit treffens | j 


den Spott und in lachendem, zumeilen auch wohl 
in bloßem Converfations: Scherz, für fein Zeitalter” 
treu und nach der Natur gezeichnet; nur unfern fpäs 
tern Zeiten find es, bey der großen feitdem vorge⸗ 
fallenen Sittenveränderung, bereits veralterte und . : 
verſchwundene Menfchengeftalten. Für diefe hätte 

ihn Lichtenberg, ein wigiger Kopf, in dem wiſ⸗ 
fenfchaftlicher effinn mit gefundem Menfchens 
verſtand und einem immer regen Beobachtungsgeiſt 
” anf eine feltene Weiſe vereiniget war, (feit 1775) 
mehr als erfegen koͤnnen, wenn fich feine aͤchte und 
originelle fatprifche Laune Aber ihre Thorheiten hätte 
verbreiten wollen. Es genügte ihm aber, nur an 
‚einzelnen Vorfaͤllen feines Zeitalters und an allge⸗ 
meinen Characterifirungen, zu welchen ihm bie Ho⸗ 
garthifchen Zeichnungen Veranlaſſung gaben, ſeinen 


me wm üben, "Men zöge er nicht in dieſem Com⸗ 
. Jii 3 men: 


FEN AU TE BES BESEE RER a Kehl da 
"866 HL důeur dit.. AI 1. Schone iedekünſte. 
Inentär bald durch den Gebrauch an,, den er vdn 
Witz und Laune für moralifche Zwecke mat, bald 
— die Schärfe, Feinpeit und Aumuth feiner Ber 
erkungen, und wo fie bekannt find, durch die 
Kraft und Neupeit ihter Varftellung; oder durch 
n, mit welden er fie uns 

& bie unter Deutfchen ſo 

dichts auf. eine anziebende 

r muß man ihn in Beinen 

nicht überfättiget zu wer⸗ 

Maͤßlgung wird man fi) 

: ob nicht des Wittzes zur 

zu große, Menge fen? ob 

einen, oder fein Stachel 

dinnen verlohren gegangen 

‚hielt ſich auch Muſaͤus 

itterariſche tächerlichfeiten, 

\ Viertels des achtzehnten 

gesordnung waren. Mit 

munteret fatprifcher Jaune 

‚ mit welchen Lavater ‚feine 

hatte, und den Finpifhen 

ewunderer init Schatten⸗ 

und Char ackteriſfren trie⸗ 

iterariſche Thorhenen, auf 

ien xbyftoghomiſchen Reis 

tirfe, wie die gutmathi ge 

Spottes zu wirken vers 





— 
ie ph Friedr. leor. Ciebte feit Ar ais Se 
cretaͤt En Dresdaner Hpfs alles .übrige-ven ihm ik 
\ Aunbefannt)i —* ſatyriſcher uw Krnkbate 
Kriften.,. Srantf, u..Leip. 17394 8 — 
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2 .:lim 1806. 2 Th. 8. Proben in Meiſter's Bey⸗ 
trägen. IR 14, 25. 5 ’ . 


* Wottlieb Wilhelm Rabener, (aus Wachan, einem 


Nittergut obnweit Leipzig, geb, 1714, geſt. 1770 


als Oberſteuerrath zu Dresden, vergl. fein Leben : - 


ver T. 3. Weiße. Leipz. 1772; 8._eingerüdt in . 
779: ei ” ” 
weiß, daß bi 
ientbehrlich | 
m zuerft ein; 

5 und Wie: 

vermifchten 

ſatyriſchen _ u 
3%. 8. ter Ih. 1755» die Ste Ausg. Leipz. 1769 
4 Ch. 8: die neueſter Leipz. 1777 6 X 8, 

Georg Chriftoph Lichtenberg, (aus Oberamftadt 

bey Darmftadt, geb. 1744, gell» 1799 am 24. Behr. 
als König. Orosb. Hoſralh und Prof. der Phufil 
zu Söttingeny: Timorus, d. ih Vertheidigung 
zweyer- Iſraelſten, die. durch die Kräftigkeit det 

Zavaterifchen Beweisgruͤnde und der Goͤttingiſchen 

Mettwuͤrſte bewogen, den wahren Glauben ange⸗ 

‚ nommen haben, von Conrad Photorin, der 
Theologie und belles lettres Candidaten. Berlin 
Göttingen) 1773. 8: (Gegen Lavarer’s an M. Mena 

* beidfohn gezeigten zudringlichen Belehrungseifer > 

Gnärigfted Schreiben der Erde an den Mond (im 

Goͤttiugiſchen Magazin der Wiffenfchaften und Lits 

teratur- 1780 Gt. 6. (Gegen die Gegner dieſes 

Magazins). Ueber die-Pronunciation der Schöpfe . 

‚des alten Griechenlands, perglichen mit der Pro— 

unnciation ihrer neuen Brüder an ver Elbe, Eben⸗ 

daſ. 1781. St. 3. (Gegen 3.9. Voß; deffen Ant⸗ 

‚wort Lim deutſchen Mufeam 1988,. März 213 » 251) 

ihre Gegenantwort erhalten Hat im Görtinge Mag. 

1782. ©t. 1» Ausführliche Erklärungen der Hogars 

thhiſchen Kupferſtiche. Göttingen 1794 ff. Gelains 

meit in feinen Merken von L. €. Lichtenberg 

und 8. Kries. Göttingen 1800: 1884. 8 B. 8- 


Sig Ich, - 


. 
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Job, Carl Auguß Mufsene, ($. 6): Yooflognemis 
ſche Reiſen. Altenburg 17784 1779« a Hefte 8. 


j 3. Fuͤr das Fach der Parodie lieferte Raͤſtner 
einige eine Stuͤcke, und Blumauer 41784) feine 
traveſtirte Aeneide. 

Abrah. Gotib. Raſiner, ($.672); vermiſchte Särife 

: ten. Th.d. 299. 

Aloys Blumauer, (geb.-1755 zu Öteyer ob der Ens, 
aen: 1797 zu Wien als Eyjefuite und Buchhaͤndier): 
Übentheuer des frommen Helden Aeneas, oder Vir⸗ 
gils Aeneis teaveſtitt. Wien 1784 1738. 3 x. 3. 
Eämurlice Werke, Leipzig 1803. 82% 


67% b. 
Poetiſche Epiſtel. 


Von dem erſten Anfang der deutſchen uinera⸗ 
tur an haben die Dichter poetiſche Seudſchreiben ſehr 
‚geliebt; aber ihr Reichthum in diefer Dichtart iſt 

ein Ueberfluß, der an Armuth graͤnzt. Opie, 

dem erften Gründer des deutſchen Geſchmacks, blieb 

der Achte Ton der Epiftel noch fremd; und fein Nach: 

folger Flemming kleidete feine neuen Empfinduns 
gen, Die der fremde Himmil und die intercffanteften _ 

‚ Vorfälle auf feiner Reife durch Rußland und Pers 
fien als. Geſandtſchaftsarzt (ven 1635: 1639) in 

ihm erweckten, in noch ungewandte Verſe; Büns 

tber fang zwar (vor 1729) leichter, aber. obue 
ächte Lebensphiloſophie und mit cinem an- Kenntnifs 

fen viel zu leeren Kopf: und jo alle Dichter aus der 

Schleſiſchen Schule mehr oder weniger ſchlecht. 

Johann Elias Schlegel traf zusrft (feit 1740) 

den wahren Ton der poetifchen Eriſtel in den weni⸗ 
gen Verſuchen, die er in dieſer Dichtart hinterlies, 
and 


D 


6. der Deutfchen, a, Pocfie.. 869 


und feste in ie einen Schag von Beobachtungen in * , 
einer Spruchreihen Sprache und fließenden Verſi⸗ 
fication nieder. . Nach ihm gab Uz (feit 1747) wer _ 
nigftens gefallende Stüde in Profa, mit unters .. 

miſchten Verſen, und huͤllte in vertrauliche feine 
Scherze heitere belehrende Weisheit ein. 


Bald darauf wurde der feine, leichte, tändelnde 
Ton, in welchem Greſſet in Epiſteln ſcherzte, in 
Deutſchland allgemein bewundert, und vorzuͤglich 
einer Nachabmung wuͤrdig geachtet. Nach dieſer 
Weiſe befleißigen ſich (ſeit 1768) bie poetiſchen 
Briefe, welche Jacobi mit Gleim wechſelte, als - 
bloße Spiele einer heitern Laune, hauptſaͤchlich der 
Feinbeit und Gefälligfeit, des Wohllauts und ho⸗ 
ker Weichheit in der Sprache, wodurch fie ſich em⸗ 
rfehlen, wenn auch ihr Inhalt wenig’ Anziehendes 
bat. Gegen fie flachen daher die ihnen gleichzeitis 
gen Epifteln von Michaelis durch ihren harten 
und ungefehmeidigen Ausdruck gewaltig ab, und 
wären nicht fo viele ſatyriſche Züge in ſie gelegt, fo 
würden fie kaum eines Andenkens würdig ſeyn. Ju 
fatyrifhen Wendungen nähern- fi ihnen zwar die 
moralifchen Briefe Nicolay's; aber entfernen ſich 
wieder von ihnen zu ihrem Vortheil durch den heitern 
WI und den leichten Tachenden Ton. Nach legte 
rem ſtrebte and) von Boͤpken, noch einer von den 
früheren Dichtern aus der franzöfifchen Schule 
(1801), Wie die Epifteln, welche er Greſſet und 
Bernis nachgebildet hat, fo vergnuͤgen auch feine 
eigenen Durch eine heitere Unficht dee Welt und des . 
- Lebens, durch frohe Weisheit, leichten ſokratiſchen 
Spott, in einer weinen und gefälligen Verſification. 
Jii; Die 
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Die beyden erften Meifter in diefer Art der 
poetifhen Epiftel, Gotter und von Goͤckingk 
Hab erſt Das legte Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Gotter, für diefe Dichtart wie gebopren, 
lehrte (feit 1769) in einer anmuthigen Beredtſamkeit 
und in fanft fliegenden Verſen die gefäligfte Philos 
Toppie destebens, mehr ernfihaft als witzigz Goͤckingk 
Dingegen (feit 1770) in einer naiven Redfeligkeit, 
die immer neu in Wendungen und Gedanken ift, 
Und brauche dabey ſcharfen Wig und treffende Sa: 
tyre. 


Darauf gieng ? anſo (1796) in feinee Epi⸗ 
ſtel über die Verlaͤumdung der Wiſſenſchaften wieder 
zu Horaz’s und Pope'ns Manier zuruͤck; zu jenem 
ernften philoſophiſchen Gefang , dem leidenfchaftliche 
Smpfinbung bie erforderliche Wärme giebt, ohne 
Das rechte Maas zu uͤberſchreiten. In einer ſchoͤ⸗ 

. Wen poetifchen Diction wird von den Wiffenfchaften 
die üble Nachrede entferne, als hätten fie in dee 
Welt von jeher großen Schaden angerichtet, und 

Dagegen ins Licht geftelle, welchen Geegen fie ‘über 
Vie ganze Menſchheit gebrachte haben Manche 
Bemerkungen find dncch die Einffeidung des Dich⸗ 
ters Sentenzen geworden, die fi dem Gedaͤchtniß 
unwiderſtehlich zur beſtaͤndigen Erinnerung eins 
praͤgen. 

Martin Opitz, (9. 671): poetiſche Epiſteln füllen 
größtenryeits das erjte Buch feiner poetiſchen Wil 
Paul Flemming; (geb. ju Hartenſtein iin Schhabure 
gifchen 16095 af u a —e 
feiner Dichilusſt fiel in die Zeit, da er mit ‚einek 
Doliſtein ſchen Gejandtfejaft-ats Beifant eh Ruß 
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aud und Perſien gieng, Auf welcher Reife er feine 
poetiſche Sendfcreiben derfertiger hary er übte ſich 
aud) in Öonertey, von denen manche poerifdhen 
Werth haben): Geifttiche und weltliche Poematä, 
Jena (oder Naumburg): 1681. F. Poetifhe Wäls 

„der Jena 1666 8 Beine beiten Sonette ind 
aufgenommen in Sacharid’s auserlefene. Stuͤcke det 
beiten, deutfchen Dichter. Th. IT. ©. 247. 


Johann Chriftian Günther, (geb. 1695 zu Ötriegan 
in Schlejien, geſt. zu Jena 28 9 alt 1728, ald er 
eben Doctor der Arzneikunſt tverden wollte ein jums 

per Dichter bot auögejeichneten Talenten, ber die 
Ütevolueion in der Poeſie ſchon hätte machen können; 

N. bie nachher Uz, Maler, Kiopfiot u. ſ. w. ges 
Macht haben, hätte ihm nicht aͤugeres Unglück, (ein 
unverſoͤhnlich er Zorn feines Waterd, teilde Geſell⸗ 
ſchaften, in die er gerieth, drüdende Armuth, in 

‚der er den beſtaͤndigen Gelegenheitsdichter. machen 

mußte) fein ganzes Leben über verfolgt, Zulegt 

überließ er A, wie in eier rt von Derzweifs 

Tüng, wilden  Nusfchweifungen, in dehen, er 30 

Grunde gieng): ‘= Bücher Briefe in feinen Gedich⸗ 

‚ ten. Jena 1739. 8. Nachlefe. Breslau 1731. 8. 

Saͤmmtliche Gedichte. Bredlah 1764. 3. Nachlefe, 


Breslau 1766. 8. j 
hohann Elias Schlegel. ($. 679): poetiſche Briefe 


geſchrieben zwiichen 1740 = 1749, in feinen fänımzs - J 


en Berkin herauögeneben von feinem juugſten 
Bruder Job. Heinr. Schlegel, Kopenyagen und 
Leipzig 1766: 1770. 4 2. 8. 


Bm. Da Un, (de en. 2): — an einen Jreund 

ohue Drudort). 1747. 4. Reipz 3 i 
in ſeinen Werken B. * ps 1760; 7 Epifiet 

Yohann Georg Yacobi, (geb. zu Duſſelvörf 14 
tebt als Prof. der Berediſamkeit und che 
Freyburg im Wreisgai's in feinen frühern Ppefieh 
ein Nahahmer der Tändeleyen eines Chapelle, 
Chäulien and Greffet; ih den fpätern midinmlicher 
ernſthafter, ind bey natürlicher Einfale, ei 
on ' üb 
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. oo. . 
tigkeit und Anmuth, bey Iehhafter und gefeilter 
Darfielung aud) um einen reicyern nud tieferit Sinn 
bemüht. Außer poetiſchen Epiſtein befige man 

. von ibm Lieder, veligiöfe Eantaten, —8 — Ge⸗ 

wahide, Romanzen, Siugſpiele, Erzählungen uud 
Heine Romane, und Aufſatze zur Geſchichte und. 
Theorie der ſchͤuen Kuͤnſie gehörig): 1) Driefee 

* Berlin 1768. 8. 2) Briefe von Gleim und Jacobi. 
Berlin 1777. 8. (in wechfender Profa und Poeſie). 
3) Winterreife. Düffeld. 1769. 8. 4) Sommierreiſe. 
Halle 1769. 8. (in Vorkiſcher Manier, in Profa 
uud Poefie). 5) Abfcied an Amor. Halberft.1769. 8. 
6) Die erfien Menichen. 1771. 2, 7):Un dad Pus 
Mitom; 1771. & 9) An Aglaja. Düffeldorf 1771. 8. 
Diefe Stüde befinden ſich auch großentheild in ſei⸗ 
nen Werken. Halberfladt 1770. 2 Tb. 8. 2te Ausg · 
Halberſt. 1773. 2 Tb. 9. gter Th. 1775. 8. Die 
aiten Gerichte Zranzöfiih (par. Fred. Henry Jaco- 
bi) Diverfes Oenvres de ĩacobi. 1771. 4. Einis 
ge andere find ſchon früher von de Goens in franz. 
Verſe gebracht worten. B 


Johann Benjamin Michaelis, ($. 668): an Sacobi 
Halberſt. 1771. 8. Un Gleim. Halberſt. 1771 Bo 
Zwen Briefe von Fucodi uud Michaelis, Pafler 
Amors Abfolution betreffend. Halberſt. 1771, 8- 
Sechs Briefe, Halberſt. 1772. 1. 

Ludwig Heinrich von Nicolay, ($. 669): Elegien 

- : md Briefe. Strasburg 1760. 8. in feinen vermiſch⸗ 
ten Gedichten. \ 

Friedrich von Köpken, (aus Magdeburg, geh, 1737, 

daſelbſt koͤnig!. Preuß. Hofrath, Berf. von Skolien, 
vermifchter Gedichte und. Epifteln) : Epifiefn; zum 
Anbange vermiſchter Gedichte. Magdeburg ıg0L. 8. 
Hymnus auf Gert, nebſt andern vermiſchten Ge— 
dichten. Magdeb. 1744 8. Skolien (Magdeb. 

4) 8, Fo 

Friedrich Wilbelm Gotter, (aus Gotha, geb. 1746, 
geſt. ais Legatiousrath und geheimer ‚Getretär des 
Herzogs von Gotha 1797: hauptſachlich Be 

- . dur 
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durch das Studium der neuen Auslaͤnder, befons 
ders der Fcanzofen, und bemüht vorzügliche Stüde 
Hal, Engl. und Franzoͤſiſcher Dichier, ohne Vers * 
luſt hrer Eigenthuͤmlichkeit, der deutſchen Sprache 
guaueionen ‚ worian er fi) bis zum Meifter ausges 
iiber batte; felbft vorzüglich tn ‚leichten Liebe, in 
Elegien , divactifchen Gedichten, Epiſteln und Epie 
grammen, fruchtbar für die Bühne in Luft: und 
Trauerfpielen, in Opern und Operetten; correct und 
fehr aufinerfam auf die mechanifche Form der. Bere 
fee Vergl. Schlichtegroll's Nekrolon 1797. B. U. 
©. 248): feine. Epijteim zuerst im Muſenalmanach⸗ 
Göttingen 1770» 1772. 17745. nun in feinen poe⸗ 
tiſchen Werken. Goiha 1787. > 1802. 3 B. 8. 
Leop. Friedr. Günther von Göckingk, ($,-673): 
die poet. Epifteln zuerfl in Mufenaimanacen; nun 
in feinen Werten.  Srauff. 1780= 1783. 3 Tt. 8. 
Joh. Cafpar Friedrich Manfo, (5, 673): über die Ver⸗ 
täamdang der Wiffenicarten; eine poetiſche Epijtel 
an Öurve. Leipzig 1796. 4. * “ 


Sr ur 
J Elegie, Heroide. 


Die erſte ihrer Vollendung nahe deutſche Ele⸗ 
gie iſt vom Freyherrn von Canitz (1700), aus 
dem Ende der erſten Periode unſrer ſchoͤnen Uttera⸗ 
sur. Sm der. folgenden, von Haller's Zeiten an, 
iſt erſt digfe Dichtart von einer Reihe von Dichte 
mit einzelnen trefflichen, zum Theil claſſiſch vollens 
beten Stücken bereichert worden. So befang “als 
ler (1736) den Tod feiner Mariane und Elifa mir 
tiefer. innerer Herzensregung und Anfpruchlofigkeie 
iu Traueroden, die zu den vollendetften Stuͤcken feis 
iier Mufe gehören. Auch "Rlopftoch hielt ſich 

. De “ (keit 


F 


974 Ill Reueditt. Aii. 1, Schöne Rebekinffe, 


‚Kfeit 1748) in dieſem Fache an Ren Tgeifdy s elegi⸗ 
fen Geſang, der fih zwar überall der größten 


Einfalt im Ausdruck befleißet, aber nicht von einers 


jey Geift durchbaucht iſt; bald ertönt ein eigener 
fanfter ſchauderbafter Klang der Klage + bald eine 
wahre Metaphboſik der Liebe; anders. iſt die Meife 
An den Oden an Fanny, anders in denen an Cidlis 
"jedes lyriſch⸗ elegifche Gedicht iſt ein individuelles 
Bräc.des Dichters. Von Gemmnigen und 
Bleim fangen (jener feit 1753, dieſer feit 1762) 
ʒzwar kunſtloſe, aber eine vollendere,. in gleichem 
Ton gehaltene Elegien. Weiſſe (1760) dab ſei⸗ 
nen eiegiſchen Amazonenliedern einen zu lyriſche— 
Schwung, ob fie ſich gleich durch ihn der heroiſchen 
Manier der Sappho/ der fie nachgebildet ind, de⸗ 
ſto näher anfchlichen. So verfehlte auch pon Ni⸗ 
colay (1760) den’ Achten Ton der Elegie, und. au 
ähnliche Weiſe andere mehr oder minder; Kaöley 
drückte zwar (1773) fanfte, ſchwermuͤthige Ems 
pfindungen in einer, Sprache voll Meichheit ans, 
aber in zu vieler Einförmigfeit und init ju großer 
Befehräufnfeit feines den ; und — 
und ka ans Blamor Schmid (1773) wi - 
I aͤttlich / fo ſang· er doch zugleich vief zu wort⸗ 
—38 anget doc DER yieſ vu wokte 
Ach 


* Glfelicher waren in ber Elegie einige Zeitger 

a Dichter, Gotter ſang (177.2) 

meiſterhaft na, , und begleitete 

erien Elegien voll- Ächger, reiieg 

SB und. Buͤrger gaben  enjefig 

lichem Perth, bie zu den beſten 

un chen Elegie gehtren;" Srhprickg 
Schmit verſuchte die Pettarchiſche Manier, und 


> 6. der Deutſchen. a, Poeſte. 877 
if bis jeße der gluͤcktichſte Machafırer des füßen 


* Sängers in deutſcher Sprache geblieben. Wie zart 


iſt Goͤckingk die Kiebeselegie in den Liedern zweyer 
iebenden (1777) gelungen! wie weich und Acht Tis 


bulliſch, und. deep one Spur dee Nachahmung, 


fließen Goͤthe'ns erotifche Geſaͤnge, die bey allen 


NUeppigkeit der Phantafie doch. flets der Zucht und 
Unſchuld huldigen! wie tief empfunden find Schils 
er's Elegien, daß man ihnen zus claffifchen Voll⸗ 
: Fommenpeit nur eine teniger geſteigerte Sprache 


‚Wünfchen möchte) Wie Görhe zwiſchen der wirklis 


Ken Matur lebt, und ihre Einfochbeit in hoher Eins 


falt, fingt, fo lebt Schiller in Ydeen- und veflectirt 
“über fie; dm zarten umd gefälligen Bildern führt er 
auch; in feinen Elegien die Schäpfungen feiner poe⸗ 
tifhen Welr, Goͤtter und Meuſchen, Jirdiſches 


und Himmliſches, von heiteren Licht umfloffen, vor 


unſern Augen vorüber, und feffelt ung am den Zaus 
“ber feinee idealiſchen Regionen, 


Unter den Truͤmmern des alten Roms fang 
Auguſt Wilhelm Schlegel die verlehte Größe jer 
‚ner Weltbeherrſcherin in einer. Elegie, die feine Em⸗ 


pfindungen in einer gelebrren und.von Anfpielungen _ 


Auf dag Alterthum aͤberfließenden Diction ausdruͤck⸗ 
se. Mic der gelchrten Sprache war auch der Eünite 
Ushe Verſehau im Emklang, durch die vielfplbigen 
Ausgange des Pentameters, die der Dichter mit der 
Ihm eigenen rbythmiſchen Kunft dem Properz nach⸗ 
geahnus bat, fi 

deutſchet Elegifer, zwey Dichter, die Empfindung 
und Gprace- dee Elegie befigen; doch iſt Eon; 
mehr durch die Natur zum Elegiker berufen, und 
Ziedge ey meht Dusch Die Kunſz gelapeden ; ben jer 
nn: nem 


‚ons und Tiedge ſchließen die Reihe 


876111, Neue ditt. A.1I,z. Schone Rebefünfte, 


‚ment hat die Empfindung auch die Darſtellung ger 
‚geben ‚. die daher ruͤhrende Einfalt wird; bey dies 
fem verdrenge das Streben. nach einem blendenden 
- „ Eolorie nicht felten Wahrheit und Natur, 


Gammtung: Zeuguiſſe treuer Liebe nach tem Tode tu⸗ 
genbhafter Brauen, abgeftattet-von ihren Ehemans 
nero, Handov. 1743. 8. Eiegien der Deutfcen 
(von Rlamor Schmidt). Lem 1776. 2 B. 8. 
Dven und Elegien der Deutſcher. Zürich 1785. 8 
ein. Thell von Fueßli's Blumenieſe, mit einem bes 
fondern Titel). ' \ 

"Opitz ($. 671) nnd Flemming ($. 6746) verbieten 

° "ale. blope Anfänger m bieſein Bach Keinen Plat; 
noch weniger die KHäuprer jener prunkfüchrigen 
Secte, Ehrift. von Hofinannswaibeu ($. 671) und 
Daniel Caipar von Lohenftein (5. 672). 


: Ferd, Lud. Rad, von Canite, (5. 676 1.): auf 
den Tod jeiner Doris. . 


Alb. von Haller „($. 674): 2) Sebufucht nach. dem 
Vaterlaude, 1726; 9) Aber Marane’ns anfchels 
nende Bejlerung, 1736; 3) auf Mariane'nd Tod 
1736 und 1737, nebft einer Aucwort an Boedmer 

- über diefen Zodeöfall 1738; 4) auf Elifetus Top, 

©...37415 5) anf den Tod der Fiau Darjes 1756. Die 
auf Mariaue'ad und Eliſe'as Tod jind die“ vorzägs 
lichſten. - x 


Johann von Beller, (su feiner Zeit hochberuhmter 
aud rochbelohnter Koͤnigl. Preuß iſcher Hoſpoet, ein 
Freund des Freyherrn von Canig, und ihm auch 
ohngefähr an poetiſchem Werthe gleich: geft. 1328 
Su -den Streitigkeiten Gottſched's und Bodıuers. 
ward er don den Schweiger häufig neben Opitz und 
Canitz zum port. Mufter empfohlen, und do iR 
Fein Lied ihm vieleicht gelungen, als das auf ven 
Tod feiner Gattin; vergl fein Leben von J. U. As 
nig): Schriften in gebundeuer und ungebundeneg 
eve, berandg. von I, U, Yönig. Leis: 173%, 


eu . Friedrich 


Z 
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‚ Friedrich Gottlieb Klopfock, (aus Quedlinburg, 
geb. 1724; bald much feinen vollendeten Studium, 
während weicher er mit Gartner, Andreas Eranıcı, 


Adolph Schleggel, Rabner, Zachariq, Bielete in. 


poetiſcher und bildender Genieinſchaft zu Leipzig 


lebte, und ſchon durch die erſten Gefänge des Miſ. 


ſias (1748) allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zug, 


:  Pfindungens Water der deutſchen geligiöfen” Epopde 
5 umd der, ächten deutfchen Ode, Verfaſſer mehrerer 


zarte Iprifch = elegiicher Grtichte, geiftlicher Lieder . 


von hohem Flug und feuriger Unbacht / und dramgs 
tifcher Gedichte in epiich = trugifchen Darftellungen; 
voll Verdienfie um die deutſche Sprache, ıhre 
Grammatik, und die Theorie der Dichtkunft; vergl. 
Carl Sr. Cramer's Klopſtock in Sraamenten. 
Hamb. 177671777. 2 Th. 8; erweitertin C. 9. Cra⸗ 
mier's Klopfiod. Er und über ihn. Deilau 17802 
1783. ‚3 Th. 8. Altona und Leipz. 1790 # 1792. 


Ih. 4 5. (nicht geendigt); Theil V im Uusang, ınie . 


Auslaſſung der eingeräcten Kiopftodifchen Poefien, 
: in C. 9. Eramer's Nefegab, oder das menjch'iche 
2ebeu (Altona und Leipz. 1791 ff. 20 &rs 8) Sr IX, 
3. I. &. Meyer’s Kiopfids Gedachtnisfever. 
game. 1803: 8. über Klopſtocks Öprachverdienfies 
naifche Algen. gitterarurgeitung März 1804): 


; feine ältefte Elegieift von 1748; Eiegien zerſtreut im 


Meſſias; Oden. Hamb: 17714 4. und 8. aud) Leip⸗ 
ig 1787. 8. Im Unhang drey Elegien; aber az 
ter den Oben gehören auch zur elegifchen Gattung 
an Ebert, an Fanny, an Giefele, die-tedte Cin 

Fe Kt . riſſe, 


dvrtlll:. Meue itt. A. 11. x. Schöne Redetünſte. 


riſſe, Sponda, die frühern Gräber, bie Barden⸗ 
Königin Luiſe, der Adler. — Werke: (unächte 
Sammlung von Chr. Fr. Schubart: kleine poetis 
ſche und proſaiſche Wert’. Frautkf. u. Leipzig 17710 
2 Tb. 8). Leipzia 2799 M- 4. (Prachtausgabe ) 
und 8,- bis jegt 6 B.ʒ noch nicht geendigt. 

Kberh. Friedr. Freyherr von Gemmingen, (geb. 
zu Heiibroun 1727, gefte ais Wirtemberg, Gehei⸗ 
mer Rath 1791): Eieglen in den Briefen, nebſt 
andern poetiſchen und profuifchen Stüden.. Frankf. 
a, Leipz. 1753. 9. Neue Ausg. Brauuſchw. 1769. 8. 
fpätere Eletzien in den Mufenalmanachen von 1771 

177% . 

Friedr. Wilb, Gleim, ($. 668): 1) Klagen 1762, 8; 
a) funfzepn Stücke in den Elegien der Deutſchen 
(1776);: Geſpraͤche mit der deutſchen Rufe, 
Berlin ‚1764. 4,5 .q) verichievene Gelegenheitöges 
dichte: Blumen auf Yeopolds Grab. Halderft, 17855 
Grabgefang auf Ziehen 1786. auf Friedrich II. 
1786. . ” 


‚Chrißian Felix Weille, (aus Anneberg im . Erzges 
birge, geb. 1736, geſt. 1804 als Kreisftenereiunehe 
mer zu — mannichjaltig verdient um Deu gu⸗ 
ten Gefhmad in Deutſchland, weni er gleich feibft 
„Lein originaled Genie war: dem Trauer « und Lufts 
fpiel half er auf durch Werpflanzung der englifsyen 
Xragiker und Komiferz jeine Operetten folgten den⸗ 
ſeiben Muftern; das Lied und die Elegie bereicherte 
er mit einzelnen guten Stüden; für Kinderſchriften 
gab er durch den Kinderfeeund einen beffern Ton ans 
die deutfche Kritit gewann durch feine Leitung der 
Bibi. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften); . in den Amazo⸗ 
menliedern, Xeipze 1760. 8. auch 1760. 8. auch 
1763. 8. i B J 

Ludwig Heinrich von Nicolsy, ($. 669): Elegien: 
Bafeı 1760. 8: urg. w. in feinen verinifchten Ges 
dichten Th · I, S. 187. Berlin 1787. 8. 

“ Lud- 
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Endwig Heinrich Chriftopb Höity, (geb. 1749 zu 
Diarichfer, gefis an dr: Abzehrung 1776 ald Gans 
didat zn Hannever, wohn er ſich zu Zimmermann 
feine: Grjundeit wegen begeben hatte : in feinen 
Sedichten (unaͤchte Ausgabe von Adam Friedrich 
GSeioler, dem jüngern. Halle 1782. 2 Ih. und 
Anhang Dazu 1784. 8.)  cchte Ausgabe, beforar 
pon 3. C. Groien zu Stollberg, und J. H. Voß, 
Hamb. 1783. 8. aud) 1795, ach 2804. 8. 

1736, zu 
Berfafee 
Idyllen 
Minua. 
jo 1772⸗ 
Elegieu 
m Leipz. 

Neue 
[23 - 


Frtedr. Wilh. Gotter, ($. 674): drey Elegien, in 
feinen Bedichten. ‚Gotha 1787. 8: 3.1. : 


Johann Heinrich Vols, ($. 671): Muſenalmanach. 
Goͤrtiugen 1774 u. ſ. w 5 clafüdhe Gtüde in feinen 
Gedichten. Yamb. u. Königsb. 1783. 1795. 28. 8. 


-Göttfried Auguft Bürger, (aus Wolmeröwende, eis 
nen Dorte m Fü: ſteuthum Halberſtadt, geb. 1748, 
geſt. als Prof. zu Göttingen 1794, nachdem er ın 
feinen früberen Jahren eine Zeitlang ald Amtmann 
auf dem Lande gelebt hatte: ein Meifter im Volts⸗ 

Lied; auch vorzüglich in einigen höherh' Oden, in 
Romanzen , Eiegien, Sonerten und Epigramiten; 
im Ausdruck ſtark und neu, im Verſebau harmos 
nifch; veral, der Gebrüder Schleget Cnaracteriftis 
Een II, 1.): Gedichte 1778. 8. 1789, @ Ti. 8. 
Saͤmmtliche Schriften, berausg. von Barl Aein« 
hard. ‚Göttingen 17965 179. 4 B. 8 


Friedrich Schmit, (aus Nürnberg, gehe 1744, Prof. 
an der Nisteracad. zu ig) 3 Gedichte, Nücnr. 
a 





177% 


Y 
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1779. 8. in petrarchiſcher Manier. (Erzählungen, 
abeln und Romanzen. Leipje 1781. 8) 

Leopold Friedr. von Götkingk, ($. 672): :) lies 
des zweyer Liebenden Amatauthis und Nantcheu's 
®. is feiner 1781 verſtorbenen Gattin). Leipz. 1777: 8e 
verbefl. Keipz. 1779: 8. 2) Zwey Elegien im Goͤt⸗ 
tingifhen Mufenalmanad) 1777, und im deutfchen 
Mufeum 17795 3) einige Epiſteln im elegiichen 
Ton, in feinen Werten. ’ , 

Wolfgang von Göthe, ($. 673), Babeln und Ros 
manzen. Leipz. 1781. 8, 20 Elegien im erften Jahre 
gang der Horen (1795. 8 ). 


Friedrich von Schiller, (aus Marbach im Wirtem⸗ 
dbergiſchen, geb- 1759; eine kutze Zeit Prof. zu Je⸗ 
ns, darauf bis auf ‚feinen Tod 1805 privatiſiren⸗ 
dir Gelehrter in Weimar : ausgezeichnet Durch feine 
” Weflegionöpoefie; im Drama machte er Epoche; die 
Elegie, die Ode, das Lied, die Ballade. und das 
-  &pigramm bereicherte er mit einzelnen Meifterfüs 
den; in dem Moman und ber eſthetik würde er 
noch viel bey einem Jängern Leben geleitet haben, 
weniger in der-Geichichte bey dem rhetorfchen Tom, 
den er gewählt hatte, vergl. über feinen litter. Chas 
racter die Leipziger Litt. Zeirung vom Jahr 1805): 
Autheiogie. Tobolsto 1782: 8. die Krone ſeiner 
Elegien: die Götter Griechenlands, — Samms 
lung feiner ſaͤmmtlichen Werke, Xübingen feit 
1805. 8. noch nicht volendet. 
‚Ludw, Theobul Kolegarten, (aus Srevismuͤhlen 
im Mediendurgifchen, get. 17585 Paflor auf der 
FJuſer Rügen): Gedichte Leipz. 1788. 1 TH. & 
Melancholien, Gtralfund 1777. 8. Poefien. Leipp 
179.28. 8. 
Auguft Wilhelm Schlegel; ($. 672): Rom. Berlin 
1805. 9° ö u 
Karl Philipp Conz, ($. 870): Gedichte. 


\ i 


- Shri- 
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Chritoph Auguft Tiedge, ($.673): Elegien und 
wermifchte Gedichte. Halc 1803. 8. . 


Die Heroide erwartet noch ihren Meifter in der 
Darftellung des leidenſchaftlichen Schmerzes und 
der leidenfchaftlichen Sebnſucht. Hofmannswal⸗ 
dau führte fie zuerft in der deutſchen Poefie ein, in 
Verſuchen, die opne eine Spur von warmer, innk⸗ 
ger Empfindung, von ftarfem leidenfchaftlichen 


Ausdruck, und Kenntnis des innern Menfchen war: 
rin, aber .defto reicher an Lobenfteinifchem Unfinn; 


an Plattheiten und unanftändigen Zwendeutigkeiten: : 


Wieland verfuchte fie blos als Jugendübung und 


Schiebler als Anfänger in der Poeſie. Das vor⸗ 


zuͤglichſte Stück in diefer Gattung; das aber Pope, 
doc) mit Selbfttändigfeit und Freyheit, nachgebits 


der ift, ‚bleibe Heloifeus Brief an Abaͤlard von. 


Bürger: eine feurige, Gedanfenreiche und innige 
Poeſie, in welcher Fülle des Ausdrucks, Wohl: 


klang der Verfification und: rafcher Gang der mans - 


nichfaltigften Empfindungen verbunden find. 


* ‚Chriftian Hofmann. von Hofmannswäldau, 6. 672 


Bein Nachahmer aus der Lohenfteinifchen Schule 
war Heinrich Uushelm von Ziegler, 'geft. 1697 


O. M. Wieland, 85. 669): Wriefe Verflorbener an 


Binterjaffene Freunde. Zürich 1753. 4. und im ſei- 


nen poetifchen Schriften B. IL ©. 137. 


j :-Daniel Schiebler, (geb. zu Hamburg 1741, gefle 


daſelbſt als D. Iaris und Cauonicus 1771)2 Brief 
Giemend au feinen Sohn Theodor, und eine andere 


Pomifche-Hereide (S. 37), in ‚feinen auderlefeneg ' 


Gedichten. Yamburg 1773. 1. . a 
Fr. Aug. Bürger, (aben in Diefem. 6.) Pr 


u 


.n er 15° 8.676. ° 
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6. 676. 


cyriſche Voeſte 
‚Hymne, Ode und’ Ried, 


Es wahrte Tange, Bis die Deutſchen in das 
mah. Wefen der lyriſchen Poefie eindrangen, und 
aine rihtige Darſtellung der Empfindungen trafen, 
Opitz machte fih noch in feiner deutſchen Poeterey 
die uneichtigften Begriffe von der Ode; und nach feis 
nem Benfpiel wurden bis in das erſte Viertel des 
achtzehnten Jahrhunderts Geift s und Kraftlofe Ge 
Iegenheitsgedichte, Lobgefänge und Lieder mit dem 
Odennamen geftempelt. Bodmer gab endlich rich 
tigere Jdeen über Die Ode in den Diſcurſen der Mab⸗ 
ler an, und nach denfelhen. fol ſich Johann Ulrich 
„von Kdnig im Jahr 1725 in feinem Geſang auf die 
gluͤckliche Geburt der Churfächfifchen Prinzeffin ges 
richtet. haben , in welchem aber der gute Wille der 
- Kraft der Ausführung nicht entſprach. Im zwey⸗ 
ten Viertel des achtzebnten Jahrhunderts Plärten ſich 
zwar die Begriffe vom innern Weſen einer Ode ims 
mer mehr auf; aber deſſen ohnerachtet befchäftigte 


die Dichter mehr die Form, Strophen uund Syl⸗ 
. benmaas: nad; Pindariſcher, Sapphiſcher, Anas 
kreontiſcher, und anderer Wei®,. bis fich endlich 


Haller, Uz, Ramler und Klopſtock von aller ängfs 
lichen Nachahmung losriſſen, und die erſten Mufter 
deutſcher Oden aufſtellten. Seit Haller's Zeit hat 
die deutſche Poeſte in allen Gattungen des lyriſchen 
Geſangs, in einigen fruͤher, in andern foäter, wahre 
Meifterftüche erhalten, und, beſonders in den hör 
dern Gattungen, die Alten wo nicht mehr als ers 
Bi doch die neuern Marionen, 7, feröft nach ih⸗ 
BE .e ven 
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rem Urtheil, Aberteoffen. Ihre Kunſtrichter ſind 
wenigſtens der Meynung, daß die deutſche Sprache 
‚ für dieſe Gattung am meiften gebildet ſey. 


Sammlungen: Auserlefene Stuͤcke der beiten deut⸗ 
ſchen Dichter B. 1. =. von 9 W. Zacbarid. 
Braunſchweig 1766, 1771. B. 9. von Eſchenburg. 
. Ebent. 1779. & C. W. Hamler’s Lieder der 
Deurfchen., Berlin 1766. 8. vermebrt 1779. 8. Ly⸗ 
riſche Blumenleſe (von €. W. Ramler). Leipzig 
177451778. 2 7b. 8. Oden ber Deurfchen von 
Chr. Keine. Schmidt. 1. Samml. Leip). 3778. 8. 
Lyriſche Anthologie herausg. von Sriedr. Mate 
thiffon. Zürich 1802= 1806. 16 B. 8 . 


Aus der Zahl der Ddendichter find. auszuftreichen: 
Rudolph Wefberlin ($. 671) .mit feinen Sden 
und Gelängen, Stutts · 1618 8. Martin Opig 
1$. 671) mit feinen Dden (fogar in Vinvariicher 
Form) in feinen poetiihen Wäldern; ‚Paul glem⸗ 
ming ($..674) mit feinen Gelegeuheitögedichten in 
Dvenform in teinen. geift =- und meltl. Poemat. ; 
Andreas Tſcherning, (aus Dunzlau, geb. 1011, 
geit. 1659 ais Prof, zu Roſtock) mit feinen Gele⸗ 
genbeitögedichten in Odenform in feinem Früßling 
deutſcher Gedichte. Breslau 1642 und 1649. 8. im 
Vortrabe des Sommers, Moftod 1655. 8:5 An⸗ 
dreas Gryph ($. 672, gef. 1669) mit feinen 
geiſtlichen Dden uud Gelegenheitsgedichten, in feis 
nen Gedichten (voliſt. Ausg.). Breslau 1698. 8. 
Desgleichen von Canitʒ ($. 674); Ehrift. Sryph 
($. 672) in feinen poetiſchen Wärdern. Frantf. 1656 
auch 1717. 2 Th. 8: Job, Chriftian Günther 
G. 674) und die Gotiſchediſche Schufe mit ihren 
Dden der deutfchen Gefellichafte Leipz. 1722. 8. 


1. In der hoͤbern Ode und dem Hymnus find 
mehrere Damen gros. Der Schiefifhen Schule 
mislaug. noch der hohe Flug, der zum Weſen diefer 
‘ Ker 4 Dicht⸗ 
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Dichtart gehoͤrt, ob man gleich das Streben dar⸗ 
nach weder in Opitz'ens Lobgeſang auf die Geburt 
Chriſti, noch in Andreas Skultetus Triumph⸗ 
und Lobgeſaͤngen (c. 1040) verkennen kann; deno 
kuͤhner erhoben ſich die Lob⸗ und Hymnenſaͤnger in 
der zweyten Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts, 
"Welch eine Fülle edfer Begeiſterung, welch eine 
brünftige Sprache der Andarht und des Gebets, 
rrſcht in den bepden Hymnen, die Bleift hinter: 
laffen bat! wie reich iſt Uz an ſtarken, auf Empfins 
dung gluͤcklich zurückgebrachten Bildern, ſo bald er 
in ſeinen geiſtlichen Geſaͤngen hoͤbere Gegenſtaͤnde 
der Andacht ſingt (wie in feinen Gott im Gewit⸗ 
ter)! von welcher Einfalt und Wahrheit und wel⸗ 
chem ſtolzen Gang find Klopſtock's Hymnen unter 
feinen geiftlichen Liedern! bey aller Schmucklofigfeit, 
wie weit eingreifender als der geſchmuͤckteſte Gefang! 
Hoͤchſt einfach in der Sprache und. bey aller Kuͤhn⸗ 
beit der Uebergänge und der Erhabenheit der Gedans 
ken doch allgemein faßlich ſind Kretſchmann's 
Hymnen, in denen auch Anlage und Ausfuͤbrung 
des Plans den Meiſter verraͤth. Wie ihn der Kir⸗ 
henglaube.begeifterte, fo pielt ſich aud Adolph 
Schlegel nabe an ihn, und wer möchte diefes tas 
dein? Haͤtte er nicht nad) feiner Ueberzeugung aus 
der Fülle feines: Herzens gefungen, "würden mohl 
feine obgefänge, wie jegt der Fall iſt, zu den erhas 
benften und hinreißendſten Verfuchen in diefer Dicht: 
art gehören, wenn man gleich zumeilen auf einzelne 
‚Unristigfeiten des Ausdrucks ſtoͤßt? Auch in einzels. 
nen. Ge dichten, mit denen Herder feine Unterfuchuns- 
gen über die hebräifche Poeſte begleitet har, herrſcht 
aͤchter Knmnengeift, daß man wohl ſolcher Zuga⸗ 
ben zu gedachtem Werke mehrere wuͤnſchen mann 
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Einen vorzuͤglichen Plag nimmt Cramer in 
diefem Face ein. Außer feiner Nachbildung der 
Pfalmen (1766), bey welgjer dem ſtrengen Kunſt⸗ 
richter mancherley zu wuͤnſchen bleibt, uud feinen 
‚Hymnen hat er den fobgefang mit mehreren Pracht: 
flücken bereichert, wie mit feinem David, turber 
und Melanchthon, den drey Meifterfiücken feiner 
lyriſchen Muſe. Sein David wird durch einen fol» 


zen Gang und Flug, fein Luther durch deutſchen 


Patriotifmus, fein Melanchthon durch ſanfte Ge: 
fühle"geboden: ins erftem begeiftert, im zweyten ers 
fhüttere, im dritten rührt er; in jedem folgt die 
Darftellung dem beſondern Character feines Helden; 
in jedem it hoher lyriſcher Schwung, eine glückliche 
Rapitiräe des Styls, ein lyriſches Forteilen von 
einer Idee zur andern. Doch fühlt man Stellen: 
weis ein Nachlaffen.des Feuers, ein Niederfinfen des 
Flugs, woran zum Theil die Länge der Strophen, 

" für deren er immer nur Ein Hauptgedante be 
ſtimmt it, Schuld ſeyn mag. Deffen ohngeachtet 
Bleiben fie Stůcke, einzig in ihrer Art. 


Mit der Begeifterung eines Hierophanten hat 
Schiller die Eieufinifchen Feſte befungen; in einem 
Hymnus, aus dem ein erpabener myſtiſcher Ton 
widertoͤnt, wie ce ohngefähr .in dei" Gefängen der 
Myſterien vermuthet werden darf. “Die Abwechs⸗ 
kung des Rhythmus verfinnlichee die Theilnahme ei⸗ 
nes eutzuͤckten Volks an dem begeifterten Vortrag 
eines Hierophanten, welcher‘, mit der edelften Waͤr⸗ 


de beffeider, nicht das Feſt einer Gottheit, fondern . 


dir ganzen Menfchheit fehertꝰ. 


Martin Opitz, 9. 671. — 
atets An- 
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Andreas Scultetus, (aus Bunzlau, eine&'.bafigen. 
Schuſters Sohn, der 4739 auf dad Gymnaſium 
— — “ en, und wahrſcheinlich wenige 
seber noch auf der Schule oder 

jeftorben iſt. Die von ihm bes 

veldje einen zweyten Opitz ans 

ı den Fahren 1640 1642): Ges 

eng: —— von 

m Leſſing. Brauuſchw. 1871. 8 

mer. edriften @. VIII); M, 

mann's Nachlefe zu_ ten von 

im Gedichten des M. Scultetuß, 

Wredlau 1774. 8. Proben: in Zacharid’s außers 


leſ. Stüden der befteu deutfchen Dichter. V. II. 


©. 331. 


. Chrif, Ew. von Kleiſt, $, 669. 


Joh. Pet. Ur, $. 673. 


‚ Friedrich Gottlieb Klopflock, ($. 675): aus den 


Bremiſchen Beyträgen und dem nordifchen Aufſeher, 
gefammelt in feinen Heinen poet. und profe Schrif⸗ 
ten. Franif. 1771. 8. Oden und Elegien. Hamb. 
-3771. 4. auch Darmitadt 1971. 8. Spätere Samms 
lungen: Witlar 1779. 8. Leipz. 1787. 8. und in 
feinen fämn!. Werten. " 
Karl Friedrich Kretichmann , ($. 267): ein genias 
“ ifcher Dichter, ‘von jeder Nahahmung, einheimia, 
ſcher und fremder, frey, Verf. von Bardenliedern, 
ſcherzhaften Gefangen, Hymnen, Elegien, Epis 
rammen, Fabeln, einigen Lufifpielen, einigen 
einen Romanen und andern barftellenden Uuffägen 
in Profe): Hymnen, Leipz. 1774.8. Saͤmmtliche 
Werke. Leipz. 1784» 1799. 6. *. 8, 


Johann Adolph Schlegel, (Bruder des Eliad Schle⸗ 


gel, aus Meiffen, geb. 1721, geft. ald Eonfiflos 
riafrath, Superintendent und Paftor zu Hannover 
17933 glücklich in ver Hymme und dem Kicchenliedz 
betannt uoch durch die Bearbeitung des Bartenr 
als aͤſthetiſcher Schriftfteler, und durch Bredigten, 
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vergl, lichtegrolt’s Nekrolog 1793. B. 1.): 
en Hanunover 1787: 1789. 2 B. 8. 


“Johann Gotifried von Herder, ($. 670): Geiſt der hebr. 
Poeſie. Deſſau 1788. 2. 8, 8: und in ſeinen theo⸗ 
Ingiichen Schriften, - 


Johann Andreas Gramer, (18 Joͤſtadt bey Annas 


“berg m Ü m Dorfe 
prebiger ı Sherhofs 
prediger | ert, vpon 
da unter penbagen 
(79), Univerf. 
wurde; ( ot, weil 
ar geglau it-in feis 
ner Gem gieng ee ' 
1771 all iard aber 


von da zu einer Art von Genugtbnung 1774 nad) 
Kiel ald Protanzler und erſter Prof. der Theologie 
berufen, wo er 1788:ald Kanzler geftorben ift: viele 
fach verdient um die Lırteratur durch feine Bepträge 
u den Monarhöichriften, welche zuerft den Ges 
ſchmack in Deutfhland weckten, den Beluſtigun⸗ 
gen ded Verſtandes und Wiged, den Bremiſchen 
Veytraͤgen u, f w., durd) feinen Nordiſchen Aufs 
feber , feine Fortſezung Voſſuets, feine Predigten 
und eregetiiche Schriften, und durch poetiiche Wers . 
Te): Poetiſche Ueberſetzung der Palmen. Leipz. 
1762: 1764. 4 Tb. 8. (Der Fubalt der Pialmen in 
freyen Versarten, nach ded Dichters. eigener Mas , 
nier ausgeführt frk 1755). Hymnen und Oden feit 
1748. Luther. Kopenb. 1771. 4. Welanchthou. 
Kübel 1772. 4 .Ule zufammen in ben fümmtlichen 
Gedichten. Deflas 1782. 3 Th. 8. Hinterlaffene 
Gedichte heraufp, von BR Sr, Cramer. Altong 
und Leipz. 1791. 3 Stuͤcke 8, 


Friedrich von Schller, ($. 676): die Eleufinifchen 
Bee, ein Hymnis, in den Gedichten, DI, Leipg. 


1800. 8. 
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a. ‚Das Kircheulied ift in. Deutſchland von je 
ber mie folhem Eifer bearbeitet worden, daß Fran: 


kenau im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts eine 


Sammlung von 33,712 Kirchenliedern in 300," 
Bänden zufammenfchreiben Ponnte, welche noch auf 
der Aniverfitätsbibliorhel zu Kopenhagen verwahrt 


. werden. Sohann Jacob Mofer befaß gegen bie 


Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ein Verzeichnis 


J von 50,000 gedruckten deutſchen geiſtlichen Liedern; 


und wie ſtark iſt ſeitdem der Vorrath derfelben, ver⸗ 
wehrt worden / zumahl, wenn man auch das. mo⸗ 
raliſche Lied mit hinzuſchlaͤgt! Doch tape | ſich die 
Zahl der Dichter, welche den claffifhen Ton des 
deutſchen religiöfen Lieds getroffen haben, auf wer 


nige Namen zuruͤckbringen; und ſangen dieſe gleich 


nicht ſo myſtiſch wie die Spanier, noch ſo poetiſch 


wie die Engländer, fo fangen fie dafuͤr in deſto rei⸗ 


nerer Religioſſtaͤt und Herzichkeit, daß eigeuslich die 
religidſe Poeſie in ihrer voͤlligen Lauterkeit ein Eis 
genthum der deutſchen Litteratur iſt. Martin Lu⸗ 
eher ſteht billig oben an. In der Ueberzeugung, 
daß zur Befoͤrderung ſeines großen Werks, der 


Glaubensreinigung, Lieder ein treffliches Mittel 


ſeyn müßten, verfertigte er nicht nur ſelbſt ganz neue 
Leder, ſondern erneuerte auch frühere zum Gebrauch 
feiner Parihen: bald bildete er fie. aus bereits vor 
handenen deutſchen religiäfen Liedern um," bald uͤber⸗ 


fegte .er fie frey aus dem Lateiniſchen. Welchen 
- Weg er auch einfchlagen mochte, feinen eigenen Dos 


fien ſowohl als den fremden von ihm nur bearbeiges 
ten, drückte er immer "feinen originetfen Geiſt, 


Würde und Wabrbheit ı ein. In ſonderheit Haben 
‚ feine eigenen Lieder einen einfltigen, _feyerfichen 
. Gans ‚ eine ſtark einbeingende, herzliche Sprache/ 


tiefes 


6: der Deutfchen. a, Poeſie. 889 


tiefes Gefuͤbl für Wahrheit und Religion, daß bile 
lig ibre urſpruͤngliche Geſtalt jeder heuen Beſſerung 
vorgeht, wenn auch gleich nicht der ganz reine Ton 
» des KRicchenlieds von ihm gerröffen fern ſollte. 
Nach Luther verfloß ein ganzes Sahrhundert, 
ehe wieder ein ausgezeichneter Dichter fürs Kirchen⸗ 
lied aufſtand. Endlich erfchien Paul Gerhard, 
(vor 1676). An Kraft und Feuer Fam ar zwar - 
Luthern nicht gleich; aber-er verband doch Faßlich⸗ 
keit mit dem Gedankenvollen, und weiß die heiligen _ 
Gefühle der Andacht, von denen er ſelbſt ducche 
deungen war, durch feine Gefänge zu erwecken, ob 


fie gleich nicht von inyſtiſchen Spielereyen frey And, - 


und. von Seiten der Poeſie manche. Mängel, emen 
befehwerlichen Ueberfluß von Worten , und viele 
Härten der Verfification, haben. Ihm gleichzeitig 
mar Johann Riſt (c. 1652) außerordentlich 
fruchtbar an leicht verfificieten und populären, aber ° 

auch matten und Gedankenleeren Kirchenliedern ; ſo 
wie kurz nach ihm Benjamin Schmolck an unnas 
tuͤrlichen, und fhwülftigen die noch überdies reich 

. an Geifllofen Wort: und Gedanfenfpielen find, 


Die dritte Epoche im geiſtlichen Lied machte 
Gellert (1757). In feinen leichten und fanft 
fliegenden religiöfen Werfen, die meiftens einem dis 
dactiſchen Ton folgen, drückt fich eine rührende Mes 
ral und ein Geift aus, der durch fanfte Eimpfindun: _ 
gen und Andacht gehoben wird, Was Luther und 
Gerhard für den deutſchen Kirchengeſang zu Teiften 
augefangen-hatten,- das vollendete er: er ward das 
her mit Recht das Mufter im Kirchenlied; doch dich— 
teten wenige nach ihm ſo allgemein brauchbar für . 

*(6 nn dem 
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den Gortesdienft, weun gleich zum Theil Eräftiger 
und färfer im Ausdruck. Zu feinen gluͤcklich ſten 
Machapmern gehörte von Cronegk in den wenigen 
geiſtlichen Lietern, die er hinterlaffen bat, und bie 
daher in mehrere Sammlungen aufgenommen wors 
den; mit Am wetteiferte darinn aud. Balthaſar 
Wilnrer mit Erfolg; doch fleigerte er den Gellerti⸗ 
ſchen Tor zu höherer Feyerlichkeit und Eleganz, und 
gab einer mehr rährenten als belehrenden Gefang. 


Am näcften- Fam Gellert in’ der Brauchbarkeit für | 


die all· emeine gottesdienſtliche Erbauung Johann 
Adoloh Schlegel (1766); er war weber zu boch 
und prifch fiir die Menge, noch zu gemein und 
mars für den gebifderen Chriſten, aber doch auch 
weniger didactiſch als fein Worgähger. Ihm kommi 
an Brauchbarkeit Ehriftoph Neander gleid, 
der Einfale mit, Kraft und Ruͤhrung verband, - und 
durch Herzlichfeit , die eine leichte Verfefication uns 
terlüßte, die Seele des Singenden zu feuriger 


Andacht amd edein Empfindungen zu erheben wußte. 


. Hingegen Klopſtock (1758) und Cramer (1764) 
gaben ihren geiftlichen Liedern ‚einen für ‚die. gemeine 
Faſſungskraft zu hoben Schwung, ‚und bedurften 

“ mannichfaltiger Abaͤnderungen, ehe fie zu einer Dem 
großen Haufen angemefjenen Einfachheit herabges 

immt waren, denen man fie auch, inſonder het 


wie Klopſtockiſchen Lieder ihres innern Gehalts we 


gen, häufig unterworfen hat. Auch Us’s geiftliche 
Leder, voll- edler Wegeifterung und reicher Gedan⸗ 


kenfulie, koͤnnen nur ihre volle Wirkungen unter ge⸗ 


bildeten Ständen aͤußern, denen fie daher Schulz 


durch feine treffliche Compoſition näher gebracht. bat. : 


Am wenigſten thun Lavater’p.geiftliche Poefien einer 


unparthepifchen Kritit Genuͤge; fie find zwar am 
W J ſtroͤ⸗ 


| 
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ſtroͤmungen einer heißen "Andacht und einer glühens 
den Phantafte; aber nicht blos geziert in der Spra⸗ 
che, ſondern angefuͤllt mit. leeren Wortſchallen, und 
uͤberſpannten Empfindungen, ° g 


Einige poetifche Jünger der neneften myſtiſchen 
Philofophie, wie Sriedrich Schleget, Lüde 
wig Tief und Novalis (der verftorbene Fteyherr 
son Hardenberg) habe feit menigen Jahren ihre 
geiftliche Erleuchtungen im Geift.und Styl des Ja⸗ 
cob Boͤhm zu reimen angefangen. Möge es den 
Lebenden unter ihnen auf immer an Luft zur Fort⸗ 
fegung, und an Nachfolgern fehlen! 


gitterärnotiz: Job, Chriftoph Olearii enangel. Lies 
derichaß. Fena.1705: 1707. 4 0: 8. Job. Caſp. 
Wegel’s Kubentbefihretbung der berüyniejien Lie⸗ 
derdichter. Herrnſtadt 1718=1728. 4 Th. 8. Defe 
felben Analecta hymnica, oder Nadlefen zur 
Kieverdiftoriee Gotva 1751 5 1756. 2 B. 8. Joh. 
Barthold Riederer’s Abhandl,. von Einfüpeung 
des deutſchen Gefunges in der lutheriſchen Kirche. 
Nürnberg 1759. 8. Zufäge dazu in Deſſen Nach⸗ 
richten zur Kirchen⸗, Gelebrtens und wWücherges 
ſchichte B. J. St. 4. €. 450: 470. 

Vorzuͤglich: Job. Heinr. Griſchow's Nachricht 

von aͤltern und neugrn Liederverfaſſetn, v rbeſſert 
und vermehrt von Joh. Georg Kirchner. Halle 
78 . ; 

gried. Serd. Traugott Heerwagen's Litteraturges 
ſchichte der evangeincden Sırchenueder aus der alten, 
Fe und neuern Zeit. Schweinfurt 3793. 1797. 
2 Th. 8. 


Gottfr. Leber Richter's allgemeines Biographifdhes 
Xezifon.alter und neuer geiftlicher Liederdichter. Leipꝛ. 


1804. & ’ 
Samm⸗ 


a9alll, Neue ditt. A: Il. n. Schöne Rebefünfie. 


Sammlungen: Geiftliche Inrifdhe Gedichte der befien 
deutichen Dichter, Hamb. 1776 9 5 


Erſte bis fünfte Sammfung ver beften geiftlichen- Kies 
der neuerer Dichter von Sam. gried. Schulze. 
Br.ndenb. 1777= 1783. 8. J 

Job. Georg Schellhorn’s Sammlung geiſtlicher 

Veder aus den Schriften ter beften deuiſchen Dich⸗ 
ter. Zweyte Aufl, Memmingen 1780. 8. \ 


nn . 6. Süeßli heiliner Geſang der Deurfchen. Zürich, 
. 1788, 2 Ib. 8, (it dererfte Theil feiner allgemeis 
neu Dlunienlefe ter Deutſchen). on 


Geſchaͤtzte Gefangbücher: Unbaug zum Porfiifchen - 
Geſaugbuch. Berlın 1765 5: Gefangbuch der koͤnigl. 
Preuß. Lande, Berlin 1780. 8. Meues Geſang⸗ 
buch vn G. J. Zollifofer, Leipz.. 1766. 8. Das 
An ſpachiſche, Bergiſche, Biaunſchweigiſche, Bre⸗ 

miſche der Domgemeinde, Hamburgiſche der. refors 
milten Geweine u. ſ. w. * 


Martin Luther, (aus Eislebeu, geb. 1423, geſt. 
1546)* die erſie Aueg. feiner Knchenlieder, acht 
an Zahl, die er ſchon früher auf einzeine Blaͤrter 
hatte diucken und unentneldlic) aue theilen loſſen: 
Etlich geiftiiche Lieder Lobgeſaug und Pſalm dem 
reinen Wort vottes gemeß u, | w. Wittenb1524. 8. 
Die 2te Ausg. mit acht neuen verniehrt. Wittenb. 
1525 8. Div Ite, @iiurt 1525. 8. mit Lazar. 
peugier's uno Paul Gperati Benrräaen, ſchou 
40 tieder ſtark u. ſ. w. vergl, W. A. Teller's kurze 
wahrhafte Geſchichte der ditefien deutſchen Kuchen⸗ 
geſaͤnge, beſonders von D. Ma:tin Luther. Berlin 
178.8. ü . { I 
Paul Gerhard, (aus Gräfenbaynichen in Meiffen, . 
gets 1606, nad) mehreren geiſtl. Memtern on vera 
ſchiedenen Orten Diafenus an der Nirotailirche zu 
„; Werlin; dieſes Amtes 2666 bey entfiayderen Nele 
_ gionsunruhen entſetzt, darauf vom Herzog Eb:üitian 
zu Merfeburg mir einer Penfion unterftigt, bis ex 
1659 Archidiaconus zu Lübben wurde, wole.bik er 
. . 1676 - 





\ 


2 
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1676 flarb): 150 ‚Lieder; zuerſt unter dem Titelz 
- Haut = und Kirchenlieder. "Berlin mic 6 Stimmen 
2667, fal. befie Mudg. nad) des Werts eigenhaudie 
gen Deflerungen, Zerbl-4707- 12: 

Pinneber, 
edeln ‚und 
yeifttiche Li 
auch — 
54. 1664 
neh: 
b. 265 8 


Benjamin Schmolck , (aus 
feniuym Rieguig, geb, 1 
for und Inipeetor zu Sch 
get. Europa 2, I, © _. . 
feinen Schriften): Heilige Sigmmen der himmliſch 
geſinute Seele in zo Arleug Strjegau 1709 12, Ur 
außer diefer nod) 9 audere Summlunzen mir ahnlis 
hen figürlichen Titeln. Ghriften, ingen 27498 

7744 3 Tr 8: u 


Die Kobenfteiniiche Schule flellte mehrere geiſtliche 
Liederdichter anf, Die wenigfleus mir ibren Namen 
bier einen Platz zu verdienen fcheinenz 1) Joyanır 
Ehriſtoph — (geb, zu Nürnbe:g, aeſt. 
Dafzlbit 1696, im der fruchtbringenden Gefellfhaft, 
jn ber gr daB gzafte Mitglied w ünſchudig 

enannt; vergl. Amarantes Geic 
häfer ©. 862)5 Evangeliſche Spruch: ı 
reimen. Nürnberg 1653. Liedes und Gei 


















2) Erafmus Srancifei (mit feinem wahr Pan - 


Wins, lebte von 4697 1699): Merk, einiger gut 
Hicpen Rieder , die noch gefungen werden, 3) Aui 
Wrip, Herzog von Vrauuſchweig » Molfint 
(gebe - 1653, geſt. 1724): Davids Harfen 

Nürnberg 1667. 4) Michael Kongehl (aid Perri 
ſchafer Prutenio genannt): geiftlihe Lieder 
nem Roman: Sirbofia, a 1676: 5) 
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\ dreas jeintich, Buchholz (geb. 1607, gefl. 1671): 


außer feinem Roman Herkules, geiftliche Brdichte, 


Chrißian Fürchtegott Gellert, (ſ. 668): 54 geiſi⸗ 
liche Gedichte: Geiſtliche Oden und Lieder. Leipz. 
1757. 8. (Daͤniſch vou Heilmann. 1775. 8.) und 
in Gellerte Werten. B 


«Johann Friedrich Freyherr von Cronegk, ($.673): 


im erften Buch der Dven, B. J. feiner Schriften. 


Balibaſar Münter, (aus Lübel, geb: 1735, geſt. 


1793, ald Doctor der Theologie und‘ Prediger au 
der deutſchen Perrikirche zu Kopenhagen, bekannt 
durch Predigten und grıftl. Lieder); -geiftliche Lies 
dere Kopenb.. 1772. Leipz. 1773. 2 Th. 8. 


Chriftian Friedrich Neander, (aus Gränghof in 


Eurland, geb. 1723, gefl. 1go2 als Prubft des 
Dobblenifchen Kreiler ;verg.C. E. €. vonder Recke 
über & 3. Niander’s Leben und Schriften. Berlin 
18044 8.) r 41 neue und.ıg alte, von ihm veränderte 
Leder: Seiſtliche Kieder, ‚Riga und Leipz. 1766. 
1774. auch 1778 2 The 8. 


Friedrich Gottlieb Klopflock, ($. 675): 67. neue 
und 29 veränderte. Lieder: Geiſiliche Xigder. Kos 
penh. 1758. 1769, 2 Ch: 8. “ 

Johann. Andreas Cramer, (dieſ. $. Rum. 1); 24 
Kieder bey den Andachten in Betrachtungen, Ger. 
beten und Liedern über Gott. Schleswig 1764, 1765. 
2 Th. 8,3 aud) in feinen. geiftlihen Open und ‚Kies 
dern. Lübel 1766. 1775. 8. in dei fämmtlichen Ges 


Biopren Th. I. I. (keipj..1782) 270 geiftliche Lies 


Johann Peter Uz, ($. 675): Hm 6ten Bu, feiner 


Igrifchen Gedichte 17 geiftliche Lieder ; you ihm vers 
beſſerte Lieber im Anſpachiſchen Gefangbuch 1788. 8. 


“ Johann-Calpat Lavater, (aus Zuͤrich, geb. 174%, 


. mes 


et. 1807 ald Pfurcer daſelbſi; ' Verfaffer vieler 
Kowdrmerifeper Schriften z. der ſchoͤnen Litteratue 


‘ 
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merlwuͤrdig, wegen feiner geiſtlichen und Schwei⸗ 
. Kerlleder, und einiger proſaiſchen Schriften, beſon⸗ 
ders feine: phyſiognomiſchen Fragmente, vergl: feine 
Lebensbeſ breibung ven G. Gefner. Winterthur 
1802. 3 B. 8. Joh. Eaip. Lavater, eine biearas 
phiſche Stizje von H Meiſter. Zürich 1802. 8.)3 


hundert chriſtliche Yıecer. Zurich 1776. 8. (die erjie 


‚Hälfte derfelben war fchon 1771 erfchienen). Zwey⸗ 
tes Hundert hriftlicher Kieder. Zuͤrich 1780. 8. Neue 


Sammlung chriftlicher kieder in Reimen. Zuͤrich 


"3782. 8. Poeſien. Leipzig 1781. 1782. 2 Th. 8. 
Sechszig Katechiſmuslieder. 1780. 8. 
Die myſtiſchen Lieder von Er. Schlegel, Tiek und 
Novalis, im Muſenalmanach herausg. von A. W. 
Schlegel. Tübingen 1802. auch im Muſenalma⸗ 
nad vun 4. von Chamiſſo und Varnhagen. 


3. Von Weckherlin bis zue Gottfchedifchen 


Schule ift in dem ganzen großen Reichthum von 
Oden auch. nicht eine Spur von Odengeiſt. Erf 


im zweyten Viertel des achtzehnten Yahrhunderes 

- seaf Haller den Ton der pbilofopbifchen, und im 
dritten Viertel deſſelben Kleift den der beroifchen 
Ode. An fie ſchloſſen ſich Dichter von großen lyri⸗ 
fen Gaben an, und machten die Odengattung 
mannichfaltiger und viehfeitiger. 


aller ſcheint mehr aus Neuern, wahrſchein⸗ 

lich aus Pope, als aus antiken Muftern die rich⸗ 
\ sigen Begriffe von dem, was in einer philofophis 
ſchen Ode ſchicklich ift, aufgegriffen zu haben, und 
verfuchte fie (1728) in einigen Stroppen auf die 
Ehre feiner deuefchen Zeitgenoffen anfehaulich Darzu: 
ſtellen ; gleich darauf (1739) wagte er in der Ode 
auf .die Tugend aud) den erſten Gebrauch eines frein⸗ 


den lyriſchen Sylbenmaaßes in deutſcher Sprache. 
a. Mila Ein 
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Ein Mufter des Inrifchen Lehrvortrags iſt ibm fhwers 
lich fon gelungen; doch aber Iprifcher Schwung 
und eine gedraͤngte, Soruchreiche Sprache. In 
ſeine Fußſtapfen trat ſogleich Drollinger; er kam 
ihm in Empfindung, Reinbeit des Ausdrucks und 
Schwerfaͤlligkeit ohngefaͤhr gleich; aber in gedrunge⸗ 
ner Kürze und tiefſinnigen Gedanken ſtand er ihm 
nach. Mittlerweile trat Hagedorn mit einigen 
philoſophiſchen Oden (wie mit dem Weiſen) hervor, - 
in denen er in der leichtern Darſtellung und Verſi⸗ 
fication Hallern zwar vorgieng, aber hinter ibm in 
dem Gedanfenreichen zurücblied. Es hätte. alfo 
Withof (1755) ein doppeltes Mufter vor Augen 
nehinen follen, um Leichtigkeit und Gedanfenfülle 
miteinander zu verbinden; aber er hielt fih an Hals 
ler'n allein , und fiel in den Fehler der Nachahmer, 
Die ein einziges Mufter fih zum Worbilde- wählen: 
er drückte mehr: Hallers Fehler als feine Tugenden 
aus. Das Mechanifche der Poefie hatte er beynahe 
noch weniger als Haller in feinee Gewalt; fein Nuss 
druck ift hart, unbiegſam und dunfel; fein Plan ift 
mangelhafter, fein Feuer ungleicher, der Gedanken⸗ 
reichthum ‚geringer. Nur Stellenweis fiuden ſich 
Schoͤnbeiten, bey denen man die Mängel des Vor⸗ 
trags vergißt. Und bis zu diefen Vorzuͤgen wußte 
ſich nicht einmapl der Freyherr von Creuz (1769) 
zu erheben: feinen philoſophiſchen Oden fehlt es an 
Schwung, Feuer und Begeifterung;. fie find dage⸗ 
gen reich an Falten Peradeangen und unpoetiſchen 
Ausdruͤcken. 


Frey von allem fremden Einfluß ſang mwiſher 
dieſen Nachahmern Rleiſt (vor 1759) einige herei⸗ 
ſche und philoſophiſche Oden ; die erſten Mu: in 

ihrer 
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ihrer : in jenen herrſcht ein hoher Kriegesgeiſt, 
in dieſen aͤchter Schwung und poetiſche Verſchleyeq 
rung der Lehre. 





Albrecht von Haller, ſ. 674. “ 

Karl Friedrich Drollinger, (aus Durlach, gebe 
1688, geft. 1742 als Badens Durchlachifcher Sof 

-  rath und Archivar ; einer der Vorlaͤufer des guten 
Geſchmacks, zwar älterald Haller, aber doch von ihm 
noch zum Wettlampf in der Poeſie veranlaßt ; deſſen 
ohnerachtetift er, was er war, durch fein. Genie und das \ 
Studium der Alten geworden. WBorzüglich werben. 
drey feiner Oden,. Xob der Gottheit, Unfterblichkeit 
der ‚Seele, und goͤttliche Vorſebuna, geſchaͤtt )r 
Gedichte, berausg. von J. J. Spreng. Frauiſ. 
am M. 1745. 8. 

‘ Friedrich von Hagedorn, $. 668. 

Johann Philipp Lorenz Withof, ($.673): Auf. 
wunterungen in moralifchen Gedichten. Dortmund 
1755 & ö 

“ Fried. Karl Kafımir Freykerr von Creus, ($, 675.) 

Chrifian Ewald von Kleiß, ($. 669): Oben an die 
Dieußiihe Armee; auf dad Landieben, in feinen 
Werten 


Andere nahmen Horaz zum Muſter. Aus 
Ass tehroden fprad (1749) Horays Geiſt, aus 
ihrem Inhalt ſowohl, als in ihrem Schwung und 
Ähree Anordnung, wenn er gleich den Gebrauch an: 
tiker Sylbenmaaße verſchmaͤhte. In allerley Ge 
ſangweiſen, in füßen, feurigen, und fanften, und _ 
in einer Begeifterung, die, fi) dem Leſer mittheilt, 
traͤgt er Achte Lebensweisheit, gleich feinem großen " 
Muſter, vor, hier ſcherzend, dort ernſthaft, hier 
ſtrafend, dort ermaßnend;' aber ohne eine Spur 
J at 3. von 


893 IIl. Neue ditt. A. Il. 1. Schöne Redekuͤnſte. 
von geſuchter Horaziſchet Nahafmuig. Hätten 


ſich doch auch die übrigen Nachahmer des römifchen 


Lyrikers in Deutſchland in ähnlicher Geifesfeeppeit 
und Scöftftändigfeit gehalten! 


Uber gleich der erſte, der neben U; dem roͤ 
mifchen £prifer zum Muſter nahm, um mit Pyra 
der beliebten Gottſchediſchen Ödenreimeren ein Ende 
zu machen, Samuel Gotthoid Lange, hielt fich 
bios an die Auffenfeite des Roͤmers; er glaubte mit 
dem Schwung und im Geifte deffelden geſungen zu 

* Haben, wenn er die Feſſeln des Reims wegwerfe, 
and aus Horaz Gedanken, Wilder und Gang für 
feine Reimfreye Oden berge: ein erbettefter Schmuck, 
nicht fetten durch Ausdehnung verzerrt, und mit des 
Dichters nemeinem, platten und unedeln Eigenthum 
verſetzt. Auch Ramler verhehlt es nirgendg, daß 
er den Roͤmiſchen torifer nachahme: aber wie ans. 
ders geht er zu Werke! In einen Horazifchen Plan 

- paßt er den neuen Sıf auf’s allergenaueſte ein, 
“ yad, führe mit feiner Kunſt eine, neue Begebenheit ” 

mit · den dabey gefchäftigen Verfonen unter der Ges 


- , flatt einer alten Fabel mie ihrem ganzen Gefolge 


von Helden und Goͤttern aus, und weiß letztere fo 
ju menden, daß fie für erflere haracterifirend wer⸗ 
den. Dur) diefen Gebrauch der Mpthofogie giebt 
er den Neuen ein antifes Gepräge; er verwandelt 
fih in einen Sänger des Alterthums, und wer möchte 
es tadeln, fo bald nur die Anfpielungen alle fein 
erwogen, und mit. Sorgfalt angebracht find? Und 
‚ wie hat er dabey mit der deutfchen Sprache geruns 
gen! welche Geſchmeidigkeit und Flle, welche Har⸗ 
monie und Hohheit bat’ er ihr ‚gegeben! Veraltete 


Mir: har er zur neuen Aufnahm in die Dichter⸗ 


ſpra⸗ 


J 
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foracıe veredelt; andere bat: er ſelbſt zu ihrem Ges 
brauch gebildet, "und. fie in die Sprache auf eine 
Weife eingeführt, daß fie nichts Auffallendes hate 
ten. Auch ift fein Vers, fo larige er deutfche Syl⸗ 
benmaaße befolgt, fo voll. und woßlklingend und 
"prächtig, wie die Ode ihn verlangt; nur wenn ee 
die fateinifchen Sylbenmaaße in reimlofen Verfen in 
die deutfche . Spradye überträgt, erlaubt er ſich 
manche Neuerungen in dem äußern Mechanifmus‘ 
des. Verſes, wie die Trennungen des Artifels von 
dem Subſtantiv, die zwar beym Vorleſen wieder 
großentheils verfchwinden, aber doc; ein Uebelſtand 
bleiben. Inzwiſchen, wie man auch hierüber dens 
"fen möge, fo hat fich Ramier wenigſiens in der von 
ihm gewäßlten Manier den Rang eines großen Meis 
flers durch angeftrengten Fleiß, der ihm erfegte, 
was ihm etwa an Gaben mangelte, errungen, und 
er mag die philoſophiſche oder heroiſche Ode verſu⸗ 
hen, fo wird man in dem Gehalt der Gedanken 
und dem. Adel der Gefinnungen, in der Hobbeit, 
Kuͤhnheit und Richtigkeit der Sprache, den Weir 
fen, den Patrioren und claſſiſchen Dichter, der 
Bein bloßer Verſekuͤnſtler ift, erkennen. Nur da 
er bis. an. fein Ende. an feinen Poefien geglättet hat, 
fo bat er; wie Wenige, gegen fich felbft gewüther, 
amd im Alter, da er. felbft nicht mehr wußte, was 
zur Bluͤthe der Porfie gehört, das Beſſere nicht 
felten vertilget. Unter feinen Nachabhmern war 
Woftalier, weil er ſich zugleich unmittelbar an 
Horaz hielt, der gluͤcklichſte; dieſem vollfommen ' 
gleih, Zaupfer; unter ihnen ſteht fhon Blum; 
atenſoo Behr, und wie viele andere weit 
tiefer! 


gg == Jo-' 
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shanni Peter Va. . 673. 


> Samuel Gotthold Lange;. (and Halle, geb, izit, 

geft. 1781 018 Piediger zu Yaubingen und $ ıfpettor 

des Saattteifee ; fein Haus ıdat der Verſammlungs⸗ 

prt der ſchoͤnen Geiſter in der Zeit, da Gärtner, 

Besurü, Sramer u; fi w; zu Leipzig. ſtudirten j 

ud feine Gattin Anug Dorothei Lunge, deren fe 

in den Schriften jener Zeit erwähnt wird; reimte)i 

Damtn wid Tiyriis (Pora’t-$ 670) freundſchaft⸗ 

Hiche Kieder: Zürich 1745. 8. 

Diem; Halle 1747. 8. Er ſammelte die Zriefe det 

gehen Köpfe jener Zeit, die für die Veſchichte der 
wteratur in jener Perie de bon Weriy hud: Sam 

tung gelchirer und freuudſchaftlichet Briefe, Hade 

1769. 1770: 280: 8. Noch bat man von Lange 
VUieberſ. des Horaz (Halle 1752) und Oden Davids 

(Hatte 1946): . 


amler, (aus Colberg in Pommern, geb: 
1748 Prof; dor Logik und ‚ver ſchonen 
Wiſſen chaften bey Kadettencorps zu Berlin, mit 
"einer färglihen Beſoidung; erft unter Friedrich Wil⸗ 
belt II geläugte er zu einem Jahrgedult von os 
hatern, und der Steile eines Theaterdirretord und 
itglieds „der Mkädentie dee Wiſſenſchaften zu 
Berlin; in weichen Mentern er 1798 an ber Aus ʒed⸗ 
rung ſiarbz berühmt als Aeſtheriter, durch feine 
Audg. des Batteux ; als Dichter durdy Oden, Cau⸗ 
karten un6 Suügipiele; als Weberjeher des Goray, 
bes Hartial, des Catuͤll im Unszuge und ınehrerkt 
Den Unatreönd, auch der poetiſchen Stellen in dem 
Aubzug aus dei engl, Zuſchauer (Berlin 1782. 17 3 
803 8.); als Keranszeber deutſcher Dichter eiueb 
nal; Lichtwehr, Kleift, WBernide, GR, 
„site, Rüh KGedichee, zii 1292.38. 8.) 

- it deren Werten er zugleich Verbeſſerungen vorgee 
- könnten Bat, die nicht immer gluͤckuch waren, nes)" 
Böeniger von den Berfaſſern uhd dem Publicum ges 
zurgt worden; als Samm!erbon Chreftomatbien, 
pber der beiten imägreigte, der Lieder der Deüts 

eig "ber ihriſchen 














ange’nt) Horaziſche 


ſunenieſe, and der Fabelle ſe z 
erg, 
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bergl. der Brider Schlegel Charact. B,IL. Schlich 
degrol’s Netraloy 1798: 8. 1): Oden, die eriteri 
find yon 17445" die beſten fangen erſt mir 1759 au, 
Und waren Anfaugs einzeln gedrucktt unnchre 
Sarımtung: Bedidre Berlin: 2766. 8. Darauf’ 
„beforate er eine Achte unter dem Titels: Ddene Ders . 
lin 12766; 8. 2te verbefl, Ausg. Berfin 1768. 8 it, 
feinen weiichen Gedichten, Berlin 1778. 8. Frauz. 
& Berlin 1777 8. Na ſeinem Tod wurden durch 
Gicingt „ Grotte und Spalding beſorgt: Poetiſche 
Werkes Berlin 1301. 2 B. 4. und gs Horaz'ens 
Oden übers Berlin 1908. 2. Bi 8. 


Karl Maftalier, (aus Wien, ges 1731, geſt. 1795 

ats Exjeſuit und Prof, der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften 

zu Wien): Gedichte nebft Oden aus dem Horaz. 
Bien 1773. such 1782. 8. 


Andreas Zaupler „ (aus München, geb. 1746, Kriegs⸗ 
fecretär und Profeffor bey der Marianiſchen Lande 

“ alndemie): Dre auf die Inquifitioe München 

‚3777. 8. Sie veranlaßte feine jatyrifche Oder Pas 
inodie, dem Herrn P. Joſt gewidmet. Münden 
1780. 8: Bepde ſtehen im ſeiner Schrift: vorm 
falſchen Stetigioudeifere Frautf. us Leipz. 17 « 


Johanü Chriftian Blum, $. 671. 


i Mafchar Falkenfohn Behr, (geb, 1746, Doctor der 
Arzeneykunſt zu Haſenpoth in Kurtand)s Gedichte 
von emem perhfhen Faden, Mierad 1774. 8. Ale 
bang dazu. Mietau 177 1. 8: Die beiten ſtehen in 
Hamler’s Blumenteſer 
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GBegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
kraͤten in Einem Jahr (1748) zwey in ihrer Bildung 
noch begeiffene Dichter anf, Cramer und Klopſtock, 
die nach dem - Kranz det Achten veitefchen Lyrik ans 
gen. Cramer'n ward er Nicht zu Teil, ob er 
"gleich in mehreren Gefängen bewies, daß er als Ly⸗ 
iter in viele Begeiſterung, mit großer Lebhaftig⸗ 
—9 eu; keit 
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keit in Metaphern und Gemaͤhlden, in leichten · Reis 
men und in harmoniſchem Verſebau zu ſingen ver⸗ 
ſtebe. Rlopſtock dagegen errang den Preis. 
Seine Oden aus der Zeit der Bluͤtbe feiner Poefie 
„find volle Etgießungen einer begeifterten Einbildunges _ 
kraft oder eines erreären Herzens, in denen ſich die 


jedesmahlige Stimmung des Gemuͤths in jedem Fleis 


nen Zug, nicht, blos in der. Behandlung. des Ges 
‚genftandes ; fondern auch in Menfur und Haltung, 
‚in Kürze und Länge der Perioden, in der Wahl und 
dem’ Gang des Sylbenmaaßes, ausdruͤckt. Alle 
feine Oden haben zwar: Einfalt und Wahrheit des 
ihriſchen Gefanges mit einander gemein; aber jebe 
baucht wieder ihren eigenen Geift, jebe umſchwebt 
. ein eigener Duft. jede hat ihre eigene Melodie und 
Modulation‘, jede erfordert daher eine eigene Vorbe⸗ 
teitung des. Gemüchs zu ihrem Genuß, eine Ver⸗ 
fegung in die jedesmalige Stimmung des Dichters, - 
in feine jedesmahlige Denk: und ‚Fühlungsart, und _ 
in das Maas der Phantafie , bey welchem das volle 
Herz des Dichters übergefloffen iſt. Er hat mehrere 
griechiſche Sylbenmaaße nachgebildet, und eine: ' 
Menge nener Sylbenmaaße erfunden; in jene bat 
er feine eigene Seele gelegt, eine Eigenthuͤmlichkeit 
der Sompofition, daß fein Choriambe, wie. fein 
Herameter ganz etwas anders iſt, als Ramlers Chos 
riambe und Kleiſt's Herameter, ob gleich diefelbe‘ 
Versart den jedem mohlklingend if. Unter feinen 
ſelbſterfundenen Sylbenmaaßen haben einige eine Mes 
iodie, daß fie felbft den forglofeften Vorleſer hebenz 
andeen aber mangelt diefer Zauber; Anfang und 
Ende der Strophen ftimmen nicht zufgmmen; nach 
+ einem fanften Anklang ſtemmen ſich die Toͤne, oft 
zu verfchiedenen Malen, und die. Strophe nr \ 
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ſich nicht mit der. Urt des Sylbentanzes, den der | 

Anfang ‚pätte vermuthen laſſen. Der Lyrik ſcheint 
daher auch in der ſonſt fo rhythmiſchen deutſchen 

Sprache eine Graͤnze vorgeſchrieben zu feyn, uͤber 
weiche hinaus fie nicht alle rhythmiſche Moͤglichkei⸗ 
ten verfolgen fol. 


- Angezogen vonder innern und Außeen Wars 
trefflichkeit der Klopſtockiſchen Ode haben viele Dich⸗ 
ter in ihrer Weiſe Verſuche gemacht: und manchen 
iſt es mit mehr oder weniger. Inrifhem Schwung ge: 

lungen, wenigſtens in Klopſtockiſchem Styl zu fin 
gen, wie Hoͤlty, Niemeyer, Den ‚beyden Gra⸗ 
fen zu Stollberg, -Rofegarten u. a.“ Voß dar 
gegen moͤchte die Klopſtockiſche Odenweiſe ganz in 
feinen Geift verwandelt haben, ohne daben feine 
Selbſtſtaͤndigkeit zu verleugnen. Er drückt in feis 
nen Oden große Geſinnungen mit fegerlichem Ernft, 
in gedrungener Sprache und in bedeutenden Rhytbe 
men aus, welche geſchickt daztı dienen, ben Adel 
feiner Empfindungen. und die Würde feiner Gedans 
£en zu verſtaͤrken, und verſteht die ‘Acht. poetifche 
Kunft, Lehren und Empfindungen. eine. leichte finns 
liche Hülle zu geben.” 


Johann Andreas Cramer, (oben Num. ı dieſ. .): 
‚1748 erſchieuen feine eiſten Oden in den Wremifchen 
Beytraͤgen. J 


Friedr. Gotil. Klopſtock, ($e 675): ſeine erſten 
Oden find der Lehrling der Griechen und Wingolf, 
von 17475 feine Oden erfchienen von 1748: 1768 
(68 an Zahi).in den Vremifchen Beysrägen und 
Eramer’s nordifchem Aufſeher; gefanimelt in feinen 
Heinen poet. und prof, Schriften. Frankf. 1771, 8 
Dven und Elegien. Darmſt. 1771. 8, u. ſ. w. ſ. oben 
Num, 1. dief.. $o nt 

Br . Lud. 
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Ludwig Heinrich Chrikoph Hölty, ($. 675): in 
Klopſtocks Manier; aber nicht ohne eigenes Ders 
dienſt. J 
Augußt Hermann Niemeyer, (aus Halle, geb. i75. 
>" Weofe der Theologie und. Canzler der Uniperfitär 
feiner Vaterſtadt): Gedichte, Reipz. 17786 4 36 Oben 
in Klopftods Manier, \ D 
Chriftisn und Friedrich Leopeld Grafen su Stoll. 
- berg, (Chriftian, geb. zu Hamburg 1748, koͤnigl. 
- Dächer Kammerjunfer und Amtmann über dab 
Amt, Tremöbüttel in der Hollſteiniſchen Landſchaft 
’ Stormarn; Friedrich Leopold, ſ. 673): Berichte, 
Leipz . 177% 8. 
Ludwig Theobul Kolagarten, ($, 675): als Dich⸗ 
ter bald ein Schüler Klopfiod’s, bald Dffian’s, 
bald Vürger’s, bald Voß'ens, von überfpanntet 
Empfindung, ungeregelter Phantafie, und koſtba⸗ 
rem Musbrud, der leicht feibfiftändiger ſeyn Fönnte, 
wenn er weniger auf Zeit und Mode achtete, und 
ſich einer ſtreugen Kritik unterwürfe): Gedichte, 
Leipz. 1788. 2 B. 8. Rhapſodien. Leipz. 1790. 8. 
Poeſien. Leipz. 1793. 2 B. 8. 


ſobann Heinrieb/Voſe, 9, 671. 


Einige Lyriker, Denis, Kretſchmann und von 
Gerſtenberg, haben verfucht, ihren Geſang nach der 
"alten Barden : und Skalden Weiſe anzuffimmen. 
Von Nahahmung fonnte dabey nicht die Rede feyn, 
weil die noͤthigen Muſter, amd ſogar die Nachrich⸗ 
ten von diefen Naturdichtern und ihren Gefängen, 
ja felbft:von dem Naturzuſtande, in welchem fie leb⸗ 
ten.und fangen, Außerft fpatfam, mangelhaft und 
unbeftime find, fo bald man in das Einzelne gehen 
will: die Phantafie der Dichter mußte fich erſi aus 
‘den einjelnen übrig: gebliebenen Zügen von ihrem 
Stande, ihre, Beſtimmung, ihrem Zeitalter = 


6. der Deutfäpen, 3. Poeflr. © ‚905. 


Gefang: dusch glücklich gedichtere Bindungen ein 
Gemaͤhlde zuſammenſetzen, nach welchen fich bes 
ſtimmen ließ, was in Materie und Form für, einen- 
Barden- und Skaldengeſang ſchicklich war. Wie 
Ramler als Horaziſcher Schuͤler neue Begebenheiten 
in mythologiſchen Formen darſtellte, fo begieng Des 
nis alle Feſte feiner Kayſerſtadt, als Vardenjüns 
gerz er-finge die Gefchichte des Tags, Maria Then 
vefia und Joſeph und was fie Großes und Guns . 
für ihr Zeitalter thaten, in fchallenden Ausdruͤcken, 
und flarfen Metaphern, in raſcher Kürze und.in 
ſchnellen Webergängen, in einem kurzen und tänene 
- ben Spibenmaas, weil die alte Bardenfprache dieſe 
GEigenthuͤmlichkeiten ohngefähr gehabt haben moͤchte. 
Was blieb ihm auch anderes uͤbrig? Um neue Vor⸗ 
fälle unter dee Hülle ähnlicher alter vorzuſtellen, dazu 
fehlte es an alten Stoffz und wenn er auch, vor 
. handen gewefen wäre, fo würde er felten verarbeit⸗ 
bar geweſen ſeyn, meil zu vielem, was er zu ſin⸗ 
gen batte, im rohen Zeitalter der Barden gar nichts 
Analoges vorhanden ſeyn konnte. Er mußte daher 
‚mit Verſchmaͤhung aller befondern Züge bios bey. 
allgeineinen Schilderungen. und Lobſpruͤchen fichen 
bleiben, und damit diefe nicht in das Gemeine falı _ 
len möchten, den Ausdruck fleigern, oder ihn aus 
der Ferne hohlen und verfünfteln, in Barden 
fpiel, fo getrieben, Fonnte nur, fo lang es neu 
war, gefallen. Kretſchmann wich (1768) dieſen 
Unbequenlichfeiten dadurch aus, daß er lauter Ger 
genftände aus der alten. Bardenzeit wählte, wie- 
Hermann’s Gieg und Tod, und ‘die Niederlage des 
Varus; er konnte daher blos bey der Schilderung 
der Eharaetere deutſcher Helden, ihrer Vaterlands⸗ 
liebe, ihrem Edelmuth, ihrer Tapferkeit ſtehen hie . 
j ben, 


n 
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ben, und das. alte Bardiet erneuern. Da nun die 
"Barden nicht blos heroiſche Thaten feherten, ſon⸗ 
dern auch jedes Freudenfeſt mit Liedern begiengen, 
und überhaupt die Inhaber der Geſchichte, die Leh⸗ 
rer der Religion und Moral waren, ſo konnte auch 
die Jaͤgerin im Bardengeſang nicht befremden. 
. &o traf alſo den Stoff kein Tadel; und die Bes 
arbeitung deffelben zu lyriſchen Gefängen war eines 
großen Meifters in der Maturpoefie würdig. Ein 
Feuer immer wachfender Begeifterung, eine Sprach/ 
vol Kraft ohne Gewalt und. Ziererey, eine Mans 
nichfaltigkeit großer - Heldencharartere, ein Reich⸗ 
thum poefifcher Ideen, ein tönender und mannich⸗ 
faltiger. Rhythmus von längern und fürzern Zeilen, 
„ein. befländiger Wechſel kuͤhner und ſtarker Stellen, 
ſo bearbeitet, daß der Leſer immer ſelbſt mitten un⸗ 
ter die Auftritte und Begebenheiten verſetzt wird, eine 
wahre epifche Lyrik — folche Eigenfrhaften erweifen 
einen gebobrnen Dichter. Der dritte antife Saͤn⸗ 
ger diefer Are, von Gerftenberg, wählte (1766) 
den nordifchen Sfaldengefang mit wicht wenigerenm 
Gluͤck, aber auf einem für die tefer und ihren Ge⸗ 
muß befchwerlicheren Wen. Um Eramers tob zu 
fingen, ließ er ‘auf deſſen tandfig im der Gegend 
von Sandpolm, den alten Skalden und Krieger 
Thorlang, der daſelbſt gefallen iſt, durch die Har⸗ 
monie des himmliſchen Gefangs (von Erainer) in 
feinem Grabe erwachen 5. er erfennt Anfangs in der 
verfchänerten Gegend. feine ehemalige Heimath nicht 
mehr, wodurch die Erzählung feiner Geſchichte und 
Kämpfe -herbengefüßrt wird, in deren Därftellung 
die norbifche Goͤtterſprache eingemifche iſt. Hat 
man erft diefe fich geläufig gemacht, und den Faden 
der Dichtung durch wiederhohltes ‚Studium geſuu⸗ 
. ‘ ' . „den, 
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den, fo iſt der Genuß der Schoͤnheiten dieſes hohen 
Skaldengeſangs erſt vorbereitet. Und dieſe Muͤhe 
belohnt ſich bey den vielen Eigenthuͤmlichkeiten des 
Dichters. Die Sprache iſt kuͤhn und voll Gedan⸗ 
Fenfprünge, die Versart feſſellos, bald gereimt, 
bald ohne Reime, bald länger bald kuͤrzer, nach’ der 

Verſchiedenheit der Empfindungen und Gegenftände; 
das Ganze durchfließt ein wahres. poetiſches keben, 
das nur Igrifche Berauſchung erzeugen kann. 


Willamov erneuerte gar die Dithyramben 
(1779); jene bacchiſche Geſaͤnge eines poetiſchen 
Wabnſinns, die blos dem toben Zeitalter angehös 
ren, und nur als Probe merkwuͤrdig find, zu wie 

“vielfachen Anwendungen die Gewandtheit der deut: 
ſchen Sprache gefchicht ſey. Doch ift die bacchiſche 
Trunkenheit des Dichters mehr gefucht, als natürs 
lich; erzwungen durch gewagte Metaphern und 
Wortfügungen, durch fühne Gedankenſpruͤnge, und 
wilde, braufende Ausdrüce in feſſelloſen Werfen: 
die Worte ſuchen mehr den Strom, ber fie forte 
waͤlzen foll, als er.fie ergreift und fortreißt. 


“Michael Denis, (aus Schärding in Bayern, geb: 
1729, Erjefuite, geft. 1800 ald X. K. Hofrath 
“amd erfter Cuſtos der K. K. Hofbibliothel zu Wien; 
vergl. deffen Titterariichen Nachlaß , herausg. von 
- I. 3. von Beger, Wien 1802.:2 9, 4.): Kieder 
Sineds. Wien 1772, 8. Dffian’d und Sined's Lies 

der. Wien 1784 5 8. 4. 1791. 6 B. 4 


: Carl Friedr, Kreiichmann, (5. 672): I) der Ges 
fang Rhingulphs des Barden, als Varus erfchlagen 
war. Leipz. 1769. 8, 2) Klage Rhingulph’s des 
Barden, Leipz. 177% 8. 3) die Jägerin. Leipz. 


1772 Be 4) Der Barde am Grabe des Major non. 


Kleiſt. Keipz. 1770, 8. (Kleiſt's Ehrengedachtnis im 
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Liedern, in feinen Werken), 5) Zu Gelertä 
Geracrniffe, feipz. 1770 8. 6) (72) Homuen. 
keipz. 1774, 8. in feinen Werken. Leipi · 178% 
4a) BL 


‚ Hans Wilhelm von Gerfienberg, faus Tondern im 
Schleswigigen, geb, 1737, nad) einigen Yemtern, 
pribarijirender Gelehrte rt zu Eutin, Darauf zu 

"Altona; gtücklich im Tandeleyen, im Efaibens 
gelans, und auch als Tragıder); Gerichte rinck 

kalden. Kopenhanen. 1760. 8. Vergl. die Ertlä⸗ 
rung ſeiner gebrauchten wordiſchen Myrbologie in 
dem Verbericht der Gebichte; umd in den Briefen 
über ze Merkwürdigfeiten Der neueften Pirrerarune 
b. I. 


lobhenun Gottlieb Willamov, (6. 63) Dithyram⸗ 
ben, in ſeinen Werien (1779) 2. L \ 


In den letzten Jahren ſeines Lebens at Schil⸗ 
ler in der Lehrode eine neue Epoche gemacht. Schon 
in ſeinen fruͤbern Verſuchen in dieſer Dichtart ragte 
er durch tiefe Erforſchung der menſchlichen Natue, 
innige Gefähle und reiche Peefie der. Sprache. berg 
wor: aber letztere mar zu üppig, zu uͤberladen wird 
voll falfchen Schinmers, Zu reifern Jahren iſt ep 
von diefen Fehlern zurügfgefommen, und hat darauf 

philoſophiſchen Tieffinn mit den reinften poetifcheg 


Gaben vereiniget, und feine teren mit einem poee 
Niſchen Leben durchhaucht, das nod Fein anderes 


Dichter fo frifch und rege in fie gebracht hat "Seine 
legten Lehroden befchäftigen fih am Tiebften mit. 
den Wunderbaren des menfchlichen Lebens und nit , 
dem Wefen der Runft, und führen in eine Welt 
voll der beiterſten Ideen, in welche bie Phantaſe 
eine völlig andere Natur aebracht hat, gls fie ſonſt 
bey Denkern haben, Wie Mm es ſey, ebꝛe ſo 


origie · 
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originelle Poeſie nachzuahmen, zeigen Die Berfiche 
von Ebriftian Schreiber, der es bis jeßt noch 


nicht weiter ale, big zum Schilleriſchen Sthl hat 


bringen fönnen, . 


Friedrich von Schiller, ($, 678): die früberns An⸗ 
thologie. Zobot 4782, Be; tie ſpaͤtern zuerit. zer 
ſtreut in der Thalia, den Mujenaimanachen und 
andern Sammlungen; "arauf. gefammelt in den 
< Gepichten, Leipz. 3800, 1863. 2 Ch, Br auch 1804, k. 
4 Th. u. in feinen Werken, 


Chrifian Schreiber, (ih Eifenap); in periepiigen 


EScbrijten. 


Wie viele Namen, außer den genannten, ver⸗ 
dienten noch einen Ehrenplatz unter den vorzuͤglichen 
Ddendichtern der neuern Zeit: wie Gleim 11756), 
deffen Kriegslieder, voll Vaterlandsliebe und tapfes 
rer Treue in einfältigs Fräftigen Worten, ſich durch 
ihren, ſtarken und begeifterten Ton der herpifchen Ode 
nähern; Johann Adolpb Schlegel, alg einer 
der, edeln Männer, die. neben Cramer und Klopſtock, 

. während der zweyten Periode. des guten Geſchmacks 
in Deutſchland, den Achten Odenton (c. 1748) 


ſuchten; und wenn er auch in ihm nicht fehr origingl 


mar, doch Dusch Fuͤlle der Gedanken und edle Ein⸗ 
fale, Durch leichte Werfificaripn und Keuſchheit der 
Sprache dem reinen Geſchmack feinen Zeiten vor⸗ 
trefflich gebient bat; Anna Zuife Harſchin (1763) 


als wahre Tochter der Natur, von originalen postir 


fen. Zügen, reicher Ginbildungsfraft und tiefem 


Gefühl, Deren Talente nur nie eine völlige Auapils ° " 


bung befommen haben, Ber hätte nicht in. Gott⸗ 
lob David Hartmann (1772) den glücklichen An: 
fänger, ber große ee errege7 wer nicht 

mm J in 





. Hrolll.Meuefitt. A. Il. 1. Schoͤne Nedekuͤnſie. 


in Friedrich Schmit (1779) den moraliſch⸗ philo⸗ 
ſophiſchen Gang? wer nicht in Alxinger (1779) 
den. hohen raufchenden Inrifchen Ton? und in Conz 
(1806) den. duch die Werke der Alten. genährten 
pbiloſophiſchen Geift, der philofophifche Wahr: 

beiten durch dichteriſche Wahrheiten anjchaufich zu 
machen und in räßrender Einfalt zu empfehlen vers 
ſtehe, geſchaͤtzt? 


Auch Leſſing's Name moͤge hier nicht fehlen. 
Seiner Oden ſind zwar wenige, und gehoͤren nicht 
zu den erſten Muſtern in ihrer Art, ob ihnen gleich 
weder. ein wahrer lyriſcher Gang, noch ’ein guter 
Plan abzufprechen ift: dennoch ift er der Litteratur 
in diefem Fache merkwuͤrdig, weil er der einzige if, 
* der vier profaifche Odenentwuͤrfe befannt gemacht 
hat. Sie find, wie fchon von einen Litterator bes 
merkt worden, ein Muſter fuͤr den angehenden Dich⸗ 
ter, wie er in dem erſten vollen Gefühl. der Begei⸗ 
ſterung feine Gedanken vorläufig hinwerfen und dem 
raſchen Gang der aufgeregten Phantafie mit der 
Sprache folgen foll, ohne fih duch Metrum und. ' 

‚ Woreftelung, durch Stroppenbau und Keimgefege 
im Wirken zu feinem Ziel aufhalten zu laſſen. 


- Friedrich Wilhelm Gleim, ($ 668): Preugifde 
Kriegs!ieder in den Zeidzügen yon 1756 und 1957, 
non einem Brenadier mit Melodien. Berlin 1758.12, 
1786. 8. (mit Leſſings Vorrede). Der G-enadier 
an die Kriegsmuſe nach dem Biege bey Zorndorſ 
1759, 13. Preußiſche Sriegäfiener | im Mär uns 
April 1778. Leipzig g. " 


Johann Adolph Schlegel, (oben unter Rum, u die · 
ſes $.): in den vermifchten Gedichten. . 


"Anna 
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Anna Luife Kar[thin, geb. Dürrbach, (gef. 1723 
auf dem Hammer, einer Meyerey zwiſchen Zuͤlichau 
und Kröflen in Schiefien, wo ihr Vater Brauer und 

Scheukwirth war. Als fie nach deſſen Tod die Küs 
he ihres Stiefoaterd hüten mußte, hatte fie Muffe, 

ihr Gefangbuch durchzufingen und. alerley Buͤcher, 
welche ihr ein Nirtenfnabe zutrug, den gehöinten 
Siegfried, die afiatifcye Baniſe, die ſchoͤne Arames 
na, Tauſend und eine Nacht, und antere aben⸗ 
theuerliche Fabelbuͤcher durchzulefen. Seit ihrem 

bten Fahr an einen Strumpfwirker, und gleich nach 
deffeu Tod an Karſch, einen Schneider, beydemale 
unglüdlich verheirathet, milderte fie (mei fie zum 
Leſen Leine Zeit mehr hatte) ihr Leiden durch Verje, 
bie fie bey ihren Hausarbeiten im Kopf conıponirte 
usd am Gonntag niederfchrieb. Durch ein Trauers 
gedichte auf einen Todesfall in einer Familie, die 
ihr Wohlthaten erwies, wurde fie dem Rectox dee 
Schule zu Fraunftadt in Grospolen, wa fie wohnte, 
befannt , durch den fie bervorgezogen und des Wohl⸗ 
thätigfeit einiger Familien empfohlen ward, Hier⸗ 
mit ‘fing ihre‘ beijere Bildung an, dig fie darauf 
(feit 1755) zu Grosglogau forticgte , bis fie durch 
den Baron von Kottwil) (1760) nad) Werlin mir ihs' 
rem Mann und Kindern verjegt und dafelbft von ih⸗ 
sem Mann durch die Kriegsdienfte, die er nahm, 
befteyt wurde. Um ihre Ausbildung hatte ſich Sleim 
die meiften Verdienfte erworben; fie wäre vielleicht 
beffer gelungen, wenn fie die Wohlthaͤtigkeit ganz 
von Nabrungdforgen hätte befreyen Rönnen, die erft 
nach dem Tod Friedrich's 11 (der, ſo oft fie ihn 
auch befungen harte, doch bey ihr nie über ein. Als 
mofen hinausgieng und ihr in 23 Jahren nicht mehr 
als nach ung nad) die Summe von go Rıhlın zus 
fieden tiep) von feinem Nachfolger. Friedrich Wil⸗ 
jelm II (1787) gehoben wurden, daß fie wenigftens 
ihr Leben in Bequemiichkeit befchließen Eonnte. Sie 
farb 17915 vergl. Supplement zu Schlichtegroll's 
NMekrolog von 1790» 1793. Abth, I.)s Wuseriefene 

Gedichte. Berlin 1764. 8. (auf Pränumerationges _ 
- . Mmma * druckt, 
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druckt, die ihr 2000 Mthlr. Eintrugen, Gedichte. 
Berlin 1797. 8. ‚ 


' Friedrieh Schmit, ($. 675): Gedichte, Nuͤrnber— 
. 1779: 8. 
— Gottlieb David Hartmann, (aus Roßway im Wirs 
 gemdergiichen, geb. 1752, geſt. 1775 als Profetjor 
“ am Gyınnaflum zu Mietan): deyer des legten 
" Alends von 1772. Leipz. 1772.8 Jeyer des Jabes 
„2771. Rxipje 1774 8. Geyer des Jahis 1773. Leip;. 
1774 8. auch ım jenen Gedichten. Pforten 1777« 
2 TH. 8. und in feinen binterlaffenen Schriften, 
berausg. von Wagenfeil. Gotha 1779. 8, 


Je. Bapt, von Alxinger; (aus Wien, geb. 1755, Doctor 

, der Rechte, gell. 1797 als privarifirender Gelehrter 
in Wien): die Friedensfeyer. Wien 17796 4. Kal⸗ 
Tiope'ns Belang an den Furſten von Kaunig.s Nitte 

berg, an Denis, an mein. Saitenfpiel n. |. we in 

feinen Gedichten heraudg. von Juſt. gried. Riedel. 
Halle 1780. 8. Gämmtl, poer. Schriften, Wien 

1784. 8. Saͤmmtliche Gedichte. Klagenfurt: und 
Laybach 1788. 2 Th. 8 b ö 
ö = "Karl Philipp Conz, ($. 670); fein Fach ifl die Ode; 

. ob er gleich zuweisen Klopſtock, Schiller und Mats 

thiſſon zum Wufter fid) genommen, doch nicht ohne 

Seibſtſtaͤudigkeit; in feinen Gedichten. Zürich 

1806, 8 - “ 

Gotth. Ephr. Leffing, ($. 668): Oden von, 17⸗ 

3754, suerft in der Berlin. polit. Zeitung; _ dann 

neun Oden in feinen Schriften Th. L. Berlin 1755. 8, 

neu abzedruckt nebft vier Odenent vuͤtfen in Profa 

in ſeinen vermiichten Schriften Th. IL, Berlin 1784. 8. 

—F Roch's Compend. der d. c. G. B. IE 
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4. Das Lied in eh Hagedorn, im erfen 
Viertel des, achıgehnten. Jahrhunderts claſſiſch ger . 
hingen. Doch verdienen aus der frühern Periode 

\ der 


\ 
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der deutſchen Poeſte (von 1618 : 1650) Weckher⸗ 
lin's, Opitz'ens, Zintgräfs, Slemming’s, . 
Tıcherning’s, Dady’s und. Boberthin's Lieder 
auf kiebe und Bein, auf die Natur und ihren 
Wechfel, den Früpling und den Sommer, den 
Herbſt und den Winter, und dieverfchiedenen Befchäfs 
tigungen und Vorfälle des Lebens, auf Erndte und 
Weinlefe, auf Krieg und Frieden u. ſ. f. eine eh⸗ 
venvolle Erwähnung. Diefe wackern Männer tha⸗ 
ten wenigftens, was fie konnten; fie rangen oft recht 
glücklich mir der noch ungefchmeidigen deutſchen Dich⸗ 
terſprache, und brachten: manches glückliche , zaͤrt⸗ 
liche, naive tied zu Stande, dem: zur. Vollendung 
mar 'eine beffere Zeit abgieng. Hoſmanuswaldau 
bingegen und Lobenftein verfehlten buch ifren 
Wortprunf den ganzen Ton, der ein leichtes, ſcherz⸗ 
baftes, zärtlihes oder naives Lied allein Pleidet. 
Andere wieder, wie der fade Menantes und der 
‚ungewürjte Dicander verfauften fade Reimereyen 
- poetifcher Luſtigmacher für ſcherzhafte Lieder. 


Endlich teaf Hagedorn (1718) unter ben 
Deutſchen zuerft den wahren Ton der leichten Lieder⸗ 
gattung, und flieg nach und nach bis zum tändelns 
den Triofer herab. Seine Lieder auf Wein und 
tiebe huldigen mit folder Naivetaͤt und Treuherzig⸗ 
keit und in einer fo edeln und Geſchmackvollen Spras 
she der Fröplichfeit und dem zuͤchtigen Scherz, daß 
die Kritik aller Zeiten fie für Mufter der fröhlichen 
and fchergenden Poefie anerkennen wird. Bald 
nad ihm (feit 1743) fang Gleim alles, was die 
Welt Schönes hat, Wein und Roſen, Liebe und 
Kuͤſſe, bald im anafreontifchen Ton, bald in einer, 
ſelbſtſtaͤndigen Manier Cund in. diefer immer am 

u -Mmmz; gluͤck. 
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gluͤckichſten) mit Feinheit und Suͤßigkeit, mit Aus 
muth und mit lachenden Bildern, in einer leichten, 
Angenehmen, auch wohl nachläffigen und jugend: 
lich- tändelnden Sprache. Goͤtz wetteiferte mir ihm 
. (feit 1746) in Meinen leichten Spielereyen, voll 
Maiverät und fihalfhaften Scherzes, im deutfcher 
Zuͤchtigkeit meift nach altfranzöfifhen Driginaten; 
er erfeßte-aber-buth die Feinheit der Wendung umd 
die Nichtigkeit des Ausdrucks, mas ihn an eigener 
. Erfindung abgieng. Origineller war Liz (feit 1749) 
ta der Erfindung feiner froͤhlichen Uedet, und blieb 
au in der Darftellung nicht hinter dieſem feinen 
Jugendgefaͤhrten zurück! er führte feine Erfindun⸗ 
gen in einer weichen, gefühloollen, man möchte fas 
gen, einheimifhen Sprache mit einem Reichthum 
‚von Bildern, "Zärtlichkeit und Wohlklang aus. 
. Un diefe Vorgänger Tchloffen fich glückliche Nachfets 
der an. Leſſing's Kleinigkeiten (1751) find mit 
Maiverät, guter Laune und mit feinen leichten Wen⸗ 
- dungen gefungen.- Don Beyer ermunterte (1756) 
zum fröplichen Genuß des Lebens, der Liebe, des 
Wins, der Freundfchaft in fingbaren Liedern nach 
der Hagedornifchen Mariier ; Ewald bingegen 
€1757) in Heinen genialiſchen, bald wißigen, bald 
feherzhafts tändelnden, bald zärtlichen Liedern; fo 
wie WDeiffe (1758), fo bald er nicht als Lyriket 
83 nachfliegen wollte, was ihm mislang, mit 
Grefletifiher Leichtigkeit, Liebe, Freude und Scherz 
Ehen fo meiſterhaft, wie den Skalden voll lyriſchee 
Trunkenheit / machte von Berftenberg (1765) 
den griechifchen Erotiker in Tändeleyen ; einer fehde 
nen griechiſcher Nachahmung, die froͤhliche Gefäße 
de, mie ſchalkhaften Einfaͤllen und iuiſchuldig ⸗ bus 
leriſchen Bildern abwechſeln laͤßt. Gleich ihm wußte 
Ba , f [7 


j 6.dm Deutſchen. a. Poeſſe. 915 


ſich auch Rretſchmann (1764) vom Bardengeſang 
zu lieblichen und naiven Catulliſchen Kleinigkeiten 
berabzuftimmen, die in Feinheit des Sinnes und 
Poefie des Styls keinen Ähnlichen Verſuchen nachs 
ſtehen. Auſſer Gleim (1758) fangen Rlamor 
Eberhard Carl Schmidt (1769) und Friedrich, 
Schmit (1771) dem Petrarca nicht unglücklich: 
nach, jo weit er im der deutfchen Sprache erreichbar . 
if; dagegen 309 Jacobi mit feiner. weichen, bieg⸗ 
famen und wohllautenden Sprache den franzöfifchen 
Ton und defien Galanterie vor, und ſcherzte und 
tändelte am liebſten nach. Greſſetiſcher Weiſe mit 
angenehmer Geſchwaͤtzigkeit und einer jeltenen Fein⸗ 
heit. Mehr deutfcher Feftigfeit befleißigte ſich Pfef⸗ 
fel in feinen kleinen Gedichten: bald ruͤhrt er durch 
den fanften Ausdruck feiner Gefühle, bald ergoͤtzt 
er in fließender Leichtigkeit durch feine Wendungen 
und naiven Witz. Im Liebeslied, das er mit 
Mantchen fang, war Goͤckingk Meifter. Den 
ächten Raturbeobachter verraͤth die frifche Farbe, 
die er feinen. Befchreibungen zu geben wußte , wenn 
er gleich darinn ſchon unzählige Vorgänger gehabt 
hatte; nur ſchadet ihnen zuweilen die Umftändlichs 
keit. Sein Sylbenmaaß ift meift melodiſch, und 
der Ausdruck ungefünftelt; bald flammt er in heftiger 
tiebesglut, bald haucht er Petrarchiſche Zärtlichkeit. 
Nanschen’s Lieder find von wahrer Empfindung 
durchdrungen, und durch glückliche Verfification ges 
boden. Gotter's Lieder find bald Umbildungen 
fremder Arbeiten, Bald eigene Erfindungen, beyde⸗ 
mahle, mit einer großen Gewandtheit in den Feſſeln 
des Reims, bis auf den legten Zug in der Sprache 
vollendet. In jene, mie in diefe legte er feinen 
Geiſt, eine tiefe Kenntnis des menfchlichen Herzens, 
mm 4 ‚ba 


“ 
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daher ſelbſt das kleinſte ſeiner Lieder ſelten dieſer 
Woͤrze der Philoſophie entbehrt. Buͤrger war ein 
wahrer Meiſter in der leichten Liedergattung, durch 
feinen deutſchen Sinn und Geiſt wid den lauten, 


ebendigen Yon feines Geſangs ein wahrer Volks⸗ 


dichter Möchte man auch einigen feiner. Lieder et⸗ 
was mehr Adel wuͤnſchen, fo hält er Dagegen in 
den meiften durch dem edeiften Ausdruck und felteng 
Geſchmeidigkeit, Durch Grazie und Lieblichkeit, zu: 
weilen fd gar durch Suͤßigkeit dafür ſchadlos. 
Voß, den deutſchen Barden, der als Lyriker Durch: 
gehends den Volkslebret athmet, verkennt man auch 
in feinen Liedetn nicht; felbft feine fröhlichen. Trink⸗ 
lieder erheben Meiftens, ‚indem fie zur Freude ers 


muntern, das Herz zu tugendhaften Gefinnungen, 


Watithiſon iftand im Lied ein poetifcher Landſchafts⸗ 


„Mahler, feltener ein Darfteller der Empfindungen in 
Woͤrten; er befchäftige mept die Einbifdungedraft 


durch Bilder, als den Verſtand durch Gedanken, 
Seine Sprache iſt ſchoͤn, fein Ausdruck gewaͤhlt; 
feine Verſe find bis jur Bewunderung leicht und bis 


ur Weichpeit ſanft. Seiner Manier kommt Gar 


is ſehr nahe. 


Georg Radolpb Weckherlin, (5.671): ſeit 1618 in 
feinen fämmtlichen Gedichten von 1648 fiehen Lie 
des = und Freudenlieder, ein Zrinkird und zwey 
Kriegslieder ; einzelne Proben in Keihenburg’s 
auserleſenen Städen. Bi II ©. 17u 


Martin Opitz, (8.670: in feinen poetifhen Wile 
dern Buch 15 Hoddgeitsaedichte, 2. 145, fchöne 
Rieder der Liede, Much IV,. Cine Nathiefe dazu 
bat Sam. Bottb, Cange, Pafidı zu Laubingen, 
geliefert in feiner poetiſchenmoraliſchen, Fonos 
miſchen und kritiſchen Beſchaͤftigung einer Wefells 
ſqh aft · auf dem Kanon Halle 177%. 8: (3 eine) 
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2.8. 202 Andere Bieder in Andr. Hanefeld's Ausg. 
von Opitz'ens Gedichten (1641. 2 2, 8.), die in 
andern Ausgaben fehlen, 


Jul Wilhelm Zinkgräf, (aus Heidelberg, seh. i1591, 
geſt. 1685, ald Doctor Juris, vera. Witte dies 
rium biogr. Gedani 1698. Vol, II.): vorzäglich 
ſchaͤhbare Lieder von ihm find feiher, Unsgabe 
von Dpitz' ens Gerichten 1624 angehaͤngt. Proben, 

in Eſchonburg's auderlefenen Staden. 2 III. 

’ . 235: 5 


Paul Flemming, ($. 674): in feinen poetiſchen Waͤt⸗ 
dern und in den fünf Büchern feiner Open, J 


Andr, Tfcherning, ($. 672): im Fruͤhling und im 


Vortrab des Sommers; Proben in Eſchenburg's 
auseriefenen Stuͤcken B. UL, ©. 98. 





Simon Dach, (aus Memel, geb. 1605, gef 1659 
als Prof. der Dichtlunſt zu Röniasberg in Prengen, 
vergle FPitte memor, Philal, Dec, VII. .p. 330}: 
berühmt durch geiftliche Geſaͤuge, und muntere 
Lieder, die zu den beften ihres Zeitalters umd ihrer 
Gattung gehören. Die meiften erichienen einzeln zu 
Rönigsberg in Folio gedruckt, und find_nie volltäne 

. big gelammelt wordem ” Kieinere Sammlungen 
find: Churbrandenburg. -Rofe, Adler, Löwe und 
Stepter.( Koͤnigéb.) 1681. 4. Kurzweiliger Zeite 
vertreiber. 1668, 12. Ein vollftändines Merzeichs 
nis feiner Gedichte fteht in Gottfched's neurm, Biie 
derfan’. “IV, 376. VII. 262. IX. 349. X. 140, 
vergl. Roch'o Compend. II. S. 90. 


Robert Roberthin, (bf. aeaen die. Mitte des ı7ten 
Jahth. vergl, L. von Barzko's Preuß. Teinpe, 
April. 1781. S. 28%); Proben von ihm fteben in 
den Arien zum Gincen und Spielen, Koͤnigsb. 
1648 1635. $ Th, Fol, Neue Ausg. Leipz 1657. 

- 8 Tb. 8 (derausg. von Heinrich Alberti, einem 
Rechtsgelehrten und Dichter aus Xobenjtein im 
Wogtiand, der 1651 al& Drganift zu Königöberg in 

: Mums Preufs 
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Dreuffen ſtarb). Die Lieder find von Wberti, Dach, 
Moberthin u. a. 


Chrifian Hofmann von Hofmannswaldau §. 671. 
Daniel Calpar von Lohenttein $. 672. 


' - Chrifian Friedr, Hunold oder Menantes, (aus 
Wandersleben in Thüringen, geb. 1680, lebte zu 
Hamburg vom Romahens und Opernſchreiben und 
Voeſien, die er unter dem Namen Meiranres' hers 
aus gab, bis er von da wegen jatyriicher Gchriften, 
1707 —T mußte; darauf Doctor der Rechte 

"and Jurſſtiſchet Privatdocent zu Halle, wo er 1721 
farb): auserlefene Gedichte unterſchiedener geſchick⸗ 
ter und berühmter Männer. Halle 1718 s 1760 
a7 Stüde in 3 D. 8. i 

Friedrich Chriſtian Henrisi, oder Picander, (aus 
Etolpen im Meifnifhen, geb. 1700, geft. als 
— ſecretar zu Leipzig 17 .. Bon feinem ıgten 

jahr an bis an feinen Tod war er fruchtbar an 
Keimen): unter dem Namen Picander gab er hers 
aus: Erüfte, ſcherzhafte und jatyrifche Gedichte, 
Leipz· 1737 1729. 2 Th. 8. in der neuefien Yudg, 
Leipz. 174821751. 5 Th. 8. 


Friedrich von’Hsgedorn, ($. 668): feine Erklinge 
(vom J. 1718) erichienen unter dem Titel: Vers 
fuch einiger Gedichte oder auderlefene Proben poetis 
ſcher Nebenftunden. Hamb. 1729, 8. Diefe uud die 
übrigen in feinen Werten. ö 


‘Friedrich Wilhelm Gleim, ($. 668): 1) Verfuch ia 
ſcherzhaften Liedern. Berlin (1743). 8. auch 174% 
1744. 1749. 3 Th. 8. 2) Rieder, Zürich 174508. 

)) Kieder, Zubeln und Nomanzen. Leipz. 1758- Bo 
ie Lieder (eigentlich der te Theil des verſuchs in 
ſcherzh. Gedichten), unter dem befondern Titel: 
Perrarchifche Gedichte (ohne Drudort) 1764 8. 
4) Sieben Heine Gedichte nady Auakreons Manier, 
Berlin 1764. 22. 9) Lieder nach dem Anakreon. 
Berk u. Braunfhwe 1766, 8. 6) Neue Lieder 
1767. 8:7) Zwey Lieder eines Arbeitet 
’ opn 
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2: (ohne: Drackotty 1571. 6. Die beſte Melt (von 


Gleim und Zacobi), (ohne Druckott) 1771: 8. Kies 
der für dad Doll, Halberſt. 1778. 8 Lieder der 
Liede (ohne Drudort) 1778 8- 


Johann Nicol, Götz, ($. 670): die. erfien Kieder . 


bey) feiner Ueberfegung des Unakreon. Karkeruhe 
‚1746: 8. Die folgenden in feinen Werfen, . 


\ Johann Peter Uz, ($. B732: ‚die erſten, in ſeinen 


iyriſchen Gedichten (ohne Drudort, Berlin) 
1749. 8. - Die folgenden in jeinen Werten. ,- 
Gottbold Ephraim Lefling, ($. 668): bie erfien in 
den Ermunserungen dom Jahr 1747, und in feinen 
Kleiniykeiten. ‚Berlin 1751. 8. Eine Auswahl von 
diefen, in feinen Meinen Schriften. Beriin1753. 12. 
verbeifert,, in. dem: vermiſchten Schriften B. J. Vers 
lin 1771. 8. und®. IL, eine Nachleſe dazu (1784. 8.). 


Johann Auguſt von Beyer, (aus Halberfiadt, geb. 


2732, zuerit Kriegs» und Domänen » Kath zu Hals 
berftadt, darauf geheimer Finanztath nnd erſtet 
Director der Geſetzeommiſſion s: geadelt feit 1786): :, 
‚Kleine Lieder. Magdeb. 1756. 8. Wermiichte Poes . 
fien. Frankf. und Leipz. 1756. 8. verändert in 
Schmid's Muſenalm. von 1777, in Ramler's 
Blumenieſe und deſſelben Liedern der Deutſchen. 


vn Heinrich (nad) andern Friedrich) Ewald, 
. 672 J 


- ‚Chrifian Felix Weiſſe, ($. 6): 1) @cherzhafte 


Lieder. Leipz. 1758. auch 1760. und 1763. 8. 
2) Lieder für Kinder, Leipz. 1766. 1767. 1768. 
1769. 8. Saͤmmtlich verbeijzrt in feinen Heinen ly⸗ 
riſchen Gedichten. Leipz. 1772. 3 Th. & 


_ Hans Wilhelm von Gerenberg, (dieſ. $. oben 


Num. 3). 


„Carl Friedrich Kreifchmann ($. 672): Sammlung . 


komiſcher, lytiſcher und epigramm. Gedichte, Halle - 
1764. 8. Ausgewählt und mit 29 neuen Liedern 
oo, uns 
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j unter dem Titel: Ecberzyafte Gefänge, Leipz. 1771. % 
und in feinen Werken, ° 


Klamor Eberhardt Carl Schmidt, (aus Halberſtadt, 


geb. 1746, Cammerfetrerär daſelbſt) ) Froͤbliche 

Gedichte. Halberſt. 1769. 8. vermiſchte Gedichte. 

# Sammlungen. Halberſt. 1778. 1774 8 theils 

Berbeſſerungen der froͤblichen Gedichte, theils neue 

Lieder enthaltend, .2) hantaſien nach Petrarcas 

Manier. Lemgo 1773. 8. An meine Minna 1772. 8, 

x Hendecafollaben 177; und als stes Theil derfels 
> ben Eatullifche Gedichte. 1774: 8: - 


‘ Friedrich Sehmit, ($. 675), in feinen vermiſchten 
Gedichten. —*8 

- Johann Georg Jaeobi, 19,674): Poetiſche Verſuche. 
Düffeldorf 1764. 8. in feinen Werken. Halberſt. 
17705 1775. 3 Th. 8. ande e in der Iris, im heute 
fen BWertur und in den Almanachen. 


Conrad ‚Gottlieb Pfeffel, ($. 6683: Verſuch in einis 
gen Gedichten. Srantf. a. M. 1760. vermehrt und 

derbeſſert. Bafel 1789. 3 Th. 8. Lieder für die 
Eolmariche Kriegsſchuie. Coͤlln 1778. 8. und in feis 
nen Werken. . > 


Leopold Günther Friedrich von Göckingk, ($. 674): 







Kieder zweyer Kıebenden. Leipz. 1777. Be verb. 


1779. % .. 
Friedrich Wilhelm Gotter, ($ 674) : zuerft in Als 
manachen feit 1769; gejaumme:t in feinen Gedichten 


Gottfried Auguft. Bürger, (f. 675): zuerſt in Al⸗ 
manachen feır 1700; gefammeit in feinen Gedichten. 
Göttingen 1778. auch 1789. 2 Th. 8; und in feinen 

lerken. 


Johann‘ Heinrich Vofs, ($. 671): ſeit 73 in Mio 


manachen: darauf in den Sammlungen feiner Ges 

dichte, * Br 
Friedrich Matthifon, (aus Hohedodeleben bey Mage 
deburg / geb. 1765, Anfangs Lehrer am Ppilanthros 
pin 
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pin zu Deſſauz dann Hofmeifier zu Heidelberg; ſeit 
1794. Heffene Homburgifcher Hufrath): Yußerlefene 


Gerichte. Zürich 1789. Fünfte Auflage. Zürich 


1803. 8. . 
6. von Salis, (aus Seewis in Graubinden, geb. 

1763 ): Gedichte herautg. von Sr. Matthiſon. 
‘ Züri) 1793. 8. vierte Aufl. Zürich 1803. 9. 


Eine Befondere Auszeichnung verdienen noch 


“ Zavater’s Schweizer: und Claudius Volkslieder. 


Die erſtern find als Nationalgefänge merfwürdig: 
fie athmen Heldenmuth, Achten Biederſinn, und 
unmwandelbare treue Vaterlandsliebe. ihre vies 
len "Provinzialifmen , Sprachfehler und rauhen 


Berfe, die man als Mängel und Flecken tadeln 
könnte, finden ihre Entfchuldigung in der Beſtim⸗ 


mung der Lieder, und Pleiden den Mund, aus dem 
fie fommen, nicht übel, Mehrere von Claudius 


Uedern werden allenthalben gefungen: ein Beweiß, 


daß er den Volkston glücklich muß getroffen haben. 
Es herefcht in ihnen ein frener männlicher Geiſt, 
ein deurfeher Sinn, eine unerzwungene Biederfeit, 
untermifcht mit Drollichkeit, fchalfhafter Laune und 


ſatyriſchen Zügen, Andere find zwar nicht von Af⸗ 


“ feetation frey und gefallen ſich an poffierlichen Zür - 


gen am unrechten Orte: doch geben auch diefe dem 
meiſten witzeinden Machapınungen feiner Manier 


‚vor, bie eine Zeitlang unter den deutſchen Dichters 


lingen Mode waren, 


Jobann Calpar TLavater, Cdief, $. oben Num. Pr 
Schweigerlieder, - Bern 1763, 8, Werb, neueite 
Ausg. Bern 1789. 8, . 


Matihias Clandjos, (aud fheinfeld in Holſtein, geb, 
a7, privanifist zu Wandsbeck): Taͤndeieyen um 
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Exzaͤhlungen. Jena 1763. 8. Asmus omnia ſua 
ſecum portens, oder ſainmtliche Wirfe des Wandes 
becer Boren. Hamburg und Wandsbeck 1775:1798, 
6.79. 8. ” 

Sammlungen: vermiſchte Bauernlieder. ‚Kempten 
1776. 8. (aus Operetten zufammengetragen), Sried. - 
Nicolai's fenner, Almanach. Berlin 1776. 1777. 
a üb. 12, Herder's Wollslieder. Leipz. 1773. 
1779. 2 Th. 8. Ereymäurerlieder, Magteb. 1779. 8. 
Saͤmam'. auserleſ. Freymaͤurerlieder. Minuheim 
1792. 8. Paͤdagogiſche Lieder. 1790 ® uud oben 
die Iprifchen Sammlunger, 


5. Vor Gleim (1757) batte man noch keine 
Beyſplel⸗ von Romanzen und Balladen in deuts 
feher Sprache. . Kaum aber hatte er abentheuerliche 
Wunder mit poffierlicher Teeuerzigfeit erzaͤhlt, fo 
wurden folche epifch: lyriſche Gedichte fehr beliebt. 
Um mehr Manı aichfaltigkeit in diefe Dichtart zu brin: " 
gen, nahm man den. Stoff bald aus der jegigen, 
bald aus der vergangenen Zeit, bald aus der wirk⸗ 
lichen, bald.aus der erdichteten Welt, bald aus der 
Mythologie, bald aus ber Rittergefchichte, und bes 
bandelte ihn bald ernfthaft, bald ſcherzhaft, bald 
tragiſch, bald komiſch, bald launigt, bald ſatyriſch, 
aber immer erzaͤhlend in einem lyriſchen Sylben⸗ 

maaß. Gleim ſchraͤnkte ſich blos auf die Erzaͤb⸗ 
lung eines Abentheuers mit poffierlicher Traurigkeit 

ein, und erhielt allgemeinen Benfall; Löwen (1762) 

blieb daher bey diefer Fomifchen Wendung , und dene 

klaͤglich⸗ luftigen Ton der Erzählung, der das 

Wunderbare angenehm hob; nur war er nicht von 

Plattheiten frey. Bürger folgte mehr der Weiſe 

der altenglifchen Balladen, und wußte geringfuͤgi⸗ 

gen Geſchichten, Volksglauben in Sagen geffeider, 

und 


"6. der Deutſchen. a. Poeſie. 923 


und unbebeutenden Handlungen ‚Durch die Darfels, . 
fung, dutch die Anordnung der Handlung, die 
MBaprheie der teidenfhaft, den Adel der Gefinnuns 
gen, Bedeutung und Intereſſe zu geben: und feine ' 
Romanzen würden in ihrer Art Mufter heißen kon⸗ 
nen, wären nicht hie und da niedrige Züge einges 
mifcht, die auch der Volkspoeſie nicht anftehen. 
Schiller verband daher lieber den ſinnlichen He⸗ 
roiſmus mie dem moralifchen ; ſchraͤnkte ſich aber das 
bey nicht auf eine einzige Manier und Haltung ein, 
fondern gab dem epiſch⸗ Inrifchen Gefang das eine 
mahl Zartheit, Anmuth und Graziez ein ans 
deres mahl Kraft und Energie; ein anderes mahl 
wieder bedeutungsvolle Kürze und naive Anfpruchlos 
figfeit des Vortrags, daß fich däher die Form im⸗ 
mer nach der Materie richtet, und faft jedes Stuͤck 
feinen eigenehümlichen Character bat. 


Einer andern Manier folgten Schiebler und 
Michaelis. Sie wählten (c. 1770) zu ihren 
ſcherzhaften und wißigen Romanzen den Stoff aus 

"der mythologiſchen Welt, und ftellten alte Fabeln 
und Lächerlichfeiten der neuen Welt in Contraft, 
und machten darüber mit einer ernfihaften Miene 
drollichte Reflerionen, Ob nun ihnen gleich ‘Leiche 
tigkeit de Vortrags abgeht, fo haben doch ihre 
mythologiſchen Erzählungen burleffes Anfehen ges 
nug, daß. man Nachahmer ihrer neuen Ma— 
nier. hätte erwarten mögen; und doch verfloffen über 
dreyßig Jahre, bis’ Voeiffer (1804) diefelbe erneuert 
bat. Dach ihrem Benfpiel hat er mythologiſche 
Gegenftände mit beftändigen Anfpielungen auf Zeitr 
umftände und Modes Thorheiten in einem muntern 
md launigten Vortrag epifch s lyriſch behandelt, 
! und 
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und fein Talent für diefe Dichtart hinlaͤnglich ers 
probe: nur bis jetzt iſt feine Darſtellungsart noch 


"nicht ausgebildet genug und zu wortreich. 


. 20 
' Sammlungen; Romahzen der Deutfchen, Beipz. 1774. 
1778. 2 B. 9. Bauaden und Lieder altenaliicher 
and ſchottiſchet Dichter, b’raudg. von Ang. Sriedr. 
Urfinue. Berlin 1777. 8. Voltslieder Cherausg, 
von Herder). Leipz. 1978: 1779. 2 B. 8. Alteng⸗ 
liſche ‚und altſchwaͤbiſche Balladen (vor: J. J. Bod⸗ 
mer). Zürich 1780. 1781. 2% 3. €. Sr. Waig 
Sammlung von Romanzeu und Balladen ver Deutz 
fen, Altenburg 1799. 2: u . 


Johann \ ‚udwig Gleim, ($.669: ı) Romans 
zen. A m 17576 8. Leipz. 1758. 8, auch in 
feirien | hen Werten, (Frantf. u, Leipz. 1765: 
3778. 8.) Th. II. 2) Eine. are Romanzeuſamm⸗ 
lung, tie der Verf. auf eigene Koften druden und 
nicht in den Buchhandel kommen ließ, erſchien 1777, 
3) Alexis und Eliſe, in 3 Geiängen, Berl, 1771. 3 
ein Hängered erzäblended Gedicht im RNomau⸗ 
zehton, . ! 

Jobann Friedrich Löwen, (aus Rlausthal auf dem 
Harz, geb- 17295 ein armer Mechr/gelehrter, der 
feis 1751 zu Hamburg. ums Brod Gedichte und Büg 
cher fohrieb, bis er zu einem Gerretariar zn Schwe⸗ 
sin geſangte z aber ald Schwienerfehn des Echaus ‘ 

ſppieiers Schoͤnemann 1767 had Hamburg zurüͤck⸗ 
Fehrte und an der Reformation des Theaters Ays 
theil nahm, Die aber ſcheiterte, weshalb er zung 

. die Dienfte eines bloßen Canzelliſten zu Roſtock ana“ 
nahm, wo. er 1771 farb, Unter alen feinen poe 
tiſchen Verſuchen gelang ihm die Romanze allein) z 
C(ſechs) Romanzen Hamb. 1762, 3. verm, und verbe 
Hamb. 1769. 8» Leipz. 1771. 8. Schriften (nei. 

bel, Aisg.). Hamb. 1765.1766, 4 Th. ©. | 

Gottfried Auguft Bürger, ($, 675): zuerſt in Mup 
fengimanacyen feit 1770; darauf gefaihmelt in ſei⸗ 
nen Gedichten; zuletzi in finen Werten, 

‘ J "Friedrich 
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‚ Friedrich Leopold Graf zu Stollberg, ($. 674): in 

den G dichien der beyden Grafen zu Stolb ; nad 

dem Mujter engi. Balladen, voll somantifcher 
Sch ärmereyen, . 2 

Johann Wolfgang von Göthe, ($. 673): in feinen 
Werken 5. 3, die Braut von Korinth, Sort und bie 

. Bajadere. . 

: Friedrich von Schiller, ($. 675): in feinen Gedich⸗ 
ten,.}. €, der Ritter von Toggenturge u 

Johann Benjamin Michaelis , ($. 668): in feinen 
Werken Th. L . 

Daniel Schiebeler, (4. 675): Romanzen mit Melo⸗ 
dien. Leipz. 2767. 8: Hamb. 1768. & in feinen 
naftatifgen Gedichten. Hamb. 1769. 3. Geis 
neue Romanzen. Hamb. 1778. 8 ſanimtlich in feir 

“nen Gedichten, berandg. von I. I. Eſchenburg. 
Hamburg 1775: 8 . 

Johann Chriftoph Weiller,: (ein junger Gelehrter 
im Wirtemberg.), Achi Romanen, Leipz. 104.8. 


% 677. 
Cautare—⸗ 


Von Menantes an bis auf Elias Schlegel 
berab waren bie deutſchen Cantaten traurige Denk⸗ 
mable eines elenden Geſchmacks und der. Unfingbars 
keit. lie Schlegel (c. 1745) brachte zuerſt 
-eine fanfte Verfification in Re; worauf fie duch 
Ramier ſchnell in Materie und Form zu ihrer Wolle 
endung kamen. In einee Sprache voll Wobllaut 
‚und Sangbarfeit, und mit den einfarhften-und. das 
bey edelften und feyerlichften Worten drückte er große 
amd erhobene Gedanken und die flätfften Enpfig 

- Nun dun⸗ 
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dungen aus: das Mufifälifche der deutſchen Sprache 
Lam ducch feine Terte und durch Graun's Compoſi⸗ 
&ionen die Macht an den Tag, mit welcher deutſche 

. Poefie und deutſche Mufit in Vereinigung auf die 
Hergen wirfen koͤnnen: dem von Graun componir⸗ 
ten Tod Jeſu haben felbft die unempfindlichſten Sre: 
len nicht widerftchen koͤnnen, fondern find durch ihr 
mit allen den Empfindungen durchdrungen worden, 
die Dichter und Tonfeger haben erregen wollen. 


Mit diefem Meiſter in der Eantate haben feits 
dem die Verfaffer deürfcher Opern, und mehrere 
Uederdichter mit mehrerem und minderem Glück ger 
wetteifert und bereits fchöne Proben von der großen 
mufifalifchen Fähigkeit der deurfchen Sprache geges 
ben. Schiebeler, fündigte (vot 1771) in ‚den wer 
nigen Arien, die er geliefere hat, wahre Talente 
jur muſikaliſchen Poeſie an, deren Ausbildung aber 
‚fein früher Tod gehindert bat; Salkenfon Behr 
 Iegee in fein mufifalifches. Gedicht, Andromeda, 
viele Sangbarfeit; auch LTiemeyer gelang die mus 
ſikaliſche Melodie der Verſe gut. Bürger’s bins 
terlaffene einzige Cantate auf die Jubelfeyer der Unis 
verſitaͤt Goͤttingen ift fo melodiſch, fo voll edler 
Darftelung und hinreißender inniger Gefühle, daß 
man mehrere ähnliche Stuͤcke von ihm zu befgen 

wünfchen moͤchte; und Gotter's Maria Thereka 

bey ihrem Abſchiede von Frankreich ift fo meiftechaft 
angelegt und ausgeführte, fo voll Wobllaut in Bil 
dern und Ausdruck, daß nur einige gebrauchte Syl⸗ 
benmaaße, die für die Muſik nicht durchaus raue. 

ſind „Wuͤnſche uͤbrig laſſen. 
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Carl Wilhelm Ramler, ($, 676, 3.); Vie Hieten bey 
dee Krippe zı Berhiehem; der Tod Jeſu die Anis 
erftehung und Himmeifahrt; Ino und Pygma'ion _ 
u. fe w. in feinen geiſtiichen Santaten, Berlin 1760, 
auch 1768 und 1770, 8, 3) Inc, Berlin 1765. 8. 
3) Piolemaͤns und -Berenict, ‚Berlin 1765. 9, . 
4) Pogmalion, Berlin 1768. 8, 5) Alerande’tfeft, ( 
Berlin 1770. 8. . Ulle zufammen in feinen Wer⸗ 
en. . ü * 


Daniel Schieheler; ($. 678): Muſſkaliſche Gedichte 

Hamb. 1769. 8. Wuserleiene Gedichte, Hab 
B 1773. 8% ’ ö 

Ifafchar Falkenfon Behr, ($..676): Andromeda / in 
feinen Gedichten. , ’ 

Augnf Hermann Niemeyer, ($. 676): Abraham 
auf Morio. Leipz. 1777, 8. fiebt auch mebft Eaar. 
tus und der Xhirza in jeinen Gedichten und Ken, 
Xeipj, 1778, 4. mit Rolle’s Compofitionen, 

Gottfried auguſt Bürgeh, ($, 675): Gefang am fi, 

Vorabend des funtzigjäbzigen Jubelfeftes ber Unie, 

verſitaͤt Göttingen 1787. und in feinen Werten, . 

Friedrich Wilbelm Gotter, ($, 674): Maria There⸗ 

fia ben ihrem Abſchiede von Frankreich, keipzig 
- 1796. 4 —— u 


“ 078, — 
Poetiſcher Dialog, 

Den poeriſchen Dialog hat man in den Dramas 
tiſchen Arbeiten der deutſchen Dichter zu ſuchen: 
doch unternahmen ihn manche Schriftſteller, wie Clo⸗ 


dius, Wieland, Jacobi u. a, and anfer den 
ſelben. 


Mon Bu Chuni. 
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Chrißisn Auguß Clodius, (geb. zu Annaberg 1738, 
seh. ais Prof. zu Leipzis 1784); in feinen- neuen 
dermiſchten Schriften. Leipz. 1780. 4 Th 8- 

Chrifoph Maris Wieland, ($.669.1.): an gerfreus 
ten Orten, z. B. Diaiogen im Eipfum, im deut⸗ 
{chen Merkur 1780. Th. II. . 

- Johann Georg: Jaeobi, ($. 674): Derlar ober bie 
Gaſtmahie, im ——ã— um Julius. 


$. 679. 
Epopb e. 


I In allen Gattungen des Epos, in dem eruſt⸗ 
baften, dem religidſen und hiſtoriſchen, fo wie in 
dem komiſchen und dem romantifchen,, befißt gegen: 
wärtig die deutſche Litteratur wahre Meifterftücke, 


20 Die ernſthafte Epopde ift den Deutſchen 
ae ſelten gelungen. Die früheren Heldengedichte 
Se Gattung (feit dem Ende des fiebenzehnten - 
Jahrhunderts ), wie Poſtel's großer — 
Trillers ſaͤchſiſcher Prinzenraub, von Schoͤnaich s 
Herrmann und Heinrich der Vogler waren ſchwache, 


" ‚ meift Geſchmackloſe Verſuche. Erſt das: Jahr 


” 3748 machte für das Heldengedicht Epoche. Wah⸗ 
rend deffelben erfchien der Anfang eines Gedichts aus 
der höhern epifchen Dichtart, die Meligionsepopde, 
der Meffias von Klopſtock, dem nach und nach, 
bis 1773 die Abrigen Geſaͤnge nachfolgien. Wenn 
ſich glei gegen die Wahl des Thema’, die Erlds 
fung des Menſchengeſchlechts, gegründete Einmens 
dungen machen laffen, fo hat doch der Dichter dar⸗ 

i aus ein Vanre⸗ von einer Volllommenbeit ju bilden 

ge⸗ 
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gewußt, dem Peine neuere Nation ein gleich voll⸗ 
kommenes entgegen ftellen kann: denn .felbft das 
Worbild der Meffiade, Miltons, verlohrnes Parar 
Dies, ift weit übertroffen. Vom Anfang der Leiden 
Jeſus geht der Dichter aus, und endet mit der 
Himmelfahrt, ohne im Ganzen den Bericht der 
Evangeliften zu verlaffen; aber er ſtellt zwifchen ihre 
Erzählung Dichtungen einer reichen Phantafie,.und . 
ſchüngt an den Faden der Gefchichte viel Ueberirrdi— 
ſches und Wunderbares, ‚Zu vielen feiner dichteri⸗ 
ſchen Schöpfungen Fam ihm.der alte proteftantifche - 
Kirchenglauben , dem fein Herz noch zugethan war, 
‚mit mancher feiner harten Lebren ſehr zu flatten: und 
konnte er ihn auch verleugnen, wenn er -mit Begei⸗ 
ſterung aus der Fülle feines Herzens fingen wollte? 
öder kann man es in Abrede fen, daß jene alte Form 
des Kirchenglaubens der Phantafie weit. beſſer diene 
als feine neue philoſophiſche? Won jenem und den _ 
beiligen Empfindungen der Religion durchdrungen, 
ſtroͤhmt der Dichter feine Gefühle in hoher Einfalt 
des Ausdtucks aus, und wird in feinen Daeftellungen 
boͤchſt mannichfaltig: er ruͤhrt und begeiſtert, ents 
zuͤckt und erſchuͤttert Durch unerwartete Züge des 
Serdifchen und Ueberirrdiſchen, des Menfchlichen 
und Göttlihen, der Gegenwart und der Zukunft, 
des Himmels und der Hölle. Für den fubtilten Ges 
danken weiß er Bilder zu finden, die ihn verfinnfis - 
hen; für feine bloße Phantafien wichtige Reflexio⸗ 
nen, die ihnen eine philofophifche Wendung geben; 
für feine Schilderungen die verborgenften Züge der 
Matte , die fie von einer neuen Geite zeigen; für, 
die Erläuterung feiner Beobachtungen paflende 
Gleichniſſe, die über fie ein ſeyerliches Licht vera 
breiten. Der Ermdrung beugt er durch herrliche 
Pa un 3 Epi⸗ 
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Woffoden und den Wechfel Der Einkleidung, durch 
Dialogen und lhriſche Gefänge, durch Erzählungen. 
und Schilderungen vor. Meubeit und Schönheit 
der "Sprade, eine- eigene Magie im Mechaniſchen 
‚de Verfebaus; ein vor ihm unbekannter Bau des 
Berameters, kurz, alle Künfte der Poefie find aufs 
geboten, um dem Heldengedicht die hoͤchſte Vollen⸗ 
bung zu geben, Dennoch ermattete zuweilen das 
Wenie und die Aufmerkſamkeit des Dichters,” Man 
ſtoͤßt auf Epiſoden, mo fein Auhepunkt ift und nur 
das Ziel durch fie entfernt wird, dem man mit Un⸗ 
geduld enrgegeneifen. möchte; ° man trift auf lange 
Meihen einförmiger Schilderungen, welche durch die 
Kunſt, mit der das Nemliche Mit immer neuen 
Wendungen, Dichtungen und Bildern wiederhohlt 
tier, doch nit jur Mannichfaltigkeit vermandele 
werden konnten; es treten boͤhere Weſen und. andere 
Petſonen auf, deren Erſcheinung nicht gehörig vor⸗ 


bereltet iſt. Des Rebens, Betens und Klagens iſt 


zu viel und dee Handlung zuwenig; "Empfindungen 
werben erfimftele, wo feine And, und natürlich Ihre 
Darſtellung ins Saße und Spielende faͤlltz es kom⸗ 
men muͤſſige Beywoͤrter, verwirrte Wortfuͤgungen 
find andere Dunkelheiten des Ausdrucks vor, die ein 
folcher Kenner und Meiſter ſeiner Sprache und der 
Ver ſification leicht hätte vermeiden koͤnnen. Aber 
auch die geſpannteſte Aufmerkſamkeit hat ihre Au⸗ 
genblicke, wo ſie nachlaͤßt, und die hoͤchſte Kraft des 
Geime's ihren Punkt, den ſie nicht überſteigen 


kann, 


Ein Stötifhes Thema hatte einen Dichter von 
Großen Talenten allgemeinen Nubm gebracht: ein 
Anderes, das patriarchaliſche Zeitalzet, deffen Un⸗ 

577 ſchuld 


6. der Deutſchen. a. Poeſte. 931 
ſchuld und goldene Sagen ſchon fuͤr ſich Bewunde⸗ 


rung erregen, ſchien bey einer epiſchen Bearbeitung 


noch ſicherer Rubm zu verſprechen. Bodmer ver⸗ 
ſuchte daher (1752) dieſes Thema zu wiederhohlten 
Mablen epifch zu bearbeiten; aber fo vielfach er es 
auch gewandt und feine patriarchalifchen Epopden 
befeilt hat, fo wußte er ihnen doch fein dauerndes 
Intereſſe, dee Einkleidung Peine anziehende Anmurh, 
den Verſen feinen Wohllaut zu geben; und felbft 
Wieland ‚diente (1753) die Prüfung Abrahams 
Aur jur guten Vorbereitung zu feinen andern epifchen, , 
Arbeiten. Doc bat noch Geſner an dem Tod. 
Abels (1758) eine ‚Schäferepopde geliefert, welche 
im Plan, deffen Ausführung und Ausſchmuͤckung 
und durch eine bis ans Ende fleigende Anmuth ſelte⸗ 
me Vorzüge hat. Injzwiſchen befriedigt fie auch 
nicht alle Wuͤnſche. Sie ftellt blos zaͤrtliche, ruͤh⸗ 
wende, liebliche, aber einförmige und Eharacterlofe 
Zeichnungen aufs; es fehlen ihr mächtige Triebfedern 
der Handlung; man vermißt in ihr das durch eins 
ander geflochtene Intereſſe, zu welchem eine Erfin⸗ 


durngskraft ins Große erfodert wird. 


Neben der religiöfen Epopde ift auch bie hiſto⸗ 
riſche wenigſtens verfucht worden. Wieland mollte 
(1789) im Cyrus das deal eines Helden und Res 
gensen aufftellen, und, ohne alle Mafchinerie, blos 
durch. die Größe der Charactere, der Gefinnungen 
und Tharen Bewunderung erregen: aber er felbft 
gab das Thema, Baum halb vollender, auf, um 
fih zu dem romantifchen Heldengedicht, für das fein 
Geiſt mehr gefhaffen war, zu wenden. Zacharik 
fing (1766) an, im Eortes bie Eroberung von 
Mexico zu befingen, aber ‚mit. fo geringem Erfolg 
Naun 4 am. 
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und Verfall, daß er diefes Gedicht, auch bey einem 
‚längeren £eben, und nach der Umarbeitung feines " 
Anfangs, die er vorhatte, ſchwerlich vollender 
baͤtte. Schon Gegenftand und Plan. waren nicht 
gluͤcklich gewählt. Ein Held, dee durch die niedrigſte 
Habſucht zu feinen Thaten angetrieben wird, und 
ſich aus niedrigen Leidenſchaften alle denfbare Graue 
famfeiten erlaube, kann feinen edeln Menfchen für 
ſich einneßmen. Nun follte gar das Wunderbare 
durd) die Einmifhung Gottes und höherer Geifter 

erreicht werden, weil:die Entdecfung der neuen Welt 
und die Ausbreitung des chriftlichen Glaubens das 
Werk der Vorfehung fen: aber war denn- die Erobes 
zung von Merico die Entdeckung der neuen Welt ? 
wird denn Cortes in den vorpandenen Gefängen als 
Ausbreiter der wahren Religion, wird er nicht blos 

als. 'geldgieriger Eroberer, und blutdürftender Feld⸗ 
herr gefchilderr? und empört es nicht jedes edle Ger 
"fühl, wenn Herrſch⸗ und Habfucht, falfcher Relis 
gionseifer,, Aberglaube und Schwärmerey auf Gott 
und höhere Weſen als erſte Urheber. zurückgeführt 
werden? In der Ausführung ift zwar dem Dichter 
manches gelungen: das Mericanifche Eoftume iſt 
gut beobachtet und gehalten, die Schilderungen. haben 
Neubeit und Rei, es kommen Stellen voll von aͤch⸗ 

tem epifchen Schwung in der wohllautendften Verß⸗ 
fication vor: aber diefe Vorzüge find nur einzelnen 
Stellen eigen; das Ganze ift nicht gleich- gehalten, 
manche Stellen find zu gedehnt, es mangelt die forts 
gehende epifche Wirde, und die Fülle des Jambi⸗ 
fen Sylbenmaaßes wird oft vermißt. 


Chrifian Heinr, Poßsl, (aus Freyburg, im Lande 
Hadeln, gebe 1658, geſt. als idvocat zu Ins 
. Eur ug 
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burg 1705): der große. Wittekind (hexauss · von ¶ 
wichmann; ein unvollendetes Heldengedicht). 
Hamb. 1724 8. ’ . 2 


’ Daniel Wilh, Triller, (aus Erfurt, geh. 1695, geſt· 
‚ld Hofrath und Prof. der Medicin zu Wittenberg 
1782, ein iangweiliger DVerfificator) : der ſaͤch ſiſche 
Yrinzenraub. Frankf. a. M. 1743: & 

Chrifoph Otto Freyhert von Schönsich, (aus 
Aıhtig im der Niederlaufig, geb. 17255 Churſachſ. 
Hauptmann und Cauonicus zu rbrandenburg) 3 
Hermann oder das. befregte Deutſchland. Leipge ’ 


1751. 4. 2te Ausg 17534. mit Kupf.; Heinrich 


ber Vogler, oder die gebämpfren Yunnen, Berlin 
74 . . 

Friedrich Gottlieb Klopfock, ($. 675): Meſſias, 
in 20 Geſangen: die 4 erſten zuerſt U. 1748 in den 
Dremiſchen Benträgen ; dann die fünf erfien. Halle 
1751. 8; zehn Geſange. Copenh. 1755: 4 Halle 
3756. 8. Iıter bis ıster Befang. Eopenb. 1768. 4. 
Halle 1769. 8.; ıöter biß zofter Gefang. : Halle 

\ 3773. 8. : Dad ganze Werk (ald Ausgabe der letzten 
Hans, wobey eb aber nach der Zeit nicht blieb). 
ũitona 1780. 2 B. 4. (in-doppeiten Ausgaben, 
mit der gewöhnlichen Drthegraphie (in 4» nnd 8.) 
und mit einer von Klopftod felbt erfundenen bios 
in 8.)._ In der neuen Husgabe fänmtlicher Werke 
in verfchiedenen Formaten (Reipze 1799 +) füllt der 
Meifiad B. IIT- VL, ‚in weldyem Ubdrud der Dich⸗ 
ter meue Befferungen, ®. VI fo gar neue Dichtuns 

nm und Zufäße angebracht hat. Unmerfungen 

. Aber vie 10 erften Belänge in Eramer’s Klopſtock 

3. 11, III, IV. V. in feinen Briefen TE. II. Ans 
merk, über Gefang XX. Auszug des Gedichts: die 
Leine Meffepe, Braunfchiw. 2795. 8., (Mit Uns. 
merk, von Weiofe; zur Campiſchen Schul⸗ Ench⸗ 
: Hopäbdie gehörig). _Ueberfegungen: Jtal. von Gia- 
eomo Zigno, Vicensa :1776, 8. verbeſſ. Vic. 
1780. 2 Voll, 8, (erft 10 Belänge). Franz. le Mel- 

- Ge, Paris 1769= 1779. 4 Voll, is. (fsep, in Profe 

\ —Naus u son 
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von Jancker, Antelmy u, a.);' le Meflie, par 
“ Frederic Leuis Petit- Pierre Pafteur à Neufcha- 
tel, Neufch, 1795. 8. (welde Ueberjegung Klop⸗ 
ge ſelbſt wit einer lauuigen Elegie begrüßt hat: 
‚Klage eine Gedicht (der Melfiat), daß es nice 
in Branzöfifhe überfegt, fontern..über den Lehe 
‚gefegt werten). Engl. von Collyer. Lond. 1765 
1771. 4 Voll, 8 (in Profa). Holdrd, dor 6. 
Gröeneveld, Amß, 1784.:785. auch 1791. 3 Volls8, 
«im. Hesametern), Yu Profe, Amflerd. 1798 ff. 
Echwed. af.C. O, Humble, Stockh, 1790. 4 Voll, & 
(in Yrofa) B 


.. Johann Jacob Bodmer,' (aus Greifenberg bey Zů⸗ 


sich, geb. 1698, geft. als Prof. der Geſchichte zu 
Zürich 1783, verdient als Kunftrichter und deutſcher 
Phitolog, als geiftreicher Meberfeger und Dichtr: 
er machte auf die deutiche Poefie im fchwäbtichen 
Zeitalter und auf die britifche kitteratue aufmerks 
fam ; beſtritt in Geſeliſchaft Sreitinger’s (der übers 
"haupt an vielen feiner Fitterarifchen Unternehmuns 
gen Antheil hatte) mit Muth den einfeitigen Bes 
ſchmack der Sottſchediſchen Schute; "gab manchen 
\ guten Kopf durch Weyfpiel, Rathſchlaͤge und Aufs 
munterung bie Rıdtung, und half. den guten Ges 
{mad in Deurfchland gründen, Seine zahlreichen 
Werte beftehen x) in iritiſchen Gchriften, 2) in 
Abhandlungen zur Befchichte der deutfchen Dichts 
kunſt Ab 3) über die Poetitz 4) in Musgaben der 
Werke mehrerer deutfcher Dichter, 5) in Weberfeguns 
gen des verlohrnen Paradieſes von Milton, der 
Iwey erfien @efänge des Yudibras, der Dumsiade 
von Pope, und mehrerer alter Dichter, des Ho⸗ 
mer, bed Apolonius, des Koluthus und Mofas, 
mandjer Stüde aus der Aeneis u. ſ. w. umd, 6) im, 
eigenen Gedichten, Fabeln, Epopoͤen, Epifteln, 
Kehrgenichten uud Gatyren, die ihm nicht überlebt 
haben; vera! 7 I. Hottinger acruama del. I. 

. Bodmero, Turici 1783. 8. £. Meiſter uͤber Bode 
‚mer. Zürich 1783. 3, Deſſen Charasterifiil 1.287. 
Deatſches Mufeum 1783; Briefe deruͤhnner und R 


. der Deutfihen. a. Dede. ⸗ 


let Deutſchen an Bodmer herautg. von G. 8. 
Staͤudlin. Stuttg. 1794. 8.); Reachide in 14 
Belangen: Zuͤrich 1752. 4. u. |. w. umpearbeiter, 
Baſel 1781. 8. Enal. von Jof. Collyer. Lond. 
. 1758: 8 Ratiope (ſammelt zwcif Heinere epifche Ge⸗ 
diehte, meift ‘aus der Patriarchengefdichte). Züs 





rich 1767: 38.8. Das Begräbnis und die Aufers 


ftebung des Meſſias. Frautf. u. keipz. MAD s 
Die kuhnen Gedanken, auf die man in diefen Ges 
dichten zuweilen ſtoͤßt, verdantte Bodmer ſeiner 
Beleſenheit in Milton und Addiſon; er bat fie fe 
wenig durch Verarbeitung zu feinem -Eigenthum ges 
mad, daß man ihre. Stellen leicht. nachweiſen 
ann. 


Salomo Gefner, (5. 671): des Tod Abels. Zuͤrich 
:a758: 9. und darauf öfters einzeln und in feinen 
ſaͤmmtlichen Schriften. 


- Chrifoph Martin Wieland, ($. 669): die Prüfung 
Ubrabamd, 3. Geſauge. Zürich 17536 4. und in 
der Sammlung feiner frühern poet. Schriften. :Ztie 
tich 1762. 1770. 3 Ch, 8. bey den fämmtl. Wers 

" ten, in den Supplem.s Branz. in: Huber Choix, 
Engl, in Proſa. Lond. 1764.; Eyrus (ein unvollen⸗ 

detes Gedicht in z Gejängen). Zürid‘1759. 8. neue 
“Wusg« Leipz. 3760 und in der Sammi. der frühern 
yaen, Seorifien. 3. 1, in den fämmel, Werken. 

. XVI, 


Juß, Fried, Wilh. Zachariä, ($, 678): Cortes, 4 
@efänge, 1. Band. Braunfchweig 1766. 8 An. 
feinen binterlaffenen Schriften wird der Inhalt, der 
für die übrigen Gefänge beſtimmt war, angegeben. 


2. Die komifchen Heldengedichte vor der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, wie Sifcharr's 
Predigermoͤnch und Barfüßer (1571), Lendfis 
del’s Ameifen : und Muͤckenkrieg, Wernicke's 
Hans Sachs u. fr w. waren zu Gefgmaine, 

- er 
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als daß ſie noch als Gedichte Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienten: die Geſchichte dieſer Dichtart kann man 
erſt mit Jacharid’s Renomiſten anfangen, der zuerſt 
in den Beluftigungen (1742) erfchienen ifl. So weit 
er auch: noch hinter der dee eines guten fomifchen 
Heldengebichts zurück ſteht, weil fein Inhalt zu los 
tal, das Wunderbare zu gehäuft und die Darfiel: 
lung oft zu niedrig ift, fo bleibt er doch als erſte, 
", einigermanßen gelungene Nachabhmung von Bois 
Teau’s und Pope'ns ähnlichen Gedichten merfwürs 
dig, Der Beyfall, mit dem fein erfter Verſuch 
aufgenommen worden, munterte ben Dichter auf, 
feine Anlagen zu diefer Dichtart immer mehr aus: 
zubilden, um feinem Mufter, Pope, näher zu kom⸗ 
men, Erübertraf auch feinen Renomiften im Schnupfz 
tuh, im Phaeton, im Burner in der Hölle, in 
Anlage und Verwickelung und dem Aufwand einer 
glänzenden Einbildungsfraft in der Ausführung, 
‚und mit Mecht werden die genannten Gedichte für 
fein wichtigftes Werdien um die deutſche Poefie ge 
“ achtet. Doch befaß er zue Vollkommenheit eines 
koiniſchen Epifers nicht Wig, Laune und feinen 
Takt genug, und trug befländig die Feffeln eines 
Nachahmers von Pope zu ſichtbar. Go führte er 
„bie Sylphen in das komiſche Heldengedicht ein, als 
" gehörten. fie zu feinem Wefen, und trieb ſein Spiel 
mit ihnen felbft in feiner poetifch s proſaiſchen Meifes 
beſchreibung auf den Harz, ber Hercinia, die et 
auch für eine komiſche Epopde angejehen wiſſen 
wollte: und doch waren die Sylphen und Sch 
" geifter in Pope’ns Lockenraub eine zufällige € 
. terung, eine DMafchienerie, durch welche die zwey 
Gefänge der erſten Ausgabe in der zweyten Bis zu 
fünf vermehrt wurden. Gie trieben auch Ihr Spit 
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in Duſch's Toppee (1754) und Schoosbund (1756), 
zweyen ängfllichen Nachapmungen voll Sprachnachs 
läffigfeiten, wovon das Toppee fo gar in Plan und 
Ausfüprung dem Lockenraub fo nahe, wie möglich, 
geblieben iſt. Auch Uz hieng an den Sylphen in 
bey Sieg des tiebesgottes G175 3), aber mit Selbfte 
ſtaͤndigkeit: doch that auch er des Kritik weder in der 
Erfindung noch in der Aushügrung Genüge; das 
Komiſche war micht in die Vegebenheiten, fondern 
in die handelnden Perfonen gelegt, und die Darftels 
lung mehr befchreibend als epifch. . 


Endlich erſchien (1764) von Thuͤmmel's 
Wilhelmine, das erſte wahre Meiſterſtuͤck einer Fos 
mifchen Epopde, 06 fie gleich nicht in Werfen. gear⸗ 
beitet ift, fondern in Profa, aber in einer fo clafz 
ſiſchen Proſa, daß niemand Sylbenmaaß und Reim 
vermiße. Die Erfindung, die tiebesgefchichte eines 
gurtherzigen, aber pedantifchen Landpredigers, war 

eine Kleinigkeit, welche nur. die Ausführung intevefs 
fant gemacht hat. Die Charactere find komiſch ent⸗ 
werfen und mit Wahrheit und einem leichten Pinfel, 
mit feiner Kenntnis der Sitten der: größen Welt 
‚und des Hofs gezeichnet; die Schilderungen find 
voll Lebhaftigkeit und Witz; die Satyre ift fein und 
voll Salz und die Sprache der Materie angemeffen. 
Der Plan ift daher die ſchwaͤchſte Seite des Gedichts; 
aber man vergißt feine Mängel bey der Schoͤnheit 
feiner Bearbeitung. Es bat auch der fchalfhafte, 
fatgrifche Genius des Dichters ſelbſt das Ausland 
angezogen, das ſich die Wilhelmine menigftens ' 
durch Ueberfegungen zujueignen gefucht hat. Vier 
Jahre fpäter (1768) trat Wieland mit einem ans 
Bern Meifterfiieh in dieſer Gattung anf, mit: feis 
nem 


3 


* 
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nem Idris, in achtjeiligen Stanzen, die er zuerft 
mit einem glücklichen Kampf gegen ihre Schwierig⸗ 
* keiten in die deutfche Sprache eingeführe hat. Der 
Dichter felbft nannte in der Worrede fein Gedicht 
eine abentheuerliche Compoſition von Scherz; und 
Ernſt, von heroifhen und Pomifchen Ingredienzen, 
von Natuͤrlichem und Unnatärlihem, von Parhetis . 
ſchem und Laͤcherlichem, von Beig um taune, fogar 
von Moral und Metaphyſik. ennoch gelang es 
ihm, ein vortreffliches Ganzes daraus zufammenzur _ 
feßen, ein Prunkwerk der Sprache und der Phans 
tafie, in dem alle Elaffen von Lefern ihre Nahrung 
finden: der Juͤngling und der Mann für die Melt 
‚in feinen pbantafiereichen Gemaͤhlden, der beleſene 
Gelehrte in den vielem gelchrten Anfpielungen, der 
Phbiloſoph und Menfchenbeodachter in der Kenntnis 
der geheimften Falten'des menfchlichen Herzens. Die 
gluͤckliche Erfindung und Husfährung der Hand⸗ 
fung, die wahren Schilderungen der Eharactere, 
die Achte Poefie des Styls, und die leichte und har⸗ 
monifche VBerfification ' vermehren das Bedauern, 
daß ein’ fo vortreffliches Stuͤck unvollendet geblieben 
iſt. Denn dem andern Wielandifchen Meiſterſtück 
in diefer Dichtart, dem neuen Amadis, hat Inhalt 
‚ und Versart ben bedächtigen Lefern geſchadet. Der 
Dichter führt die weiblichen: Charactere nach der 
Reihe vor, die Spröde und Einfältige, die Reufche, 
Preriöfe und die Coquette, und läßt einen. Mitten 
von dee einen zur andern irren, bis er in der ſittſa⸗ 
men Dlinde alle weibliche Tugenden vereinigt findet, 
durch die daher fein Herz gefeffelt wird. Sechszehn 
Sefänge find mit Thoͤrinnen angefälle, umd dabey 
werden die ihtereffanteften Situationeir mitten in ib⸗ 
ser Entwickelung ſehr häufig abgebrochen; muß niche 
; \ der 
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dee Mangel des Edeln und moraliſch⸗ Schoͤnen in 
den Charasteren der handelnden Perfonen, und das 
beftändige Abbrechen den auf den Ausgang begieris 
gen Leſer unzufrieden machen? Die ungeburdene 
Versart, bie ſich an feine Sylbenzahl bindet und 
Anapäften unter Jamben mifcht, und dem Gedichte 

bald einen muntern bald einen gelaffenen, bald einen 
huͤpfenden bald einen feyerlichen , bald einen elegan⸗ 
ten bald einen nachläffigen Gang gieht, hat der 
Dichter nach der Zeit ſelbſt gemisbilligei, und fie 
in der neuen Ausgabe in- zehnzeilige Stangen vers 
wandelt, die fi) aber bey einer Umarbeitung nicht 
fo kuͤnſtlich bilden ließen, wie es bie Gejege erfo: 
dern, daß jede Stange nur einen einzigen poetifchen 
Perioden ausgemacht hätte, \ 


Johann Fifchart, ($. 674): von. 8. Dominiei des 
P:evigermüncbd und 8. Franciſci Warfügırs, arts 


tichem Leben und großen Greueln, gefteit aus Liebe - 


ber Wabrheit von J. $. Mengern 1571 (ohne 
Drudort) 4. . Proben in €. Ir. Högel’s Geſchichte 
der komiſchen Fitreratur. B. III. ©. 361. 

Balth. Schnurrn von Lendfidel: der Ameifen » und 
Muckenkrieg, kuͤnſtlich befchrieben ducch B. ©. von 


2. Straßb. 1612. 8. Der Mäckenkrieg (ohne 


Drudort) 1600, 8 


Chrifian Wernicke, ($. 671): Hans Sachs: zuerft 
Arltona ohne Jahr. In der Iten Ausg. feiner 
ſaͤmmtl. Gedichte. Hamb. 1704. 4. u. fo we (fe 

‚oden). ' \ 
Saft, Fried, Wilh, Zachariä, ($. 673): der Reno⸗ 
mift in 6 Geſängen, zuerft in den Beluſtigungen 
17425 dann in dem ſcherzhaften epiſchen Voefien, 
Braunſchw. 1754 ; VBertvandlungen 4 Bücher, zus 
eiſt in den Bremiſchen Vepträgen, dann in der gra 
asunten Sammlung, Frauz. 1764; bad Schuupf⸗ 
0 vu 
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tu 5 Bel. Franz. in Hüber Choix de Poef. all; 
“per Vbaeron 5 Geſ. iu Hegametern, in, den genanne 
ten Eammlungen, Branj. 1775. Latein, don E. C. 
Reichard, 1780; der Murner in der Höule, 5 Geſ. 
3757 in Heganietern. Roftiod 1757. au) 1767. 4 
Satein. Acturias epos joeofum-(vert. B. Ch. Avo- 
narius), Brunov, 1771. 8. Bram. in werien: Ba- 
ton aux enfere, 1774. Engl. in Drofa (dot N.E. 
‚Rafpe): Tabby in ElyGum, Lond, 1782. 8.5; die 
Lagofiade, 4 proſaiſche Sefänge in den Vremilchen 
‚Weyträgen, Einzeln. keipz. 1757.85 Hereinia — 
in feinen pottifben Schriften. Braunſchw. 17638 
2765. 9 Th. 8. u. fämmel Schriften, Brauuſchw.· 
1772-8. 
‚Johann Jacob Dufch,, (9. 673) : 1) dad Toppee, im 
den vermijditen Wertene "Jena 1754. 8. 2) des 
EScheobhnud in neun Büchern, Altona 1756. 4. 


Johann Peter Us, % 673): Sieg des Liebesgottes, 
zuerſt 1753. 8. in feinen poetifchen Werten Th · 1 
Leipz · 1768: 8, 

Moritz Auguß ‘von Thümmel, (geb. 1738 zu 
Ecysufeld dey deipzig; Sachfiſcher Gehelmer Rath); 
Milbelmine oder ber vermählte Pedant; eiu pros 
faifeh:s lomiſches Gedicht. Reipz., 1764. 8 auch 
1766, 1768, 1777. 8 Branz, von Huber. Leipz, 

. Ruffiih von Hafodawalew. Petersb, 

1733. 3. Holiand. Amferd, 1769. 8. Neu überk 

zugleich mit Sebaldus Nothanfer, Amf, 1776. & 

tal. von Stoekmar. Coburg 1784: 8 


Chrifoph-Martin Wieland, ($. 669) : 1) Idris, ein 
’ — romiſches Gedicht in fünf Gefangen. keipy 
1768. 8. unter bem Zirel: Idris und Zenide in ben. 
Auserlei. Gedichten. B. Vl.; in den ſammtl. Wer⸗ 
Ten. ®. XVII. 2) Der neue Amadis, ein komni⸗ 
ſches Gedicht in 18 Beſangen. Leipy 1771. 2.8. 8. 
in den fämmel Schriften D. IV. V. 3) Der. vers 
Hagte Umor (Umors Verbannung aus dem Hime 
mel und jeine ‚Zurädberufung) : auerft als — 


ment bey den KHirtenliedern von 8. A. C. . 
. ö J (Wer 
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Werthet ). Lepz. 1772, 8 vollſtändig Im beutichen 
Merkur 1774 Julius, Beſonderbz Weimar 1774-8 
‚In den neuejten Gedichten 1779 8. in den auserl, 
Gedichten 9, I, in den ſaumti. Werten B. V. 
4). Sanvalin oder. Liebe um Liebe in B_Bhderny 
‚zuerft im Deutichen Merkur 1776, Mai ff; in um 
neuefien Gedichten 177 

Gedichten B. II. in ber 

5) Elelia und Sinibald. 

eriei, Ged. 2, VII. neu 

Werten B. KA. in i 

Wie, (der Gigantenfia 

Deusihen Merkur 1776. . .. 


3. Dieromantifche Epopke wagte in Druttch 
end in neyern „Zeiten zuerſt der. Verfaſſer ir Ep 
finde, dis aber chen fo. ſehr verungluͤckt iſt, als-die 
Platten und lahmen Mitterromane:der fehhern Zeu 
sen, Im Ton der Romanze fang darunf ein andeen 
Ungenannter eine Geſchichte aus ben Ritterzeiten 
HHermin und Bunde”, die boͤchſteüs den Werth 
einer guten (Epifode in einer Ritterepopbe ibarte; 
Das romantifche Heldengedicht fehlte Daher der deuün 
ſchen Litteratur, bis ihin Wieland. feine‘ großen 
Zalente widmete , Durch die Re endlich felbft-der itth 
Kenifchen , die fo lange ihre Vorzüge in der romam 
sifchen Epopbe Ausfehlußweife behauptet harte, in 


manchen Stäcen den Vorrang abgewonnen Pan. 
Idris Fündigte den.geoßen Epiker an; der Men 


IAmadis und die tisbe min Siehe denten zur mei 


Aus bildung ſriaer epiſchen Taleme ʒ Im Dberon zei 
ven ſie ſich in ihter Vollendung. Der Dichter be 
ingt darinn das Abentheuer, Welches Huͤon, dr 
Geliebte der Rezta, auf Befehl des Kaifers zu bes 
ſtehen hatte, und die Wiederausſoͤhnung der Titanig 
mis Oberon; folglich zwey Benslangen, Die binter 
. 99 ein⸗ 
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einander fortlanfen, und blos durch einen ſchwachen 
KFaden mit einander zufammienhängen. Mit diefer 
Zufammenfäguug zweyer Gedichte in Einem romans 
tifchen Ganzen fann zwar Die Kritik nicht zufrieden 
ſeyn, bie feinem Epifer Einheit dee Handlung und 
geſchickte fung eines Knotens erlafen darf: dage⸗ 
gen muß fie defto größeres Lob dem Verdienſten des 
Details ertheilen. Die Dichtungen find mannich⸗ 
faltig und reigend, die Erzählung if fortretfend,. 
der Auedruck lebendig, die Poefie des Styls volls 
kommen, der Verſebau leicht und harmonif. Und 
welch eine reiche Galerie von Seelen: und Naturs 
gemaͤblden ift in dem Gedichte ausgefkellt: Handlun⸗ 
gen, Gitnatiomen, Empfindungen und Character 
find nicht ſowohl ausgedruͤckt, als in Gemählde 
verwandelt, deren Zeichnung , Perfpestiv und Eolos 
rit wahr, täufchend und bezaubernd iſt. Mit dies 
 fem Meiſterſtuͤck der romantifchen Porfie war Wie⸗ 
land in den Zenith feines poetiſchen Ruhms gerres 
ten, zu dein aufzufleigen feinem feiner Rivalen uud 
Nachfolger bisher vergännt war. Von Nicolay 
biele fih mehr. als er. an Arioſt; er kleidete deffen 
wornehmfte . Dichtungen nur um, und- führte fe 
großentheils.dlos auf die ihm eigenthuͤmliche Weiſe 
in regelloſen Jaiben aus. Uud die Gewandrpeit; 
weit welcher er. erborgee Materien ſich zugeeigue; 
und die Leichtigkeit, mit der er fie in wohlklingenden 
Werfen wieder amsgedrückt hat, verdient Beyfall 
und Lob, follte er auch zumeilen dabey in Redfelige 
„Leit verfallen feyn. . Don Alfinger hat aus Mae 
£ einer reihen Phancafe, die über alles eis 

. eubeit Leben und Wärme zur verbreiten weiß, 8 
Myar nie Bis zur epifchen. Hipe-gebracht. Verfe 
ud vorcfäee Auodene ſ find zwar mis vielem: — 
beax: 


| 
Ä 
a 
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bearbeitet; es fehle nicht am glänzenden Stellen, 
glücklichen Beſchreibungen und: treffenden Reflexio⸗ 
nen: aber dem Ganzen fehle es an Mannich faltig⸗ 
keit der Situationen und Scenen. „Sm Doolin von 
Mainz iſi ſchon der Plan fehlerhaft: eine doppelte 
Handlung, die Befrenung der Mutter und der Ge⸗ 
liebten, die nit genau in einander verwebt find; 
die Charactere find one Leidenſchaft und Intereſſe; 
die Handlung beftehe in einem ewigen Einerley, in 
Kämpfen’und Gefechten, und den Vorbereitungen 
dazu, Bliomberis feine zweyte Epopoͤe) ift gar 
weiter nichts als ein Ritterbuch, in dem erzähle wird, 
wie ſich Bliomberis durch Beſtehung großer Aben⸗ 
thener Pharamund's Tochter erwirbt, ohne neue, 
auffallende und intereſſante Züge und Dichtungen, 
deffen ganzes Verdienſt in der guten Ver ſifieation 
„und in dem Verdienſt beſteht, daß in die zum Grun⸗ 
de gelegte Novelle des Ritters Florian mehr Zuſam⸗ 
mienhang gebracht il. — Richard Lowenherz, fein. 
Htinerzug nad) Polaſtina, feine oͤfterreichiſche Ge⸗ 
fangenſchaft und ſeine Befreyung daraus, fündigte 
an feinem Verfaſſer, Sriedridy Auguſt Muͤller, 
einen Epifer von großen Hofnungen an. Wenn 
auch weder fein Plan fehlerfrey, noch feine Manier 
originell war; fo war doch die Darftellung vorzuͤg⸗ 
lich, der Ansdruck Sprache der Empfindumg und 
dem jedesmaligen Gegenſtand angemeſſen, ‚die Ver⸗ 
ſification leicht und angenehm. Dieſe Hofnungen 
verſtaͤrkten fi in feinem Alfonſo, der zwar. im 
Plan nicht: vellfommen war, aber in einer noch bile 
derreichern und wohlflingendern Sprache die Hand: . 
lung wit vieler Gewandtheit durchfuͤhrte. Leyder! 
gieng der Dichter in feiner dritten Epopde, Adelbert 
dem Wilden, ruͤckwaͤrts. Erfindung, Plan und 
Duo 2 Cha⸗ 


% 
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Eharactere And bürftiger, die Ausbildung und Dara 
fiellung iſt ſchlechter; Die Sprache iſt geſuchter und 
vol unrichtiger Meraphern, die Verfificarion ver⸗ 
nachlaͤſſiget. Den Talenten des Verfaſſers wird es 

nicht ſchwer fallen, fo bald er nur wollen wird, ſich 
zu höherer Volllommenheit zu erheben. 


Selinde, eine Rittergeſchichte in 3 Büchern. Augsb. 
176. % j 
Herwin und Gunilde, eine Geſchichte aus den Rirters 
zeiten, die fi) zwifchen Mdelepfen und Upiar am 
* . Gchäferberge zunetragen. Leipz. 1766. Be 
Chrifloph Martin Wieland, (in dief. $. Rum. 1.2): 
. Obe on im deutſchen Mertur 2780. Beſonders 
and verb. Weimar 1781. 8. aufs neue verbeſ⸗ 
fert , in 12 Gefängen in den auserleſ. Ger, 
8. III. iv. Befonder3 neue, wieder verbeff. Ausg. 
Lip, 1799. 8. auch Leipz. 1792. 8. mit einem 
-Grofarium: in den jdmntle Werken B. XXI, 
XXIII. @ran;. par Boatton. Berl, 1785. Danny 
von Stoud, Copenh, 1798. Polniſch 1786, (Die 
- Zabel if dus der Kiitergeichichte, Huon.de Bour- 
deaux par le Comto Tre/fan, in des Biblioch, 
. des’ Romans genommen). ö 
Ludwig Heinrich von Nicolay, ($. 669. 2): Mis 
chard und Meliffe; Galwine; Alcinehd Inset; Grp⸗ 
don und Drie; Zerbni und Bellaz Auſelmo ung 
la; der Zauber becher (ale nach Yirjofl); "Morges 
n.;„mend.@rotte; Neinhold.und Augelika (uach Bojen 
do); in Proſa, die Schöne, eine Zeenerzäplung —, 
ö in — vermiſchten Gedichten. Berlin 1778, 
. . . g 
Jokann Baptifla von Alxinger, (aid Wien geb. 1755, 
Ruter desh R. Reichs, gef: zu Wien 1798 al 
Secretaͤt und Mitgtietr des Theateraunfchuffes deym 
Narlonaltpeater dajstbfi): Doolin yon, Pain, in 10. 
Gefängen, Wien 1787. 8: Wliomberid (nach einer 
Novelle des Ritters Ziorian), in 12 Gefängen. Leipz. 
37914 8. “ . 7 
„> b Grau Frie- 


— 
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Friedrich Auguſt Müller, (aus Wien, geb. 1767, 
-  Magifier der Ppilojophie): Richard Löwenherz, in’ 
7 Büchern. Berlin 1790. 8. . Alfonfe, in adıt Ges 
fängen. Göttingen 1790. 'g., Wbelbert der Wide, . 

‚In 10 Gefängen, Leipj. 1793. 2 B. 3. 


Drama. 





lohann Chriſtoph Gottſched's nöthiges Vorrath 
“zur Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichte 
.Tunft, oder Verzeichniß aller deutſchen Trauer = Luft» 
und Singfpiele von 1450 bie Zur Hälfte des acht⸗ 
sehnten Jahrhundert?. Leipte 1757» 1765. 2 Th. 8. 
‘eine Nachleſe von Gottfried Chriftian Sreisleben. 
* Leipz. 1760. 8. J. €. Bottfched’s deuiſche Schaur 
bühne, deipz. 1741# 1745. 1747 ff. 6 Be 8 


jobann griedrich Löwen in feinen Werken, E 
ae on re a feinen Veilen. (Ham 


G. E. Leſſing's theatraliſche Bibliothek 1734, 461.8, 
deſſelben Hamburgiſche Dramaturgie. Hamburg 
1767. 22. 8. 


Ehronologie des deutſchen Theaterd (von Chr. Heine. 
Schmidt). Leipz. 1775 8 


Heinrich Auguſt Ottokar Reichard's Tfeaterkas 
lender. Gotha 1775⸗ 120% 16. Im Jahrgang 
. 2782 fleht die verbefferte Geſchichte des deutſchen 
Theaterd, Deffelben Theaterjouimal. Gotha 1777 
1784. 22 St. gi. & 2 


Deo 3 5.580. 


D 
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5. 680.. 


Urſprung und Schicſale des deutſchen Theaters 
im Augemeinen. 


Das Theater der Deutfchen: hat ſich, wie bey . 


den übrigen veuropäifchen Nationen, aus geißlichen 
Farcen entwickelt. So lange fie die, Geiſtlichkeit 
allein veranſtaltete, waren fie lateiniſch; ſeitdem 
aber auch die ehrſame Meifterfängerzunfe am ihrer 


Beſorgung Aneheil nahm, fieng der Gebrauch der 


deusfchen „Sprache bey ihnen an. . Die Kaftnachtss 
Tuftbarfeiten waren wahrfcheinlich die Veranlaſſung 
ihrer Einmifhung. Zar führen die älteften noch 
vorhandenen Proben von deurfchen Farcen aus dem 
vier zehnten Jahrhundert den Namen geiftlicher Schaus 
fpiele und die erften noch vorhandenen beurfchen 
Faftnachtsfpiele, die den. Schnepperer, Hans Ros 
fenpiär zum Verfaſſer haben, gehören erft-in das 
funfjehnte Jahrhundert; ‘aber Roſenpluͤt ſelbſt giebt 
Re nicht für feine Erfindung aus, fondern betrachtet _ 
fie als eine ganz befannte und gewoͤhnliche Faſt⸗ 
nachtsluſt, daß daher die fpätern Proben von ih⸗ 
nen noch fuͤr feinen Beweis gelten koͤnnen, daß fie 
juͤnger als die geiſtlichen Schauſpiele ſeyn moͤchten. 
Ohnehin find die geiſtlichen Schauſpiele von vieler 
Faſtnachtsſpielen in Inhalt und Ausführung To 
wenig verfchieden, daß die letztern oft blos von ber 


Zeit, für die fie von ihren Verfaſſern zuerft bes 


“an einen Stoff aus der Bibel und der Religion, 


ſtimmt worden, ihren eigenrpiimlichen Namen tra⸗ 
gen Finnen. Der einzige Unterſchied der ſich zwi⸗ 
ſchen beyden denken laͤßt, liegt in der, Mannichfal⸗ J 
tigkeit; die geiſtlichen Schaufpiele ‚hielten ſich blos 
die 


’ 
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die Faſtnachtsſpiele wechſein mit bibliſchen Materien ui 


nd rohen -Nachafınungen des täglichen Lebens ab: 
Die Unfauberkeiten, Spaͤße, Schwänfe und Saty⸗ 
ven ſind in beyden ohngefaͤhr gleich. So' waren ja 
auch die Myſterien und Moralitaͤten der Franzoſen 
und Englaͤnder in Materie und Form oft wenig 
verſchieden. 


Von einem burlefken, durch einzelne Neben 
unterbrochenen Gebehrdenfpiel zus Faſtnachts zeit und 
auf Jahrmaͤrkten giengen wahrſcheinlich diefe geiftlis 

* chen und weltlichen Farcen qus; die Handlung war 
irgend ein lacherlicher Vorfall des -gemeinen Lebens ‚ 
oder eine bibliſche Gefchichte, dieſe zur Erbauung, 
jene zum Beluſtigung des Volks; der Schauplaß 
eine Schenke. Da aber zu einer Vorftelung, die 
Eindruck machen ſollte, einige Fertigkeit im Gebehr⸗ 
denfpiel gehörte, fo fcheinen ſich fräß einzelne Spaß⸗ 
miacher aus dem Wolfe Darauf geuͤbt zu haben, wo⸗ 
Durch im Fortgang der Zeit diefes Mimenfpiel eine 
Handtbierung geworden iſt, die in den Zeiten des 
Gildenweſens nicht anders: als von einer Gilde ges 
trieben werden konnte, die ihre eigene Herberge und 
Are Altgeſellen, umd ihren, eigenen Grus haben 
mußte, So weit hatten fid; die Faſtnachts ⸗ und 
Sabrmarktsfpiele bis in das vierzehnte Jabrhun⸗ 
dert ausgebildet. 


Lange fcheine man nur die Handlung allein im 
Allgemeinen verabredet, die Worte hingegen, mit . 
welchen das Gebehrdenfpiel begleitet und unterbro⸗ 
en werden follte, dem Zufall, und dem ertenpor 
zirenden Wige der Meiſter und Altgeſellen üderlafe 
fen w betm. Im vierzehnten Jebrbuuderi finden 

: Doog ſich 


Was, wwahrfcpeintich blos zum allgemeinen teitfar 
den der Spielenden, niedergeſchrieben worden. Aus 
deitt fuufzehnten Jahrhundert find noch fechs volle 
kin niedergeſchriebene Faſtnachto ſpiele von dem 

uͤrnbergiſchen Meiſterſaͤnger, Kane Bofenplür, 
Übrig, deſſen erſtes Stuͤck im Japı 1450 abgefaßt 
worden. Im. fechszehnten Jabrhundert ſchrieb 
Hans Sachs allein 64 Fafthachtsipiele, 52 wele 


iche und 36 geiftliche Komödien, - Urberfchaut man 


bie Faftnarhtsftürfe dieſet benden Meifterfänger, ſo 
ergiebt fi, daß fie bald weltlichen bald biblifchen 
oder geiftlichen Inhalts waren, hiet rohe Machak: 
maungen des täglichen Lebens, dort Gatyren auf Die 
Geiflichkeit, welche damahls die beliebteften Schwaͤn⸗ 
ke waren; oft Stacke aus der Religionsgeſchichte, 
ins Burleske gewendet. Die Handiung ward oft 
durch ein Chads von einigen hundert Perſonen außs 
gefuͤhet z Paͤbſte, Biſchoͤſe, Cburfuͤrſten, Bauern 


“md Kuechte ſtanden in bunten Haufen durcheinan⸗ 


der: je abentheuerlicher und toffer, defto beliebter 
und erwuͤuſchter fuͤr die Tollheit der Faſtnachtsluſt. 
. Hans von Rofenplüt 8.d. % 5.37% Th. n. 


"Hans Sachs, ($, 374; ZB1l}: fein erſtes Jaſtuaches⸗ 
\ gan das Hofyefis:d Veneris, iſt vom Jahr i5t7. 
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ſich endlich Spuren, daß für die Faftnachesfpiele et: 


eine eıfien Kaffnachtöfpiele hatten nur Einen Met) 


die folgenden zum Theil fech6 dis ſieben Meter 


Jacob Ayter, (Notarius publieus uud Gerichtdpres 
eutatdr zu Nürnberg, ein Zeugenvſſe Yon "Yan 
Gas, blühete 1570 » 1589 , in welcher Zeit ex eind 

roße Menge Faſtnachtsſpiele, Komödien, Tragoͤn 
ten, auch bie erſten deutſchen Ginafpieie — 
tigte)t_Opus theatrieum, Norimb, 1618: foh 
Wergu Bottfptd’s Vorrath Ip L S. 148 Pe 
. Pa > er 
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Unßer deu gebrudten bat er nech 40 ungeorudie 
theatraliſche Stuͤcke hinterlaffen, 
Noch manche Eaftnachtäfpier te liegen haudſchriftlich in 
Bibliotheken, vergl. Gottſchedie Vorrath. Th. J. 
36. 131. 


Die geiſtlichen Schauſpiele dramatiſtrten 
das ganze Alte und Neue Teſtament, von der Schoͤ— 
pfung Adam’s und der Eva an bis auf den Antis 
chriſt herab, mit den ſeltſamſten Zufägen ‚ bie haus 
. fig die ernfihafteften Begebenheiten ins Lächerliche 
" zogen. ‘Das ältefie der noch befannzen geiftlichen 
Dramen, von der Geburt Chrifti, gepoͤrt noch im 
das vierzehnte Jahrhundert; im funfzehnten'befchäfs 
tigten fich am meiften die Meifterfänger im Ton der 
Faſtnachts ſpiete mit ihnen; im fechszehnten unterzogen 
ſich ihnen viele Geiftliche, unter deren Hand fie eis 
nen ernfihaftern Ton annahmen; in der erften Hälfte 
des fiebenzehnten wurden fie noch häufig in den Schaus 
Tpielpäufeen gegeben, worauf fie ſammt den Faſt⸗ 
nachtefpielen aus ihnen verſchwauden. Um dieſelbe 
Zeit giengen mit. den Innungen dee Meifterfänger 
und Schauſpieler, auch die Bühnen (meiſt Schaus 
plaͤtze unter freyem. Himmel) ein, welche die Meifters 
fänger in graßen Städten, wie in Nürnberg, Auge: 
burg u. fe w. gehabt hatten. In Städten, wo . 
Beine folche Schaufpieler: Innungen waren, traten 
bald Gefelfchaften aus der Bürgerfchaft zu ihrer 
Aufführung zufammer, bald wurden fie von hers 
umziehenden Banden gegeben.” 


Aus dem aͤlteſten befahnten Mofter, von der Geburt \ 
CEbriſti, febt ein Fragment in Jo, Conr. Dieteriei, 


antiq. bibl, p. a und Stade lecit. ex Ottfr. lib,. 


wi - . 
Dov5 Theo- 


ꝛo lil. NemLitt. A.1. 1. Schöne Rebehünfe. . 


S. i78. 


Paul Rebhun, (aufaͤuglich Schulweiſter zu Plauen; 
dann Pfarrer zu Deldnig und Superintendent im _ 
Amt Woigtöperg, bl. er 1558): 1) ein geiſtlich 
gi von der Gotrfürchrigen und keuſchen Frawen 

ufannen. Zwidau 1536. (aufgeführt 1535); auch 
1544. Proben in Gottſched's Worrarh Te. L - 
©. 66.72. 2) ein Hochzeitſpiel auf die Hochzeit 
zu Sana in Galiläa geftellet. 1538. 


Ein langed Verzeichniß von Geiſtlichen und andern 
„ Gelehrten des 16ten Jahrhunderts, die geiftlicde 
Kombdien und Tragitomödien verfertigt haben, 
flehs in Aoch's Eompendium der deutfchen Firteras 
turgeſchichte B. 1. ©. 236 ff. Die Zahl der mite 
ſpieieuden Perfonen flieg bäufig auf mehrere hundert. 
M. Matthias Holzwart's Saul (Bafel 1571. 8.) bes 
- Rand aus 10 Acten in Reimen, und warb von 100 
tebenden und 500 jtummen Perfonen zu Gabel öfz 
kentiich aufgefübre. Johann Brummer’d (feit 1173 
Mector’3 der Schule zu Kanfbeuern) Tragicomoe- . 
dia Apoftolica (Tauingen 1392. 4,), die Apoſtelge⸗ 
ſchichte in Form einer Komödie, wurde 1572 ja 
Kaufbenern von 246 Perfonen öffentlich vorgeftellt. 
Deutſches Mujeum 1776. Th. 1, ©. 75% 


Solche geiftliche und weltliche Farcen waren 
bis zum Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts die 
dramatifchen Arbeiten, mit welchen man das Wolf 
Befuftigte ‚und erbaute... Die Vetauutſchatt der 

eut⸗ 
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Deutſchen mit der alten Litteratur und ihren drama⸗ 
tiſchen Nachlaͤſſen machte dariun nicht die geringſte 
Aenderung. Man las die Luſtſpiele des Terenz in 
allen Schulen, Plautus war ein Lieblingsjchrift: 
ſteller aller Gelehrten; man überfeßte fogdr ihre 
Werke Tpeilmeis und ganz in die deutſche Sprache: 
fon 4.1386 wär der Eunuch des Terenz, U. 1499 
der, ganze Terenz, U. 13535 die Anlularia des Plaus 
us im Druck erfchienen; man ahmte einzelne Stuͤcke 
des Terenz in Profa und in Reimen nach, wovon 
noch bandfäriftlihe Proben in alten Bibliotheken 
Abrig find; und blieb doch bey jenen ‚rohen Farcen. 
° Die bunte Miſchung von Ernft und Scherz fand als 
lein Beyfall: daher das Nationafeheater der Spas 
nier, fobald es durch einzelne Heberfegungen, bekannt 
ward, (mie (1520) durch die Tragifomddie, Cele- 
“ Kina, jenen dralogirten Roman, der nach der Zeit 
duch Eafpar Barth's lateinische Bearbeitung fo bes 
ruhmt worden ift), zur Nachahmung regte ($. 586), 
"und fogar die fpanifche Tragifomödie unter das 
Deutfche Nationaldrama aufgenommen wurde. Hins 
-gegen alle Nachahmung claffüfcher Regelmaͤßigkeit 
blieb bis in das erfle Viertel des febejepnten Jah 
hunderte aus. - 


Weberfejungen: von Hans Nydthart ift eine Uebers 

ſetzung vom Eunuch des Terenz gedruckt, [.t.: Ain 
maiſterlich und wohlgeſetzte Comedien, zeleſen und 
zeboͤren, Inftig und durzweylig, die der Hochgechrt 
und groß Maiſter und Poet Therencius gar fubtill - 
mit großer funft und hohem fleyß geieg: hat. Ulm , 
1684. 94 Sl. Bol. Die Ueberjegung üed ganzen 
Zerenz, Stradburg 1499. 


Doch ferne man im Lauf des fechszeßnten Jahr⸗ 


‚Hundes Ernſt und Scherz, das Luft s und Trauer⸗ 
. on Niet 


or 
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- . fpiel nach und nach gehörig von einander abjondern. 


Hans Eachs madıte ſchon in feinen legten Jahren 
‚Biefen Unterfhiedz; Jacob Ayrer unterfchied ziwis 
ſchen 1570: 1589 noch fehärfer zwiſchen Faſtnachts⸗ 
fpielen,. Komödien und Tragsdien, und verfuchte 
ſich darneben im Singfpiel als in einer eigenen Gats 
tung — lauter günftige Worbedeutungen yon der 
‚Annäherung glücklicher Veränderungen im deutfchen 
Drama. Be u 


Eubdlich faßte die Schleſiſche Schule aus Als 
ten und Italienern die erfien Regeln auf, welche 
der Dramatiker zu beobachten hat, und traf die Ge⸗ 

. genflände, welche einer dramatifchen Bearbeitung 
fähig firrd. Um die Zeit ihres Urfprunds hatte die 
fruchtbringende Geſellſchaft eine ‚neue Ueberſetzung 
des Teren; (1620) beſorgt; gleich darauf ſtellte 
Martin Opitz, zu Muſtern im regelmäßigen 
Zrauerfpiel, die Trojanerinnen des Geneca in 
fehsfüßigen Jamben (1625) und die Antigone des 
Sophofles (1636) in einer Ueberfegung auf, wors 
inn die deutfche Sprache für den tragifchen Auss 
druck gebrochen und der Unterfchied in einem Bey⸗ 
- fpiel fühlbar gemacht wurde, der zwifchen "Scherz, 
und Ernſt ſeyn müffe. Doc kam er nicht bis wur - 
Abfaſſung eines eigerien Trauerfpiels. „Aber Epode 
» machte er im Singfpiel an der Hand der Jtaliener. 
Schon im Jahr 1619 war Guarini's treuer Schaͤ⸗ 
fer in einer deutſchen Ueberfegung erfchienen, und 
das große Huffehen, welches es gemacht hatte, ſcheint 
. Dig 1627 zur Abfaffung des Singfpiels Daphne 
veranlaßt zu haben, in dem er aber noch fo wenig 
ſelbſtſtaͤndig war, daß er ganze Stellen aus Italie⸗ 
mern in daſſelbe übertrug, Dennoch 
. 0 füne 
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feine Zeitgenoſſen außerordentlich, und erregte eine 
Liebhaberey an Schaͤferſpielen oder der Waidkoms⸗- 
die, (mie man fie auch nannte), worinn ſich die 
Sehnſucht der Deutſchen nach beſſern Schaufpielen 
deutlich genug ausdruͤtkte, ob fie gleich im dieſen 
Dramen noch nicht gegeben waren. Noch deutlicher 
verrieth ſie ſich in der Geſellſchaft junger Leute von 
. Erziehung, zum Theil auch von gelehrter Bildung, 
die 1628 unter einen gewiffen Paul Karl, dem 
Sohn eines Obriftlientenants , zufammentrat, um 
duch die Vorftellung Aberfeßter. Stuͤcke die Faſt⸗ 
nachtsſpiele und geiftfiche Komödien zu verdrängen, 


Was nun Dpigidurch Ueberſetzungen nur · vor⸗ 
bereitet: hatte, das führte ein Zoͤgling ſeiner Schu⸗ 
fe, Andreas Gryph (1650), durch feine Trauer⸗ 
und Luſtſpiele aus. Zu feines Trauerfpielen ; wählte 
er den Stoff aus ber alten und neuen Geſchichtez 
zu feinentuftfpielen den niedrig s Fomifshen Ton. 
Jene haben zwar noch feinen Plan, fondern nur 
- Spuren von einen dunkeln Gefühl, soie man Gis 
tuationen anzulegen, und Charactere duechzufuͤbren 
babe, und eine zlemlich reine, nur hie und da durch 
Mavinifche Ziererey eutſtellie Sprache; für dieſe 
ſchrieb er nur eine abentheuerliche Poſſe, vekıbech 
rLomiſcher Stellen, den Horribiliscibeifag, ein in 
Anlage und Ausführung noch fehr rohes Stuͤck, 
das zwar kaum ferne Ahnungen von dramatifcher 

und Pomifcher Schicklichkeit ſeigte, aber doch auf 
andere Wege, als die bisher betretenen waren, bins 
wies. ’ ö 


Na dieſem Heinen "Anfang eins deutſcheu 
Theates, indem das Luſtſpiel von vem en 
= . . ſpith 
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ſpiel gehörig geſchieden ward, waͤhrte es noch ein . 
volles Jahrkımdert, bis eine neue Erweiterung des 
Beffern Geſchmacks im Schaufpiel. durch Jehann 
Elias Schleget bewirkt wurde. In diefer Zwiſchen⸗ 
eit hatte das Genie an. allem, was, geleiftet wurde, 
nicht den gerinaften Antheil, ſondern das tägliche 
Bedarfnis der Gchaufpieliäufer. Die vordem pers 
umſtreifenden Gchaufpielerbanden waren nad und 
nach durch den Mangel an Ordnung in fo. tiefe 
Verachtung geſunken, daß fie bepnabe auf einer Li⸗ 
nie mit den Landſtreichern ſtanden, und in Gtfabr 
waren, allerwaͤrts als Landesuerderblidy vermisfen 
zu werden. Die beffern Schaufpieler fonderten ſich 
dafer von jenen Auswuͤrflingen ab und traten in re⸗ 
gehmäßigere Geſell ſchaften umter einem Principal zus 
fammen, der fie in beſſerer Ordnung bielt. Eine: 
ſoiche Geſellſchaſt fuͤbrte nach der Mitte -des ſieben⸗ 
zebnten Jahrhunderts der gekroͤnte Poet von Son⸗ 
nenbammer, eine andere Treu, in weicher Jo⸗ 
Hann taffenius, nachmals Dottor der Theologie und 
ẽdniglich· Dänifcher Hofbrediger, der vornehniſte 
Schauſpieter geweſen ſeyn ſoll; Die beruͤhmteſte 
fabrte Veicheim (ſeit 1069), Die unter ibm als 
Principal abwechſelnd in Leipjig, Nürnberg, Bres⸗ 
iau und Hamburg zu ſpielen pflegte. So ungebik 
der auch vamabls noch der. Geſchmack war, ſo kef 
er ſich doch die fruͤbern ‚rohen Schauſpiele nicht 
mehr bieten: und dennoch blieben dramatifche Talente 
aus, die für beſſere geſorgt härten. Die Prineis 
pale waren. daher, wenn die Schaufpielhäufer nicht 
Teer bleiben ſollten, nothgedrungen, ſelbſt ‚diefe 
Sorge zu Übernehmen; und zu ſchwach zu eigenen 
dramasifchen Arbeiten, welche.nur den erſten Fode⸗ 
rungen Genfge geihan hätten, griffen fie nach Uc« 


iz} 
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berſetzungen der neueften. Dramen bes Auslandes, 
der ſpaniſchen, niedetländifchen, vorzüglich der feane 
zoͤſifchen; und wo fie fehlten, verfertigten fie entwen - 
der dieſelben felbft oder ließen fie für ihr Theater vom 
andern verfertigen. So überfeßte Greßlinger ( 1850) 
den Eid, ein andrer (1662) die Horazier, Chris 
ſtoph Kormart (1669) ben Polyenet, ein Pegnige 
“ Schäfer (1724). den’ Cinna des Thomas Corneille; 
ſo erſchienen (1694) die profaifchen Luſtſpiele des 
Molidre-von dem Principal Veltheim in einer Deuts 
hen Meberfegung. - Die Trauerfpiele, welche unter 
dem prunkenden Titel der Haupt und Siaatsactio⸗ 

nenu gegeben wurden, waren meiſtens Ueberſeheungen 

aus dem Spaniſchen. 


Lange waren dieſe Ueberfegungen unlesbar, 
bald in einer rauhen und uncorresten Proſa, bald 
in labmen, unfcandirbaren Werfen abgefaßt; fie 
befferten fich zwar nach dem erſten Viertel des achte 
zehnten Jahrhunderts , - aber trugen auch feitdem 
“. mehrere Jahrzehnte hindurch noch viele Spuren 

son dem Ungelenken der deutfchen Profa und, der - 
Verfification, und erfchöpften ſelten ihe, Dciginal, 
Indeſſen blieben Fe bis in die Mitte des achtzehnten 
Ixbrhunderts bey dem bis dahin fortdauernden großen 
Mangel an deutſchen Originalſtucken ein wichtiges 
BSeſchenk für die deutſche Schaubühne, zumabl weng 
Die Ueberſeher diefen entlehnten Städen ihre frem⸗ 
den Sitten nahmen und nach den deutſchen umbildes 
ten. Schon früh hatten die Ueberfeger gefühlt, 
wie notbwendig folde. Abänderungen wären, wenn 
die von dem Auslande auf deutfchen Boden verpflan⸗ 
ten Stüde ihre volle Wirkung shun foßten, und 
Hatten in ihren Meberfepungen manche Nenberungen 
’ an: 
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angebracht, und fie. mit allerley Zufägen verbrämt, 
wie Chriſtoph Kormart (1669) feinen deutſchen 
Polyeuer, amd noch mehr die Werpflanzer ‚der 
Haupts und Gtaatsactionen aus dem Spanifchen ; 
aber lange fo verfehrt, daß ſie ihrer Geſchmacklo⸗ 
figfeit kein ſprechenderes Denkmahl hätten fegen koͤn⸗ 
nen. Erſt gegen die Mitte des achtzehnten Yahes 


bunderts lernte man das Einheimifche an die Stelle 


des Uusländifchen mit Urtheil und. Verftand feßen; 
aber lange nicht fg volljtändig, daß man nicht von 
Zeit zu Zeit, an. var zen erinnert. worden 
wäre, . \ 
En 

In dieſer Zeit (von 173012750) wurden ende 
lich die Franzofen faft Ausſchlußweiſe das Muſter 
der Deurfchen ku Drama, Es kam kein Scham 
fpiel auf die Bühne, :das..nichtaus dem Franzäfr 
ſchen -überfegt, vder einem franzöfifchen Driginaf 
nachgeahmt werben wäre, ‘ober das nicht, wenn es 
auch in Anlage ımd Plan eine: eigene Erfindung ent 
hielt, inder Ausführung, den Sitten und den Char 
racteren einem gan; franzoͤſiſchen Stempel getragen 
Hätte. Selbſt die deutſchen -Schaufpieler nahmen 
ſich ihre framgönfchen Zunfegenoffen zu. Muſtetn, die 
fie copirten, well man bis zum. Ende des Sieben: 
jaͤbrigen Kriegs in jeder bedeutenden Reſdenz che 
feanzöfifehe Schaufpielergefellfchaft antreffen Portute, 
und jeder in tßrem ‚Spiel mehr Gewandtheit md 
Michtigkeit anerkennen mußte, als big. dabin die - 
deutſchen Schanfpieler dem ihrigen zu geben gewußt 
baren. Und unser ihren deutſchen —S 
Wetteiferten manche mit dieſen ihren Muſtern 
eine fo Luͤcklice Weife, DaB fir ‚suor ibt⸗ Barbie 
m. in ——— ſehten. 

Wib⸗ 
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Wahrend dieſer Herrſchaft der Franzoſen anf, 

der deutſchen Bühne trat Johann line Schle;, 
gel auf, ein Man 

deutſchen Theater ein 

traut mit Alten und 
mit poetiſchen und · dr 
und mit den Regeln 
im Luſt⸗ und Trauer 

die zwar nicht das F 

ader doch dag :der : 
— Babel, ei 
gut gezeichneten. Cha 
und einer harmonifch 
brach daher ‚im eigent 
ma Bahn s er würd 

Theilen bey einem 
aber da der Tod ihn fraͤb von ihr abrief, fo. mußte 
er das Nivellixen feinen Nachfolgern überlaffe, 
Mur damit gieng «8 fehr langſamm, und ein elanı . 
thuͤmliches claſſiſches Thearer der Deutſchen hlie 
ug lange aus, ö 


Welche ſchwere· Hinderniſſe ſtanden ihm auch 
von jeher im Wege! Die Leichtigkeit, durch, Ueber: 
fegungen den Thenterbedifniffen abzubelfen, machte 
in Deutſchland das Anſtrengen einheimiſcher Gei⸗ 
ſteskraͤfte für dao. Drama ſeltener, als im gegenſei⸗ 
tigen Fall gu erwarten geweſen waͤre z wovon die un: 
vermeidlicht Folge war, daß manches dramatiſche 
- Benie ungeweckt blieb, Als endlich das Genie durch 
‚feine eigene Kraft hervordrang,, wie in. Schlegel 
und Krüger, Brawe und Cronegk, Bock und Lenz 
u— a.; fo ließ ein allzufruͤber Tod daſſelbe nicht zur 
Bei kommen, und entzog dein Theaier den Gennß 
Ppp ‚feiner 
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feiner vollen Fruͤchte. Andere kamen, nachdem fie 
die fchönften Hofnungen erregt hatten, . in buͤrger⸗ 
Tiche Verhaͤltniſſe, durch welche fie: entweder dem 
Theater abſtärben, oder doch verhindert wurden, 


I ihm alle Kräfte ipres Geiſtes zu widmen, wie Kos 


ng u. a.5 nur Göthe und 

ı dee günftigen Lage, Die eis 

e, der es bis zur Vollen⸗ 

tbehrlich ift, ihrer Kunft in 

:oßen Welt jur beftändigen 

und Menfchinfenntnis ganj 

ohne ſich durch Amtsge⸗ 

reut zu fehen. Wie lange 

an ftehenden Buͤhnen, auf 

befcent von laͤhmenden Sor⸗ 

gen, feine Talente ansbilden, und der Dichter 

Kenntnis vom Theater, bie ipm ‚bey feinen Arbeis 

ten’ nicht fehlen darf, erlangen Eonnte! Und als ends 

lich Wien und Hamburg, Leipzig und Manheim, 

Berlin und Weimar im Berg ſtehender Theater 

waren, tie felten ward ihnen das Gluͤck, das Weis 

miar indem legten Viertel des achtzehnten Jahrhum 

derte genoß, zu Theil, in ihrer Nähe Dichter von 

eininenten Talenten zu haben, die im Stande waren, 

als Meifter in ihrer Kunſt, den Beduͤrfniſſen des 

Theaters abzupelfen, und zu feiner, Vervollfemm: 

nung mitzuwirken! Wie fhwer, ja fat unmoͤglich 

war es, die Bühnen in Deurfchland zu. deutfchen 

Bühnen zu machen! Als‘ man endlich aufbörte, 

durch Weberfegen und Nachapınen der ausländifchen 

Theater, fremde Sitten und Charactere, beſonders 

franzöfifche und. englifche zu zeichnen, und aufteng 
deutſche zu ſchildern, fo fuͤblte man erſt, daß man | 

ben der großen Sittene umd · Charaeterverfchieden heit 

in 
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in Deutſchland nichts als provinecielle Gemaͤblde auf⸗ 
Melle, und daß -Sädfifhe, Schwabiſche / Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche Sitten und Charactere noch 
Zeine deutſche waͤren. Wollte man einen Mittel⸗ 
weg treffen, und das Auslaͤndiſche und Prosincite 
vermeiden, fo wurden die Schilderungen der Regel 
nach flach und fchielend. Das deutfche-Genie fand 
Aberell mit Schwierigkeiten zu fämpfen, die. ſchwer 
zu befeitigen waren: es hat aber den Kampf muthig 
begonnen und ihn glücklich. beſtanden: das deurfche 
Drama in allen feinen Arten kann fich gegenwärtig 
jedem. susländifchen gegenüberftellen, und darf Eeig 
Vergleichung ſcheuen. * 


5. 681. 
Luſt ſpiſel. 


Noch mangelte den Deutſchen die intelleetuelle 
Bildung, ohne welche das Luſtſpiel nie ertraͤglich 
werden fann, als es fi in der Mitte-des fiebens 
"zehnten Jahrhunderts in einem rohen und abentheuer⸗ 
iichen Poſſenſpiel des Andreas Gryph's angekuͤn⸗ 
digt hatte; war es daher zu verwundern, wenn «6 
noch nicht ſelbſtſtaͤndig ſeinen Weg zur Ausbildung 
finden konnte, ſondern ſich bald wieder zur geiftlis . 
chen Farce verirrte, wie dürch Johann Klaj, bald 
zu faden und pedantiſchen Spaßen, wie durch den“ 
kraſtloſen Chriſtian Weiſe (1673)? Es bedurfte 
noch des auslandiſchen Genie's zu feiner Leitung auf 
den Weg des richtigen Öefhmads. . 
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Gluͤcklicher Weiſe beſaßen unfre weſtlichen 
Nachbarn, die Franzoſen, ein komiſches Theater, 
das der Ruhm ihres Namens auch in Deutſchland 
bekannt gemacht hatte, und das einer BVerpflanzung 
werth war. . Aber wer haͤtte fie mit Gluͤck vorneh⸗ 
men. koͤnnen? Noch fehlte es in Deutſchland ganze 
lich an der dazu unentbehrlichen Umgangs ſprache, 
die es mittelmaͤßigen Talenten leicht gemacht batte, 
ihre Originale richtig und erträglich darzuſtellen; 
und Männer von durchgreifender Sprachgewalt, dit 
ſich eine gute Umgangsſprache ſelbſt hätten fchaffen 
Tannen, gab es damahls nicht; und wären fie. auch 
vorbanden gewefen , über welche Wevenklichkeiten 
hätten fie fich nicht twegfegen müffen, wenn fie für 
das Theater haͤtten arbeiten wollen? Der theologis 
ſche Rigoriſmus fieng gerade? damaple an, gegen 
das weltlid gewordene Theater als eine Teufelsfchuie 
zu elfeen, und Theaterdichter und Schauſpieler mit 
dem Bann: zu belegen. , Am. eeften konnten Schau⸗ 
fpieler , bie. ohnehin. bey frommen Seelen nichts 
weiter zu verlichren hatten, - fg eine Arbeit wagen, . 
wozu fie überdies das Bedürfnis zwang, weil es 
noch an. erträglichen £ufifpielen gänzlich mangels 
te. Und dieſes Beduͤrfniß bar unſtreitig den 
Schauſpieldirector Veltheim, der feit," 1669 
der Prinzipal einer Schaufpielergefelfcpaft war, 
die unter feiner Leitung zu Leipjig, Ruͤrnberg, Bret 
lau und Hamburg ſpieite, veranlaßt, 1694 Dior 
lidre ns profaifche £uftfpiele in deutſcher Sprache, her⸗ 
auszugeben, nachdem er fie vielleicht lange vorher 
bandſchriftlich -für feine Troupe gebraucht haite. 
Aber, tie fleif und ungelen? war noch feine Spras 
"che, und mie flemmte fie ſich ned) der ” fung 
Pres fomifgen Bugs —J Seine Ueberſetzun⸗ 
gen 
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gen FR dim · de hen Geſchmack im Drama ni 
im Mindeſten a een . 
Dreben dem Framoſen bielten ſich die Pr 
foiefer an die dramatifchen Werke‘ der Italiener. 
Da von ihnen . wenige ausgearbeitete - Mufter ins 
Burleſken vorhanden waren, fo ahmte man defto, . 
mehr ihre: extemporirten Stuͤcke (die Commedia 
dell’ arte) nach, und mäßlte für die luſtige Rolle, 
einen Courtiſan (ipie man am ſpaniſchen Hof die lu⸗ 
figen Cavafiere nannte), nach der deutfchen Kerns 
ſprache den. Pickelhaͤring. Zu Wien ward berauf 
das Per ſonale der erteimporirten Farce vollends aus⸗ 
gebildet... Als daſelbſt Stranißfyg (1708) neben: 
dem italienifchen Theater, dem einzigen, welches 
die Kayſerſtadt damahls hatte, auch ein deuefches 
einführen wollte, .fo fand er bald, daß ber italieni⸗ 
ſche Harlekin ud dem deutſchen "Schaufpiel nicht 
fehlen dürfe, wenn es ſich neben dem italieniſchen 
erhalten wolle; er gab ihm ‚daher den Hanswurſt, 
und machte ihm in Kleidung und Action feinem ita⸗ 
lieniſchen Bruder aͤhnlich. 


Die fruͤhern burleſken Stuͤcke, die Faſtnachts⸗ 
und andere aͤhnliche Spiele, waren nun zwar von 
Der deutſchen Wühne verbannt: aber was hatte es 
dadurch gewonnen? Eine Geſchmackloſigkeit hatte 
nur die andere verdrängt. Das deutſche Theater 
Ing im Anfang des achtzebnten Jahrhunderts noch 
"in feiner vollen Barbarey. Das Ueberfegen aus 
dem Spanifhen, Franzöfifchen und Stalienifchen 
batte dem guten Geſchmack weder fortgehelfen, noch 

eine richtige Kenntnis von dem gegeben, was auf 
dem Theater fchicklich if: das Komifche fegte man 
Prrs in 
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ih tingefalzenen Spaͤßen des Harlekins, dem man 
nun auch in ausgearbeiteten $uftfpielen feine Rolke. 
zutheilte, um ſich über Weiſiſche — und Waͤſ⸗ 
ſerigkeit zu erheben. 


guter Wille fand bey ihr Eingang, und duch ihre 
Folgſamkeit bewirkte er beim Luſtſpiel ( feit 1737). 
"die Verbannung des Harlefins, die Einführung 
feanzöfifcher Regelmäßigkeit, dutch fleiffige Ueber⸗ \ 
fegungen der franzoͤſi ſiſchen Komiker, und die Ab⸗ 
ſchaffung mancher 9 isbräuche, Die jedes narärliche 
Spiel entftellten. Weiter gieng fein Verdienſt um 
das tuftfpiel nit, da es ihm nicht blos an komi⸗ 
ſchen, fondern auch Aberhaupt an allen poetifchen 
Talenten fehlte, um ein erträgliches Saauid wm 
. Stande zu bringen, _. 


Nach dem Anfang diefer Reformation bes Deuts 
ſchen Luſtſpiels mußte man fih noch ein ganyıs 
Jabrjehnt mit bloßen Weberfegungen aus dem Frans 
zoͤſiſchen behelfen, weil es noch an jedem deutſchen 
Originalſtuͤck fehlte, das nicht infipid gewefen wäre, 
Und die meiften dieſer Weberfegungen waren noch 
lahm und ungefchmeidig. Noch fehlte es den Deuts 
ſchen an der höheren Geſellſſhaftsſprache, welche in- 
don franzoͤſiſchen Theaterſtuͤcken herrfchend war, weil 
ſich die vornehme Welt in Deut and ihrer Dur 
\ ‘ 9* ter⸗ 
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rerſprache ſchaͤmte, und. franzöfifch redete. Der 
deutſche Ausdruck wollte fich nirgends nad) den frans 
dpͤſiſchen Originalen fügen ; Bier war er zu ſchielend 
und zu unbeſtimmt, dort hoͤlzern und ungewanbt: 
man fühlte allenthalben die Muͤbe, welche der Kampf 
mit den Sprachbefchwerden die Ueberſeher koſtete. 


.. Andreas Gryphius, ($. 678): (auffer feinen aberſel · 


ten komiſchen Stüden, wie der ſchwaͤrmende Schäfer,  . 


nad) des jüngern Eorneille Berger extravagant, die 
Säugamme aus dem Fratien spe des Girolamo 
Razsi): 1) Herr Peter Squenz, Schimpfſpiel, 
(welches eigentüch von dem Nürnbergifchen Mathes 
matilus, Daniel Schwentes, verfertiger und von 
Sryph nur verbefiert iſt). Da dieſes Luftfpiel mit - 
Shatkſpeare's Sommernaditötraum gleichen Gtoff 
tbeilt, und damabls der Britte in Deutſchland uns 
befanut wat, fo ift wahrfcheinlich diefer Stoff bey 
den Werlenaus einer gemeinfchaftlichen alten Volks⸗ 
quelle‘ geſloſſen. 2). Korribilieribrifar. Breslau 
1661. 8. und in feinen Gedichten, ö 


-Sobann Klaj, (f. 667: Mitflifter des Pegnitzordens, 
Prediger zu Kigingen im Sranlen, bI. c. 1644): 
Herodes der Kindermörder. Nürnberg 1645. 4 
deſſen innere Mängel Johann Elias Schlegel in 
feinen Werken zergliebert hat). Der leidende Chris 
ſtus. Nuͤrnb. 1645. 4. (in Verfen). 


Chrißian Weile, (aus Zittau, geb, 1642, gefl.1708 
als Rector des dafinen Gymuafiums; vergl. Ludo- 
viel biß, fchol. TIL. p. 1.9: 32 Schaufpiele it 
verſchiedenen Gchriften: im Politifchen Redner. 
Leipz. 1677. 8. Ueberflüſſige Gedanken der_gris 
nenden Jugend. Leipz. 1680. 12, Zittauſches Thea 
trum. feipp 1683. 8.. Neue Juͤgendluſt. Leipze 
1684. 8. Freymuͤthiger Reduer. Leipz. 1693. 12. 
Komoͤdien⸗ Probe, Leipz · 1695. 12. Neue Probm 
von der vertrauten Webelunft 1700. g. Tbeaira⸗ 
uſche Sittenlehre, Zittau 1719, 8. Vergl. das 
. . Pppe Ben 
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2 Merzeichnib ber: nerfehtete Audgaben vavdn in Gott· 
... Web's Vorrath. 3FW 
Aohano Chriſtoph Boitfched, (dus. Preuſſen, nahe 
vey Königsberg, geb. 1700, gefin als Profeſſor der 
Poeſie und Veredtfamteit zu kei ig: 17665 veral, 
Götten’e miihenneh Guraza IK 98. Bruckers 
,  Pinaconds loc. ihr, Des; Ak Nain.s. U.G. 
Raͤſtner's Betrachtungen über Gottſched's Cha— 
rtaecier, in ſeinen vermiſchten Schtiftecry feine Lifte 
go fpiete ſteden in. feiner deutſ pen Saübuͤhnezdes⸗ 
dan auch die Luſiſpieie feiner Sattin & A. Ds 
Gottſched, yers Kulmud, -i \ 








5, Mit deſto groͤßerem Bebfall wurde Johann 
BElias Schlegel (1743) bewillkommt, als er mit 
feinen tuffpielen bervottrat, ſo mittelmaͤßig fle 
auch. waren, Der veſchaͤftige Müfflggänger , fein 
aͤrſtet jugendlicher Vet ſuch, war hor) kalt und längs 
weiligz der Geheiinnißvoile war ſchon beſſer, ob ee 
gleich der Gehemnißvolle gar nirht geworden iſt, den 
Molidre an der. Stelſg geſchildert hat, aus welcher 
der Dichter dei, Ayla zu feinem Siñcke wöllte ger 
nommen haben; han. fand ihn auch bei der Vor 
ſtellung eher laͤppiſch als luſtig.“ Dagegen erhielt 
ſein Triumph der guten Frau, des Dichtets beſtes 
Luſtſpielt, beym Leſen· und Vorſtellen vorzuͤglichen 
Veyfall/ der auf wahr Schenbeiten 'degrädder 
wat; doch hätte ſich auch in dieſem Stuͤck der Dich: 
tet von ben franzoͤſtſchen Sitten und Characteren, 
an die. man damabls duch das beſtaͤndige Ueber⸗ 
fegen ind. Nachahmen der. Franzoſen gewoͤbnt war, 
hicht fosrefßen Penner, Meben ihm kuͤndigte ſich 
Kröger (1743), als RachahmetMdlierens im 
Diedrig »-Komifchen an, beſſen Beſtreben, ein 
. Beikefiger Molb:e_juiverdei, wewioſtens Lob vern 
. ö — diehge 
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diente, 7 0000 m“ 

Seine Cha 

fallende Zů 

Sprache in 

Feinden He 

ſpieler und 

ber Krankl 

gen? Biel 

Ser €1743 

"Mangel an 

Handlung | 

ven, nicht 

inatiönen, 

Dagegen v 

Charactereı . . 
wölig deutſche Sitten geſchildert und die deutſchen 


Tharattere wahr gezeichnet hat. 44 
lobann Elias Schlegel, ($. 670): der geſchaͤftige 
‚Bria iger, von J. 1743 in Bottfched’s Share 
bühne Ihe IV. 2) der. Geheimnißvokle, 3) die 
ſtumme Schönheit, 4) die lange Weſie, 5) Triumpp 

. ‚der guten Grau, in feinen theatralifden. Werken: 
Kopenh. 1747. & in den Benträgen. zum. Daniſchen 
Theater und in ſeinen fhmmelichen Werlen. J 


dohaun Chriſtian Krügen, (aus Berlin, geb· 1722, 
eft., ald Schaufpieier zu Hamburg 1750, "bergle 
chinid's Nekroloy B. 1,): 1) die Geiſtůchen auf 

dem Lande. Ftanif. und Reipz. 174378, 2) dir 
blinde Ehemann; 3) Die:Enndidaten: ‘Die benden 
legten ſtehen in feinen .nosrifchen And theatraliſchen· 
— beraus q. von I. 5. Löwen. keipje 
1763. . . . 





„„Chriflian Fürchtegott' Gellert, [09 ENT ) die 
2: Werbihwiter. Seipze.u, Bremen 1745, 8. .2) die 
U yarslicpen Schweſtern. Leipj. u, Vrem̃ 1745: 8 

- £ 


LITE 
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I d) das Bond im der Lotterie; 4) die trante Frau: zus j 
mmengebrudt in feinen T-iftipielen, Leipz. 1747.8. 
u. öfter; und in feinen ſämmtlichen Merken, 


. Das Beſte des franzoͤſiſchen Theaters war um 
das Jahr 1750 durch Ueberſetzungen erfchöpft;. dee 
einheimifhen Stuͤcke, die den Zuſchauer befriedigs 
ten, waren noch, wenige: um die Zufchauer zu lo⸗ 
en, bedurfte man neues dramatifches Gut. Mits 
sen in der Verlegenheit, in welcher fih die Schau⸗ 
fpieldirectören befanden, wurden ihnen die dramatis 
ſchen Arbeiten Goldoni’s befannt, die recht dazu ges 
macht waren, auch in fchlechten Ueberſetzungen Zu⸗ 
ſchauer, die es nicht genau nahmen, für fich einzus 
nehmen; Ein ganjes Decennium beynahe befrie⸗ 
digten ſie die Neugierde, bis man endlich das Flache 
feiner Conver ſationsſtuͤcke bemerkte, und ihrer müde 
wurde, un a \ 


Aus der neuen Verlegenheit 309 (c. 2760) das 
reiche brittiſche Theater, das man um jene. Zeit erſt 
nach feinem Werth hatte Fennen lernen... Man übers 
Fegte und ahmte. nah. Unter den: Nachabmern 
jeichnete ſich Chriſtian Selig Weiße (feit 1760) 
vor allen Übrigen aus, Er half den affectirten Wit 
der Franzdfen auf dem deutſchen Theater: mindern, 
and den dreifteen Ton des brittifchen Luſtſpiels an 
feine Stelle fegen, weiches. ihn aber felbft wieder 
‚mehr zum Idealiſtren als zur Schilderung.der wirds. 
ichen Welt hinführte. Man vermißte daher in ihm 

‘eine genaue Kenntnis der Menfchen aus allen Staͤn⸗ 
- den, und wiein vielen beittifhen Dramatifern die 
allmaͤhlige Entwickelung der Charactere vor.den Aus 
„gen, der Zuſchauer: gewoͤhnlich ſtehen fie fon in 
” Er \ er. 
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“cher erſten Scene in /ihrer Vollendung da, umd fpans 
nen als eine alte Bekanntſchaft die Aufmerkſamkeit 
in den folgen Aufteitten nicht weiter, Doch hat ihn 
miehr die Veraͤnderung der Sitten und der Umgangs— 
forache feit der Erſcheinung feiner Luſtſpiele, als die 
Bemerkung jener. Mängel aus der Mode gebracht, 
nachdem feine Arbeiten zur Beſferung bes deuefchen 
Theaters gewirkt hatten, was fie wirken ſollten und 
fonnten. Ihnen gleichzeitig erfchlenen (1761) 
Romanus Intriguenftüde, nachdem fe ſchon ein 
Quinquenium früher einzeln als Manufeript bie Zus 
fihauer vergnuͤgt harten. Ihre gute Anlage und 
Angeztoiingene Verwickelung, die richtige Zeichnung 
Ber Eharäctere und der leichte und raſche Dielog, 
und die Seltenheit gutet Intriguenſtuͤcke in deutſcher 
Sprache machen fie der Geſchichte merkwuͤrdig, 
wenn ſie gleich jetzt das Schauſpielhaus, als zu ver⸗ 
altet, nicht mehr verlangt, und ihnen jur Vollew 
Bag die letzte Politur fehlt. 


" Obrißian Felix Weiffe, ($.675): Beytrag zum deute 

ſchen Taeater. —* 1759: 1768. 5 2 8 Luſt⸗ 
ſpiele. Leipz. 1783, 3%. . . 

u Franz Romanne, (aus Leipzig, ae ırar, geſt. 
als Geh. Kriegsrath zu Dresden 1787): Komoͤ⸗ 

;, dien. Dresden 1767. 8. Die Verlaͤumder. Diebe 
"den. 1778. 8. Der Uujgläffige. Dreed. 1778. 3. 


27, Mie dem Ende des ſiebenjaͤhrigen Kriegs trat 
ine merkwuͤrdige Zeit für das deutſche Theater ein, 
ie meiften denefchen Höfe ließen. die- franzöfifchen 

- Schaufpielergefellfchaften,. die fie bis dahin unters 
hatten hatten, eingehen, , und nahmen dafür deuts 
far an, wodurd das deutfche Spiel gewöhnlicher 
uud 
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und · geebrter wurde - Jeht· (1763) batte. Leſſtug 
Teine: zwente Periode als Dramatiker angetreten, in 


: weicher er. zuerft mit ausgebildeter Kraft und reinem 


männlichen Geſchmack Mufter im Luft: und Trauer⸗ 
fpiet aufftelie,- und dadurch ſich zum Gefeßgeber 
der Buͤbne legitimirte. Seine frühen Luſtſpiele, 
der Miſogha, die Juden, ‚der. Frengeift, der Schaf, 
kundigten ſchon den Fünftigen Meifter ih Drama an, 
ob gleich ihre Welt⸗ und Menfchenfenntnis noch bios 


aAus Büchern gefchöpfe,, und diefe mit etwas zu viel 


Feanzöfifcher Redſeeligkeit dargeſtellt wat. In der 


Minna von Barnhelm aber ſtand (1763).ber vollen 


dete Komiker da, in Plan und Ausführung ſelbſt⸗ 
ftaͤndig, in Characteren und Gitten deutſch, und 
von after inns und ausländifchen Nachahmung frey; 
in der. Eharacterfehilderung ein Zeichner, nad) eigenee 
Vebendiger. Weltbeobachtung, und im Dialog Meis 
ſterz in der Sprache voll Leben, Mannichfältigkeit, 
Wig und Adjter komiſcher Kraft, Wenige Jahre 
fpäter (1770) rang Engel mit teffing um den Preis 
ber Vortrefflichkeit im Luftfpiel; und kam, wenn er 
An gleich nicht übertraf, auf. gleiche Linie mit ihm 
zu ſteben: Schade daher, daß er mır in zwey Stuͤ⸗ 
den, dem Edelfnaben und ‚dem. dankbaren Sohn, 


mit ihm wetteifern mochte. Wie in Plan und Ver⸗ 
‚bindung der Scenen ſich der Meifter in der Anorde 
. mung zeigte, fo derphilofophifche Geift in dem’ Eben⸗ 


Maas und der Wahrheit, die in der Zeichnung der 
Charattere beobachtet war; eine Achte poetifche Kraft 
drückte ſich bey der Darftellung der Empfindimgen 
in einen Präftigen, eleganten und rapiden Dialog 
mit Adel, Rührung und Intereſſe aus. 


Com 








. det Deutſchen. a. Poeſſte. 969 


, ‚Gotthpld.Ephraim'Leffing, ($: 668) 2) der junge 
@elehrte.. Berlin 1747. 8. in ſeinen Schriften (Bers 
lin 1754. 12.). Ihe IV. 2) Damon, oder die 
Freundſchaft; 3) die alte Jungfer. Berlin 1749. 8. 





mit Num · 2. in der Anthologie der Deutfchen, und - 


sachgedrudt, Frankf. a. M. 1775. 8. die Ju⸗ 
den vs in —S— ach V; 
5) ‚der FZreygeiſt v. I. 1755, in feinen Schriften 
23h V; 6) der Schatz, vom J. 1750. Ebendaſ.; 


7) der Miſogyn. Ebendaſ. Th..VI. 8) Minna von 


Baruhelm vom 3. 17636 U öfter, Franz. par.Grofs- 
v..mmnn. Berl, 1772. 8. ®Berg!, feine geſammelteu 
»" Ruftipiele. Berl, 1767. a X. 8. aud) 1770. 2 Th. 8. 
ge und in feinen fammtt Werken, — Zur Kritit des 

Th cater&: Diderot's Theater. Berl, 1760. 2 Th. 
* 12. au 1781. 8. Hamburgiſche Dramaturgie. 
Hamburg 1767. 2 Th. & 


Johann Jacob Engel, (aid Parchim im Medtens 


burg. geb. 174€, feit 1776 eine Zeitlang ‚Profeffor . 


° "der Moral und ſchoͤnen Wiſſenſchaften am Foachims: 
hauiſchen Gymnaſtum ‘zu Berlin; einer der Inu. 


; - „ firuetoren B.iedrich Wilhelm's TIL; eim vorzuͤglichee 


2, Profaift, und einer, der glüctichfien Popularphilos 
*fophen; aud) verdient um Die Theorie der ſchönen 
Mebehünfte; geft. als Privarifirender Gelehrter zu 

:, Berlin 1803): der dunkbare Sohn. Leipz. 1770. 8. 
SFranz. von einem Ungenannten. Vienn® 177g, 8. 

» auch par I. H. Eberts. Paris 1981. 8. . eine dritte 
franz. Urberf. Paris 1782. 8. Añch ini Theatre 





alleni, T. XI: Jüpıiih von. Em, Jankowitz,' 


Prag. 1789. 8. 2) der Diamant, feipz. 1772. 8. 
‚ 2 der Edeikuabe. Leipz. 1774. 8: Branz. par Frier 
‘ del, Paris 1781. & Schwediſch. Lund, 1785. 8, 
Enaliſch umgearbeiter: the englifh Favern de 


x, ‚Berlin. Lond, 1790, 8. 4).die ſanfte Stau, Leipi. 
. „1229 8 








teben Diefen dramatiſchen Meiſterſtuͤcken er⸗ 


ſchien fut die komiſche Bühne noch manches Mittel : 
h TE gu 


20. 264 


DEN 
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gut. Tarl Ludwig Soloſſet lieferte (1768) 
einige Schauſpiele der rührenden und weinerlichen 
Gattung, ohne itgend einen komiſchen Zug, die viel 
leicht -Teßrreich fenn mögen, „aber nichts Hinreißen⸗ 
bes haben; Leifing’s Bruder (Earl Gottheif), 
foar dagegen fruchtbar an Fuftigen Städten, in des 
nen er redfelige, durch komiſche Uebertreibungen vers , 
zerrte Carrikaturen handeln läßt. Zwiſchen beyden 
ſtand Brandes (1774) mit ſeinen Gemaͤhlden des 
‚ bürgerlichen Lebens in einer Mitte, die ſich vom 
Hochkomiſchen eben fo entfernt zu halten fuchte als 
von der einfchläfernden Sentenzenfprache, und bep 
der Enthaltung alles Aufwands von, Kunft zwar zu 
"einem populären, nut freylid auch hie und . et⸗ 
was Gedankenleeren Spiel ward. 


Der große Schaufpieler Schröder ſchraͤnkte 
fh auf Umbildung und Verpflanzung auslandiſcher 
Stücke auf deutſchen Grund und Boden ein, und 

gab ihnen durch die genaue Beobachtung deffen, was 
auf dem Theater Wirkung thut, und durch einen ras 
ſchen und gefchmeidigen Dislog große Brauchbarkeit 
- file die Buͤhne. Meifterhaft'waren auch die Ueber ° 
fegungen und Umarbeitungen, die Gotter für das 
Gothaiſche Hoftheater beſorgte: er rang darin mit 
dem feinften Geſchmack mit feiner Mutterſprache, 
um in ihr den hoͤbern Geſell ſchaftston nachzubilden. 
Wenn er aber in eigenen Städen die Geſchichte 
-des- Tags, und in der Vaſthi die heufigen 
Höfe unter einem. alten auslaͤndiſchen Namen ſchil⸗ 
derte, und in der Ejther, einer mit rührenden und” 
buxteften Scenen wechfelnden, Traveftigung der bes 
kannten biblifhen Geſchichte auf allerlei Mufkrite dee, 


“ feasizöfifchen Revolution, auf gaternenpfäßte, Buik- 
lotine 


r- 
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Totine und Jatobiner, anfpielte, ſo blieb er bios 
bey dramatiſchen Gemaͤhlden ſtehen, dort in einer 


geordneten, nicht znfammenhängenden Gruppen dars 
geſtellt, die der öffentlichen Buͤhne nie beſtimmt feyn 


konnten, und daher ‘auch wohl Feine -vollfemmene . 


Dramen feyn follten. Broßmann’ zeichnete ſich 
war durch witzige und frappante Darftellung der 
Eharac tere ausy ließ es aber feinen Dramen (fein 
ſatyriſch⸗ launigtes Sittengemähtde "nicht mehr ale 
fehs Schüffeln” etwa ausgenommen) an richtiger 
Oekono mie und vollendeter Ausarbeitung fehlen. 
Wetzel dagegen hielt fih an die Funftoolle Manier 
des Marivanp: feinem Vorbilde gemaͤs haſchte er. 


der großen Welt, ihm gleich war er. voll. Deelamas 
tion und leer an Handlung, ‘was man um fo mehr 


und Dialog vorzüglich find. 
’ Carl Ludwig Schloffer, (aus Hamburg, geb. 1738, 


Daftor zu Bergedorf im Hamburgifyen)s Neue \ 


Kujifpiele, ‘Bremen 1768. 8, 


"Carl Gotthelf Lefing, (aus Camenz, "geb. 1738, " 


Director der preüßifchen Münze zu Breslau): 
Schauſpiele. Berlin 1778. 1780, 3 Th. 8. 


Johann Chriftian Brandes, (geb, zu ‚Stettin 1739; 
getaume Zeit Schaufpieler, geſt. 1799 , privanfis 
send zu Stettin): bramatifche Schriften, Hamburg 
1790. 8 B. 8. vergl. feine Pehendgeichichre von 
ihm ſelbſt geſchrieben. Berlin 1799. 3.8. 8. 


"Friedrich Ludwig Schtöder, (geb. zu Hamburg: 


1743, lange Schaufpieltirec:or dafelbfl, jegt privatis 
firender Eigenthümer des daſigen Theaters): dab 

.. Kamburgifce Theater 1778:1782. 48. 8.(daderh.re 
ausgab) lieferse zuerſt feine Umarbeitumgen ; ir ge⸗ 

— ſam⸗ 


„einzelnen Gruppe, hier in mehreren neben einander 


nach biendendem Witz und einem. überfeinen Ton - 


"bedanern muß, da Plane, Characterzeichnungen . 
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Jaurmielt.in ſanen Bevtraͤgen zur deutſchen Schau ⸗ 

bühne. Hamburg 1786⸗ 1794, 4 Ib. 8. Samm⸗ 
ung. son Schauſpielen. Schwerin 1790.32, 8. 

Friedrich Wilhelm Gotter, ($. 674): Schauſpiele. 

Leipz. 1795. 8. ‚und in. feinen Gedichten, 

rolsmann, (aus Berlin, geb. 

mr zu Bonn, gefl. 17965 

» Nikrofog 1796. B. IL): 

n 1776. 8. 2) der Barbier 

‚76. 8. 3) Henriette, oder 

’, im Hamb. Theater, B. II. 

1777. 8. beſonders Krips. 1783.8. Hamb. 1784» 8. 

Ay die Frsungen, Zranff, 1777. 3 5) Nicht mehe 

als ſechs Echiffeln., Leipz. 1780. 9. und öfter. 

“ Xiany, par Jean Mauwvillon. 1781. 8 par IH, 

” Eberts. Paris 1985. 8. Auch im theatre allem, 

“Tu X. Deniſch von Fr, Schwarz.  Copenh, 

0. 6 . , . 

Johann Carl-Werzel, (geb. zu Eondershaufen*1747, 

"puanifune zu Leipzig, Gotha, Wien und jegt in 

feiner Vaterſtadt, berühmt durch Romane und Luſt⸗ 


fpiele) : Kuffpiele. Leipj. 1778: 1781. 3% & 


Um dieſelbe Zeit hob fih au zu Wien das 
Schauſpiet durd) die Unterſtuͤtzung einiger nicht ganz 
unglüclicer Dramiarifer. _ Der ältere Stephanie 
(Ehriftian Gottlob) forgte noch blos für die Al: 
taggbedürfniffe, in flachen Schilderungen der Mens 

ſchen, in einge den Characteren felten recht ange⸗ 
meffenen- Sprache, in Stücen, die fi zur Noth 
ſeben faffen, aber beym Leſen ermuͤden. Aehnliche 
Maͤngel druͤcken auch die Schauſpiele ſeines juͤngern 
Bruders, Gottlieb Stephanie, doch in geringe⸗ 

em Maaße. Sie verratben mehr Menſden⸗- und 
Weltkenntnißß, eine beſſere Kenntniß des Theaters, 
und ſind voll Sehen und Abwechslung, aber — 

vollen⸗ 


Ben 


’ 
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vollendet, : zu 'eilig und-flächtig gearbeitet. "Mer! 
Oberſte von Ayrenhoff wußte feinen Luſtſpielen 
außer einer guten komiſchen Sprache Feine Vorzüge 
zu geben; und die des Freyberrn von Gebler zeie 
gen blos Spuren von dramatifchen Gaben, die viel; 
feicht bey Fleiß und Zeile etwas Worzägliches härs 
ten leiſten Bönnens' ben feiner Sorglofigfeit um ges 
naue Bearbeitung iſt weder Sprache, noch Plan, 
noch Charasterzeichnung in irgend einun feiner Stuͤckẽ 
hervorſtechend geimprden, , . 
Chriftian Gottlob Stephanie, (aus Breslau, geb, - 
17375 Schauſpieler zu Wien, geflr 1783):. TI DIE 
"Liebe. in Korfilg, 8) der Tadler, 9) die Braueng 
ſchule 4) die Wahl; einzeln zu Wien gedruckt, 


‚Gortlieb_Stephanis; (aus Breslau, geb. 1741, 


Scyaufpieler zu Wien , geft, 1800); Schauſpieie, 


Wien 17715 1786, 68. 8. . 

Cornelius von Ayrenhoff, (geb. 1734 zu Bien; 
that lange. Kriegbbienfte) : bramatiiche Unterhaltung - 
gen eines Ef, Officiers, Wien 1774. ‚8. Werke, 

" Bien 1789. 4 8. & “ 

Tobias Philipp Freyhers yon. Gehler, (aus Graig 
im Voigtlande, geb. 1726, geſt. 1786 als Kaifer!, 

Staatsrathzu : Theatraliſche Werke. Dres⸗ 

den 1772. 1773: 3 B. 8. 


Während die Arbeiten dieſer Dramatiker eins 
zein und in Sammlungen erfchienen, wurde Shak⸗ 
jpeare in Deutſchland näher bekannt; Wieland 
überfegte ihn (von 17625 1766), und Leſſing prieß 
«feit 1767) feine Vortrefflichkeit, mit Verſchwei⸗ 

- gung feiner Fehler, 0b fie ihm gleich nicht. unbes 
Tanne waren, an, um von ben damahls vergoͤtterten 
Beanjofen: zu ben verfaunten Britten im Dramg , 

0. 899 bi 





. 
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binzulenken. Ploͤtzlich ergriff ein ſolcher Enthu⸗ 

ſtaſmus für Spaffpeare und die Engländer die deut⸗ 
fen Dramatifer, dag fie auch im Luſtſpiel ihre 

Schüler werden wollten, ob gleich in diefem die 

Engländer eben fo weit von den Sranzofen, als bie. 
Franzoſen von den. Engländern im Trauerfpiel uͤber⸗ 

troffen. wurden... Mar abhmte an Shaxſpeare nad, 

was Folge feines frühen Jahrhunderts und nichts 
weniger als fein Vorzug war — grobe und plumpe 

Menſchennaturen mit plumpem und ungebildetem 

Wige, Wortfpiele und Zweydeutigkeiten; man 

ſuchte durch neue und überrafchende Thenterftreiche, 

durch fegren ynd in die Sinne fallenden Pomp den 

groben Sinnen des großen Haufens zu ſchmeicheln, 

der fich auch diefen Dienft gefallen ließ, und nicht 

weiter an feinem Scherz, an treuen Nachahmungen 

und Nachbildungen des wahren menſchlichen Lebens, . 
Geſchmack finden wollte. Die Namen der Dichters 

dinge, bie in diefem Aftergeſchmack arbeiteten, und 


Äpre Werke find- Längft vergeffen; nur der einzige 


von Alinger,- verdient ausgezeichnet zu werden, 
deſſen erfte Jugendkraft fi auch im Exeentrifchen 
und Regellofen gefiel, der aber, fchnell wieder zur 
Natur und einem reinen Geſchmack zuruͤckgekebrt, 
und einer der originellſten Dramatiker geworden iſt. 
Ein ſchoneres und offeneres Geſtaͤndnis hat nicht 
leicht ein Dichter von ſich abgelegt, als der edle 
Verfaſſer der Zwillinge, eines wahren dramatiſchen 
Meiſterſtuͤcks: “Uebung und Umgang, Kampf und 
‚Anftogen bätten ihn von überfpanaten. Idealen zus 
"rückgebracht und ihn In Gefinnungen der wirklichen 
Welt genaͤhert: das bürgerliche. Leben muͤſſe ‚jeden 
lehren, daß Einfachheit, Ordnung ‚und Wahrheit 
bie Zauberruthen wearen, mit denen man das Fr 
las 
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ſchlagen mauͤſſe, wenn es ertoͤnen foll”, Nach die⸗ 


‚fen Grundfägen gearbeitet ſind ſeine Luͤſt und 
Trauerſpiele vollendete Werke geworden, in Mate⸗ 
zie und Form, in Plan und Ausfuͤhrung, in philo⸗ 
ſophiſcher Auffaſſung der Charactere und ihrer kraͤf⸗ 


tigen und wahren Zeichnung, in raſchem Dialog 


und energiſcher Sprache, Gleiche Vottrefflichkeit 


gleich die Stärke deffelben eigentlich im Trauer ſpiel 
liegt. Wie glücklich iſt z. B. der Plan der Mite 
ſchuldigen angelegt, wie natürlich iſt Verwickelung 
und Aufloͤſung des Knotens, wie geſchickt ſind die 


Sce nen geordnet, wie philoſophiſch die Charastere 


aufgefaßt und ‚gezeichner! 


Friedr, Maximilian von Klinger, ‘(geb. zu Sanfı . \ 


furt am Mayn 1753, feit 1776 Theaterdichter beg 
der Sepheſchen Gieuicatiz jeis 1780 Sfficier in 
Rufe Dienften zu Petersburg, feit ig00 MR, K. 
Generalmajor, Ritter es Unnenordens, und Cus 
rator der Univerfität Dorpat): Thearer, Riga 1786. 
1787. 48. 8. Neues Theater. Sr. Petersburg 
und keins 1700. 2 Tb. 8. Muswahl aus feinen 
dramariichen Werten, keipz. 1794 2 Th. 8. in wel⸗ 
her er die Stuͤcke aufgenommen war, nad welchen 


baben auch mehrere Luſtſpiele von Bäche, ob 


er beurtheilt feyn will. "Sein dramatiſches Meiftere : 


ſtuͤck find die Zwillinge, , 
Johann Wolfgang von Göthe, ($, 675): 1) hie 
Nitjchuldiaen ın Alerandrinern, 2) die Geſchwi⸗ 

ſeer 3) Stela, 4) Triumph der Embfindfainfeit, 

5) die Vögel nadı dem NAriftopbanes, 6) Erwin 

und Elmira mir Gefadg,, 7) Lira mit Geſang und 

Tanz, 8) Oroßcophra (Eaafiofiro und die Hais⸗ 

bandsgeſchichte) in feinen fänmtlihen S:hrirren. 

Berlin 1779. 48.8. Scriften. rLeipz. 178721790, 

8.928, . Nene: Schriften. Berlin 1792 + 1795 


Sm. a . 
Qgga Mit 
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Mit · dieſen beyden Koryphaͤen in der dramati⸗ 
ſchen Kunſt ſchließt ſich das Chor der claſſiſchen 
Komiker, Denn mit Iffland und Kotzebue -fann 
Die Kunſt ſchwerlich ganz zufrieden ſeyn. Iffland's 
Familienſtuͤcke haben zwar wieder deutſchen Schau⸗ 
ſpielergeiſt belebt ‚durch ihre glückliche Darſtellung 
deutſcher Sitten, durch welche fie ſich bey der Vor—⸗ 
ftellung vortrefflich ausnehmen. Bey der Eroͤff⸗ 


nung der Bühne wird jedesmahl die Aufmerkſamkeit 


der Zufchauer duch ein intereffantes Gemählde ger 
feffelt, und durch einen feltenen Reichthum von Cha⸗ 
'racteren, ein frifches Colorit, das Ruͤhrende der 
Scenen, und. glückliche. Theaterfataftrophen gefefs 
felt erhalten. Durch dieſe glaͤnzenden Eigenſchaften 
verdechen zwar die Ifflandiſchen Stücke bey der Vor⸗ 
ſtellung ihre Mängel, den Mangel an Einfeit der 
Handlung, an richtiger und ficherer Zeichnung der 
Eharactere, an gleicher, Vertheilung des Stoffes 


durch die Scenen, an Rundung bes. Dialogs und 


Wahrheit der Sprage: aber dem Kunftkenner fals 
len ſie defto flärfer beym tefen auf. Noch mehe 
als Iffland hat von Rotzebue das Gluͤck, wel⸗ 
ches feine Schaufpiele gemacht haben, der guten 
Kenntnis deffen zu danken, mas auf dem Theater, 
auch ben der Vernachläffigung aller Regeln, Wir⸗ 
kung thut, feiner Aufmerkſamkeit auf den Geſchmack 
der Menge, die ſelbſt die Galerie nicht außer Augen 
laßt, und uͤberhaupt feiner Manier, die nicht über 
die Kräfte eines gewöhnlichen Schaufpielers, und 


. feiner Sprache ‚ "die nicht über die gemeine Faſſungs⸗ 
kraft der Zufchauer gebt, einzelnen gut berbeyge⸗ 


führten Situationen und gelungenen Seenen. Aber 
weder die Kunft. kann mie dem innern Zufammens 


vs feiner - Suite; woch der Beiden mit der 


Wabhl 
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Wabl der Charactere und ifrer Zeichnung zuſtieden 


feyn: die Kunſt kann nicht die. Zufaͤlligkeit in den 


Gang der Handlung, in der Anordnung der Sce⸗ 
nen und im der Vertheilung bes Stoffes billigen; 
den guten Geſchmack beleidiget die Schilderung der 
blos gemeinen Natuir, ſtatt der edeln, der Mangel 
an dem einem Dichter. unerlaͤßlichen Schoͤnbeitsge⸗ 
fuͤbl, das bloße Weftreben nach Ruͤhrung und nicht 
nach Erhebung zu moraliſchen Empfindungen. Und 
wenn ift noch die Wefchränftheit der Talente des Dich⸗ 

- ters entgangen? Wer ein Stück deffelben genau 
kennt, ‚der fenne alle. Alle haben denfelben Zur 
ſchnitt, diefelden Charactere und Situationen, alle 
beftreben fich, dem Laſter ein weiches Polfter uns‘ 
terzufegen. Mit Menfchenhaß und Meue harte der 
"Dichter ſchon den höchften, Gipfel feiner dramatiſchen 
Kunft erreicht, und iſi ſeitdem, ftatt höher zu fteis 
gm, immer nur gefunfen. “ —W 


Ben der Armuth der neueſten Zeiten an neuen 
. guten. &uffpielen verdient Zſchocke's Eifer viel Lob, 


mit welchem er den alten Molidre, fo gut ſichs 
thun laͤßt, für den Heispunger des Publikums von 
neuem zurichtet. " . 


Auguft Wilhelm IMand, (geb. zu Hannover 1756, 
” EG panfpieliector zu Berlin): viele einzeln ges 


Brudte Schaufpiele, gelammelt in feiney dramatie ' 


ſchen Werten. Leipz. 1298 ff. 14 B. 8. Beytraͤge 
dur deutſchen Schaubühne in Ueberfiungen und 
Deardeitung ausländıfcper Schaufpieldichter. B. E 
Berlin 1897. 3. N 
Auguft Friedrich Ferdinand von Kotzobue, (geb. 
zu Wermar 1761, nad) manchen DOrtöveräuderuus 
gen Ufädemilus zu Berlin; vergl, über feine Aus 


Qqaq 3 tor⸗ 


nt, ‘ 
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2. torfafte die jüngkei Rinder feiner Laune (Leipz. 
s 21793: 6 26.8.) B. Ve; Menſchenhaß uud Reue, 
0. Berlin 1789. 8. u. ſ. w. aeſammenn: Schaufpiele- 
„ Neippig 1797: 5 B. 8 Neue Schauſpiele. Leipze 
Be? 1) 28 (Fre. 7 ESS 








6. 682. 

Trauenſpiel. 
BBey dem Jahr 1322 gedenkt die Thuͤringiſche 
Cbronik des erſten deutſchen Trauerſpiels, das zu 
Eiſenach vor dem Landgrafen Friedrich gegeben 

wurde. Es fuͤhrte ein bibliſches Thema, “die Ges 
ſchichte der zehn Jungfrauen“, dur; und geiſtlich 
waren auch die meijten deurfchen Tragsdien, welche 
die ehifamen Meifterfänger zu Verfaſſern hatten. 
Doch floß bey ihnen Tange Scherz und Ernſt durch⸗ 

„einander, und erſt Hans Sachs machte in feinen 
legten Jahren einen etwos genaueren Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Tragoͤdie und Komoͤdie, welcher nad) ihin im⸗ 
mer genieiner wurde (5. 630). 7 


In dieſer bibliſchen Manier arbeitete' man bis 
zur zweyten Hälfte des ficbenzehnten Jahrhunderts 
hoͤlzern und Geſchmacklos fort: die erwachte alte 
Litteratur und die Bekanutſchaft mit Seneca und den 
griechiſchen Tragikern machte keinen Unterſchied dar⸗ 
inn; man findet bis auf Opitz nicht einmahl eine 
Spre von einer Bemähung, das Teauerfpiel: der 
Alten der deutfehen Sprache durch Ueberfegungen 
zuzueignen. - Exft diefer Reformator' des, deutſchen 
Geſchmacks uͤberſetzte (1623) die Trbjdnerinnen des 
Seneca und die Autigone des Sophokles, und hauchte 
ö wi. , durch 
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‚dur feinen Vorgang den übrigen Schleſiſchen Dich⸗ 


tern Eifer für die Verbeſſerung der tragiſchen Buͤb⸗ 
ne ein. Uber bey dem Mangel, an Talenten fürs 
Thearer.blich es bey den ineiſten blos bey einem gu⸗ 
ten Willen: der einzige Andreas Gryph verdient 
noch in der -Gefchichte des Trauerfpiels einen Eb⸗ 
venplaß als erfter deutſcher Tragiker (ſeit 1650). 
Zwar ift in ihm noch nichts von. einem Plan zu fins 
den;. man: flöße nur hie und da auf Spuren von 
EChararterzeihnungen im toben, und von einem 
Gefühl der Nothwendigkeit, Situationen anzulegen; 
feine Sprache ift noch rauh, ohne Natur und 
Waprheit, oft ſchwuͤlſtig und fpielend. Aber wäs 
zen nur unfre Vorfahren feinen Spuren nachgegans 
gen, toie weit früßer würde fich das beutfche Trauer⸗ 
fpiel aus feiner Riedrigkeit und Geſchmackloſigkeit 
erhoben haben! Mur was waren feine 'nächflen 
Nachfolger, von Lohenftein (feit 1661) und der 
Schleſier Hallmann (feit 1667)? Wie Ießterer 
vor. Mattigkeit und Kraftlofigfeit feinem. WBorgänger 
nicht einmahl zu folgen verſtand, fo wollte biefer 
ibm durch hohen Schwung zuvoreifen, und verlohr 
ſich in Phoͤbus und Hochfcallendem-Unfinn „.in felts 
famen und gigantifhen Planen, in ungeitiger anti⸗ 
Bee Gelahrtheit: Die deutſche Tragödie ward durch 
ihn faſt noch ungenießbarer, als fle Bisher gewe⸗ 
fen war. Ben ihrer ſchlechten innern Veſchaffen⸗ 
beit gewann ihr bald die Oper durch die Wirkungen 
der. Mufit und Mafchienerie den Vorrang ab; 

Ueber die Tragödie von. den 10 Jungfrauen, 1322 vor 
dem Thäringifchen Landgrafen Ariedrich mir der ges 
biſſenen Wänge aufgeführt, ſ. Freisleben's Nach⸗ 
leſe zu Gottſched's noͤthigem Vortaih S. 7. or 

7 RE. ver⸗ 
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Berzeichnis ber fruͤbern geifklihen und audrer Tragbe 
"dien f in Roch's Compendium der deucſchen Litte⸗ 
raturgeſchichte · B. l. S. 275. Uisg: 2. 


. Martin Opitz ; (6. 691): 1) die Trojanerinnen bed 

Seneta ih jechAfüßi.en Jamden (von 1635); 2) Ans 

tigone, aus dem Griechiſchen des Gophetied, in 
feinen Werten, . 


" Andiess Giypkins; 1. 678. 661): 1) Les Arminiud 
oder Fürftenmord. Wrediau-1698: 2) Eardenis 
und: Celinde, oder ungluͤcklich Berliebre, 3) Ka⸗ 
tharina von Georgien; oder bewährete Dekandigs 
teit; 4) Orosimäthiger Medptögelehrter, oder fters 
bender Aemilius Paulus Papirianis; 5) ermordete 
“ Majeftät oder Carolus Stuardus (mit Ehören)j 
5) beflähbige Mutter, oder die heilige Zellcitas; 
7) die fieben Brüder, oder die Gibeoniter (nach 
dein Niederländifchen des Joft van Vondel), infeis 
hen deutſchen Gedichten. > 


Daniel Cafpar von Lohenflein, ($. 678): 1) Ei 
pattay, ein Traueripiel von- fünf Adhandlungen 
(Hcten) in Vesfen: Brest. 1661. 8.2) Epicharid, 
wBreöl._2665. 8. 3) Barippina. Brest. 16658. 
3) Itrahim Sultan - Leipz. 1673. fol, 5) Eos 
ꝓhonisber Bresl. 1690 S und in feinen Ges 
dichten. Fe B 

3ohänn Güriflah Hatlmdnn,; ans Biedlau;,; gefh- 
ode Amt 1007)3 meun dramatiſche Verſuche, ein⸗ 
zein gedruckt und. in feinen Trauer⸗ Freuden⸗ id. 
Schaferſpielen. Breslau 1872. 8. ; darunter. find, 
Sriertiete‘ 3») Mariaune, 2) die merkwürdigt 
-Warerliebe oder der vor Liebe firrbende Antiochuß, 

) die gott iche Mache ober der verführre Thesdoe 
leus Veronenfis, 0 


pr 








Han füchte ihr durch leberfekungen änöfärtbis 
fcher Tragiker fortyuhelfen, die inan hie und ba abs 
riderte, .umi fie bee deutfcben Buͤhne mehr anzupaf⸗ 

ö ” = je 


Zu ‚ds ber Deutſchen. a, Poeſie. sar., 
fin. Veltheim, dee Principal‘ einer eigenen Ge/ 
ſellſchaft (von 1669: 1694), gab häufig "Haupt _ 

und Staatsactionen” nach fpanifchen Originalen, die ' 
er mie deurfchen Vermehrungen und Verbeſſerungen 
verſab z Breßard Überfegte (feit 1691), größtens 
theils für das Salzthaler Theater, aus dem Frans 
eſiſchen, wie Brutus, Alexander, Rodoguͤne, 
Sertorius, Regulus u. ſ. ro ; aus fruͤhern a 
befaß man ſchon Ueberfegungen des Eid, der Ho 
jier, des Polyeuct, von verfchiedenen Usberfeßern 
1. 680); U. 1724 erſchien der Cinna des Core 
neille durch einen Pegnitzſchaͤfer. 


Diefen ſchon vor. ihm eingeſchlagenen Weg, 
durch Ueberſetzungen das tragiſche Theater in Deutſch⸗ 
land zu verbeſſern, verfolgte Gottſched (ohngefaͤhr 
1730) weiter, und die Neuberin befolgte ſeine 
Ermunterung, auf dem Leipziger Theater fo häufig , 
wie möglich Weberfegungen. aus dem Franzäfifchen 
zu geben. Die franzöfifche Manier, mit ihren drey 
Einpeiten und fünf Aeten, hatte in ſeinen Augen 
abſolute Wolfommeirheit; zu ihrer guten Darſiel⸗ 

" dung im Deutſchen waren ipm Alerandeirier eine 
notbwendige Bedingung: und das deutſche Publi⸗ 
Zum fegte eine Zeitlang ein fo undefchränftes Vers 
grauen in die Richtigkeit feines Urtheils, daß es nur 
gut fand, was er dafür erklaͤrte. Doch dauerte die 
Verblendung über ihn und feinen Geſchmack nur 
"wenige Jahre: er überfeßte für die teagifche Buͤhne 
amd. dichtete eigene Trauerſpiele: die beſfern Talente 
etfännten, Daß ee die Trauerſpiele der franzoſtſchen 
‚Dichter in feinen Ueberfegungen verderbe, und feine 
eigene tragiſche Webeiten ohne allen innern Werth - 
wären & war auch für diefe Dichtart, ſo wie 
a403 fr, 


v 
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für alle Achte Poeſte zu ſchwach; blos erfahren im 
Mechaniſchen der Verſekunſt, und ohne alle Ah⸗ 
hung von dem Weſen der Poefie, ſcheute er ſich vor 
n Gedanken, jeder fühnen Gituation, 
n Darftelluug der Chatactere, und bias 
"matt und trocken. Seine beften Träuers 
vaher laͤngſt vergeſſen: aber die große 
die’ er zu erregen wußte, erweckte der 
zuͤbne einige treffliche Köpfe, die das 
is er zu feiften nicht vermochte, und die 
ven Mufter im Trauerfpiel gaben. + 
- Ueberfeßer : Chriftoph Korm t, (aus Leipzig; 1668 
Magiftet Philoſ. vafelbft,’ dam practifcyer Juriſt 
zu Dresden; lebte noch 718): 1) Polyeuetus oder 
chriftlichher Märtyrer, meiſt aus dem Franzoͤſiſchen 
des 9. Cormeille ins Deutiche gebrachte Mit ſich 
dazu fügenden neuen Erfindungen vermehrt und 
vor einiger Zeit zu Leipzig durch ein Öffentliches . 
Zrauerfpiel vorgeſiellt. Leipz. 1669. 8. u. Öftere 
2) Mario: Stuner , nach dem Holänd, bed Vondel, 
alle 3671. 8. : 3) die verwechfelten Prinzen, oder 
Heraklius und Martlän, unter dem Tyrannen Pho⸗ 
Tas. Dresd. 1675. 8. Br * 


David Elias Heidenreich, (zus Leipzig, geb. 1638, 
Sidi. Appeilationg s und Eonfiftorialrathezu Weile 
fenfeld und Selrerär der fruchtbringenden. Befelle 
ſchaft, geft. 1699): Mache zu Gibeon, oder die ſes 
ben Brüder aut dem Haufe Sauls. Meiſt nach dem 
Hollandiſchen des Joft.van Vondol, Leipz. 1662. Be 


Johann Chriftoph Gottfched, (3, 631): 1) der flers 
bende Cato von 1731). Leipz. 1732. 8. iote Aufls 
3757, 8. in feiner deutfchen Schaubähne Ch. 1. 
und in den-beutfchen Schauſpielen, welche zu Wien 
Aufgeführt worden. (Wien 1750. 8.) 3. il.; eine 
Beurtheilung in det Samml, keſt., Poet. und geifte 
voller Schriften, Zürich 1741: 1744. & 2) Sphle 

. genia, 
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genia, aus dem Franz. des Racine. Leipz. 1732. 8} 
in feiner deutſchen Schaubühne Te. I. 3) die 
Variſiſche Bluthochzeit, K. Heinricht von Navarra, 
in: feiner deutſchen Schaub. Th. VL 4) aid, 
König von Sparta; Ebendai, uud. in ver Wiener, 
Echaubihne (1753.8.) Th. IV. — die Ueberieguns 
gein feiner Gattin, der 8. M. Wictoria Gottſched/ 
geb. Kuimus, aus dein Engl. u. Sau ſeden i id 
feiner dentſchen Schaubähne. . \ 


‚ 1. Johanu Elias Schlegel, ein wahres ivagin 
ſches Genie, lehrte (1eit-1743) zuerſt Die tragiſche 
Mufe auf dem Kothuͤrn geben, und legte ihr zuerſt 

ein anſtaͤndiges Gewand um. Man erkanute an 
ihn den fleißigen Schüler der Griechen und. Franzor 
fen. ‚Außer der Regelmäßigkeit fand man ben ihm 
‚eine glüsflih;gewählte Zabel, einen. guten und .richs 

tigen Entwurf des Plans, große und wohlausger v 
führte Charactere, tragifhe Situationen, einen 
edeln Ausdruck und einen harmonifchen Vers. Sein 
beftes Stück war Herrmann, ein wahres deutſches 
Mationalseauerfpiel, aber nach franzäfifhen Zus 
ſchnitt. Noch ift zwar Feine feiner Tragödien voll, 
kommen; au Erfindung, Ausführung und Sprache. 
Elebe noch mancher Mangel: aber alle feine Fehler 
find Fehler des Genies, das einen unbefanngen Weg, 
‚betrat; Fehler der Jugend des Verfaſſers, und der- 
Seltenpeit kritiſcher Freunde, in den Zeiten, da er: 
ſchrieb. Aus dem beftändigen Fleiße, mit dem er. 
feine Trauerfpiele bearbeitet, geändert und gebeſſert 
bat, Läßt ſich erkennen, was fie würden geworden 
feyn/ und er in fpätern Jahren wuͤrde geleifter ha⸗ 
ben, wenn ihn der Ted nicht. fo früh binweggenom⸗ 
men. hatte. An ihn ſchloß ih von Cronegk an; 
feinem Vorgänger zwar nicht an Talenten eich, 
aber 
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aber Doch viel verſprechend, wann er erft Kraft ger 
mug gersonnen haben würde, fich von feinen franzd: 
ſiſchen Muſtern foszureifen Man begrüftte ihn 
bey feinem Codrus mit Benfall und Bewunderung 
wegen feines regelmäßigen. Plans, feiner warmen 
fententiöfen Sprache, und feines harmonifchen Vers 
febaus ; und faßte große Erwartungen von ihm. 
In Olineh-und Sopbronia waren auch ſchon Hands 
"Tung, . Charactere und Leidenſchaften beffer: aber 
auch ihn riß der Tod vor feiner Meife weg: wer 
Aberfiehe daher nicht, gern: die Mängel feiner Juͤng⸗ 
lingsproben, Declamationen flatt einer raſch fort 
‚gehenden Handlung, die noch zu fchlaffe Hand in 
Der Zeichnung der Charactere, häufige Erfänftelung 
der teidenfchaften u. fe w.? Brawe, ber däs erfle 
tragiſche Triumvirat vol machte, verblühte noch 
“ fehneller, wie feine beyden Vorgänger, als er eben 
‘feine erſten tragifchen Arbeiten (in Jamben) geens 
“ Bigt hatte. Ihre ſtarke Poeſie und erhabene Sprache 
ber Seidenfchaften, ihre Meuheit und ihr Intereſſe 
kundigten ein tragiſches Genie an, dem nur Jahre 
und Uebung noͤthig waͤren, um den jugendlichen 
Ueberfluß an Worten und Bildern, ‚und. die Ver—⸗ 
wechslung der tragifch s heroifchen Sprache mit der 
epiſchen vermeiden zu iernen, - und vollfommener zu 
werden. ‚Aber das Schicffal, das über die deut⸗ 
Ihe Schaubüpne fo unguͤnſtig waltete, göwnte der . 
Bramatifchen Kunft die Ausbildung auch diefes tra⸗ 
giſchen Gentes nicht, und ließ ihr Bis zum Jabr 
1755 nur Anfangsarbeiten zu Theil werben 


Johann Elias Schlegel, (5.670, 681): ı) Hermann, 
fein befted Stück, in der Gottſchediſchen Schau⸗ 
bühne som J. 1743, 2) Dive, Ebendaſ · —— 35 
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3) Eanur, g) die Trojanerlnuen, 5) des Sopbo⸗ 
Ried Electra, :6) Dreft und Pylades (die umgear⸗ 
beiteten Geſchwiſter in Taurien); die 4 letzten in 
feinen thearratifchen Werten, Th. J. Kopenh. 
174.8  _ B J 

Johann- Kriedrich von Cronegk, (5. 673. 2.)t 
3) Corzus, im Anhang zu B. J. u. II. der Wiblios 
thet der ſchoͤnen Wiffenfchiften ; 2) beffer, aber uns 
vollendet, Olinth und Gophronia, in feinen Werken, 

- Leip. 1760, 1761, 2 Th. 8. 


Joachim Wilhelm von Brawe, (geb; zu Weiffenfes - 


1738, geſt. zu Dresden 1758; vergl. Schmid’s 
Biogrvphie der Dichter Tb. 1.): 1) der Freygeiſt, in 


der Bible der fchönen Wiſſenſch. B. 1. U. im An⸗ 


hang; 2) Brutus, beyde herausg. von Leſſing. 
Berlin 1768. 8 vo: 


Alle diefe Dichter hielten ſich an den franzäfi: _ 


fchen Geſchmack im Tranerfpiel: die drey Einheis 
ten und fünf Acte durften in feinem fehlen; Könige 


und-Helden mußten darinn figuriven und in patheti⸗ 


ſchen Werfen fprechen: es gab blos heroifche Trauer: 
fpiele nach franzöfifcher Art und Kunſt. Weiffe und 


J Leſſing brachten zuerſt andere Muſter und Formen 


auf das Theater. 
22. Weiſſe hielt ſich (etwa ſeit 1755), um der 
bisherigen franzoͤſiſchen Einſeitigkeit ein Ende zu mar 
chen, mehr an die Dreiſtigkeit und Kraft der engli⸗ 
chen Tragiker, die bis dahin den Deutfchen vällig 
unbefannt geblieben waren, und arbeitete in ihr noch 


* eine Zeitlang im heroiſchen Trauerfpiel fort, Ex: 


fand damit großen Benfall: denn das Gefühl der 
Engländer ift dem deutſchen analoger als das der 


Franzoſen. Anfangs bepielt er noch den gereimten 


Aiexandriner ben, deſſen Declamation den Shaw 


frie 


\ 
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foielpen fo beſchwerlich fiel; ſpaͤterbin vertauſchte er 
ibn mit Jambin, die ſchon Rawe ins Trauerſpiel 
eingeſuͤhrt · hatte: und wer haͤtte ihre Wahl nicht 
gebilliget? Zuletzt gab er. das heroiſche Trauerſpiel 
auf, und arbeitete, weil es der Geſchmack fo wollte, 
für den teffings Miß Sara Sampfen den Ton ans 
egeben harte, im buͤrgerlichen. Unter den erflern 
war Richard IT, unter den feßtern Romeo und 
Sutie fein vollendetſtes Stück; beyde zeichneten fi 
durch Regelmaͤßigkeit und guten Plan, eine weiſe 
Vertheilung des Stoffes und glückliche tragifche Sie 
Muationen aus. : Die Veränderung des Geſchmacks 


" in dem leßten Viertel des achtzehneen Jahrhunderts 


bat den Ruhm der :Weiffifchen Trauerfpiele etwas 
vermindert, weil fie ‚feine große Ceniegüge haben, 
und mir zu wenig Tiefe des Gemuͤtbs und Sprach⸗ 
gewalt gearbeitet find: aber zur "Zeit ihrer Erſchei⸗ 
nung hatten fie großes Verdienft. 


Oriaineller und vollendeter waren allerdings 
Leſſtug's Trauerſpiele, und von fo großem innern 
Werth, daß ſie Epoche machen mußten. In der 
Miß Sara Sampfon, einem Stuͤck voll järtlicher 
und ruͤhrender Stellen, dem aber noch etwas von 
der fruͤbern theatraliſchen Redſeligkeit anklebt, brach 
er (1755) für das buͤrgerliche Trauerſpiel Bahn. 
Die, innere Defonomie des Stücks, die Erſcheimug 
von. Menſchen aus den mittleren Ständen in einem 
Trauerfpiel, welche in der ordentlichen Sprade des 
Lebens redeten, das treue Gemaͤhlde der menfchlihen _ 


NMatur nach ipren Begierden, Leidenſchaften und 


Empfindungen, - die Neuheit und Wahrheit der 
Sprache wirkte tief und nahm fa fehr fuͤr das buͤr⸗ 
gerliche Trauerfpiel ein, daß ihm das heroiſche nach 

u we⸗ 
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wenigen Jabren den Schauplatz räumen mußte. 
Philotas, ein kleines Stüc voll Leben und Natur 
amd edler Gefihnungen, in kraftvoller Sprache auss 
gedrückt, befeſtigte (1759) den Geſchmack des Pu⸗ 
blifums an dieſer Manier, ob er gleich an innerem 
Werts der Miß Sara Sampfon nachftand; wie 
viel mehr mußte nun diefes der Fall bey Emilia Gar. 
lotti, einem-in jeder Ruͤckſicht vollenderen Meifters 
ſtuͤck in dieſer Gattung, ſeyn, das in. Negelmäßigfeit 
und tragifcher Größe, beyden früheren ‚Werfuchen 
weit vorgeht. An Leffings claſſiſche Manier hielt 
fih Sprickmann (1777) in der Eulalia mit Er⸗ 
folg; aber nur Leiſewitz hat fü fiet1776) im Julius 
von Tarent wirklich erreicht, 


Doc fah- man neben den ürgeftchen ‚Trauers 
fpielen, die jebt an der T Tagesordnung waren, der 
Mannichfaltigfeit wegen, auch die. Ueberfegungen 


und deutſchen Nachbildungen mit Vergnügen, die: 


Götter (feit 1772) von den Voltairifhen Trauer 
fpielen nad) und nach gegeben har. Gie waren 
auch Meifterfiicke in ihrer Art. Ob er gleid) den 
Ideen eines fremden: Geiftes folgte, fo floß ihm 
alles doch fo frey und’ ohne Zwang , als ob er alles 
fefbft gedacht und ſelbſi empfunden baͤtte: fo leicht 

war die Verfifisation, fo gewandt der Ausdruck, ‘fo 
anmutbig die Sprache: ‚wie glückli war alles der 
deutſchen Bühne angepaßt und dabey ſelbſt das Ori⸗ 

ginal zumeilen gebeſſert! 


Chriftian Felix Weille, ($. 675.681): _Zrauerfpiefe 
Leipzig’ 1776, 4 Tb. 8. Meue verbejlerte Auflage, 
" eeipr 1783. 5 u & 


- Gotthold 


x 
Var 
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: Gotthöld Ephraim Lefling, ($,-668. H81): 1) Mi 
Sara Hampion 1755 ; -2).Philoras.. Berlin 1759: . 
)Emilia‘ Galpttw Berlin 1778. 8. zufammen, 
Sein 1777: 8, ‚Thbearraljiber Nachlaß 1784 8. 
meift bloße Entwürfe. "Merkwürtiz iſt jein didacti⸗ 
ſches Drama: Nathan, ber MWeife, Berlin 1779: 8. 
Anton Matthias Sprickmann, (geb. 1749 zu Mün⸗ 
“fer, Pof. des deutſchen Gtaatsrechrs bafelbft)t 
Euialie. Leipzig 17770 8. eine ‚glüdlnhe Nachah⸗ 
mung der Emilia Galotti. , 

- Anton Leifewitg, (aus Hannover, geb. 1752, gefle 
als geseimer Jufigrath zu Draunfchweia 1800) + 
Junns von Tarent. Leipzs 2776. 8. Franze im 
Theatre allem. T. I, Dänijd von N. H. Fein- 
wich. 1783. 8 u 

Friedrich Wilhelm Gotter, ($. 674 6:1): 1) Mer 
zopt, nad) dem Franz. des H. v. Voltaire, Sotba 
1774 9: 2) Dreft und ‚Electra. Ebend, 1774. 8, 
3) Mariana, Gotha 1776. 8. in: feinen Gedichten 
2. 1I, (1788) 


3. Das bürgerliche Trauerfpiel brauchte etwa ein 
Decennium , um das: heroiſche zu flürzen, und 
arte bald ein Decennium geherrfcht, „als es vom 
biſtoriſchen oder romantiſchen wieder geſtuͤrzt wurde, 
Das heroifche harte fein innerer Gehalt um fein Aus 
ſeben gebracht: es hatte finen Verfaſſern zu ſebe 
am einer leichten Verfifieation und an der Kraft ge⸗ 
fehlt, die gemeine Natur zur idealiſch⸗ ſchoͤnen eıms 
porzubeben, und den Schaufpieleen.an der Kunſt, 
Verſe mie Würde und Leichtigkeit. zu decfamiten z 
wer von ihnen hätte nicht lieber eine Rolle eines buͤr⸗ 
lichen Schaufpiels in Profa Abernommen? Zur Ver⸗ 
drängung des bürgerlichen durch das hiſtoriſche batte 
fein Urheber, $effing, ſelbſt den Grund gelegt, - 
Er 
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Er hatte in den litteraturbriefen und der Dras, 
mwaturgie Corneille. und Voltaixe gegen Shats 
fpeare in Schatten geftellt;- von jenen hatte er die 
Fehler aufgedeckt, von diefem. fig. ‚werichmiegen; pon 
den Regeln der franzöfifchen Büpne, Die jene befolg⸗ 
ten, hatte er das. Willfährliche. und Schäpliche su 
zeigt, und Dagegen von Sbat ſpeare hehauptet⸗ daß 
er, ohne je die meiſten jener Regen beobachtet jij 
baben, dennoch ein großer Tragiker geweſen ſeh. 
Neun fügte es ſich, daß der bis dabin in Deuſſch 
land völlig unbekannte Briete durch Wieland! s Les 
berfeßung in fo weit allgemein bekannt murde, als er 
ſich aus deſſen Yeberfegung erkennen fieß. In fürs 
gem (etwa c, 1774) ward der Geſchniack im Trauer⸗ 
ſpiel gänzlich uingerehrt. Der franzöfifche wurde 
geſtuͤrzt, und, was man für Shakſpeariſchen biete, 
auf den Theon gehoben, Gchmelzende Ruͤhrung eis 
ner Athalia oder Merope verlangte niemand mehr, 
- fondern: Schauder und Entfegen. Stille Einfalt 
und Groͤße mußte Freifchendem. Pomp ‚und Gladia—⸗ 
torenfpirlen weichen; die Zauberflinme des Geiſter⸗ 
‚befchwörers mußte die abgeſchledenen Seelen aug 
ber Unterwelt zu Exſcheinungen bervorzufen; jrrdi⸗ 
ſche aber ⸗ and unterirrdiſche Mächte wurden aufs 
geboten, durch Zeichen und Wunder VPertilgung und 
Rettung zu bewirken, und alle Nätutrerfcheinungen, 
Blitz yad Donner, ‚Sturpr und Hagel, Diondr 
und Sonnenfchein nachgeahint, au. Uugen und Opr 
gen · der Zufchaner.ftare Verſtand und Herz derſelbeu 
zu befchäftigen. Der sragifche Dichter, der gefalz 
len wollte, ‚mußte zu den heftigfien Mitteln Nee 
ten, welche die Sinne erfchgittseten; er mußte die 
Verſchoͤnerung der Natur in Uebertreibungen , die 


Erpabenpeit in Benban und Huf un fücen, und 
Bein 
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dem Rührenden bas Schreckliche und Graͤßliche vorzie⸗ 
hen. Ein Vortrag in Verſen wurde aus dem 
Trauerſpiel verbannt, weil ja niemand im Unge⸗ 
ſtuͤm der Leidenſchaft reime, und die Verſiſication 
den ernfthaften Dichtungsarten zur Erreichung ihres 
Zwecks eher hinderlich als förderlich wären: in. 
« Young's von Ebert in Profa überfegten Nadıtge: 
danfen vermiffe niemand. den Vers. Man zog jes 
dem andern Stoff den Hiftorifchen vor, ‚weil er dem 
Trauerſpiel ſtarke Umriſſe, geelle und ungebrochene 
Farben gab, und die Neugierde: und den Hang zur 
Erſchuͤtterung leichter als jedes andere Thema be 
friedigte: Geräufh » und Spectafelvolle, Augen und - 
Ohren beluftigende Ninerftücte waren an der Tages 


ordnung. ' 


4 De gute Geſchmac war in Gefabr, ganz 
vom deutſchen Theater zu weichen: da hielten ihn 
Goͤthe, Klinger und Schiller vor feiner vis 
gen Entfernung zuruͤck, ein Triumvirat von hoher 
Genialitaͤt, das zwar auch von Shakſpeare ausgieng, 
aber wie es Maͤnnern von ſelbſtſtaͤndigem Geiſte 
ziemt: ſie faßten nur die Idee von wahrer tragiſcher 
Größe aus ihm anf, und beeiferten ſich Darauf, dieſelbe 
nad) ihrer Weiſe zu erreichen... Keiner von ihnen band. 
ſich je an die Regeln der Schufe, fondern jeder ward ſich 
ſelbſt die Negel; doc) mit einigem Unterfchied. "Die 
Regellofigkeit des erften war nie wilde Ersentricität; 
und wenn die jugendliche Phantafie der beyden letz⸗ 
ten Anfangs ausſchweifte, fo Fam fie doch fchnel 
von ihrer Verirsung zurück; alle drey führte eine 
sriginale Schopfertraft zu ihren Esentbumlich⸗ 
eiten. , 


Don 
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Don Rlinger muß allein nach der Samm⸗ 

- fung feiner Werke von 1794 beurtheilt werden, 
in der er allem entfage bat, was die Meife des Mate - 
nes nicht mehr billigte, In diefer Auswahl und 
Geftalt find feine Trauerfpiele, als gediegene Arbei⸗ 
ten.eines genialiſchen und philoſophiſchen Geiſtes, 
bey denen jeder andere denkende Geiſt mit Vergnuͤ⸗ 
gen verweilt, berechnet für gebildere Zufchauer: in 

- ihren Anlagen offenbart fich ein hober moralifcher 
Sinn, in der Handlung Kraft und Leben, in der 
Verwickelung und Löfung des Knotens dramatifche 

Kunft ;. ihre Sprache ift durchaus Präftig, gewählt 
und edel, der Kegel nach fren yon müffigem Wort⸗ 
fhmud, und nur felten vieleicht zu Bilderreich und 
gefucht. Seine Medea in Korinth verdient allen 
ähnlichen Bearbeitungen diefes Stoffs in alten und 
neuen Sprachen vorgezogen zu werden, 


Von Goͤthe hat ſich wie ein Meiſter in meh⸗ 
reren Manieren verſucht. Im Goͤtz von Berlichin⸗ 
gen bat er auf eine zwar nicht ſchulgerechte, aber 
fühne und edle Weiſe eine Gefchichte des Mittekals 
ters zu einem varerländifchen Dramas voll raſcher 
Handlung bearbeitet, das, von feiner Vortrefflich⸗ 
keit angezogen, viele nachgebildet haben, ohne dee 
edeln großen Compofition nahe zukommen, etwa 
Babo ausgenommen, deffen Otto von Wittelsbach 
ihre gelungenfte Nachahmung iſt. Andere Trauer⸗ 
fpiele Hat der. Dichter zu bloßen Charaeterfiüchen 
angelegt, wie den Egmont und den Torquato Taffo, 
Im Egmont zieht Volltommenpeit des Ganzen und 
des Details an; dort Einheit des Plans, genauer 
Zufammenpang der Begebenheiten und der Charactes 
re, bier treffende Schilderungen der Leidenfchaften, 

Rrr 4 reine 
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reine Darſtellungen der Empfindungen und raſcher 
Dialog. Torquato Taſſo iſt gar nur dramatiſche 
Schilderung Eines Characters, in einer Reihe von 
‚Situationen und Scenen, die nur durch die Leiden⸗ 
ſchaft gebunden werden; eine Verdeutlichung des 
menſchlichen Lebens, feines Wechſels und- feiner 
Werwirrungen, bie nur zur ruhigen Betrachtung 
und nicht zur plöglichen Wirfung bey einer Vorftels 
lung berechnet feyn kann. Um der tragifchen Buͤh⸗ 
ne in Deutſchland zu neuen Befigungen zu verbels 
fen, machten die Grafen zu Stollberg ( 1787) 
einen ſchwachen Verſuͤch, das griechifche Trauet⸗ 
ſpiel nachzuahmen: ſchon früher‘ aber mußte Goͤthe 
denſelben Weg eingeſchlagen haben, da er kurz date 
auf mit einem vollendeten Muſter einer ſolchen Nach⸗ 
bildung, mit feiner Jphigenia von Tauris, hervor⸗ 
treten konnte, die, ohne ſich um das Nationelle und 
Formelle des griechiſchen Trauerſpiels (den Chor) zu 
kuͤmmern, blos das Weſeutliche und wahrhaft Nach⸗ 
ahmenswerthe in fih aufgenoinmen har. Gie wetts 
eifere mit Euripides und bat ihn in den Triebfedern 
‚ bee Handlung übertroffen. Wie bey Euripides 
(nach dem Wefen der alten Bühne) ſich alles Durch 
Außere Umftände entwickelt, fo bey Goͤthe viel 
kunſtreicher und pfocholögifcher durch den innern Zus 
fand, durch Chäractere und Leidenſchaften, worin 
ſich die höhere Wortrefflichfeit der neuern Buͤhne wor 
der alten zeigt. So ift aus dem alten Gtoff eine 
Handlung voll Würde und Größe hervorgegangen, 
‚bie das Gemuͤth unwiderſtehlich ergreift; ein Werk 
von hoher Einfalt durch freywirkende Geiſtes kraft. 
Die Senſation, welche dieſes tragiſche Meiſter ſtuck 
aus altem Stoff erregte, mußte zur Nachahmung 
zeigen; es bat auch Auguſt Wilhelm Schlegel 
sm 


D 
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em Son des Euripides eine folche Umbildung mit 
Einfiht und Kunſtkenntnis glücklich durchgeführt, 
und daraus ein Prachtftück geinacht, das den Stoff 
des Griechen häufig ‚verbeffert, und im einer mit 
Ki. Sorgfalt vollendeten Sprache dargeſtellt 
at. ’ . 


Auf eine andere genialifche Arc machte ‘Fries 
drich von Schiller im Trauerfpiel Epoche. Geine 
Räuber waren ein Jugendverſuch, zwar voll Genias 
litaͤt, aber auch voll Fehler einer vegelofen Excen⸗ 
teicärät. Seine folgenden, von. diefen Fehlern 
ſchon weit freyern Trauerfpiele ſtrebten haupefächlich 
nach tragifhem Pathos, das er aber im Wallen⸗ 
ſtein wieder aufgab, und dafür das allgemwaltige, 
Schickſal (nad) der Weife der Griechen) an feine 
‚Stelle tfeten ließ. Um das SHereifche des griechis 
ſchen Trauerfpiels defto leichter zu erreichen, wählte 
er lauter Helden und Heldinnen Ceinen Wallenſtein, 
und Wilhelm Tel, eine Jungfrau von Orleans, 
eine Maria Stuart), an denen das Schickſal gans 
zer Voͤlker hieng; um ihnen erſchuͤtterndes Intereſſe 
zu geben, ſtellte er ſie im Kampfe mit der Noth⸗ 
wendigkeit, mit einem allwaltenden Verhaͤngnis dar; 
um ſich Raum zum Wunderbaren der gtiechiſchen 
Tragödie zu ſchaffen, verließ er den Kreis ber ges 
woͤhnlichen Erfahrungen, und konnte nun über: und “ 
unterirrdifche Mächte zu Hilfe ‚nehmen, Geftirne 
und Geifter beſchwoͤren, und jedes Gemuͤth dadurch 
mir Schauer und heiligem: Ernſt erfüllen. Zu ei⸗ 
nem folden Stoff reichte die gewöhnliche tragifche 
Sprade nicht hin; er wählte dafür den Inrifchen | 
Ton der alten Tragddie , und ihm zufolge fünffüßis 
ge Samben , die er nach der Weife des Sophokies 

te und 
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und Euripides, wo es.den Eindruck zu fördern ſchien, 
mit andern Versarten wechſeln; und zwifchen denen 
er zuweilen den Keim hervortreten ließ. Doc ver 

" Lohr er bey dieſer Nachbildung des Wunderbaren 
und der Sprache der griechifchen Tragödie, nie feine 
poetiſche Selbſtſtaͤndigkeit: man würde. auch fagen 
koͤnnen, er habe nie die Forderungen feines Zeitals 
ters amd deffen Sitten dabey vergeſſen, wenn er 
nicht in der Braut von Mefjina auch den griech 
ſchen Ehor wieder berzuftellen verſucht hätte, wo⸗ 
für er feinen Kunſikeuner bat gewinnen koͤnnen. 
Nur feine Manier war für vtele zu hoch; da6.LSrofe, 
Tiefe und Kräftige. derſelben feßte bey der / Vorſiel⸗ 
lung gebildetere Aufhauer voraus, als die gewoͤhnlu⸗ 
Gen Theatergaͤnger find; und dennoch erhielten fie 
ach bey der Menge allgemeinen Beyfall. Diefe 
gewann der Dichter durch die großen Schoͤnheiten 
der Nebendarthien ſeiner Stüce, und fie bemerkte 
Baum, daß fie den Sinn des Ganzen nür dunkel, 
nur halb faſſe. Den Echaufpielern aber eintgieng 
es nicht, daß fich obne größere finnlihe Veybätfe 

keine lange Dauer eines ſolchen Beyfalls erwarten 
laſſe; fie putzten daber die Schilletiſchen Trauer⸗ 
ſpiele mir allerley feenifhen Verzierungen, Aufzu⸗ 
gen und anderem Theaterpomp auf, Durch den fi 
die enge feſſeln laͤͤt, die vom übrigen wenig bes 
greift, 


Durch diefe meue originelle Maniee war das 
herdiſche Trauerfpiel, das feit langer Zeit Übel bes 
küchtigt war, veredelt wieder hergeftefle) und meh⸗ 
tere Dichter beeifern fich feirdem, - fie daffelbe zu 
dichten. Sie laſſen Herden der Vorwelt auf bie 
Buͤbne treten, und Über fie das allgewaltige Ss 
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fal walten; ſie laſſen den fünffüßigen Yambus, und - 
in ihm gumeifen den Reim erfchallen, und mit ihm 

‚andere Versarten wechſeln, und glauben nun ihr 
Muſter erreicht, wo nicht gar übertroffen zu haben. 
. Schnell nach einander rang Rogebue dreymabl um 
diefen Kranz, durch einen Guſtav MWafa, eine 
Detavia, eine Velagerung von Nauenburg: - aber: 
ließ er fich and) in der Darftellung der gemeinen Narue 
ſtatt der hochderedelten? ließ er fich ohne den Geift 
und die Kraft der hohen tragifchen Sprache errin⸗ 
gen? Wie kann der ungenannte Verfaſſer des Pos 
Widos, der Aitolier, der Kallirrhoe von einer tros 
denen und fchufgerechten Nachahmung der Griechen 

- in Materie und Form die ftolze Erwartung hegen, 
da er deutſche Leſer doch nicht in Griechen, und fein 
- Zeitalter und deſſen Sitten nicht in dag Zeitalter des 
Derikles und in die damahls herrfchenden Sitten vera 
wandeln kann? Und. wie- önnten die neueflen dra⸗ 
matifchen Werke der Bebrüder Schlegel, eines 
Wilhelm Tiek, eines Friedrich Aſt, trotz ihrer 
kuuſtreichen Verſe und ihrer geglaͤtteten Sprache 
darauf Anſpruch machen? 


Doch verdienen die neueſten dramatiſchen Arbeiten 
von Collin und Werner eine beſondere Auszeich⸗ 
nung. Beyden ſteht das alte griechiſche Drama 
und Schiller vor Augen; beyde aber behaupten das 
bey ihre Gelbfiftändigkeit. Collin entwickelt. die 
Handlung mehr jaus' dem Innern Zuftand feiner Hel⸗ 
den, ihrem Eharaeter und ihren $eidenfchaften, und 
räumt weniger Gewalt dem bloßen Schickſal ein; 
iſt der Stoff aus der alten Welt gewählt, fo. haucht 
daraus ein aͤchter Geift des Alterthüms; ift er aus 

Ber neuen genommen, fo .ift er, ohne Vermechss 
Rrrg lung 
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ung dei Zeit, nut mit antiker Einfalt aud Würde 


- Bhandelt: gleich ift allen feinen Arbeiten bie. ſchoͤne 


Innere Oekonomie, die glaͤckliche Entwickelung der 
Chparactere, die fortgehende Spannung der Auf⸗ 
merdsmfeit, der leichte und harmoniſche Jambe. 
Der Fleiß eines gebildeten Verſtandes, der'üiber die 
Phantaſie feine Herrſchaft behauprer;“ flicht allente 
halben hervör: Kine äpnliche Staͤtigkeit zeigt Wer⸗ 
her in der Ausbildung feines Stoffes: denn er ſucht 
. mehr in dem Eſtwickeln der Charactere, den ſchoͤ 
"nen Reden und Brfchreibungen als in der Erfindung 
des Stoffs, in der Schlingang und Löfung des 
Knotens fein Verdienſt. Ihm gelingen auch vor: 
zuͤglich rährende Befchreibungen einzelner Vorfaͤlle 
And Situationen ; aber da er das alliyaltende Schick⸗ 
ſoal und das Himmliſche im Irrdiſchen ‚wirken laͤßt, 
fo unterläßt er die Handlung durch. den innern Mens 
chen; feinen Character und feine Leidenſchaften, ge 
berig zu begruͤnden. So fol im Martin Luthet 
die himmliſche Weihe nicht blos fir Bindung bet 
. berfchiedenen Scenen aus dem teben Luthers dienen, 
fondern auch Aeußerunden und Handlungen erkläͤ— 
Ten. _ Bringe nicht diefe Weife das Drama um ſeine 
bchoͤnſte Seite? die Kunſt um ihre edelfte Aufgabe ? 
“ Darf man nicht noch üderhäupt ‚fragen: ob And ein 
Thema wie Martin Luther, Religion, die ntehist 
SäHielichkeit zu einer Bramatifchen Behandlung has 
Be? Wie dar anders veißen die Gäpne des Thal’d 
- Cie Teinpefgeren) hin, als der. Moftteifinus im tik 
- Ha A ee wirft der Kampf se Leidenſchaft 
ntwickelung von Verſtandesbegriffen im 
— tung ft egriffe 
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: Friedrich Maximilisd von Klinger, 9 681. 

Johann Wolfgang von-Göthe, (673, dgı): 1) Gt 
von Ferlidinsgen mit der eilerven Hand. Hamburg 
1773: 8: Eapbigo (1774), 3) Iphigenia bon Tau⸗ 
1i6 (1786) , - a) Eumont, 5) Torauato Taffd (1790) ' 
6) die natärliche Tochter (1803) in fen. im feinen ' 
fammtlichen Schriften . Berlin 1779. 4 B. 8: 
Schriften, Leipz. 1787: 178% 82. 8 den veuen 
Schriften. Berlin 1792» 1800. 7 B. 6. 


Frans Maria Babo, (geb» zu München 174" ., dar 
ſelbſt gehe mer Secretär- der verwittweten Herw gin 
von Bayern): Dito von Wittelsbach. München 
1781: 9. auch andere Stuͤcke: Schauſpiele. Berlin 
179% 8: - R Bu 

Chrifian ind Friedrich Leoppld Grafen za Stolls 
berg, ($. 673.676): Schaujpiele mit Choren. 
Leipz. 1786. 8. Jaſt bloße Dialoge, ohne Hands 

> Jung, ohne Anlage, Berwidelung und Aufſchluß; 
mit langen Ehören, welche die fätfepen Gedanken 
und Grumdiätze der ſprechenden Perſonen über Schick⸗ 

- Tal und Vorfehung berichtigen oder ‚Zweifel dagegen 

vortragen, oder oh und Tadel ansipenden, im Jus 

"; a halt (aber nicht in ber Poefie) den Choͤren des So⸗ 
vhokles und Euripides ganz ähnlich“ \ 

Auguft Wilhelm Schlegel, ($.672;: Son. Hamburg 
„1803. 8. — 

Friedrich von $chiller, ($. 675): 1) die Raͤuber 
(1781), 2) die Verfchreörung des Fieslo (1783), 
3) Sabale und Liebe (1784), 4) Don Karlos (1787) 
5) Walleuftein (100), 6) Maria Stuart (1862), 
7) die Braut von: Meifina mir Chören (1803), 

9 Wilhelm Tell (1804)% in ſeinen ſammtlichen 

> "Merten, De " 
.; Augußt Friedrich Ferdinand von Kotzebue $. 6gr 


MNachahmungen von einem Ungenaupten: MPolyidos. 
Leipz· 1805. 8. Die Aitolier. Leipz. 1806. 8. 
-Kalirrhor. Leipz. 1807. d. ; don Friedrich Schies 

gel, (5. 672): Alarkos, ein. Trauerfpiel. Derlin 
7* Rırz \ 290% 
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1802. 8, von Auguſt Wilhelm Schlegel (5. 6): 


Pa Kacrimaß, ein Gchaufpiel, Berlin 1803. Be. — 


don Wilhelm Tietz Kayfer. Octaviauus, ein Lufls 
fpiel. Jena 1304. 8. (bald Luft» und halb Trauer 
fpiel). — von Friedrich Aſt: Kroͤſus, ein Trauers 
fpiel. Leipzig 1805, 8. : 
©, Collin, (Gelehrter zu Berlin): 1) Regulus, Ders ' 
" lin 1802. 8. 2) Coriolan. Berlin 1803. .8. Pos 
ihrena. Berlin 1803. 8. Balboa. Berlin 1806. 8. 


Friedrich Ludwig Zacharias Werner, (Kriegsrath 
zu Berlin): 1) die Soͤhue des Thal’s, ein Dramas 
tilches Gedicht. Erfter Theil, die Templer auf 
Eypern. Berlin1803. 8. Zwehter Theil, die Creun 
brüder, Berlin 1804. 8. 2te verbeif. Aufl. Berlin 
1807. 8. 2) das Creuz am der Dftfee. Ein Trauers 


2 fpiel von dem Verf. der Söhne des That's. Erſter 


Theil, die Brautnacht, Berlin 1806. 8. 3) Martin 
Luther, oder die Weihe der Krafı. Berlin 1807. % 


3. Einen neuen fpanifch s griechiſchen Geſchmack 


im Trauerſpiel deukt die neueſte poetiſche Schule zu 


ſtiften, und lehrt theoretiſch und proctiſch, wie man 


ſich zur hoͤchſten tragiſchen Höhe erheben koͤnne, 


wenn man ſuͤdliche Phantaſie in griechiſche Form 
geftalte. Wohin diefe Neuerung führen werde, 
muß erſt die Zeit lehren. ° . 


Siege: dramatiſche Spiele von Pellegrin- heute 
gegeben von U. W. Schlegel. Berlin 1904.. & 


Während nun der handelnde Dialog von dies 


fen und andern Dichtern für das Thegter bearbeitet 


wurde, Teuchtete es. einigen Männern von ausges 
zeichneten Talenten ein, daB er auch zu andern 
Werfen, die nicht für das Schaufpielaus. beftimmt 
wären, gebraucht. werden koͤnne. Diefer Grdante 

. - ga 
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gab der deurfchen Sieteratur Klopſtock's Tram: 
ſpiele, zwar wahre Muſter des hohen Tragiſchen 
im Ausbdruck, für die Bühne aber wahre tragiſche 
Unbilder. "Der Tod Adams obne ausgezeichnete 
" Erfindung, fo gar ohne Knoten und Entwidelung 
iſt ein bloßer Dialog voll zarter Empfindung und 
edler Einfals zwifchen Perfonen, (wenn man Kain 
ausnimme), von-einerley Denkart, einerley Sitten, 
einerley Empfindungen, einerley Intereſſe, und da 
ber voll Einförmigfeit, ſelbſt in der Sprache, weil 
die Charactere im goldenen . Zeitalter nicht wohl 
ſehr mannichfaltig feyn, und daher, blos‘ Alter 
‚ und Gefchlecht einen unmerflichen Unterfchied‘in der, 
Sprache machen konnten. Salomo, Klopſtocks 
zweytes Trauerſpiel, ſtellt gar Salomo's Abfall 
“von Gott, feinen Molochsdienſt und endlich feine 
Bekehrung und Rückkehr zu Gott dar.: einen Stoff, . 
für das Theater gar nicht geeignet. Der Widers 
- fpruch im Character des Haupthelden (der weiſeſte 
König und doch der verbienderfte und graufamfte _ 
Maenſchenopferer); die Erfcheinung des Teufels auf 
dem Theater ; Die bloße Befchäftigung des Verftans 
des durch die Darfiellung, welche Gewalt und Wir⸗ 
kungen Irrthuͤmer haben koͤnnen, in einem Drama, 
das feiner Natur nach das Herz angreifen, und die 
Gewalt und: die Wirfungen der teidenfchaften zeigen . 
fol — das find Anomalien, die von diefem Trauer 
fiel zuruͤckſtoßen würden, wenn auch die Charactere 
mannichfaltiger und in der Zeichnung beſtimmter, 
and die Situationen weniger einfoͤrmig und wechfelns 


dee wäre Nur in der Sprache der Leidenſchaft 


und der Empfindung erfennt man den großen Dich⸗ 

ter, Don Gerftenberg’s Ugolino und Minone 

find eben fo wenig für zwen Trauerfpiele zu achten * 
> B do, 
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doch Ugolino, oder die tragiſche Geſchichte einer 
Familie die (nach einer Epifode in Dante’s Hoͤlley 
den Schaudervellften Tod des Hungers und des ins 
nern Schmerzes flicht, als dramatifches Gedicht ber 
erachtet, das nicht auf das Theater gehört, eine 
vorereffliche Poeſſe. Die Charactere der ungluͤckli⸗ 
chen Familie, ob gleich) fo verfchieden an Natur, 
find alle wahr, ſtark, oft recht im Shakſpeariſch⸗ 

- wilden Feuer gezeichnet und bis ans Ende gehalten; 
Leidenfchaften find fat verſchwendet; Abſcheu, gifs 
tiger Haß und Zärtlichkeit, ſchauderhafte, wilde 
and fanft rüßrende Sceuen, mwechfeln mit einander; 
die Sprache ift Bilderreich, haufig im hoͤchſten tras 
giſchen Styl, befonders wenn die Verzweiflung 
nah dem Tode ächjt: nachdem man bis ins Inner⸗ 
ſte erſchuͤttert ift, wird man wieder bis zu Thräuen - 
gerührt. Minona hingegen, oder die Befreyung 
Minone'ns durch Edelſtan aus den Händen ihrer 
blutgierigen Verfolger iſt durch Mangel an Hands 
lung ‚und das allzugroße Beſtreben nad) Simplici⸗ 
tät ein froftiges Gedicht geworden. Und mie unge 
ſchickt zum Wunderbaren ift die Mafchinerie der Geis 
fier gewaͤhlt! Ob ſich gleich unfichtbare Geifter nicht 
in Gefang hören laffen, fo vernimmt man doc) den . 
Gefang der Geifter um Minona in der Höhle, und 
Lieder der Geiftee der Dryaden am Ende des 
Stuͤcks. 


Bon andrer Art mar Schiller's Don Carlos, 
ein Fdmiliengemäplde, im handelnden Dialog durch⸗ 
geführt, nicht zur theatraliſchen Vorſtellung, ſon⸗ 
dern blos zum tiefen und einſamen Beſchauen. In 

ihm iſt Die Geſchichte des ungluͤcklichen Sohns Phi⸗ 
Upp's II in Spanien, dem feine Liebe zur Eliſabeih 
“ von 
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von Valois, den Tod koſtete, weil fie feine Mutter 
“werden mußte, nachdem fie feine Verlobte gewefen 
war, in ächtem teagifchen Pathos zur Erregung der 
ſchoͤnſten Empfindungen und Veredelung der Leiden 
ſchaften dargeftelli. Die Charactere find mit fefter 
Hand fehr beſtimmt gezeichnerz und die Sprache, 
voll herrlicher Sentenzen, die in fchönen und feichts 
fliegenden Jamben fich tief einprägen, ift den Cha⸗ 
racteren und Situationen vollkommen angeneflen; ; 
nur. der Plan pge noch nicht die Leichtigkeit, die ſpaͤ⸗ 
terhin der Dichter feinen Planen zu gebe wußte, 
und die Handlung iſt etwas zu verwickelt. So 
gros die Wirfungen des Ganzen auf gebildete Zus 
fhauer von einer fehnellen Faffungsfraft, bey’ einer 
Vorftellung feyn mußten, fo kann der Dichter ed 
bey der Länge, Die er ihm gegeben, doch nicht zur 
Aufführung beftimmt paber, Um es anf dem Thea: 
ter nicht zu entbeßren, bat man es für daffelbe abs 
gekürzt und zufammengejogen: aber mit welchem 
Verluͤſt! 


Friedrich Gottlob Rlopſtock, ($. 675): der Tod 
Adams 1757; Salomo 1764 nud Davıd 1773; die 
deep zufammengehörenden Bardiete, Hetimann's 

+ Schlacht 1779, Herrmann und die Fuͤrſten, Herr⸗ 
mann’d Tod; in feinen Werten. B 

Hans Wilhelm von Gerltenberg, ($. 676): Ugolis 
no, eine Tragödie in 5 Aufzügen. Hamb. 1768. 4, 
Minona, oder die Angelfachlen, ein tragiſches Mes 
Todrama.in 4 Meten, Die Muſik vom Kapellmeiſter 
J. A. P. Schulz. Hamb. 1785. 8. | 


Friedrich von Schiller (oben) ; Don Karlos (1787), 


\ S. 683. 
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Auffer Gottfhed’s Vorrath, Ir. w Marpurg's 
Beynägc zur Aufnahme der Muſit. (Berlin 1758⸗ 
1778. 3. B.) B. IV. V. ” 


Mattheſon's muſikaliſcher Patriot St, a2 + 21. 


Gefang war fehon in frühen Zeiten in die Deuts 
ſchen Schau s und Faſtnachts ſpiels aufgene mmen; 
ja Jacob Ayrer verfertigte ſchon im ſechszehnten 
Jahrhundert komiſche Singfpiele in einem fortgeben⸗ 
den Geſang, nach Einem Sylbenmaaß, in lauter 
gleichen Strophen, die wabrſcheinlich balladenmäßig 
nach derfelben Melodie von Anfang bis’ zu Ende ab: - 
gefiingen worden. Die eigentliche Oper ward aber 
in Jtalien erfunden, und aus ihrem urſpruͤnglichen 
Valerlande noch vor dem Jahr 1627 nach Deutſch⸗ 
land verpflanzt. Denn das Schäferdrama, Daph⸗ 

ne, welches Opig (1627) für ein fürftliches Bey⸗ 
bager zu Dresden aus dem Italieniſchen nahm, war 

. nach der ausdrücklichen Aeußerung des Dichters 
nicht der erſte Verſuch diefer Art in Deutſchland. 


ı Martin Opitz, (5, 671):.1) Daphne. Breslou 1527, & 
9) Iudich, beyde_ in feinen: Gedichten, «Die meik 
geiftiofen Schaͤferſpiele im i7ten und ißten Jahi⸗ 
bundert,, fe in Koch's Compend. der deutſchen Litt. 
Geſch. (Ausg. 2) S. 299. 


1. Die Opern wurden bald. die geliebteſte 
Schaufpielart an den Höfen zu Wien, Dresden, 
Wirtemberg und Wolfenbüttel und zu. Hamburg, 
wozu der Reitz der Mufif und Mafchinen das meiſte 

mag 


mag bemgetragen. haben. Dadurch gewann aber die 
Dichtkunſt nichts; denn man gab, wenigſtens an, 
den Höfen, italieniſchen Texten den Vorzug, und 
wenn in Hamburg beutfche Opern häufiger gegeben- 
wurden, welche efende Operndichter waren Poftel 
und Hunold! u 


In diefem Zuftande blieb die ernfihafte Oper 
in Deusfchtand,faft das ganze achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert. bindurch. Zwar fehrieb und componirte der 
daͤniſche Eapelkmeifter Scheibe (1749) ein Sing⸗ 
foiel Thusnelde, um der italienıfchen Oper an den 
Höfen Abbruch zu thun, und that allerley Wors 
fhläge zu Empfehlung der deutfhen; aber ohne 
große Senſation, da fein aufgeftelltes Muſter hoͤchſt 
mittelmäßig ausgefallen war. Mehr fchadere der 
italieniſchen. Oper der ficbenjäßrige Krieg, durch die 


Erfparungen, zu welchen er Die deutichen Höfer. 


‚zwang, durd) die Abnahme des Geſchmacks an der 
- Mapleren und die Zunahme des Geſchmacks an 
Muſik, welche in jene ſieben merkwuͤrdige Jahre 
fielen. Da nun am Ende derſelben von den meiſien 
Hoͤfen die ſranzoͤſiſchen Schaufpieler entfernt und an 
ihrer Stelle deutfche Schaufpielergefellfchaften anz 
; genommen wurden, fo wollte man auf den Hofthea⸗ 


teen auchnicht mehr italienifch, fondern deutſch geſun⸗ “ 


gen haben; aber doch auch Feine Kunſtſaͤnger für den 
Gefang im Singfpiel unterhalten: «6 konnten daher 
Werke, wie yon Berfienberg’s Ariadne auf Naros 
C1767) nur zum Leſen, umd nicht zum Aufführen 


gedichte werden. ..Diefe Umftände begünftigten bie 


Einführung der Operette, die ſchon ein gewöhnlicher: 
dentſcher Schaufpieler vortragen Fonnte; und ein 
ganzes Jahrzehnt vertrat fie die Stelle der großen 

\ . . Dper, 
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Oper, bis die Hife zu Gotha, Weimar und Nam: 
heim Ausfihten für die Cultur der köhern mufifas 
üſch⸗ dramatifcgen Poeſie in deutſchen Opern gaben, 
Wieland vırfertiate (177%. 1778) zwey trefſtiche 
Dpern, Alceſte une Refemmmde: tür das Weimaris 
ſche und Pfätzifcde Theater; Johann Georg 
zn fiengan, feine Talente für die mufifatiiche 
jcefie auszubilden: aber jene Unterſtützungen der 

* Beheen deutſchen Oper börten plößlid, auf; und da 
die Vorſtehher gewoͤhnlicher Theater den Aufwand zu 
einem doppelsen Perfonake ," ju Rhetern und Sin: 
gern, fiir em boppeltes Drama’; Das geſprochent 
und gefingene, nicht machen konnten, fo hoͤrte 
auch jede Veranlaſſung zur Cultur der höheren deut⸗ 
ſchen muſikaliſch⸗dramatiſchen Poefie auf, Es 
wurden feine ernfihafte Opern weiter gedichtet; die 
Dperetten Dagegen blieben noch eine Zeitlang in der 
Mote, “ . j 
Die Sphäre diefes Drama’s war bald erfchäpft, 

and man fieng an Gegenflände für daffelbe zu ber 
arbeiten, die einen kuͤnſtlichen Gefang im itafieni: 
Shen Styl foderten , dem der fprechende deutſche 
Schaufpieler felten gewachfen war; oder vielmebt, 
dem er nicht gemachfen ſeyn Fonnte, da der Geſang 
das Sprechen erſchwert, und der Wechſel des Spre— 
hens und Fünftlihen Singens den Sprachorganen 
zuwider if. Man mußte daher für folche Zwitter⸗ 
operetten, Leute, die trilleen. fonnten, annehmen, 
woben man gemößnlic an verlaufene Italiener ger 
xieth, welche die deutfche Sprache radbrechten, und, 
da fie haupefächlich für ihre Stimme bezahle und 
beflarfcht wurden, nur fih beym Gefang Mühe 
gaben, hingegen alle Action vernachläffigten, Diefe 
. Zwit⸗e 


"6, der Deutſchen. a. Porfie, rang. 
Biruen konnten daher blos von Seiten der 
ufit und des Geſangs Genüge tan: Tolle man - 
ſich aber an diefe allein halten, ſo Fehrte mat lieber 


„zur geößern Oper, : in welcher Mufit, Geſang gind 
Decoration die Hauptſache waren, wieder zuruͤck. 


.Mur Dichter von. Geiſ 

ſten Zeiten von Goͤhe) 

-mit Dramen zu befaſſen, d 

"nicht bel ohnten, da den Zuf 

lung; Dialog gleichgültig f 

FÜ und Scenerie. Ohr und A 

»genialifchen Tonfeßer jeder Text gleich galt, wenn 
’er ipm nur Gelegenheit gab, fein Talent in allen 
Arten won Öefängen, ernftpaften und komiſchen, 
ruͤhrenden und luftigen,.zu zeigen. - Vielmehr. rise 
gen die Toifeger, ohne Kückficht auf Kenntnis der 
Sprache und Poefie zu nehmen, die Verfer⸗ 
tigumg der Texte zu ihren Opern am liebſten ſolchen 
Männern auf, - die in die Geheimniffe der Muſik 
eingeweihet waren, unbekuͤmmett um den Poetifchen 
Unfinn, welchen fie zuſammen ſetzten. So iſt die 
Oper in Deutſchland blos ein ſinnlicher Zeitvertreib - 
‚geworden, welcher zur Bildung. des großen Hau⸗ 
fens von weltem nichts beptragen kann; fie ift eine 
Sloße feenifche Gaukeley, bey der allein Tonſetzer, 
Tbeaterſchneider und Decorateur ibte Kunft zeigen. 


1 — Worin: 1 Lyriſcheb Theater der Deufäen. keipn 


er —* 6. 0): Opus Ahestrieum, Gihenbe- 
1618. fol. 


Eine Probe vom Singipiel aus dem 2ten Viertel des 
ızten Zayrhunderte: Sirgſtzue ; ein kurzer, — 
Is 


mens HILD.Bt: A. H: 1, Schoͤne Rebefünfle. 


. Fültiger Beriht som Ahralten Qixtommen deb,eiten 
ioblichen deutſchen Meijtergefangd in Geſtalt einer 
Comödies 1030. ' 


© Chrifi, Heiot Poßel, ( F. 679): feine Oper wurs 
den mein zn Hanbarg aufgeſuͤhtt, uud yalsen au 
MWernite.($. 671) einen ſcharfen Gegner. j 


* Chrifien Friedrich Hunold, aud) Menantes ges 
nanut, (I. 676. 4.): wäyrend feines Aufenthalts 

...ı3u0 Hamburg 3200 ff.‘ verferfigte er Dpeen , um, Des 
gentwillegiba. Wernike's Satyre traf. Theattali⸗ 
ſche Gedichte. Hamb. 1706. 8. 


> Jobenn Adolph Scheibe, (eb. zu-Reipjig 1708 , Br 
2. migle aiſchet Capemeifter, gel. 177...) Abas- 
j. neide, ein Giugipiel in vier Äafzugen, mit ernem 
Worbericht ‚von der Möglichkeit und Beichaffenyeit 
2, „guter Singfpiele. Leipz. 1749. 8- \ , ” 


» Hans Wilhelm von Gerttenberg, (5.96): Mriarge 
Fa auf ad I EN Cantate. Kopend. 1765 
fol. hobe Igriicye Gefänge, componict;von Jo 

Adolph Scheiben. op u 


": Chrißoph Martin Wieland, ($. 669): Xtcefte. Leipz. 
1773. 8. Rojamunde. WMannpeint 1778. 8. und in 
feinen jammtl, Werten, 


Johann Georg Jacobi, ($. 674): einige Singfpiele, 

. wie Yhaoou und Naide; eine eigentliche Oper, Zub 
des Orpbeud; im feinen theattalifchen Gchriften- 

. Xeipz. 1792 8. . u 


Johann Wolfgang von Göthe, ($. 673. 681. 62): 
Opern md Dperetfen, wie Lila, u w. im 7ten 








‚ and gten ®. feiner Schriften. Leipz. 1787: 7 % 
Weir Eanmürfe ai volenbee Ausführung: 


Y 
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2. Verlaigt man zut Opereits 6166 komiſche 
Beſaͤnge, fo märdefhon Jacob Ayrer, im fler 
denzehnten Yahrhundert ein: Operettendichter heißen 
ehrt; | verlangt: Man’ aber zugltich bramaͤtifche 
Kunſt in fofchen Poefien, fo kann erſt die Geſchichte 
der Operette von der zweyten Hälfte des achtzehnien 
Jabrbunderis ausgehen... "Doc; wer mdchte-Abers 
Haupt’ die Geiſt⸗ und Geſchmackloſen Geſaͤnge des 
ſtebenzehnden und achtzehnten Jabrhunderts bis [u 
feiner zweyten Hälfte‘ bey der komiſchen Oper noch 

in Anregung bringen ? a i 


>" -MDeiffe hat zuerft (1752) die komiſche Opet 
Ka den engliſchen Originalen des Dichters Coffeh 
für Deutſchland bearbeitet, imd- darauf den Ger 
ſchmack an ihnen noch durch einige ſtanzoͤſſche Nach⸗ 
ihmungen vermehrt. Weil die Deutſchen kein ſin⸗ 
gendes Volt find, fo mußte er, um Th‘ das geſpro⸗ 
chene Drama eſang einweben-zu koͤnnen, die See⸗ 
ne auf das Land verlegen, no hie Ftoͤbiichkeit ſich 
baͤufiger als in Städten im Geſang aͤußert, und ieh . 
gend ein [ändfiches Freudenfeſt begehen -faffen.- Das 
durch ward frenlich ole Sppäre eines gefprochenen Dras 
ana’s miruntermifcpten Geſaͤngen aͤußerſt befchränfe, 
weit befchräufter‘,“ als. in Fraukttich) wo Aberäll, 
in. Gefellfhaften nnd auf · Straßen, geſungen wied,_ 
und ſich jeder ju einem Chanfon fo gleich feine Mes 
lodie macht. Dafür mar aber huc der Dichter bey 
einer an ak der Hauptkuͤnſtler, und der, Tonſetzer 
e, fein Gebulftz Fabel, Handlung und Diaio 
Karen — Kr — —e— 
war: der Tonkanſtler mußte ſich begnügen, den 
Ber nur ‚zu unterſtuͤtzen, und.war auf Kunſt⸗ 
sen Volksgeſang eiligeichränkt. Daher gieng bie 
un , ©ss a deut⸗ 





—* 
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beutfche Opera -buffa, fo Tang.man fih in ber ihr 
angehoͤrigen Sphäre -hielt, im Gefang nicht über . 
die Kräfte eines ‚gewöhnlichen Schauſpitlers, der 
nichts als Noturaliſt im Singen war; und die Opes 
zerte konnce an allen deutfchen Höfen, die nach dem 
fiebenjährigen ‚Krieg blos deutſche Schaufpieler ums 
erhielten, - ein Lieblingsfchaufpiel werden. Nach 
Weiſſe arbeitete Gotter für die komiſche Oper am 
gluͤcklichſten, weil aud er ihr Weſen nice außer 
Hugen lieg, und ihr Hauptverdienft in der Poeſie, 
hicht aber in den Reigen der Muſik ſuchte. Des 
gleichen entband ſich auch. Engel noch nicht von der 
Gefetzen ibrer Matur. Wiichaelis fingegen und 
Sibiebler ‚grngen ſchon über ihre- Sphäre hinaus 
und machten einen zu fünftlichen Geſang noͤtbig. 
Dieß war noch mehr der Fall bey Meiß ner's komis 
fen Opern; die, won, diefer Seite abgefehen, gluͤck⸗ 
liche Umbildungen franzöfifger Driginale find, in 
die er, da er wrder überfeßte noch -fich an feine Ork 
ginale genau bqand, vielen eigenthuͤmlichen Witz ges 
legt hat. 6 
Geſchichte: Joh. Fried. Reichard über die deutſche 
komiſche Oper. Hab, mM 
Sammlungen: Komifche Opern, Berl. 177, 8 
C. F. Weille, ($. 675. 681. 682): der Teufel ik les, " 
:1758 nad) Eoffey; der Iufile Schuſter; kLottchen 
_ am Hefe; die Tiebe auf dem. Rande; der Dorfbats 
= "Bier; die Jagd; de Erntefranz; tie Fubelhocyyeitz 
Komiſche Opern. Leipz. 1768 » 1775. 3 Th. & 
* Friedrich Wilhelm Gotter, ($. 674..681. 682); die 
Dorfgala; Wader; ver Jahrmarkt. Siugſpiele. 
7" Lippe 1779: 3. ' u 
Jo. Jac. Engel, ($.68r1): die Apothete. :Leipz. 1771. 8 
, \ nr Jo- 


\ 
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Jobanun Benjamin Michaelis, ds. 668): Walmir 


und Sertrude; Amors Guckkaſten u. ſ. wz Gedichte, 
Gieſſen 1780. & 


Johann Schiebler. '$. 675): Bafılio und Quiteria,, 
ein Siugipielz Lifuart und Dariolette, eine Mittere 
.oper — in feinen Gedichten herausg. von Eſchen⸗ 
burg. Hamburg 1773, 8. B ' 


„Auguft Gottlieb Meilsner, (auß,Bauzen, geb.17535 
Anfangs geh. Urcjiwsregifttator zu Dridden, ſeit 

. 1783 Drof, der Uefiherik und claſſiſchen Litteratus 
zu Dry): der Aichymiſt; die, (höne W:fene; das 
Grab vet Mufti; Dperetten nach dem Granzöftichen. 
Leipz· 1778: 6. 

Joh. Wolfg, von Göthe, (dieß $. oben): Erwin , 
und Eimire, ein Xuftfpiel mit Gefang; beögleichen 
Kiaudine von Vilabela; - auch eine Opera buffa, ' 
ganz im ital. Geſchmack, im 7ten Theil feiner 
Schriften. Leipje 1787. 8. 5 


3. Noch befißt die deutſche Utteratur Mono⸗ 
dramen und Duodramen, in welchen Geſang mit 
Declamation abwechſelt. 


Johann Chrißien Brandes, ($. 680: Ariadue auf 
Naxos. Leipz. 1777. 8. 


Friedrich Wilhelm Gotter, (dief. $.oben): Medea. 
Gotha 1775. 8. i 


Carl Wilhelm Ramler,.($, 676. 36 677): Cephalus 
"and Proltis, ein Melodrama. Berl. 1778. 8. 


Abrigen Schriften gelangte der oberſaͤchſiſche Dialect 
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8. 663. 
Umris iprer Schickſale. 


Brſte Periede vom 1450 : 1550. Schon 
Bor Luther hatte ſich die deutſche Sprache in einigen 
Schriftſtellern aus der Lahmheit und Plattheit der 
proſaiſchen Ritterbuͤcher herausgearbeitet; im Als 
brecht Dürer harte ſie ihre Brauchbarkeit zu einem 
beftimmten wiſſenſchaftlichen Vortrag, in Ulrich 
von Hutten ihre Sfärkeund Kraft erprobt (G. d. & 





‚11.$. 348): ein Genie, wie Luther, konnte ſchon 


alles sus ihr machen, fo bald er wollte. . Wenn er 
ruhig und mit der gehörigen Aufmerkſamkeit auf feis 
nen Ausdruck fchrieb (wie in feiner Bibelüberfegung), 


ſo nahm fie umenfkiner Hand einen gediegenen und ’ 


grosaetigen, einti: gewandten, keuſchen und Eräftis 


gen Character an; fie war natuͤrlich, faßlih, für 
feine Zeiten edel, und in Worten und ihrer Stel⸗ 
tung darmoniſcht Lucher!s Bibelüberfegung iſt das 
ber ein Mufter eines alten elaſſiſchen deutſchen Aus⸗ 


druds. Weniger ausgefeilt iſt die Sprache in feis 


nen Streitſchriften: er ift zwar darinn nicht felten 
ſchalkbaft und ſatyriſch; aber oft veriäßt ihn Witz 
und Humor, und verlieher er ſich bey dem ungeftäs 
men Feuer, das ih vurchgluͤhte, in Heftigkeit, 
Bittet keiten und Schmähungen; feine Sprache wird 
dann tauh, hart, bunt, uncorreet. Durch Luther, 
feine Bibeluͤberſetzung, feine geiffichen Lieder und 


‚um 


6. der Deutſchen. b. Proft.  nois«. 
zum vdlligen Sleg über den nicherſachi chen, zum 


Vorzug der · allgemeinen Schrift: und Buͤcherſprache 
in in Deutſchland· 


Wenn gleich i im Jahrhundert der‘ Reformation. b 
‚nlemand fo. vorzüglich) Deutfch - wie Luther fihrieb,-: 


fo ward doch aus Anfangs durch andere geiftreicher! 


Männer unter feinen Zeitgenoffen die deutſche Spra⸗ 
che beffer ausgearbeitet. Die ‚Anhänger. der neuen 
Kirche verbandelten ihre Sache in vielen Beinen 


fliegenden Schriften, um fie vor den Richterſtuhl 


der Menge zu bringen, in der Mutterſprache, und 

gaben durch dem Freybeitsgeiſt, in dem der Prote⸗ 
ſtantiſmus lebte, auch ihrer Sprade einen frehen, 
kuͤhnen Gang; fie entwickelten in ihnen neue Be⸗ 
geiffe, Die zu ihrer Darſtellung nene Ausdrüce bes? 
durften; fie mußten diefelben gegen den Widerſpruch 
ihrer Gegner vertheidigen, der fie zu allerley Be⸗ 
flimmungen, Einſchraͤnkungen und Unterfcheidungen- 
nöchigte: die deutſche Sprache mußte unter ſolchen 
Umpfänden an Beſtimmtheit und Präcifion: gewin⸗ 
nen. Endlich ward der Proteftantifmus, der feine - 
Beweiſe aus alten Shriftftellern nahm, ein neuer. 
Smpuls zum Studium der elaffifchen Schriften‘ 
der Griechen und Römer , ‘aus denen fich das wahre“ 
Wefen einer guten Profa Fennen lernen - Vieh; man. 
überfeßte im Zeitalter der Reformation einen Heros 
dot, Livius, Tacitus, Cicero und Vitruvius 
ſchien es nicht, als müßten die deutſchen Schriftſtel⸗ 
lee durch folche Arbeiten in den &hten veofaifegen ; 
Vortrag hineinfommen ? 


Dennoch trog die Hofmmg. Außer . Luther 
wurden im Jabrhundert der Reformation nur noch 


Ses , we. 
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. ze). Schriftfieller als vorzůgliche Profaiften be⸗ 


taunt, Sebaſtian Frank (vor 1545) imd Johann 

Agricola (vor 1566); jener als Chrouiſt und Theos 

ſoph, diefer als Ausleger deutſcher Spruͤchwoͤrter. 

Hinter ihnen ward der profaiiche Vortrag von Jahre 

von au Jahriehnt platter, niedriger und Geſchmak 
et. 


. Zweyte Periode von 1550: 1730. Die 
Vater der Reformation waren abgefiorben, und ihre 
-Gäpne verließen den Leg, den jene efngefchlagen 
harten, durch den Gebrauch der’ deutſchen Spradk., 
Die. Menge fr ihre Sache zu gewinnen, und ver 
bandelten fie wieder blos für Gelehrte in lateiniſchen 
Schriften. Der Gewinn, der bisher der deutſchen 
Sprache durch eine in ihr geführte Polemik juges 
wachſen war, hörte auf, und eine neue Scholaftit 
fraß — in alle Theile der Litteratur ein (von 15 50 
1380) . \ . 


Deuefhland ward darauf Durch Spaltungen 
in der Kirche, und wilde Religionskriege zerriſſen; 
alle gemeinnuͤtzige Geiſtesthaͤtigkeit, und, was mü 
ihr in der engſten Verbindung ſteht, die Fertigkeit, 
ſich Aber gemeinwichtige Gegenſtaͤnde beſtimme und 
gut. aus zudruͤcken, verſchwand. Die deutſche Gpras 


dh: hoͤrte auf, ihre Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten. 


Schon während des dreußigjährigen Kriege nahm 
fie aus den Sprachen der fremden Voͤlker, von des 
nen Deutfhland uͤberſchwemmt wurde, eine Menge 
fremder Wörter in ſich aufz nach dem Muͤnſter⸗ 
ſchen und Pyrendiſchen Frieden wanderte ‚gar die 
ganze Eonverfarionsiprache der Franzofen in le ein, 
- welches die Gelehrten veigte, auch ihre Sprache, 

= . die 


"TG, Ber Deutſchen. bu Prof : Sons: 


die lateiniſche, noch häufiger als biober im Baur: 
ſchen abzufegen: es entſtand eine bunte Miſchung 
von Wörtern, der. nicht unaͤhnlich, welche ach der _ 
Boͤlkerwanderung duch die Einmifchung kateinifcher : 
Wörter in die Sprache der Deutfchen entſtanden 
war; ein deutfcher: Jargon, der in Gefahr. war, 
alle. Bildungsfähigkeit zu verliehren. Die Reichert, 
: abfdiede und andere deutiche Handlungen. jener Zeit. 
ſind sraurige Denkmaͤhler von der Miedrigfeit,. Uns 
behoffenpeit und Barbarey , in welche die deutſche 
Sprache im, fiebenzehnten "Jahrhundert gegen das . 
ſechs zehnte niedergefunfen war. Im Jahrhundert 
der Reformation war fiernoch felbftftändig und von 
fremdem Einfluß faft völlig rein; kaum, daß fi 
durch den Fanferlichen Hof und einige fremde Beam⸗ 
© tem einzelne fpanifche und italieniſche Worte in die⸗ 
ſelbe eingefchtihen hatten; jetzt war fie mie fremden 
aan überfäet, 


In diefen Zeiten der Ausartung and auch 
nicht Ein fiegendes Genie auf, welches der immer 
„weiter um ſich greifenden Sprachbarbatey Einhalt‘ 
zu thun vermocht hätte. Selbſt Opig, dee doch 
neues Leben in die deutfche Poeſte brachte, ſchrieb in 
deutſcher Profa nur ſehr mittelmäßig, und nicht viel 
buffer als feine übrigen Zeitgenoffen. Doch bemetk⸗ 
ten deutſche Patrioren mit Verdruß ‘die Ausartung 
der deutſchen Sprache durch die Aufnahme fo vieler 
auslaͤndiſcher Wörter, und vereinigten ſich in Ges 
felfchaften mit dem Vorfag, den verwilderten beuts 
ſchen Acker von dem ausländifchen wuchernden Uns 
Braut zu reinigen ($, 667: 1). So ruͤhmlich auch 
ihr Eifer war, fo wenig entfprachen ihm ihre. Kräftes 
‚: verfielen bey ihren Reinigungsverſuchen in einen 
Sss 5 laͤh⸗ 
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labmenden Purismus und, ii lacherliche Pedanterenen; 


ans lauter Begierde, der beutſchen Sprache Zier⸗ 
lichkeit zu geben, machten ſte dieſelbe matt und kraft⸗ 


los, waͤſſerig, gedehnt und kleinmeiſteriſch. Und 
dabey reichte ihre Wirkung nicht einmahl über ihre 
Genoſſenſchaften hinaus: innerhalb derſelben kroch 


die deutſche Sprache in willkuͤbrlichen Geſellſchafts⸗ 


feſſelnz außerhalb derſelben ward fie unter fortge⸗ 
hendem Verfall der Menge immer bunter und bar: - 
bariſcher geſchrieben, daß man unverhoplen den für 
den galanteften Schriftfteller erklärte, der im. Ge⸗ 
brauch ausländifcher- Wörter der ‚reichfie war (von 


2580: 2680). 


Lohenſtein, ein Mann von Geiſt und Zügen 
der Originalität, erkannte endlich, wie tief der Ge 
ſchmack in der Mutterſprache geſunken' fen, und 
firengte ſich und feine Talente an, iht aufzubelfen. 
Bey der Anftrengung , welche er fih gab, fiel er 
ungikicklicher Weife in Ueberfpannung. Würde und 


energifche. Fülle der Sprache fuchte er in prächtig 
klingenden Worten, in hochtönenden Phrafen, in 


Shimmernden Metaphern; die Schoͤnheit ‚der Coms 


poſition in kuͤhn verfchlungenen Perioden und prun⸗ 


Fender: Gelehrſamkeit, in rärpfelpaften. Alluſtonen 
und einem ‚beftändigen Spiel des Wißes und der 
Einbildungstrafe: ſein pomphafter, hochfahrender, 
Bis zum Schwulſt gefteigerter Ausdruck ftand in kei⸗ 
nem Verhaͤltniß mit der Materie, die eingefleidet- 
werden follte. Dennoch gefiel er als etwas Neues 
und Ungemeines, und ward vierzig Jahre über der 
Styl allee Romane, die fon gefchrieben heißen 
follten; er ward als eine Kunft für fich betrieben, 

. J bey 
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bey. der auf, Inhalt und Geranten, als bloße Ne⸗ 
bendinge, nichts ankaͤme. en 


© So ſtanden alfo am. Ende des fiebenzeßnsen, 
Jahrhunderts drey Schulen des Aftergeſchmacks in: 
der Profa neben einander, ‚pedantifche Puriſten, 
galante kachenmenger und ſchoͤngeiſteriſche Blu⸗ 
mens und Metaphernjaͤger: Die erſten nahmen ihrer, 
Mutterſprache durch laͤcherliche Zierereyen und eos: 
logiſmes ajle Kraft und Stärke, die zweyten durchs 
bunte Sprachſtickerey alle Würde und Gelbfiftdnr, 
digkeit, die dritte durch armfeligen Wortkram und 
Bombaſt alle Natuͤrlichkeit. Bis zu dem erſten 
Biertel des achtzehnten Jahrhunderts fliegen ‚die; 
Schriftſteller einer jeden Schule mit jedem Jahrzehnt 
hoͤber in. Schlechtheit und Geſchmackloſigkeit. Wie. 
ungenießbar iſt der fade Menantes, der ungewuͤrzte 
Pieauder und der ſchreibſelige Talander! wie leer 
von Geſchmack, Witz und Imagination find die 
Schriften. eines Weife, Uhſen und Hübner! wie 
nüchtern und albern- find-die. Geſpraͤche im Keiche 
der Todten aus dem, Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
Inurderts! wie ſchleppend und langweilig die damas 
Tigen balbdeutſchen Gtaatsfchriften! wie pebantiſch 
und fchwülftig die Baniefen und andere Romane jes 
nee Zeit! Als, die Franzoſen nud Britten ſchon 





laͤngſt ihre Ppilofoppie, Pfychologie und Moral - 


dem Schulftaub.entriffen harten, und diefe Wiſſen⸗ 
ſchaften lesbar und anmuthig in ihrer Mutterfpradye 


zu bearbeiten pflegten, da trieben fich die Deutſchen 


moch mit einer Dornichten Tpeologie, einer Formali⸗ 
datenreichen Jurisprudenz, einer«bölzernen, an den 


RKracken der Terminologie fortwanfenden Philoſo⸗ 


pbie berurz Deutſchlaud Hatte nichts, was eine 


Pro⸗ 


. . . 
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Proſa hätte ſchuruͤcken koͤnnen, keine pragmarifähe, 
aus dem Leben ſelbſt geſchoͤpfte Werbachtungen, 
keine pſychologiſche, aus der Natur ſelbſt gezogene 
Unter ſuchungen/ keine populaͤre Philoſophie: feine 
Schriftſteller waren noch Pedanten, bie zwiſchen 
dem Kirchen⸗ Schul s und Actenſtaub lebten, und 
weder die Welt noch ihr Vaterland kannten. Gtof- 
. and Sprache der Schriftfteller waren im beftändigen 
‚Kampf, und wer etwas Lesbares ſchreiben wollte, 
der bediente ſich entweder der latriniſchen oder frans 

joͤſſchen Sprache. 


Dritte Periode feit 1730. Den erſten von ⸗ 
bereitenden Schritt zur Beſſerung des proſaiſchen 
Vortrags that endlich Chriſtian Thomaſtus des 
durch, daß er (ſeit 1688) die deutſche Sprache jur 
Kritik in feinen Menachsgefprächen (dem erften deuts 
ſchen Journal), und kurz darauf auch zum muͤnd⸗ 


iüichen und ſchriftlichen Vortrag der Philoſophie 


brauchte. Aber wie unbeholfen, ſchief und unde⸗ 
ſtimmt diente fie noch feinen wiſſenfchaftlichen Wer⸗ 
Een! wie verwickelt und lateiniſch wat fie noch in ſe⸗ 
nem Petiodenbau! Wolf faßte nach ihm (feit 1709) 
eine Reihe philoſophiſcher Schriften in deutſcher 
Sprache ab, und brachte durch feine logiſche Ge⸗ 
nauigkeit in den deutſchen proſaiſchen Vortrag won 
wichtige Eigenfchaften , Deutlichkeit und Beſtimmi⸗ 
heit: es war nur ju- bedauern, daß er fich nicht 
darneben auch der Anmuth und Zierlichkeit befleißis 
gen mochte, um den peofaifchen Vortrag zugleich 
durch Züge der Sinnlichkeit und der Einbildungss 
kraft zu peben'und zu erheitern. An eine ſoiche 
trockene und auftere Sprache der bloßen Ueberlegung 
in Wolfe Schule gewöhnt, ſchien es Benfched, 
: on als 
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als wi ( 1730) zum Refor 
und des · Weſchwacks der Deutſd 
nicht: genug, fie xon dem Ba 
Worte zu befrehen, ſondern er 

“nad: alle Kraftwoͤrter nd, Meta: 
men. and Inverſtonen, jeden d 
Zus aus ihr aus: "unter. feiner 9 
fielabiarund gedehnt, einförmig 
blieb ihr auch nicht eine Spur vo 
von deutſcher Kraft, 


Gluͤcklicher Weiſe haste ſich Mosheim in 
dieſer Zeit der Entmannung des ganzen. Reichthums 
Der. denrfchen Sprache zu. bemächtigen. gewußt, und 
rettete nun, was fie noch Sinnliches und, Kräftiges 
harte , vor feiner gänzlichen Vertilgung in feine 
deutſche Schriften. Ohne ſich in die Kämpfe zu 


miſchen, die ſich fehon: gegen die Gottſchediſchen 


Laͤbmungen erhoben ‚hatten, flellte ex (feit 1732), 


was auch für den deutſchen Geſchmack das Zutraͤg⸗ 


lichſte war, in feinen heiligen Med 
ſchen Sittenlehre Mufter eines fi 
deutſchen Styls, voll Züge der X 
Einen andern Weg-fchlngen die $ 
Schweiß, Bodmer und Breiting 
derfehten ſich jener Reifen, falten, aͤngſtlichen Cote 
gectheit der Gottſchediſchen Puriſterey durch Kritis 
ken; und ob gleic-gud iprem profaifchen Ausdruck 
noch viel an Vollkommenheit fehlte, ſo verhinderten 


fie Doch durch ihren Widerfprudh, daß nicht Die Gotts 


ſchediſche Lahmheit umd Kraftloſigkeit in Deutſchland 
allgemein wurde. 


LH 
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ve as Studlum dee ſol hebn 

Yugend der deutſchen Littera⸗ 

tn Antegumg gebracht: ud 

Kine ſchoͤne Zahl von Morten, 

dungen zur Dereicherung' des 

UVergeffenpeit entriffeni Zu 

"aid: Verſtand, mit dem man 

der franzöfifchen LUtteratur 

md Nachahmungen der Bet 

ıen ſuchte, wodurch fle reicher 

mer freger in Zufammenfeßuns 

Anfangs fremd Flangen und 

feanzefifeges Anſehen gaben; 

Befertung alles Ungewoͤhnliche 

e dentfehe Sprache ſo paſſend 

von jeher Theile derfelben ge 
weſen wären. So zeigte fie fich bereits in Gellerrs 
« früßsen profaifchen Schriften, die ihren Verfaſſer 
durch ihre ungewöhnliche Leichtigkeit und Klarhek 
im Ausdruck zum Gegenſtand einer allgemeinen Be⸗ 
wundernng machten; nut feine "Eleganz wollte no 
nicht naturlich werden, fondern: behielt noch etwan 
Steifes und Manitrirted, - Soweit kam die: beus 
ſche Proſa in’ver erſten Periode ihrer elaſſiſchen 

Bildung, während welcher die Schweiger, Bod⸗ 
mer und Breitinger, utid mehrere Oberfachfen, . 
wie Gellert, Rabener⸗ Eramer und. überfaupt 
die Verfaffer der Bremiſchen Beytraͤge hauptfaͤch⸗ 

fich anf fie wirften (von 17307 3755). ' 


on“ 17559 1762. @ltiähzeieig dei erſten 
beſſern profaifchen Verſuchen waren Die erſten uplle 
fommenen Werfe der Poeſie, die mit Begeiſterung 
und Eppufiafins. bewilffomm; wurden. Diisten 
Ber J in 
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in der Berauſchung über fie erwachte von Zeit zu 
Zeit die Vernunft, und fragte, wovon, und warum 
wian ſich berauſchen laſſe ? Sie ſtellte Beratungen 
uͤber die Dichtkunſt an, und hemuͤbte ſich, ihr We⸗ 
fen und: die Urſache, des Wohlgefallens an ihr zu 
erklaͤren. Solche Unterſuchungen begann zuerſt 
Alexander Baumgarten mündlich als Unjoer ſitaͤts⸗ 
lehrer· in txockenen aͤſthetiſchen · Zergliederungen/ und 
erzog für: fie Schuͤler, die fie mit großem Eifer, 
aber in einer minder ſtrengen Methode, fortſetzten; 
und da. fie über Werke ſchrieben, die ſich horzuͤglich 
durch Sprache und Ausdruck empfahlen, fo ſtreng⸗ 
sen ſie ſich an, auch ihrem Styl die moͤglichſte Volks 
kommenheit zu geben. Go gemany „Jer. Tieffinn 
‚zum erſtemnahl in deutſchen Sprache pin. ımunteres, 
‚gefälliges Unfehen; die Gründlichkeit warf zum ers 
ſtenmabl in Deutfſchland ihr .fteifes Gerwana ab, 
und kleidete ſich leicht und natuͤrlich: man erfannte,. 
Daß es. möglich. fen, auch dem ppilofophifchen Vor⸗ 
trag Anmuth und Leben zu geben, und fernte die 
Vor zuͤge einer wohlausgearbelteten Proſa ſchaͤtzen. 


So fieng dee Schwung an, den die geiſtrei⸗ 
hen Verfaſſer der Lisreraturbriefe dem, deutfchen - 
profaifchen Vortrag geben. Mit Friedrich Nico: 
Tai, ihrem Stifter, traten- Gotthold Ephraim Leſ⸗ 
Kung, Mofes Mendelsfopn, Thomas Abt und andere 
Männer von geläutssrem Geſchmack in Verbindung, 
Die bey allein kritiſchen Cigenſinn, den fie zuweileg. 
verriethen, doch größtentheils Die rechten Grundfäge 
trafen. Sie gaben der Kritik einen anmuthigen, 
lebrreichen Ton, der übevall leichten Eingang fand, 
und ſchrieben Dabey ‚großentheils die Profa muſter⸗ 
j Bon 


z 
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; Von ver Philoſophie des Schönen trug man 

‚eine beredte Einkleidung auch auf die übrigen Theile 
Aper-Pprlofopbie, und da man ſab, wie viel ſie durch 
Huͤlfe der Darſtellung an Licht und Klarheit und 
-Hadurh- an Intereſſe gewonnen haͤtten, nach und 

nach anf andere WBiffenfepaften und fo der Rethe 
"nach alif jede Art der menſchlichen Erfenntniffe uͤber; 

m · jedem Schriftſteller, der gele⸗ 

Deurligkäit,, Klarheit, Be⸗ 

up des Vortrags. Moſes 

rte in. einer Sprachrichtigen, 

und woblklingenden Proſa die 

ie in die Welt. ein; Lefſing, 

ver Sprachgewalt und Gewande⸗ 

s ein aͤußerſt geſchicktes Werk⸗ 

lectik, ya feinen Schateituugen 

der Gedanken, zur glüclichften Darſtellung des 
Erhabenen wie des Laͤcherlichen, und zu den ver⸗ 

ſchiedenſten Gattungen des Vertrags. Im Ein⸗ 

“Hang mit dieſen Proſaikern ſchrieben, in ihrer Art 

mehr oder minder. claſſifch,der fententiöfe Abe, 

der koͤrnichte Woͤſer, der bilderreiche Winkelmann 

u. a. Durch dieſe und andere geiſtreiche Männer 

ward der keuſche Geſchmack in der Profa fo feſt ger 
gründet, daß ihm die Verdrehungen und Verren⸗ 
ungen, welche ſich die profaifchen Klopſtockianer in 
der deurfchen Sprache erlaubten, nicht mehr Fehde 

deren, und ihr aufgedunfener Bilderfhwulft mir ſei⸗ 

nen Ellenlangen Worten obne Ideen eine voruͤber⸗ 
eilende Modekrankbeit ohne bleibende Folgen ward. 


Seil 1762. Die glhclichen Zeiren nd dem 
ſieben ahrigen Krieg gaben der. dautſchen Proſa ſhre 


claſſiſche Wollendung, und eine größere Algemehte 
heit 
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beit durch alle Provinzen von. Deutſchland. Das 
‚ Ueberfegen der, Griechen und Reimer und mancher 
Morgenlaͤnder, der- Italiener und Franzoſen ward 
nad) demfelben weit claſſiſcher als vormahls betries 
‚ben; darneben ward jetzt (etwa. feit 1760) auch das 
‚Studium, Ueberfegen und Nachahwen der claffis 
fen Werke der Britten begonnen, und aus allen 
diefen Quellen eine Menge neuer Wendungen und 
Zufammenfegungen in bie deutſche Sprache aufger 
nominen/ welche fie gedrungener, koͤruichter und 
- reicher, freyer, gewagter und kuͤhner machten, und, 
ihr zu der herrlichen Eigenſchaft verhalfen, daß Fein 
noch fo neuer und fühner Gedanke gedacht werden 
kann, der nicht in der freyen deutſchen Sprache feis 
nen eigenthuͤmlichen, paſſenden und erfchöpfenden 
Ausdruck fände, wodurch bey guten Köpfen Gegens 
ſtand und Leſer gewinnen. Die Höfe hörten auf, 
ganz franzäfifh zu ſeyn, und ſchaͤmten ſich nicht 
mehr, ihre Mutterſprache zu reden; und wenn fie 
gleich, der Staatsverhäftuiffe wegen, der franzäfis 
ſchen Sprache-nicht ganz entfagen konnten, fo ers 
kannten fie doch die Achtung, die fie ihrer. Landes⸗ 
ſprache fihuldig wären, und raͤumten ihr den Vor⸗ 
ang bey ihren Hoftheatern ein. Die obern Stände 
abinten ihr Benfpiel nach; und in nicht gar fanger 


Zeit ward die deutfche Schrift» und Vücherfprache, . 


die oberdeurfche Mundart, die Umgangsfprache aller 
feinern Welt, wodurch der Nationalcoman und das 
Mationalſchauſpiel, im eigentlichften Sinn. des Wor⸗ 
tes, erft möglich wurden. Auf Schulen und Unis 
verfitäten hörte die lateinifche Sprache allein zu herr⸗ 
ſchen auf, und es wurde für einen großen Mangel 
einer Sildungsanftalt anerfannt, wenn neben.den 
alten. Sprachen das Stutium der Düitterfprache ver: 
. Tıe nach ⸗ 
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nachtaſ t wurde. Und welch Anen andern Cha⸗ 
n die Werke, in denen man auf ſie zu 
te! Vom Geiſte der Philoſophie durch⸗ 
aͤtten Die Gelehrten ſich geſchaͤmt, (mie 
? Verdienft um fie in Kleinigkeiten, in 
ven und orthographiſchen Pedantereyen 
fie bemuͤhten fich ‚vielmehr, Mufter der 
In allen Gattungen des proſaiſchen Styls 
‚ und jeder Einfeitigfeit des Geſchmacks 
v und jeder deſpotiſchen Geſetzgebung in 
ft entgegenzuarbeiten. ° Und wie glück 
beydes gelungen! Eine fchöne Anzafl 
ber edelften Geifter wetteiferte mit einander, die deut⸗ 
ſche Litteratur mit Abhandlungen und Schriften von 
kleinerem Umfang über Gegenftände aus dem Ger 
biete det Philoſophie, Kritik und Gefchichte zu bes 
ſchenken, die in einem Styl der Sache gefchrieben 
wären. Durch ihre Mufterhaftigkeit ift der profais 
ſche Vortrag eine Kunſt geworden, feine Ideen in 
deutfcher Sprache in der bollfommenften Klarheit 
und mit der Wahl derjenigen Worte auszudrücken, " 
welche fie mit der größten Gefchmeidigkeit und Bes 
ſtimmtheit darftellen, ohne unrichtige und nicht dazu 
‚gehörende Mebenbegriffe in der Seele des Leſers zu 
erwecken: und ift dies nicht der Triumpp einer claffis 
ſchen Beredtfamkeit? Niemand erfaunte in Sachen 
des Geſchmacks einen allgemein gültigen Gerichtt⸗ 
bof, feine Academie, Beine Haupeftadt, deren Uxs 
theil entfchieden haͤtte. Vielmehr behauptete jede 
Provinz ihr Net, in ber Kritik ihr More mitzu⸗ 
ſprechen, und trug dazu bey, die Frenheit des Ok ; 
ſtes und Geſchmacks gegen jedes einfeitige und par⸗ 
theyiſche Urtheil, wo es auch ausgefprochen werben 
möchte, ſey es zu Verlin oder Osringen; zu alle 
\ oder | 





‚shum ihrer Sprache mb, ohne daß fie bey frem⸗ 
Ttt'⸗ 
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eder Tübingen, zu Leipzig öder München, zu Jena 


oder Wien, aufrecht zu erhalten. Durch die Mit⸗ 
wirkung einer allgemeinen’ Kunftrichteren (ſo viele 
Ploͤßen fie auch im Einzelnen durch fo viele unbaͤr⸗ 
dige Wortführer gegeben baden mag) iſt richtiger 
Geſchmack und wahre Vollkommenbeit in die dents 
ſche Veredtfamfeit gefommen, und in ihr erhalten 


"worden ; ihrer Freymuͤthigkeit verdanft die deurfche _ 


Profa, daß in ihr Feine der Uftermoden, die ſich 
don Zeit zu Zeit erhoben haben, zu einer langen 
Herrfchaft hat gelangen koͤnnen; weder die Nachab⸗ 
mung der Wielandifchen Wortſeeligkeit, mit ihren .. 
Seitenlangen Perioden und unendlihen Parenthefer 
voll. Geſchwaͤtzigkeit; noch die barbarifche Kraftfpras 
"che des Genie : und Volksſiyls mit feinen abgeſtutz⸗ 
ten Wörtern und pöbelhaften Provinzialifmen (von 
1775: 1780); hoch bie ängftliche Richtigkeit dee in 
lauter Terminologien, wie an Kruͤcken, ſich ſchwer⸗ 
fällig fortbewegenden Sprache der neuen und nene⸗ 
ſten Philoſophen, die alle tebhaftigkeit der Darſtel⸗ 
fung, jene unentbeprliche und in Deuefcpland ohne⸗ 
dem nicht ſehr baͤuſige Eigenſchaft einer guten Schreib⸗ 
art, (ſeit etwa 1785) toͤdtete. 


Doch kann die Vollkommenheit der deutſchen 
Sprache und der von ihr abhaͤngenden Proſa noch 
weit boͤher ſteigen, als fie Bisher gebracht iſt, wenn 
Die deutſche Nation fo raſtlos thatig, wie bisher, 
fortfaͤbrt, in allen Künften und Wiſſenſchaften voll: 
Fommener zu werden. Sie wird. dann immer für 
ihre neue Entdeefungen, ihre neue Begriffe und neue’ 
Ideenverbindungen neue Worte, Ausdruͤcke und 
Redensarten bedürfen, und dieſe wird ihr der Reich⸗ 


den 
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den Natidnen borgen, und die Reinbeit und Origü 
nalität ihres Idioms ſchwaͤchen dürfte. Gie befigt 
‚ eine große Menge fo. genannter Provinzialifmen oder 
. Soiotifinen, die in jeder Ruͤckſicht verdienen, in die 
. allgemeine Buͤcherſprache aufgenommen zu werden, 
und vie &üefen, die ſich etwä.in ihrem bereits vor⸗ 
handenen. reichen Vorrarh zeigen möchten, auszufüls 
“fen. Doch bedarf'es für den., der dabey mitwirken 
will, eihes ſtinen Spradygefühle, um das ‚Edle 
vom Unedeln, das Analoge vom .Unanalogen, das 
Richtige vom Uneichtigen gehörig zu ſcheiden, und 
einer Maͤßigung in diefen Neuerungen, damit, niht 
die Schrift s und Buͤcherſprache mit ganz entbehrlis 
hen Provinzialiſmen uͤberſchwemmt und dadurch um 
ihre Reinheit gebracht werde, 


Leyder! aber. fcheint die Zeit noch entfernt zu 
ſeyn, wo die deutfche Literatur mit Geſchmackvol⸗ 
ien proſaiſchen Werfen von großem Umfang moͤchte 

bereichert. werden. Noch -immer zerſtreuen ſich die 
Deutfchen durch ihren Hang zur Vielwiffereg, durch 
den rüpmlichen Fehler, in mehreren Fächern zugleich 
glänzen zu wollen, und durch dag Erlernen vieler 
alten und neuen Sprachen, um an der Literatur ale 
Ver ‚gebildeten Nationen Theil zu nehmen und feine - 
ihrer Entdeckungen ungenüßt zu laſſen. Das Be 
freben ihrer Schriftfteller nach möglicher" Gründe 
lichfeit und Vollftändigfeit, macht fie zu’ weitausfe 
bendenUnternefmungen mit äftherifcher Bollfoinmen 
beit ungeſchickt. Das längft Unterfuchte unterfuchen 
fie immer von neuem, die Acten find für fie nie ge 
ſchloſſen, fie ſchleppen immer neue Materialien zus 
.  fammen. Unter dem ewigen Unterfuchen, Forſchen 
and Zuſammentragen erliſcht das Feuer des Genies 
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und der beſten Jahre, ehe ſie zur Ausarbeltung 
kommen‘, und wenn fie endlich dieſelbe anfangen, iſt 
ihr Geift ſchon abgeſtumpft, und die Lebendigkeit 
der Phantaſie erſtorben. Und mie viele deutfche 
Gelehete leben in einer fo gläckfichen äußern Lage, 
daß fie nicht den größten Theil iprer Zeit laͤhmenden 
Amtsarbeiten widmen müßten; und wollen fie ſich 
- von ihnen losreißen, und foll der Schriftſteller dem 
Hausvater feine ‚nörhigen Beduͤrfniſſe verfchaffen, - 
fo kann feine litterariſche Unternehmung bie nöthige - 
Ausarbeitung und Reife und aͤſthetiſche Vollkom⸗ 
menheit erhalten. Denn fo eine Vollendung fodert 
viele Zeit, weil die deutſche Sprache fa unbeſchraͤnkt 
und frey und ungebunden, folglich fehr ſchwer zu 
ſchreiben iſt, und nur ein. aͤußerſt feiner Tact un 
ein feſtes kritiſches Urtheil den Schriftſteller vor je⸗ 
dem Misbrauch three Ungebundenheit,- vor allzu⸗ 
* eipnen Zufammenfegungen, und ungewöhnlichen 
Wendungen und Redensarten, und vor der Gefahr, 
das rechte. Maas und die wahre Temperatur dee 
Proſa zu verliehren, bewahren kann: eine von den 
Urfachen, warum claffifche Profa in Deutſchland 
noch immer feltener als claffifche Poeſie iſt. 


— 5. 685. 
Dogmatiſche Schriftſteller. 


Nach Albrecht Dürer, der ſchon am Ende des 
funfzehnten Jabrhunderts die deutſche Sprache ges 
zwungen Hat, dem wiſſenſchaftlichen Vortrag zu dies 
nen, verfloffen. noch beynahe drittbalb Jahrhunderte, _. 
Bis „gute abhandelnde Schriftfteller in deutſcher 
Sprache aufſtanden. arm war der Pedantifmus 

803° dee 
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der Gelehrten. Schuld, der ſich von dem Boris 


theil nicht losreißen konnte, als paſſe fi zum Lehr⸗ 
vortrag keine andere als die latemiſche Sprache. 


Philoſopbie und Moral hatten. der deutſchen 
Proſa den erſten Schwung gegeben; in philoſophi⸗ 
fchen und moraliſchen Materien entwickelte ſich auch 
ihr ächter dogmatifcher Ton, Die Steifheit und 
Trockenheit, welche dem Lehrvortrag fo lange in den 
Schriften der Philofopben anklebte, legte er Zuerſt 


in Wipsbeim’s Sittenlehre (feit 1735) ab; Die dis 


dactiſchen Stellen derfelben harten Deutlichkeit, 
Neihefum und Anmurh: da aber ihr Verfaſſer 
auch rednerifche Schönheit nie didactifcher verbinden 
wollte; fo ift das rechte Maag des dogmatifchen 
Vortrags häufig überfchritten‘, und der Lehrſtyl in 
ein rednerifches Pathos ‘verwandelt worden. Weit 
feltener fiel Gellert in feinee Moral in diefen Feb⸗ 
ier. Sie iſt das Werk eines leichten Denkers, 
deſſen Sache es zwar nicht war, in tiefſinnige Un⸗ 
terſuchungen über die erſten Triebfedern unſrer Nas 
tur und die erſten Gründe von Verbindlichkeit einzu⸗ 
gehen, der aber in die Begriffe Deutlichkeit ohne 
muͤhſame Zergliederung, in den Vortrag Ordnung 
ohne ſtrenge Methode, und Anmuth und Ruͤhrung 
ohne rhetoriſchen Schniuck zu bringen wußte. Um 
diefelbe Zeit (c. 1760) riß ih Moſes Wiendels: 


ſohn von der trockenen Methode der Wolfiſchen und 


Baumgartenſchen Schule, von der er als Ppilofopp 
ausgegangen war, und von ben ftrengen Regeln der 


ſyſtematiſchen Manier, los, und ahmte im Vortrag 


gewiffermaaßen die Kunſt des Plato nah. Seine 


philoſophiſchen Schriften wurden Werke der Ver⸗ 


aunft und der Einbildungekraft, der Speculation 
und 


6. de Deuſchen b. Proft.. roag 


und des "Sefömads zugleich. Lambert dagegen 
Ci769) begnuͤgte ſich, eine tiefe Uuterfuchungen ° 
und) Betrachtungen blos mit Klarheit zu entwickeln, 
toben er eine tiefe Einſicht in die deutſche Sprache 
“an den Tag legte; aber, noch firenger in der Anwen⸗ 
. bung der mathematifchen Methode auf. die Metaphy⸗ 
fit und Logik, als felbft Wolf, war er nur für we⸗ 
nige gleich große Denker brauchbar:. die.übrigen fas 
ben ſich blos auf die Bewunderung feines fpeculatis 
ven Scharffinns eingefchränft. Von ben tragifchen 
Auftritten des fiebenjährigen Kriegs veranlaßt, ſchrieb 
Abbt eine Abhandlung vom Tode für das Vaters 
- Iand; und dehnte darauf (1765) feine Betrachtun⸗ 
gen auf die übrigen Arten des Verbienftes aus. Je 
feltener bis dahin Schriften über die practiſche Phi⸗ 
loſophie, mit geläutersem Geſchinack gefchrieben, 
waren, deſto größer ward.der Name des Verfaffers: 
denn felbft die Härten, feines Styls überfab man 
gern, da er durch reiche Beyſpiele aus der Gefchichte 
feinen an und für ſich ſchon guten Vortrag lebbaf⸗ 
ter, die Begriffe deutlicher, und feine Materie an: 
muthiger machte. Um jene Zeit reifte Carl Theos 
dor von Dalberg zum Denker heran. Er ſtellte 
den Zufammenhang der Weſen im Univerfum, "der 
Moral mit der Staatskunſt, der Wiffenfchaften 
und ſchoͤnen Künfte mit dem öffentlichen Wohl, und 
die Grundfäge der. Aeſthetik durch eine Reihe fchöner 
eigenthuͤmlicher Bemerfungen in ein neues ticht, die 
einen umfaffenden Geift, einen practifchen Weiſen, 
“ einen tiefen Renner dee Künfte und Wiffenfchaften, 
einen aufgeflärten Patrioten bezeichneten, per dem 
Privarftande ſchon zur Zierde gereichen würde, wie 
vielmehr den Großen der Erdel . 
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“ Johann Lorenz von Mosheim, (aus Luͤbek, ge. 


1694, Prof. der. Theo. zu Helmſtaͤdt, geſt. als 
Kanzler zu Gittingen 1755): Sittenlehre. Helmit 
17355 1770. 9 DB. 4 B. I- IV. von Mosbeim, 
8. V. IX von Joh. Peter Miller (Prof: d 
Theol. zu Göttingen, geſt. 1789), - . 


fi oit Gellert, ($, 668): moraliſche \ 
»3. 1770. 2 B. 8. und in feinen 


Berg. Garve's Anmerkungen 
ral in: der neuen Bibl. der fchönen 
+ (1770) und in deffen vermiſch⸗ 
pz. 1779 6. — 


Moles Mendelslohn, (aus Deſſau, geb. 1720, geſt. 


ald Kaufmann zu Berlin 1786: vergl. Simon 
Sochheimer über Moſes Mendelsſohn s Zum 

Woen u, Leipz. 1786. 8. Allg. deutfche Vibl. B. LXV. 
©. 624.): Pbiloſophiſche Schriften. 1781. auch 
1772. 28. 8. Phädon. Berlin 1767. auch 1769. 
au 1776. 9. Jerufalem aber über religisie Macht 
und Jubeathums Berlin 1783. 8. Morgenſtunden, 
ober Borlefungen über dad Daieyn Goties. Berlin 
1785. 8. " 


Jobann Heinrich Lambert, (aus Lindau, geſt. 1777 
als koͤnigl. Preuff. Oberbaurath und Mirglied der 
Acad. der Wiflenfchsften zu Berlin): Koſmologiſche 

" Briefe. Augeb. 1761. 8 Neues Drgangn. Berlin 
1764: 2 Th. 8. 


‚Tbomas Abbt, (aus Ulm, geb. 1738, Profi der phi⸗ 


Iof- zu Rinteln, geſt. als Gräflih Schaumburg Tips 
pifcher Regierungsrarh zu Bücedurg , 17665 vergl. 


Ir. Ylicolai’e Ehrengedaͤchtnis von Tb. Abbt. Bers 


Kn 1766. (8. auch in. der Sammi. feiner Werte 
(9. G. Herder) über Th. Abbts Schriften. ( Ris 
ga) 1768. 4 Strieder's gel. Heſſen. B. 1. ) 
vom Tode für dad Vaterland. Berlin 1761. & 
Dem Berdienfte, Berlin 1765. 8, Bermifchte Werke 
(gefammelt von Fr. YRicolat). Berlin 1768, 1781. 
aud 1790. 6 8.8. Beine Ucherfegung des als 
luſts wurde ehedem, geſchaͤzt. N Cal 
” ” ar 
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Carl Theodor Anton Maria von Dalberg, (geb. 
1744, nad) allerley geifilichen Würden Fuͤrſt Pris 
mas von Deuifchlano): 1) über dad Univerkum, 
Erfurt 1776. 8. auch Mauheim 1778. u. 1787. 8. 
2) vom Verhaͤltuis zwiſchen Moral und St.ats⸗ 
kunſt. Erfurt 1786. 4. 3) Grundriß der Aeſthetik. 
Erfurt 1791. 4 4) Dom Einfluß der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſchoͤnen Künfte in Beziehung guf öffentl, 
Ruhe. Erfurt 1793. 8. 5) Bon Erhaltung der 
Staatsverfaffungene Erfurt 1795. 4 u. ſ. w. 


Mittlerweile wurden die Deutfchen. mit den 
Grumdfägen der auslaͤndiſchen Philoſophen befannt, 
welche in der fpeculativen Philoſophie die Liebe zu 


ren Leibnitziſch⸗ Wolfiſchen Hypotheſen verminders |" u 


ten. Man beobachtete feitdem die Wirfungen- des. 
menfchlichen. Geifteg genauer ,. und beantwortete aus 
‚ten Grundfägen, auf welche jene. Beobachtungen 
führten, die Fragen aus der fpeculativen Ppilofos 
phie. Auch fehnten fich feitdem Die Grazien immer 
mehr mit ihrer Schweſter, der Philsfephie, aus, - 
und lehrten fie, philoſophiſche Materien mit Verwer⸗ 
‚fung des rauhen, trockenen und fleifen Eoınpendiens 
ſtyl's, der font bey ihrem Vortrag herkoͤmmlich 

war, ohne Verluf der Gruͤndlichkeit allgemein vers 
ſtaͤndlich, rein und unterhaltend und. in edler Eins 
fair einkleiden. So ftellte Seder (1779) den 
Menfchen mit feinen Fähigkeiten, Trieben und Neis 
gungen ohne blendenden Schmuck, mit befcheides 
‚nem Ernft im Vortrag, dar, und ſtrebte in ſeinem 
- elaffifchen Werk über den menfchlichen Willen mehr 
turch Einfalt und innere Neichhaltigfeit als durch 

den Glanz. der Einfleidung nah dem Ruhm eines - 
gemeinnägigen und practifchen Philoſophen. Auf 
gleiche Weife hielt ſich Garve (feit 1770) innerhalb 
Rn Its dies 
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diefer Sphäre der Pbiloſophie. Was ſein eigener 
Scharfſinn und Bemerfungegeift uͤber den Menſchen 
beobachtet, und er von fremden Beobachtungen durch 
eine ausgeſuchte Beleſenheit. gefammelt-hatte, das 
trug er mit einer muſterbaften Klarheit und vieler 
Anmuth vor Mit noch mehr Eigenthuͤmlichkeit 
fegte Tetens ( 1778) die Natur. der menſchlichen 

‚ Seele und ihr Grundvermoͤgen, die Wirkungen des 
menfchlichen Verftandes und die Urkräfte des Willens, 
feine Freybeit und andere wefentliche Grundeigen⸗ 
[haften und Kräfte der Menſchbeit auf dem Wege 
"der Beobachtung durch tief verfertete Betrachtun 
gen, mit Eleganz, beredtem Schwung und großer 
Eorreerheit der Sprache auseinander. Durch diefes 
philoſophiſche Triumvirat fam diefe Urt zu philofos 
pbiren zur Herefchaft, und ihr folgten mehrere vor: 
zuͤgliche Köpfe. Go kleidete von Irwing feine 
Speculationen über die am Menſchen gemachte Er: 
fahrungen (1773) mit Lebbaftigkeit, Eleganz und 
Geſchmeidigkeit des Ansdends ein; fo philofoppirte 
Ehlers (1779) über die Sitelichfeit der Wergnüs 
gungen des gefellfchaftlichen Lebens in - der großen 
Welt befcheiden und allgemein lesbar, in einer zwar 
angenehmen Schreibart, nur in etwas zu verflochtes 
nen Perioden. - Und wenn ſich Engel, im Philo⸗ 
ſophen für die Welt über mehrere Gelder der Philo: 
fophie ausbreitete, fo ſuchte er fein Verdienſt nicht 
in tiefee Speculation, nicht in neuen Auffchläffen. 
“über bie moralifche Matte des Menfchen, nicht in- 
" tief eingehenden Entwickelungen des Schönen, nicht 
in Zergliederungen aͤſthetiſcher Werke nad den Ges 
fegen der Kunſtkritik, fondern in einer‘ lehrreichen 
Darftellung: metapppfifchen Ideen gab er- Deutliche 
keit und Klarheit, Bemerkungen über Werke der 
Kunſt 
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ſchluͤſſe uͤber ihr Weſen, allgemeinen Grundſaͤtzen 


fuͤr das practiſche Leben durch ihre Anwendung 


neuen Reitz und Stärke, Belehrungen des Ver⸗ 
ſtandes Wirkung auf das Herz · 


Johann. Georg Heinrich Feder, (aus Schornweiſach 
im Bayreuthiſchen, geb. 1740, feit 1768 Prof..zu ' 

., Göttingen, und Hoftath , feit 1796 Director des 
Georgianun’d zu Hannover): Unterfuchungen über 
‚ben menſchlichen Willen. Lemgo 1779 s 1793. 
"4.%%8. Der neue Emil. Erlang. 1768, 8. neues 
fte (4te) Ausg. Münfter 1789. 8. u 


Chrißian-Garve, (aus Breslau, geb. 1742, eine 
Zeitlang Profeifor zu Leipzig , gefk. als privatifirens 
der Gelehrter in feiner Vaterſtadt 7985 vergl. 
Schlichtegroll's Netrolog 1798, B. 11.) : 1) Abs 
bandiungen ın jeiner Weberfegung bes Cicero von 
den Pflichten. Breslau 1783. 4 B. 8. gie Ausg. 
Breslau 1792. 8. 2) Verſuche über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, aus der Moral, der Litteratur und 
dem gefellfchaftlichen Leben. Breslau 1793 : 1797. 
399. 3) Vermifchte Auffäge.. Breslau 1796. 8. 
4) Ueberficht der vornehmfien Principien der Gite 
tenlehre. Breslau 1798. 8. 5) Einige Betrachtuns 
gen über die algemeinen Brundfäge der Sitteniehre. 
Bredlau 1798. ° “ \ 


Johann Nicolaus Tetens, (aus Tetenbüß in der 
Laudſchaft Eiverftede, geb. 1736, Prof. der Mas " 
thematit und Phyſik erft-zu Buͤzow, danu zu Kiel, 
geſt. als Fonig!, Daͤniſcher Etatsrath und Deputir⸗ 
ter am Finanzcollegium zu Copenhagen 1805): über 

. die allgemeine ſpeculative Pbilofopbie. Biizow 
1775. 8 Philofopbifchpe Verfuche über die menſch⸗ 
ur Natur und ihre Entwicdelung, Keipze 2770 
2 Th. 8. 


‘Carl Franz von Irwing, (aus Berlin, geb. 1728, 
geh. als koͤnigl. Preuß. Eonfiftosialrath won): 
ı 


> 
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1) über wie Lehrmethoden in der Philoſophie. Berlin 

* 1773. 8. 2) Erfahrungen und Unterfüchungen 

über den Menichen. Berlin 1778» 1785. 4 The 8. 

3) Bragmente der Naturmoral, Berl 1782. 8. 

Martin Ehlers , (aus Witftermarfch, im Herzogthum 

geft. als prof. der Philoſo⸗ 

\ achtungen über die Sirrlichteit 
Slensburg 1779. auch 17% 

FR ie Lehre von der ınenichlichen 
7* 3. 3. 3) von der Freyheit des 
ditteln zu einem hohen Grade 
ju gelangen. Deffau 1782. & . 

Johann Jacob Engel, ($. 681): 1) der Philoſoph 

für die Welt. Leipz. 1975f. 3 Tb. 8. 2) Verſuch 

einer Methote , die Vernuuftlehre aus Platenifchen 

Dialogen zu entwideln. Berlin 17806 8. 3) der 

Bürftenfpiegel. Berlin 1798. 8. . 

Durch dieſe und andere Popularphiloſophen 
war der firenge Gang im Denken, welchen die deut 
ſche Philofophie von jeher liebte, ungewöhnlich, 
zum Tpeil auch die Philoſophie etwas feicht, „und 
ein bloßes Aggregat von Meynungen geworben. 
Defto größer mußte die Genfation werden, als 
Ran, der ſchon vordem als Denfer von ungemels 

. nem Tieffinn wegen feiner Wündigfeit in Beweiſen 
, and Shläffen gefchägt wurde, durch feine Kritik 
der reinen Vernunft (1785). zu einer firengen Me 
thode wieder zucnicfführte: leyder! war aber fein Vor⸗ 
trag nicht der deutlichſte, und mir vielen ihm eigens 
thuͤmlichen Kunſtwoͤrtern überladen: weshalb ſelbſt 
in ſeiner Schule heftige Streitigkeiten über den Sinn 
der Lehten ihres Meifters entftanden, und ihr leb⸗ 
vender Vortrag eine widerliche Wendung nahm, "die 
ſich auch in Die Schulen fortgepflanzt hat, Die von 
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dee Kantiſchen ihren Urfprung genommen haben, 
Der Styl der unmittelbaren und mittelbaren Kan⸗ 
»tianer.ift eine ununterbrochene widerliche Mifehung - 
von gelehrt ausfehenden abftracten- und ſchoͤngeiſteri⸗ 
ſchen Phrafen, eine lange Reihe von rhetoriſchen 
Künftelegen und ermübenden Antitheſen; ein ſchwer⸗ 
fälliger Gang in Formeln, ohne welche er ſich aus 
der Stelle zu. bewegen nicht im Stande iſt. Jede 
Schulphitofopkie harte ihre Kunſtausdruͤcke, und 
mußte fie haben: aber Männer von Geſchmack ha⸗ 

ben fie, fo bald fie außer der Schule’ redeten, weg⸗ 
geworfen, und auch Layenihre Philoſophie verftänds 
lich und angenehm zu machen gewußt. Die.neues 

ſten Philofopben glauben ohne die Schulfprache ſich 
nicht verftändlich machen zu Phunen, und doch muß 
auch diefe Feine Deutlichfeit gewähren, da die Klar 
gen über Undeutlichfeit und Misverſtaͤndniſſe unter 
ihnen und übereinander nicht aufhören. 


Immanuel Kant, (aus Königsberg, geb» 1724, gefle 
vaſelbſt als Profeffor der Päitofophie 104; vergl. 
Reben. und Eharacteriftil deilelben von L. E. Bor 
vowefi, R. B. Jahmann und 2. A. Ch. War 
—& Koͤnigsb. 1304. 3 Th. 8. Biographie deſ⸗ 
jelben. Leipz. 1804. 8.): Allgemeine Naturgeſchichte 
und Chedrie des Himmeld. Königsb. 1755. 9. und 
barauf eine Reihe andrer in die fpeculative Pbilofos 
phie, Mathematik und Phyſik einfchlagende Schrif« 
ten. Seine berühmtefte Periode fieng an mit der 
Kritik der reinen Vernunft. Riga 1781. 9. te Aufl. 
1795. 8. 2) Prolegomena zu einer kuͤnftigen Mes 
tapbufil, die als Wiflenfchaft mird auftreten Bine 
nen, Riga 1783. 8. 3) Grundleguug zur Meter 
phyſik der Sitten. Riga 1785..8 zZie Aufi. 1792. 8, 
4) Metapbufifche Unfangrgründe der Naturwiffens 
ſ(chaft. Miga 1786. 9. auch 1787. 8. 5) Kritif der 
. practiſchen Vernunft, Riga 1788. 8. auch 1792. 5 
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6) Kütit der Urtbeitätraft. eibau 1790. 8. auch 
1793. 8. 7) Die Religion innerhalb der Gränzen 
J Kinigsb. 1793. 8. auch 179% 1. 
em 


Eine andere Claſſe dogmatifcher Schriftfieller 
sefchäftigte fich mit der Sache des öffentlichen und 
Privatwohls, mit den allgemeinen Rechten und 
Pflichten der Menfchheit, mit Verfaſſung und Vers 
waltung der Staaten, mit dem deal des Bürgers 
und fandmanns, mit allem dem, mas den. phnis 
ſchen, ſittlichen und geiſtigen Menfchen berrift: fe 

- goffen ihre kehren und Beobachtungen über diefe Ges 
genftände in die verfchiedenften Formen, und bediene 
ten ſich ncben der Zergliederung ihrer Ideen auch . 
noch des Wißes und der Ironie und jeder andern 
rhetoriſchen Kunſt, um ibrem Unterricht Nachdruck 
zu geben. Iſelin trug '(1758) mit einem von Frey⸗ 
beits ſi nn belebten Geiſte und reifem Verſtand, in 
einer männlichen und Fräftigen, nur nicht. ganz reis 
nen und Son Provinzialifmen freyen Sprache feine 
Brobadhrungen. und Erfahrungen über Gitter und‘ 
Geſetze, uͤber Regierungsform und Staatsvetwal⸗ 
tung, fiber Tugenden und Mängel, Wohl und Wehe 
der Menfchbeit von Karl Friedrich von Mo⸗ 

‚ fer führte (fett 1763) als aufgeflärter Denker! uhb 
freymürbiger Weltmann mit Muth und Kraft‘ und 
großen Einficht in die Welthändel die Sache des 
beutichen Vaterlandes und der Menfchheit ,- in mals 
ven Erzäblungen , in denen er feine Beobachtungen 
mit dreiſten Urtheilen ‚begleitete, und mit vielen 
treffenden Anecdoten unterftüßte, in einer wißzigen, 
koͤrnichten Kraftfprache, die auch befannten Ideen 
Menpeit und Originalitaͤt giebt. Mur iſt ex oft 
ö . W mebe 
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» mehr glänzend als wahr, mehr ſchimmernd als rich« 
sig, und bey feiner heroifchen Freymuͤthigkeit, und 
feiner edeln, faft furchtbaren Dreiftigkeit, häufig 
gewagt, ungeprüft, zweydeutig, und verlangt Les 
fer von Urtheil und Nachdenken, die weder die Kühne 
beit feiner Behauptungen, noch der Reig feiner polis 
tifhen Schwaͤrmereyen blendet. Weit feltener wird 
Tuftus Moͤſer, gleichfalls ein Sachwalter der 
"Menfchheit und ein Schriftſteller von deutſcher Ori⸗ 

ginalität, von feinem Feuer und der Lebbaftigkeit 
feiner Imagination zu unbeſtimmten Gedanken und 

Urtheilen bingeriffen. In einer leichten, und wie 
es ſcheint, forglofen (aber doch wohl erwogenen) - 
Manier werden von ihm die wichtigften practifchen 
Wahrheiten bald dem. Bürger, bald dem Bauer, 
bald dem Beamten ang Herz gelegt; mit tiefen pos 
litiſchen Blicken die Sitten, Gewohnheiten, Ges 
"fege und echte bald'des ‚ganzen deutfchen Waters 
landes, bald einzelner deutfchen Provinzen erwogen, 
und Lehren und Betrachtungen bald durch den Reitz 
der Neuheit und ſcharfſinnige Bemerkungen aus der 
deutſchen Gefchichte, die er mit tiefem Blick durch: 
ſpaͤht hatte, gehoben, bald dur Witz und Ironie 
eindeinglicher gemacht. Aus gleichen patriotifchen 
Abfichten fehilderte Hirzel ( 1774) in einer reiche 
fließenden und anfpruc)lofen Sprache das deal eis : 
“nes vorfichtigen Landwirths, eines rechtſchaffenen 
Kaufmanns, und in Sulzer eines einflußreichen Ges 
lehrten; und lehrt die verfchiedenften Stände practis . 
ſche Weisheit. Wie von Sonnenfels den Ges 
ſchaͤftsmann in den Regierungen und Eanzleyen über 
feine Verrichtungen und die dazu noͤthigen politiſchen 
Keuntniſſe and den guten Geſchmack, deffen er fi 
zu befleißigen hat, in einem feichten, wenn gleich 
——— nicht 


in , 
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icht ausgefeilten, bald mehr redneriichen Styl, bald 

mehr in der Umgangsfprache, belehrt, fo trägt 

— Buͤſch die Sehren der Staatswirthſchaft und des 

Handlungsweſens in einer lichtvollen und Fräftigen, 

wenn gleich felten fehänen, Schreibart vor, und 

ift in’ dieſem Fache bis jege in Deutſchland ein eins 
ziger Schriftſteller in feiner Art geblieben. 


Ilaak Iolim, (aud Bafel, geft. ald Ratbfchreiber das 
feibft 1782): 1) der Patriot und Antipatriot, 1758. 8. 
‘2). Philofophifche und patriotifhe Träume. Zuͤrich 
3750.18. 3) Geſchichte der Menſchheit. Zuͤrich 
‘1764: 770. 28. 8. 4) Vermiſchte philoſ- Schrifs - 
ten. Zärich-1770. 2 Th. 8. 5) Verſuch über geſel· 
lige Ordaung, Zürich 1771. 8. 6) über Verbefies 
zung ber. öffentl, Erziehung. Vaſel 1779-8. 7) Ephes 
meriden der Menfchbeit. Leipz. 1776» 1788. 


Carl Friedrich voh Moler, (aus Etuttgardt, gebe 

1783, nad) maucherley hohen Ehrenftellen, wie eis 

nes kaiſerl. Reichshofraths, eines Heſſen-Darm⸗ 

ſtaͤdtiſchen Praͤſidenten, geft: zu Ludwigsburg 1798, 

wo er feit 1790 privatifirte): 1) Verfuch einer 

Staatsgrammatik. Frankf. a. M. 1749. 8. - 2) don 

der juriſiiſchen Pedanrerey. Franff. a. M, 1750. 4 

3) Parrioriiche Bedanten von der Staatsfreygeiſte⸗ 

ren, Frankf. 1755. 8. 4) Der Herr und Diener. 

Ftantf. a. M. 1759. 8. auch 1763. 8. 5) Behers 

zigungen. Frautf. a. M. 1761. 8. auch 1767. & 

6). Geſaw melte moraliſche und.politiihe Schriften 

1763: 1764, 2 Tb. 8. 7) vom beutichen Native 

naigeift, Franffe a. M. 2765: 8. 8) Reliquien. 

- Ehenpal. 1766. 8. - 9) Patriotifcbed Urchiv für 

, Deutſchland. 1784 = 1790 12 3.18. 10) Neue 

patriot. Archiv. 1792= 1794. 2 Ch. 8. 11) Os 

ſchichte der paͤbſti. Nuncien in Deutſchlaud. Franki. 

u. Leipz. 1788. 2 B. 8 12) Politiſche Mahrhei⸗ 

ten. Zuͤrich 1796. 2 B. 8. 13) Mannicpfaltigleis 
ten, Zuͤrich 1796. 28. $- .- 5 


2 5 i :  zußus 


' D 
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R : 
Jußus Möfer, (aus Oſuabruͤck, geb. 1726, geſt. als 
 Gürft, Siſchoͤft. Oſnabruͤckiſcher Juſtizrath uud ges“ 
beimer Neferendar vafeldft 1794; vergl. ſein Leben - 
von gr. Nicolai. Berlin 1797. 8-); 1). Harlekin. 
Hamd. 1761. 8. 2) Seudſchreiben über die Deuts : 
ſche Sprache und Litteratur iy31. 8. 3) Patrioti⸗ 
ſche Phantaſien. Berlin 1778. 4 Th. 8. 4) Ver⸗ 
miſchte Schriften, Berlin 1797. 6 Th. & Bi 


‚ Hans Cafpar Hirzel, (aus Zürich, geb. 1725, geſt. 
als Stadtarzt und Mitglied ded.taglihen Nahe 
daſelbſt 1803): 1) die Wirthſchaft des phileig 
Bauern. Zürich 1774. 8. 2) Neue Prüfung des . 
philoſ. Bauern. Zürich 1785: 8. 3) Das Bild'eis - 
ned wahren Patrioren, Zürich 1775. 8: 4) Der 
philofophjiche Kaufmann, Zuͤrich 1775. 8. 5). Un 
Gleim ber Sulzer. Winterthur 1779. 8 J 

Jofeph von Sonnenfels, (aus Niklspurg in Maͤh⸗ 
ten, geb. 1733, lange Prof. der Policey, der Hante 
Tungs » und Zinanzwiffenfhaften zu Wien, zulege 
wirkticher Hofrath bey dem kayſ, Fönigl.” Direstor 
rium in publico - politicis nd cameralibus); 

" Gefammelte Schriften, Wien 1783 » 1786. 10 B. 8, 


Johann Georg Büfch, (aus Alten Meding im Lie 
.neburgiſchen, geb. 1728, lange Director einer vun 

> ibm geftifteten Handlungsacademie und Prof. ter 

* Matbemasit am Gymnaſium zu Hamburg, gefl, 

. 1800; vergl. Smidt's hauſeat. Magazin 8. IV, 

. Heft a): 2) Meine Schriften über Staatswirth. 
ſchaft und Handlung. Hamb. 1784. 3 Th. 8, 2)Ere 
fahrungen. Hamburg 17902 1794. 4 Tb, 8. (wor⸗ 
tan aud) feine Geibftbivgraphie enthalten if), und 
viele Beine "Abhandlungen, ö 


Für den phyſiſchen Menſchen fehrieh Unser 
(ſeit 1758) lehrreich in feinem Arzt, Er hatte dem 
englifchen Zuſchauer die Kunft abgelernt, feinen diäs 
tetiſchen Unterricht dutch Izonnigfaltig va ö 
” ° ar Ein⸗ 
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Einkleidung, durch Erzaͤblungen und in Lebtvorträ⸗ 
gen anmuthig und eindringend zu machen, und dieſe 
ſowobl als feine Widerlegungen pbyſikaliſcher Vor⸗ 
urtheile durch Witz zu beleben. Mur hätte er in 
den letzten Theilen ſich nicht bis zur Darftellung der 
wirfliden Curen der. Kranfpeiten verirren follen. 
Don Zimmermann dagegen ſchraͤnkte ſich nicht 
blos auf feine Wiſſenſchaft die Arzneykunſt, als 
lehrender Schriftſteller ein, ſondern umfaßte übers 
haupt allerley Wahrheiten, die den phyſiſchen und 
moraliſchen Menſchen intereſſiren; und mag er als 
Menſch oder Ppitofopb, als Arzt oder Patriot das 
Wort: nehmen,” fo führt er es meifterlid. Sin 
Sihl iſt blühend und gefhmüct, nur zugleich voll 
derlamatorifcher Stellen, oft mehr ſchimmernd als 
befehrend. . 


Jobann Auguft Unzer, (aus Halle, geb. 1727, gefle 
. ald practijcher. Arzt zu Altona 1799): der Arzt: 
Hamburg 1758* 1764. auch 1769 12 Th. 8. 
Jobann Georg von Zimmermann, (au6 Brug, geb. 
1728 , gelte ald Hoftath und Leibarzt zu Hannover 
und Ruff. fayierl. Ritter des Wladimirordens 1795) 
. x) vom Matidnalftolze. Züri 1758. 8. auch 1768. & 
2) von der Einjamteit. Leipg -1773>_ 8. ums 
"gearbeitet. Leips. 1784 4 b. 8. 3) von per 
Erfahrung in der Atzeneykunſt. Zuͤrich 1764. auch 
1787. 2 X. 8. Zragmente über Friedrich ven 
Großen. Leipz. 1789. 3 B. 8. u. tm “ 


Seitdem bie Werbefferung der Erziehung in 
Deutſchland aufs neue in Anregung gekommen war, 

etroa feir dem Ende des fiebenjährigen Kriege, ward | 
are Pävagogit eih Hauptihema deutſcher Philofos 
phem Dafedow, ein,prastifcher Philofoph, nie 
icht 
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feicht von feeniden, deſto häufiger vn feinen eigenen 
Vorürtheilen gebtendet, ſtellte fih (1764) an ihre 
Spige. Während er die Rechte der Vernunft gegen 
den Deſpotiſmus einer übel verfiandenen Ortbodoxie 
mit Much und Entpufiasmus in Schug nahm, um 
die natürliche und geoffenbarte Religion. einander 
naber zu bringen, fo bemerkte er wie vor afleın eine 
beffere Erziehung noth fen, und trat feine zweyte Laufe 
bahn als Reformator des Schul: und Erziehungss 
weſens an, Er perleugnete auch bier feinen Ehas 
wacter nicht mit feinem Enthuſiaſmus gewann ee 
ſchnell die Affenrliche Mepiung für die NMorhwendige 
für einer Befferung der Erziehungs. in einer Durch 
Einfalt und Befimmeheit anziependen und Dem gus 
ten Geſchmack entfprechenden Schreibart, deckte ev 
die Fehler der gewöhnlichen. Erziehung ſebr richtig - 
auf, aber feinen Planen und Merhoden, mußte erſt 
das Excentriſche abgenommen werden, ehe fie in der 
Antvendung brauchbar waren. Dazu dienten vors 
trefflich Feder's neuer Emil, und Campe'ns 
Schriften, die Erziehung betreffend, die außer ih⸗ 
rem faft elaffifhen Inhalt durch einen fließenden 
- and lebhaften Ausdruck anzogen. Schloſſer faßte 
nun die wichtigften Wahrheiten aus.der Politit, Mor 
ral und Pädagogik zufammen, und trug fie verſchoͤ⸗ 
nert und berede in einer edein und männlichen Spra⸗ 
che vor; ‚aber auch häufig mit der Begierde, neu 
und aufferordentlich zu ſeyn, wodurch er oft im feis : 
neu politifchen und moralifchen Phantafen überfpanng 
wurde. 


Johann Bernhard Bafedow, (aus Hamburg, geb, 
‚1724, lauge Prof, der Philoi, am Gymuaſium z4 
. Vrong; Stiffer des ohanrerop zu Deiläu, 
j ge daſelbſt 1790; d.tgl. I. €. Meier über. Bas 
rl * ‚ Yuna ſedows 
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ſedows Lehen, Eharacter und Schriften· Haub. 
1791. 2 Th & Schlichtegroil ⸗ Rekrolog 1790. 
B.2.): 1) Philaterhie, Altena 1764. 2 Th. & 
3) Agathotrater. Altona 1771. 8. 3) Bermäadhts 
niß für dad Gewiffen. Deffau 1774- 8 4) Prastis 
fbe Pbitofopbie für ale Stände. Deflen 1777. 
2 Ih. 8. 5) Elementarwerf. Deſſau 1774 4 Th 8. 


:-Johanm Geörg Heinrich Feder, (1. diefen $. oben). 


‚Jobann Heinrich Campe, (aus Deerfen im Brauns 
ſchweigiſchen, geb. 1746, lebt dafelbfi ce 5 Eduls 
raih und Buchhändler): 1) über Empfindung und 
Empfindeley. Hamb. 1779. 8. 2) Heine Seelen⸗ 
lehre für Kinder. Hamb. 3780, 8. 3) Sammlung 
einiger Erziehungsfchriften. Hamb. 1777. 2 Tu & 
4) Theoph:on. Hamb. 1783-8. Braunſchw. 1790. 4. 
5) über einige verkannte, wenigſtens ungenützte 
Mittel zur Beförderuug der Juduſtrie. Wolfend. 
1786. 8. .6) Väterlicher Rath für. meine Tochter. 

Brauuſchw. 1789. 8. u. fe w. 

"Johann Georg Schloffer, (aus Sranffurt am May, 
Beb..i739, erft in Baadenfchen Dienften, darauf 
pribafihrenber Gelehrter zu Eutin, gef. ald Syndi⸗ 
a8 zu Frankfurt 1799): 1) Katechiſmus der Sit⸗ 
tenlebre für da8 Landvoll, Franff. 1773. 8, 2) Au⸗ 

*  fipope, Leipz. 1776: 8. 3) Politiſche Fragmente . 
Zeipz. 1777. 8. 4) Kleine Schriften. Baſei 1779 
1794 6.9. " . 


Ueber die redenden und bildenden Künfte erhielt 
Deutſchland erft in der zweyten Hälfte des achtzehw 
ten Jahrhunderts lebrende Schriften, durch die es 
felbft für das Ausland Muſter wurde. Winkel⸗ 
mann lehrte (feit 1755) zuerft die Werke der. alten 
Bildenden Kunft beureheilen, und zu diefer Kritik fa 
wohl als zu den Schilderungen derfelben, erfand 

er ſich erft feinen Styl; einen Styl, voll Einfalt, 
Kraft und Nachdruck, in dem fich die Worte in eine 
J an⸗ 
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angenehme Fuͤlle zuſammendraͤngen, um jedes Kunſt⸗ 
werk ſelbſt nachzumabhlen und feinen Geiſt mit Wor⸗ 
ten zu analyſiren: ſeine tiebe zur Kunſt fchroeifte 
nur zuweilen in die Schwaͤrmerey eines geiſtigen Sta 
ders aus. Heyne gieng darauf in der Betrach⸗ 
tung der Antiken auf dein von Winfelmann eröffnes 
"ten Wege fort; nur war er in der Kritif firenger 
"und hielt bey der Beſchreibung derfelben feinen Styl 
in einer philofophifchen Mitte; er ift weder antiquas 
riſch kalt, noch ſchwaͤrmeriſch begeiſtert, aber durch 
Munterkeit und Witz belebt, und dadurch deſto bes 
lehrender. Gleichzeitig dieſen Kunſtkennern ſtreifte 
zwar auch Leſſing zuweilen in das Gebiet der alten 
bildenden Kunftz doc verweilte er lieber bey dee 
Theorie und Kritik der redenden Künfte. In einem . 
Vortrag voll Fülle, Nachdruck und Nettigkeit, in 
‚einem Styl, „der ſich allen Gegenſtaͤnden leicht aus 
ſchlang, in Häufig neuen und glänzenden Wendun⸗ 
-gen, ftellte er die. Theorie der Kabel und. des Sinus 
gedichts dar, gab er in der Dramaturgie die Regeln 
bes: Luſt⸗ und Trauerfpiels an, beſtimmte er im Lao⸗ 
koon die Gränzen der Poefie und bildenden Künfte, 
verbreitete er fich in den Litteraturbriefen über kleinere 
Materien litterarifgen und aͤſthetiſchen Inhalts. 
Mit fcharffinniger und treffender aͤſthetiſcher Kritik 
fieng Herder feine litterariſche Laufbahn an, und 
mit ihr endigte er ſie: dort in einem neuen, feyerli⸗ 
chen, allegoriſchen Styl, auffallend durch Colorit, 
Wendungen, Uebergaͤnge und Gedankenſpruͤnge, 
ſtarrend von Bildern und allzukuͤhnen Figuren und 
: Zropen. Das allzuwilde Feuer brannte uach und 
nach nieder zu einer einfachen, lieblichen Flamme. 
Seitdem hatte feine Profa einen claſſiſchen Werth, 
Natur und Einfalt, Nündung, Ueblichkeit und 
. Uun 3 Gras 
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MWeazie, wie ſie noch fein andrer deutſcher Gchrifts 
ftelfer gejchrieden hat. Alle redende und bildende 


. Hünfte faßte nun Sulzer zuſammen, ein Metappy 


ſiker von Geſchmack, der die ſchwere Kunft verſtand, 
über die ſubtilſten Wahrheiten mir Empfindung und 
Wegzifterung zu reden; in einem Ausdruck, der 
lichtooll , praͤtis, und funftlos, aber doch fo aus 
yearbeiter war, daß fein Wort muͤſſig oder an eis 
nem falfchen Orte ſteht. Mit diefen Eigenſchaften 
kuͤndigte er ſich in feinen moralifchen Betrachtungen - 
Über die Werke der Natur an, in denen er ſich als 
einen durchdringenden Daturforfcher zeige; fie be 
waͤhrten fih ih ſeinet Theorie der ſchoͤnen Künfle, 
in denen Kuͤnſtler, Kenner und. tiebhaber alles, was 
feit Jahrhunderten über Kunft gedacht worden, ſcharfe 


- finnig erwogen und beurteilt, ergänzt und berich⸗ 


tiger finden: Auf die Darfellung. einer einzigen 
Runft, dee Gartenkunſt, ſchraͤnkte ſich Hirſchfeid 
779) fir: In feiner Theorie lehrte er die Matur 
dur” die Kuh, nahapmen, und unterbrach den 
Unterricht haͤufig durch Schilderungen, welche Die 


Einbildungskraft des Leſers ehtzänden, und zum 


Genug der Ratur und Kunfl:einladen in einem gläns 
genden, häufig nur zu uͤberlabenen und zu Bildereek 
chen Styl. £ 


Johahd Winkelmann, (aus Sterdal, geb. öl 
nah maucherley Schickſalen in jeinem Baterlande” 
Wanderte er, des Schulſtandes uͤberdtuͤſſig, aus 
gntsifiafinub Für Runft, ha Roma, we er auch 

ie Stelle kined Prefetta der LAittithmet und 

Sctittorö ner Vaticaniſchen Bihtiorkel gelangte; ers 

wordet 1768 Zu rief, ais er mir Ehren und Ger 

Tchenten. überhäuft von Wien nad Rom zurüdtreißte; 

dergi. Tori: Goch Zeyhe Lopfarift. auf Bins 


’ 
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kelmann. Caflel 1778. 4. auch Litt. Chkonik. Bern 
2785. 8. 1.): 1) über die Nachahmung der griechi⸗ 
ſchen Werke in der Mahlerey und ® hpauerkunft, 
geipge 1761. 4. 2) über bie Dautunk der Alten. 
Reipze 1761. 4. 3) von den Herkulaniichen Entdes 
dungen, Dredven 17625 1764. 4) don der Fäbige 
keit der Empfindung des Schoͤnen in der Runfte 
Dresden 1763 8. 5) Geldichte der Kunft des 
Auerthums. Dresden 1763. 4. Bien 1777:2 B. 4. 
6) Berfuch über die Ulegorie. Dreöden 1766. 8. 


Chrifisn Gottlob Heyne, (aus Chemnitz, geb- 1720, 
Geheimer Juſtizrath und Profeffor der Beredtſam⸗ 
Teit und Dichttunſt zu Goͤttingen): Antiquarifche 
Wuffäge. Leipz. 177% 1779 2,8. 8. Ueber. ben 
Kaften des Eppielus, Göttingen 1770, 8. Lobſchrift 

. auf Winkelmann (oben). ! 


_ Gotthold Ephraim Leffing,, ($. 668): 2) Laofoon, 
vder über die Gränzen der Poefie und Mahlerey. 
Berlin 1766. 8- =) Yamburgifche Dramaturgie. 

" Hamb..ı7670 1768. 2 Th. 8, aud) Reipj; 2787, Se. 
die die Alten den ‚Xod gebildet haben u, andere ‘ 

 MoHandl, in feinen fämmtl. Werken. (Ueber die Er⸗ 
Jiehung des Menfchengefhledhts 1778. 8.) 5 


Johann Gattfried von Herder, ($. 670): ,1) über. 

U pienauege deutſche Litteratur. Riga 1766. 1767. 

. 3 Eragmente 8. 2) Kritiſche Wälder. Riga 1768. 
1769. 3 St 8. 3) über Thomas Abbts Schriften, 
"Riga 1768. 8. 4) Abhandlungen in den zerſtreu⸗ 
ten Blättern. 5) Briefe’ zur Befoͤrdetung ber His 
manität. Riga 1793 = 1798. 8 Sammlungen 8 
6) Kalligone. Leipz. 1800. 3 B. 8. : 


Johann Georg Sulzer, (aus Wintertgur, im Canton 

. Zürich , geb. 1720, geft. ald Profeflor und Director 
- Der pbifofophifchen Claffe.der Academie der Wiſſen⸗ 
”  fhaften zu Berlin 17775 vergl. Hirzel an Sleim 
- über Sulzer, Winterth. 1719: 8 IH. S, Formey 
Eloge in den Mdm, de l’Ae, de Berlin 1779.): 

1) moralifche Betrachtungen. Über die Werke ver 

. Natur, Verl, 2745. 8 2) vermiſchte philsfophie 

‘ Uuna (de 
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ſche Schriften. Yeipj 17784 1781. 9 Th 8. 9) alls 
F gemeine Theorie der ſchonen Kuͤnſte. are Auög 
“ veipz. 1792. 4 B. 8. 
!Chriian Cajus Lorenz Hirfchfeld,. (aus Nuchel 
©; bey Eutin, geb. 1748, ‚geit. 1790 ald Prof. und 
\ Zuftizrach zu Kiel): Theorie der Scrsentuhft. Leipg- 
7792 178% 4 B. 4 — 


vu... 
Vꝛoſaiſcher Dialog. 





Den handelnden Diälog hat man in den Schau 
ſpielen zu ſuchen. Auch der didactiſche iſt wenigſtens 
von ‚einigen Schriftftelleen mie Gluͤck verſucht 
worden; nad) platshifcher "Manier von Mendels: 
ſohn, nach. Lueianiſcher von Wieland. Vor al⸗ 
Ian hatte ſich Lefjing die dialogiſche Form ſo ſeht 
zu eigen gemacht, daß et nicht nur in ‚eigentlichen 
Dialogen ; fondeen auch in andeen‘ Schriften feine 
Leſer durch ifre Labyrinthe führe. ie Dialogen 
don Herder und Engel find afeich ſineiſterhaft md 
lehrteich, und die von Meiſſner in einer- gefällt: 
"ch Manier gefihrieben, un ‘ 





. Mofes Mend:lsfohn‘,.15..683]: philofopbifche Ber 

2 ‚fprädpe in ſeinen philoſophiſchen Shriftem Berlin 
1961. 28. 8. auch 1777.28 8... Phaͤdon, oder 
über die Unfterblichfeit der Geele, in drey Geſpra⸗ 

"then, Berlin 1967. 8. —6 


Ahtiftopb Martin. Wieland, (6. 669. 629)Y Dialds 

- gen ded Diogenes von Sindpe. „Reipg. 1770. 8 

jeut Götteraefprädher Reipy 1791. B, und viele 

aͤhnliche Berſache von geringerem Umfanz, in den 

Heinen profaiihpen, Schriften. Neue Yark Leipzig 
[Et 4. 72 ara en 

, ırın GSoꝛt · 
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Gotthold Ephraim’ Lefüng.: ($. 668): Ernp und 
alt, Wolfenbüttel 1778. % und mehrere: kieinere 
Dialogen. 

Johann Gottfried von Horder, (5. 670): im Geiſt 
„ pesbebräifiben Poeſie. B. 1.; Gou. Gotha ara 

\ . und’ in den ‚zerftreuten Blättern. . 

* Johann Jacob Engel, (5. 681): Diitofoph‘ fe die 
Melt, Leipz. 1775. 12770 2 Th. 8, BVetſuch einer 
Methode, die Vernunjtlehre aus xetoniſchen ‚Din 
Iogen zu entwideln. Berlin ;1780. 8. 

Auguft Gpttlieb Meiſſner, ($. 885}: entucze 

. und Dialogen: Leipz · 1781, 3 Th 8. 


J . 687. 
en Briefe. 


“ An völlig efaffifchen Beiefen fehlt es noch der 
deutſchen Litteratur. Die erſte unter den vothande⸗ 
nen, Bhieffammlungen, die von Neukirch, iſt ein 
Deikmapl der Geſchmackloſigkeit. Mit Gellert 
that zwar der Geſchmack in Briefen einen Niefens 
Fohritt zu feinee Beſſerung: 'aber für unfre Zeiten 
find feine Btiefe dod veraltet, zu manierire und 
mit zu vielen faden Galanterien angefuͤllt. Rabe⸗ 
ner bat zwar diefen Fehler nicht, ſondern iſt viels 
mehr, da feine Briefe nicht für den Druck, fondern 
bios zur fchriftlihen Unterhaltung. mit vertrauten 
Freijnden gefrieben waren, Narur und Waprheit: J 
nun find fle aber den dieſer Beſtimmung zu wenig 
vollendet, und als Arbeiten aus der frühren Periode 
der deutſchen Proſa uisht gedrängt und kbenicht ge⸗ 
nug · 





Uuu Ben- 
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* Benjamin Neskireh, (aus Reinike,.. einem Dorfe in 
Swileſien, geb. 1665, gefl. 1729 als Hofrarh zu 
An pach): deutſche Briefe, Nürnberg 1755.°8. Ans 
we iſung zu deusichen Briefen. Nürnd. 1760, 3. 
- ‚Kasife Adelgunde Victoria Gottlched, (gefl. zu Leips 
zig 1769, alt 59. J.): Briefe beraudg. ven, Doros 
tbea ‚Henriette von. Runkel. Dresden 1772. 
3 Th. ĩ. 
- Chriftian Fürchtegott Gellert, ($. 668): ‚außer ben 
freundſchaftlichen Briefen im feinen Werken, Briefe 
u. Rebe 1728-8 © J 
Gottlieb Wilhelm. Rabener, ($, 674): ‚Briefe her⸗ 
Ausg. von Chr. Sei. Weifle. Leipz. 1772. 8. - 
In dieſe Periede nehört noch die Sammlung: Sam. 
n "Sotth. Kange, (geb. Halle ızıı, gef. 178r alb 
u Pastor zu Laubingen bey Kalle): freuudſchaftliche 
"Briefe Berlin’ 1746. %. : Sammlung gelehrter und 
-. freundfchaftlicher Briefe. Halle 1769. 2 2. 8 für 
bie Geſchichte der Litteratur nicht unmerkwärbige 


Mach ihm näherte fich die Periode unfrer reis 
chern und volleren Profa, aus welcher wir freunde 
ſchaftliche Briefe von Abbt, Mofes Mendelsfohn, 
teffing, Gleim, Jacobi u. f. w., und außer den 
Riteraturbriefen einzelne an Scharffinn und treffli⸗ 
> ern Bemerkungen über Wiſſenſchaften, Philofor 
pbie und Litteratur reiche Briefe von Winfelmank, 
Mofes Mindelsfohn, teffing, Sturz, Garve wa 
befigen: aber wie wenige von ihnen find vollendet, 
da die meiften, nicht zum Druc ausgearbeitet word 
_ "den.. Doch bleiben fie immer für Männer von Geiſt 
- eine ineereffante Leſereh. 7 


Wie anjiepend ſind Winkelmann's Briefe 
«on 17555 1768)! Sie feſſeln an den auch in feis 
‚un Schwäden achtungswuͤrdigen Wanderer, der 
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an Menſchen und litterarifchen Gegenſtaͤnden mit ' 
ſeltener Wärme, mit dem. Enthufiafinus eines bes 
‚geifterten Liebhabers hieng, und feine Empfinduns 
gen über Kunft und Kunſtalterthuͤmer, und jede Ber 
merkung über einen noch fo trockenen Gegenftand 
‚der Litteratur und des Alterthums, original, new, 
einfah, man möchte fagen, mit einer griechifchen 
Grajie ausdruͤckt. Abbr’s Briefe an Mofes Men: 
delsfohn und Nicolai koͤnnen zwar fo merkwürdig 
wicht feyn: Doch enthalten fie auch manche gruͤndliche 
. Verachtung, mande feharffinnige “Anmerkung, 
manchen geifteeichen Scherz, und zeigen einen jun⸗ 
‚gen Talentvollen Mann in der Anftrengung zu ſei⸗ 
wer Ausbildung und Vervollkommnung, in dem 
Kampf mie manchen, Schwierigkeiten, und ihrer 
glücklichen Ueberwindung, welches. alles noch weit 
‚intereffanter ſeyn würde, wäre ihr Verfaſſer ſelbſt 
bey einem längern Leben boliendeter geworden. Mo⸗ 
ſes Mendels ſohn's Briefe Über bie Empfindungen 
find philoſophiſche Abhandlungen in Briefform, und 
tragen in der Darftellung einerlen Character mit. ſei-· 


"men übrigen philofophifhen Schriften. Hingegen 


. feine freundſchaftlichen Briefe an Abbt, Leffing und 
andere Gelehrte folgen. zwar mehr dem Brieftonz 
doch haben fie auch / viele Ausarbeitung, die fie aber 
sicht ſehr von dem Ton freundfehaftlicher Unterhals 
“ung entfernt, Mit feitifchen Briefen fing Leſe 
fing feine litterariſche Laufbahn an: fie unterfchieden 
Rh von allem, was bisdahin in Briefform gefchries 
den war, durch tebhaftigfeit,, Witz und anzehendes 
Saterefie Noch in höherem Grade waren diefe Ei⸗ 
genſchaften feinem Aritheif an den titteraturbriefen 
‚eigen. Darauf ließ er Briefe antiquarifchen In: 
Halte folgen, vol bitterer Polemik gegen Klog und 
. den 
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den Unfug feiner Schule, Selbſt unter feinen 
freundichaftlichen Briefen, melde der’ Regel nad 
nur bingeworfene litterarifche Urtheile und Nachriche 
ten im leichten Briefſtyl enthalten, kommen einzelne 
förmlich ausgearbeitete Briefe von einem ſcharfſinni⸗ 
gen und durchdachten Inhalt vor. Gleim wechſelte 
"nicht blog mit Johann Georg Jacobi taͤndelnde 
Briefe, fondern führte auch einen: fehr ausgebreite: 
ten ernſthaften Briefwechſel init einem großen Theil 
der merkwuͤrdigſten Gelehrten während feines langen 
litterariſchen tebens, der unfre Litteratur und ihre 
Schickſale, die. toichtigen und unmwichtigen Erfſchei⸗ 
nungen in derfelben, und die Männer betraf, jdie 
. in ihre auf: und abtraten, ‘wie aus dem bisher ges 
druckten Theil feiner Correſpondenz erbellt. Mit 
wie manchem wichtigen hiſtoriſchen Bruchſtuck wůr⸗ 
de die Geſchichte der ſchoͤnen Litteratur in Deutſch⸗ 
tand bereichert werden, wenn es bie Umſtaͤnde ers 
laubten, den ganzen Schatz derfelben durch den 
Druck befanne zu machen: wie viel Licht würde 
durch ihn auf den Wechſel der lirterarifchen Par⸗ 
theyen unter uns, auf ihre andgefüßrten und nicht 
ausgeführten Plane, und auf die Lebens⸗ und Ent 
wicfelungsgefchichte. mehrerer unfrer beften Schrift 
fleller fallen, ‚da Gleim vs fich zu einem eigemeh 
Geſchaͤfte machte, das Genie an fich zu ziehen, e 
zu ermuntern, zu unterftügen und zu beleben. as 
Driginalgepräge, das Sturz allen feinen Auffagen 
aufdrückte, tief eingehende Einfichten, fcharfer Blick 
Iebhaftes Gefühl, und daraus erwachſene Stärke 
der Sprache, find auch den Briefen eigen, Die er 
aus Frankreich und England geſchrieben har: fie 
Find ein ſchoͤnes Denfmaht feines Studiums: der, 
Denföen im wgeſelſchafilichen Umgang und ® der 
or⸗ 
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derſeiben weniger natuͤrlich und muſterhaft, als in 
feinen übrigen Aufſaͤtzen. Die Sorgfalt für das 
Colorit geht ſichtbar vor der Zeichnung voraus; der 
gefundene-Ausdruck ruͤndet und bildet erſt den Ges 
banken; man ſieht deutlich, wie fehr der Verfaſſer 
um jeden roißigen Zug buble”. Selten geht der 
Strom der Rede fanft md. natürlich fort; er wird 
durch Kunſt eingedaͤmmt und eingepreßt, damit er 
immer gewaltſam daher rauſche. Ein Viertel Jahr⸗ 
bundert über theilte Garve in feiner litterariſchen 
Muſſe ſeine Urtheile uͤber die intereſſanteſten Ge⸗ 
genſtaͤnde des Tags, beſonders uͤber die neueſten Er⸗ 
veimungen i in der Litteratur feinen Freunden in Brie⸗ 
fen mit. Zufolge feines. eigenen ůtteraͤriſchen Chas 
racters hatten die. Schriftſteller, in denen er ruhige 
‚ und are Entwicfelung der Begriffe fand, in feis 
nen Augen das meifte Verdienftz fo bald er cs mit 
Schriftſtellern andrer Art zu thun bat, zu ‘deren 
Beurtheilung eigener hoher Schwung des Genies, 
oder ausgebreitere Velefenheit gehört, ift er in feis 


nem Urtheil hoͤchſt einfeitig: er bewundert als neu 


mas längft befannt ift, er tadelt als übertrieben und 
Geſchmackwidrig, was als das teine Weben des 
Genies höchft vortrefflich iftz und tritt erſt ein 
Schriftſteller durch Urtheile den obern Ständen zunas 
be, an die fich feine Eitelfeie im gefelfchaftlichen Leben 
fo „gerne anſchloß, fo iſt ipm fein Tadel’gewiß, der 
- aber doch nicht leicht ſchneidend ausgedrückt wird, 
Die Briefe von Johannes von Muͤller an Bon: 
fetten Fäinen junge Gelehrte zu großen Vorfägen 
entflammen. Sie ſchildern, was ihr Verfaffer zu 
feiner Ausbildung zum großen Geſchichtſchreiber 
"täglich ‚chue, und was er noch vorhabe, mit “ 

J n⸗ 
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Entpufiafmus, ohne welchen nie etwas Großes den 
wirkt wird. ’ 1 
‘Johann Winkelmsnn, ($. 685): Briefe an feine 
Ereunde; hetausg. von €. W. Daßdorf. Dress. 
ben 1777 = 1780, 2 Th. 8. Briefe an frine 
Freunde in der Gchweig, Zürich 17784 8. Briefe 
an feine vertrauteften Freunde. Berlin 1781.27. 8, 
Johann Wolfgang won Goͤthe Wintelmann und 
yeın Sahrhunderr, in Briefen und Yuffägen, Is 
biingen 1805. 8. ö 
Thomas Abbt,'($, 685): freundfchaftliche Corres 
Pondenz, in feinen Schriften berausge: von Se 
Nicolai. Berl. 1772» 178 0 8, 


Mofes Mendelsfohn, ($. 685): Briefe über die Ems 
pfindungen, Berlin 1755. 8. Weptrage zu den Lite. 
tesaturbriefen und Briefe unter ‚den Äbbtiſchen und 
Leſſingiſchen. J 

Gotth, Ephr. Lefling, (6.668): Briefe antiquari 
fen Juhalte. Berl. :1768. 1769. 2 Th, 8. Leis 
fings gelehrter Briefwechfele Verl, 1789. 2 Th. 8 
freundfchaftlicher Briefwechfel, Berl. 1789. 2 Th. 8, 


Gleim und Jacobi, ($ 674): Briefe von Gl. u. J. 
Berlin 1768. 8. Von Beim, fieben au ichep 
Briefe in Yanaen? Sammlung. Briefe-an Gleim 
berausg, von Koͤrte (unten). Bu 


"Helfrich Peter Sturz, (geb, zu Darmfladt, sch. 
Didenburg als daͤniſcher Legationsrath 3 
Schriften, Leipz · 1779 2 B. & nn 9 

Chrifien Garve, ($, 685): Briefe an Str, Bee u 
Weiffe. Breslau 1803. 2 The 8, Briefe an G. J. 
Zouikofer: Bredlau 1804 8. . B . " 


Johann von Müller zu 'Sylvelden, (and Schafhäns 
fen, geb. 1752, autangs Prof. der griech Sprache 
3u. ESchafhauſen, feit 1781 Prof. ber Geſchichte⸗ zw 
kaſſel; nach der Zeit geheimer Gtaatärgch zu Mein 

. ee . eig 
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fit 1793 wirklicher Hofrath dey det geheimen Hof⸗ 


und Staatskauziey zu Wien, ſeit 1804 konigl. Preuß. 
Geheimer Rath und Academicus zu Berlin, ſeit 
1807 koͤnigl. Weſtphaͤliſcher Staats⸗ath zu Caſſel): 
Briefe eines jungen Gelehrten (an Bonfterten). Tũ⸗ 

“ Bingen 1802, 8. uch Briefe in der von Koöͤrte 

- ‚herauögegebenen Samml. der Briefe an Gleim. 

Briefe zwifchen Gleim, Wil, Heinfe u. Johann voy ' 
Müller, Aus Gleims litrerär. Nachlaſſe herausgeg. 
von Wild. Roͤrte B. 1. 2. Zürich 1806. 8. Briefe‘ 
der Schweizer, Bodmer, Sulzer, Geßner. Aus 
Gleims litterariſch. Nachlaſſe heraudg. von Wild. 
Börte, Zürich 1804. 8. - ö 


8. 688, 
Berediſamkeit. 


In Deutrſchland ſtand bishet und ſteht noch jeht 
Staats: und Gerichtsverfaſſung einer Beredtſamkeit 
entgegen, wie ſie die Alten geübt hatten, und ges 
genwärtig noch Britannien beſitzt. Aller Unterricht 
in ige iſt daher eine bloße Schulübung, die nicht 
den Zweck hat, kuͤnftige: Redner zu bilden, fons 
dern den Geift im Denken und in der Fertigfeit des 
Ausdrucks zu üben, und die Einbildungsfraft zu 
entwickeln, fie zu nähren und zu ſtaͤrken. Und die 
Dadurch erworbene Geiftenfertigfeiten haben feit der’ 
Entftehung einer fchönen Litteratur in Deutſchland 
dem profaifchen Vortrag überhaupt, nicht aber der 
Beredtſamkeit (im engern Sinn des Mortes) auf⸗ 
geholfen, : : ° " 


Wie ſelten find Gelegenpeiten , denen ſich 
sin deutſcher Redner zeigen koͤnnte! Es gab aller: 
J dings 
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dings von jeher fenerliche Tage, an denen ein Red⸗ 
ner. auftreten mußte, wie bey Gefandtfchaften, bey 
Staqts- und bürgerlichen Feyerlichkeiten: aber für 
deutſche Beredtſamkeit war an denfelben Fein Raum! 
Häufig war er dabey auf die franzoͤſiſche Sprache 
* eingefchränft, und wenn dieſes auch der Fall uicht 
war, doch nur auf ein bloßes Compliment, in wel⸗ 
chem alle Worte aufs genauefie mußten abgemeffen 
werden, um niemanden von.Titel und Rang etwas 
zu vergeben? ein politifcher Pedantiſmus, der jedem 
Gedanken und Ausdruck lähmende Feffeln anlegte, 
Die Redner ſelbſt ſchaͤmten fid) der ihnen daben zur 
Pflicht gemachten ſchwerfaͤlligen Pbrafen, daß ſich 
in neuern Zeiten fein folder potitifcher Medner dem 
Hohn der Bekanntmachung Preis geben mochte, 


- Sammlungen: Job. Chriſt. Lünige Reben großer 
. Herren, vornebmer Minjfter und berühmter Mäns 
mer, Leipz. 1907. 12 Th. 8, (Joh. Heim. Stufs 
fens) Sammlung auserfefener Reden. Norbhanfen 
2727. 1736. 2%. 9. Johann Ebriftopb Stock⸗ 
baufen’d Mufter der Stantöberedramteit in Briefen 
und Reden. Berlin 1767, 8. a 
Baris von dem Werder, (geb, :ı623 , gefl. 1674): 
‚ gransig. heroiſche hochdeutſche Fraueureden. Naums 
urg 1659. 4. 

Veit Ludwig von Seckendorf, (geb. gu Herzogenaa⸗ 
rach 1626, gef. 1692): deutſche Reden. Leippg 
1686. 1691. 8. ” 
Johann Chrikoph Gotifched, ($. 686) : gefammelte 
Meden. Leipz. 1750. 8. . ” 


Sollten vielleicht hie und da einzelne in ben 
Hörfälen der Gelehrten gehaltene Lobreden auf einen 
oder den, andern großen Mann eine Ausnahie ge: 

. macht 
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macht haben; ſo kamen fie wenigſtens nicht zut eff: 
gemeinen Kenntnis der Litteratur·, ſondern verlob⸗ 
"zen ſich Unter den fliegenden Wtättarn der Prediin 
zen. Bis jetzt iſt wenigfiens nur eine einziger Rede 
ber Art, Engel's Lobrede auf Friedrich 11 (1783); . 
als der Aufbewahrung werth bekannt. ie. fra, 
das. Ideal eines vollfommeren Königs auf, und. 
macht die Anwendung, davon auf den großen Mor 
narchen, zu deſſen Lobe die Rede beſtimmt war. 
Jenes ift tief gedacht und mit der Nachdrucksvollſten 
Kuͤrze / gezeichnet z diefe ift auf eine männliche Weiſa 
nuter den gluͤcklichſten Wendungen gemacht: die edte? 
harmoniſche Sprache, und die Kraft einer unmidere 
ſtehlichen Beredtſamkeit, macht diefe. Rede zur er⸗ 
ſten in ihrer Urt, einem wahren oratorifhen Meir 
flerftüc, - a 
Johann Jacob Engel, ($. ögı. 685): Lobrede auf 
den König (Friedrich 1h. Behalten im Joadyimse 
tpaliichen. Gymnaſium den 24ten Januar 1781, 
Berlin 1781. 8. 2 b 


. Alle Beredtſamkeit iſt daher in Deutſchland 
auf die Kanzel eingeſchraͤnkt, auf welcher fie ſich 
aber nie in ihrer- ganzen Größe und Stärke jeigen 
kann, ‚weil fie, fein Ort der Ueberredung, ſondern 
des Unterrichts über Die Religion iſt. Go weit le: 
aber auf der Kanzel herrfchen darf, und, ohne in 
Declamatiön und leere Mednerey ya fallen, Here 
ſchen kann, ift fie in Deutſchland gebradye worden; 
ja Die deutſche geiſtliche Beredtſamkeit iſt eher noch 
im Steigen, als im Fallen. 


Bis auf Wosheim, ben Vater der geifttio 
Hm Beredtſamkeit in Deꝛeſcland (1732), war 
B BE ber 


' 
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der Ranzeivertrag auf das verfehrtefte getrieben wor⸗ 
den; und es war ein Beweiß von ſeinen großen und 
ſchmeidigen Talenten, daß er in ihm nicht blos 
in brechen, ſondern Re auch großentheild ebnen 
konnte: "feine. heiligen Reden haben Oruͤndlichkeit 
wad Faßlichkeit, Ideenreichthum und Eleganz und 
find in einer foregehenden Begeiſterung gearbeitet 
nur ihre etwas zu lebhafte Sprache, die fich oft in 
das Poetifche- verſteigt, laͤßt ſie nicht ganz Muſter 
fegn. Gedankenreich und in der Sprade der En. 
ſchuͤtterung fegte Wilbelm Sad (1735) den vor 
kurzem entftandenen beſſern Kanzelvortrag fort, und 
wenn auch er noch nicht im Stande war, den Ton 
der überzeugenden Einfalt zu treffen, fo gieng er 
doch darinn dem. Ware : und Blumenreichen Jos 
bann Andreas Cramer vor, der (feit 1755) in 
x feinen vielen Wänden Predigten unerfchöpflih an 
redneriſchem Prunf, an fchögen Worten, kuͤhnen 
Tropen, und declamatoriſchen Perioden war, ob 
gleich pbiloſophiſche Gruͤndlichkeit in einer leichten 
und ftarfen Sprache eimen Kanzelredner beifer Pleis 
bet, als eine ſolche anftöfiige Ubertaͤt. Durch jene 
war hauptſaͤchlich Jeruſalem in demfelben Zeit 
raum (feit 1756) ſchaͤtbbar geworden: er trug einen 
Neichtbum von Gedanken .in einer ungefünftelten, 
wenn gleich nicht nerwäfen Sprache, mehr mit ans 
gebohrner als Durch Kunft erworbener Beredtſam⸗ 
keit sind hinreißender Wärme vor, ° 


Endlich traf Spalding (1765) die Kunſt, 

Die einfachfte Sprache der Waßrpeit mic Eleganz, 
Kraft, Leben und Wärme zu verbinden; zu rühren 

’ ohne zu erfchlittern, zu überführen opne zu betäus 
ben, den Verſtand zu erleuchten, ohne das Herz 
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unbefriediget zu laſſen. So tie er mehr ein Rede 
ner für alle war, fo wurde es nach und neben ihm 
(feit 1769) Zollikofer für die mehr gebildeten 
" Stände durch den philofophifchen Anſtrich, den er 
bey aller Popularität feinen Kanzelreden gab. Er 
entwickelte die Grundfäge und Lehren des Chriftene " 
thanıs mit ppilofophifcher Genauigkeit, trug fie faßs 
lich und eindeingend in einem teinen und einfachen 
Styl ohne taͤuſchende Rednerkuͤnſte vor, und ſuchte 
durch den Verſtand auf das Herz zu wirken. Seine 
Manier hat fih unter feinen Schülern Marezoll 
(1788) am vollfommenften zugeeignet; er hält ſich 
an diefelde zeligiäfe Vorſtellungsart, am denfelben 
religidſen Ideenkreis, nur zuweilen mit einem etwas 
srößer Aufwand von Worten, der aber in feine 
anſtoͤßige Ubertaͤt übergeht. 


Die Beredtſamkeit der Vernunft brachte Wil⸗ 
helm Abraham Teller auf die Kanzel. Seine 
geiftlichen Reden find mit dialeetiſcher Genauigkeit, 
‚mit geoßer Präcifion in der Sprache und faſt ſorg⸗ 
fältiger Vermeidung alles Rednerſchmucks ausgear; 
beiter; wenn ihnen daher gleich jene Salbung abs 
geht, durch die der Kanzelredner Eindruc macht, . 
‚fo fehlt es ibnen doch nicht an Wertigkeit und Stärke 
bes Ausdrucke, 


Johann’ Lorenz von Mosheim, (geft, als Kanzler 
zu Göttingen 1755, 61 3. alt): Seilige Meden. ' 
Hamburg 732. 1757. 1765. 3 Ch. 8, 

Augufi Friedrich Wilbelm Sack, (aus SYarzaero 
re Anhalt » Bernburgiſchen, N Fa Fr Mr 
Berlin ald Dberconfifterialreth 1786; vergl. feine 
Lebensbeſch bung von 9. S. 5. Sad, Berlin 
2789. aD, 8.):' zwölf Predigten, Magdeburg und 

B &ıra keipk 
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Leipj 1735. 8. Predigten (bey anfererbentlidhen 
Gelegenheiten gehalten).. Berlin 1764. 6 Th. & - 
Jobsan Andreas Cramer, ($. 676): Sammlung eis 
niger Predigten: Kopenb. 1775. 1776. 10 Th. & 
Gammiung einiger Paſſionspredigten. Kopenh. 
3759 ° 1765. 5 Xh. 3. Neue Ganımlung einiger 
Predigten. Leipz. 1763: 1771. 12 Th. 9. Samm⸗ 
lung einiger Reden, welche in Luͤbeck gebalten wors 

den find. 17735 & 


Johann Friedr, Wilhelm ven Jerufsalem , (aus 
Linabrüd, geb. 1709, geft. ald Bicepräfivent des 
Drauuſchw. Eonfiftvriums 1789): 1) Samml. einiger - 
Predigten, Brauuſchw. 1745: 1753. 2 Th. 8. und 
öfter. 2) Neue Sammlung, von Predigten, Brauns 
f&w. 1770. @ Tb. 8, 3) Sammlung einiger Pres 
digten. Braunſchw. 1788. 2 Th. 8. . 


Jobann Joachim Spalding, (aus Triebſees in Schwes 
diſch Pommern, geb. 3714, gefl. ald Oberconſiſto⸗ 
tialrach zu Berlin 1904; vergl. Tebensbefchreibung 
son ihm felbft, herausg von G. C. Spalding. 
Halle 1804. 8.): Predigten. Berlin 1765. 8. Zte 
Huf. 17756 8. Neue Predigten. Berlin 1768. 
2 Th. 8. Zie Aufl. 1777. 8. Predigten nebſt 
einigen Heinen Erbauungöſchriften. Zrauff. an der 

- Dde 1775: 8. " 


Georg Joachim Zollikofer, (geb. zu Gt. Gallen 1780, 
geft. 1788. als reformurter Previger zu Reipzig z vergl. 
Chriftian Garve über den Character Zollikoferd, 
Leipz. 1788. 8.): Predigten. Leipz. 1769 = IT1le 
2 Ch. zie Aufl. 1772 3. Predigtenüber die 
des Menfchen u. fe w. Leipz · 1783.38, 8. Neue 
Aufl 1795, 9. Predigten nad jeinem Tod her⸗ 
außgegeben. Leipz. 17885 1789. 7 B. 8. Sammt⸗ 
liche Predigten. Leipz. 1788 1804, 15. 8 

Johann Gottlob Maresell, (aus Plauen im Bogt⸗ 
ande, geb. 1761; zuerſt Univerfitätöprebiger gu 

, Bittingen, darauf Doct. der Theologie und Predis 
ges an des deutichen Peterslirche zu a = 
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feit 1802 Eonfiftgrialrath ‚und: Spperintendent gu 
Jena): . Predigten. : Leipge 1787. 8» Predigten  - 
Göttingen 1792 fe 3 Ihe 8. Berner: Lübel 
797.4. win. . 
Wilh; Abrah, Teller, (aus Leipzig, geb. 1734, geffr . 
* 2804 ald Oberconfiniorialrath zu Berlin ; vergl. fein 
geben von Sr. Ylicolai. Berl. 1807. 8.): Predigten 
von der baͤußlichen Froͤmmigkeit "Berlin 1772. Be 
Drey Predigten bey Bekanntmachung und Einfähe 
”. sung des neuen Geſangbuchs. Berlin 1781. 8. und 
noch viele einzeln gedrudte Predigtem ' J 


‚Auf dem Weg, den dieſe vortrefflichen Maͤn⸗ 
ner eroͤffnet haben, giengen ihre Nachfolger mit 
Muth und Beſtreben zu immer hoͤherer Vollkommen⸗ 
heit fort . und fo iſt die deutſche Litteratur nach und 
nach zu einem Reichthum von vortrefflidyen geiftlis 
chen Reden gefommen , daß num, Feine Art des geifie 
lichen Bortrags gedacht werden kann, in dem mal 
nicht die Wahl unter mehreren vorzäglichen Muftern 
hätte. ” 


Friedrich Samuel Gottfried Sack, (aus Magdes 
burg, geb. 1738, lebt als Oberconfiftorialrach: zu’ 
Berlin): Predigten, Berlin 1781. 8; auch 1788. 8 
Amtsredeu. Berlin 1804. & . ' \ 


Franz Volkmar Reinhard , (aus Behenftrauß in der‘ 
Oberpfalz, geb. 1753, zuerft Profeſſor der Philos 
fopbie, dann ber Theologie zu Wittenberg, feit 
1791 Oberhofprediger und Oberconfifterialrah zu 
Do⸗sden): 1) Predigten. Wittenberg 17865 1793. 
= %h. 8 9) Predigten und Auszüge von Predige 
ten, im Jahr 1796 gebalten. Meilen 1797.: 
2 Th. 8. aud 1799. 8. 3) P. u. U, im 3.2797, 
gehalten. Meiffen 1798. 2 Th. 8. auch 1801. 8. 
3) PD. im Jabr 1798 gehalten. Sulzbach 1799. 
228. 5) P. im J. 1799 gehalten. Sulzbach 

‚3800. 2 2,8: 6) P. im Jahr 2800: gehalten. 

Suulgzbach igor. 2 Rh. 8. 
.. En , Chrt- 


’ 
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"Chrißopk Friedrich Ammon, (as Bayreith, ged. 
1766, zuerſt Prof. der Theologie zu Erlangen, ſeit 
1794 zu Göttingen, ſeit 1804 wieder zu Erlangen 
Eonfiftorialrath, Prof der Zdeologte und Univerfie 
tätöprediger) :. 1) chriftliche Religionevorrräge. Mrs 
lang. 1793: 1796. 69. 8. 2) Predigten zur Bes 
förderung des reinen moraliichen Chrifienthumb. 
* Erläng. 7799 fi, 3:8. 8. j 


Die übrigen werden einft bep den Vredigerwiſſenſchaf⸗ 
ten aufgezaͤhlt werben, R 


6. 689. 
G%elhiydte 


Die Verdienfteder Deutſchen um die Geſchichte 
fangen erft im achtzebnten Jabrbundert an, und 
flirdem haben fie niehr dem Ruhm vorzäglicher Ger 
ſchichtforſ der, als Aftherifcher Gefchichtfehreiber 
nachgeſtrebt. Wie viele vordem nubekannte Wer 
gebenheiten ‚haben ſie aus den. Jabebuͤchern der 
Welt hervorgezogen; in mie viele neue Anſichten 

gebracht! wie vielen fabelhaften Haben fie ibr far 
belhaftes Anfehen genommen , wie viele _vordem 
für wahr gehaltene unter die Fabeln und biftokie 
ſche Irrthaͤmer vermiefen! mie genau haben fie 
das Gewicht hiſtortſcher Autoritäten erwogen, und 
Bald.das Vorurtheil des Anfehens, bald der Ge⸗ 
vingſchaͤtzung, in dem’fie fanden, aufgededt, wie 
kritiſch jeden Gewaͤhrsmann. nach Verdienſt ges 
wuͤrdiget! Dagegen find fie in der klaſſiſchen Dar⸗ 
ſtellung des ausgemittelten hiftotifchen Stoffes, in 
ber Schoͤnheit der Sprache, der Kunf dee Gtels 
bang, und dem aͤchten Pragmatiſmus wenigſtens 


Ba 
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den Britten und Sranpofen noch nigi steh ge. 
kommen. 


Layge ſchraͤnkte der Zuſtand der beugen" 
Grofa die beſſern deutſchen Geſchichts gelehrten auf 
den Gebrauch der lateiniſchen Sprache ein, und 


ließ vor der Mitte des achtzebuten Jabrhunderts 


kein ertraͤgliches deutſch geſchriebenes Geſchichtbuch 


zu Stande kommen. Man fuͤhlte zwar ſchon fre 
ber, daß ein Geſchichtſchreiber der geleſen werden 
wolle, nach Vorzuͤgen der Schreibart ſtreben muͤſſe, 
und verfiel am Ende des ſiebenzehnten Jahrbunderts 
auf den (mie man ihn nannte) galanten Vortrag 
Der Gefchichte ; der aber noch widerlicher war als 


Ber ungalante, . Man dachte fich darunter einen mit” 


franzoſiſchen und Iareinifchen Worten aufgepußten 


Styl, mit komiſchen Ausdrücen und poſſierlichen 


Wendungen durchmiſcht, wie ihn Johann Hübner 


in feinen Burgen Fragen aus der politifchen Hiſtorie 


61697) gebraucht hatte: ’ feine Nachahmier verbräms 
ten ihn noch mitfehr gemeinen, oft völlig abentheuer⸗ 
lichen Betrachtungen. Fuͤr ein Mufter deſſelben 


hielt man die Gchreib s und Darfielungsart, in‘ _ 
* welcher der monarpliche Staatsfpiegel. ( feit 1699). 
und noch mehr die vielgelefene europäifche yama . 


(feit 1702) abgefaßt waren. Wenn gleich der Ges 


ſchmack mit ihr nicht zufrieden fenn Eonnte, fo flifz. 
tete fie doch einen Mugen, In ſolchen Erzählungen " 


im galanten Styl erwachte Siebpaberen an Geſchichte, 
welche die damahls in diefem Styl erſcheinenden 
Bändereihrin periodifhen Schriften, zu denen ber 


nordifche und fpanifhe Krieg den Stoff gaben, in, 


ganj Deuꝛſchland naͤbrten. 


Exx 4 Me 
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0, Mittlerweile wurde durch die beyden berühmten 
Haliiſchen Univerfitätslehrer, Ludewig und Gund⸗ 
ı das Studium der deutfchen 
fswiſſenſchaft zur Erlernung 
o gehoben, daß fie dreyßig 
lußweiſe der Gegenftand als 
u war. Dach biefen Gang, 
dien nahmen, ließ ſich vors 
ben vorzůglichen hiſtoriſben 
treffen, und ſich bauptſaͤch⸗ 
ig ſeiner Verfaſſung beſchaͤſ⸗ 


Ein lateiniſches gieng voraus, "Die allgemeine 
ugd pragmatiſche Geſchichte Deutſchlands von Spe⸗ 
. negi die erſte deutſche Geſchichte, welche ſich vrag⸗ 
matiſch nannte, und es in fo fern wirklich iſt, ais 
fie. die innere Verfaſſung von Deutſchland Periode 
für Periode fchilderte, und überall das Verbaͤltnis 
der einzelnen Provinzen des deurfchen Reiche gegen 
das Ganze fo vollftändig darſtellte, als es die Ars 
vnith folher Nachrichten in den Quellen zuließ. 
Kurz nach Spenern (1717) lieferte Friedrich las 
> dan den erften etwas volliländigen (aber noch ſeht 
fehlerhaften) Verſuch einer Geſchichte von Deutſo⸗ 
iand in deutſcher Sprache; nach ihm ward Habn 
(1721) der erſte originelle Geſchichtſchreiber von 
Deutſchland in Ausführung und Benuhung der 
Quellen, dem eo aber no an Auswahl ber Bege⸗ 
benkeiten, an Scharffinn in der Beurtheilung und, 
an guter Schreibart fehlte, YWafcop endlich vereis 
nigte (1726) den Geſchichtforſcher und den Ger 
ſchichtſchreider zugleich in fi, Er mußte feine 
Quellen kritiſch zu prüfen, uud dag Wohrſcheinliche 
4 won 


‘ * 


6. der Deutſchen. b Profe. 1068, 


vom Unwahrſcheinlichen fcharffinnig abzufondern; ' 
das Ganze nad) einem durchdachten Plan zu ordnen, 
das Einzelne mit hiſtoriſcher Kunft zu fleffen, und 
dadurch felbft ‚Rieinigfeiten Intereſſe zu geben. . 
* Seine Spräche ift männlich, edel, und hiſtoriſch, 
wenn gleich noch-nicht vein und claſſtſch: nur ſchim⸗ 
mæert in feinen Betrachtungen noch der Geiſt des 
Zeitalters zu ſtark hindurch/ das in der Srgralum 
de noch nicht tief. undrichtig fah. Heinri raf 
von Buͤnau ließ es (1738: 1743) zwar nicht an 
genauer Erforfchung fehlen, und ſiellte den erforſch⸗ 
ten Stoff in einer einfachen , laconiſch furgen Sprar 
che dar; aber es fehlte ihm‘ der umfaffende Blick 
‚zur Würdigung‘ des Intereſſanten und Wiſſenswuͤr⸗ 
digen der deutſchen Geſchichte, und an der nöthigen 
Tiefe der Staatskunde. Daher hält er ſich faſt 
Ausſchlußweiſe an Die Kriegsthaten, und beruͤhrt 
kaum andere Arten von: Merkwuͤrdigkeiten, wie: 
. Sitten und Verfaſſung; er ift: wohl reich an Be 
trachtungen und Marien, welche die Merfmaple 
eines guten Herzens, ſelten aber die, eines Staats⸗ 
mannes tragen. BR BEER 


Jacob Carl Spener, (aus Frankfurt a. M. geb. 
I: 684, EUR ald Prof, der Rechte zu Wittenberg: 

\ »738): 'hilloria Germaniae univerfalis et Prag- 
:""matica. Halae 1716, 9, De ’ 
Friedrich Gladov, (geft. zu Halle ald Magiſter der 

Phyilo ophie 1715): Verſuch einer vollfländigen und 

ascuraten Deiehitirie von Deutfchland. Halle 
v0 52987. 4. x ſoll blos aus Hahn'd Borlefungen“ 
ee bahn. ra aus Haburs Mostefungen” 
Simon Feledrich Halin, (ans Kloſterbergen im Mage 
deburgiſchen, geb. 2692, zuerft Privarbecene: zw! 
Halle ‚darauf Drofelr der Geſchichte una Rechter 
. Bu 325 . zu 





* 
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zu Helmſtdt, geil, als Hiſtoriograpb und Biblios 
tbekar zu Haunbver 1729): vollftändige Einleitung 
zu der deutichen Staard s Kayier » und Reichshiſto⸗ 
sie. Halle 17215 1724. 4 Th. 4. Er kam nur bis 
auf Wilhelm von Holland +, u 
Johann Jacob Mafcov, (aus Danzig, geſt. als Prof. 
- der Neihte zu Leipzig 1761, 72 Jahre alt): Ge⸗ 
‚ Ähichte der Deutſcheu. Leipz. 1786. 17970 2 Th. 4 
(un@lendet) ' “ J 
Heinrich Graf von Bünau, (aus Weiſſenfels, geb, 
1697, geſt. als ertier Minifter und Statthalter 
der Herzogtbämer Weimar und Eifenab 1768 ): 
dentſche Kanfer s und Meich#hiftorie, aus den bes 
wärteften Geſchichtſchteibetn und Urkunden. Leipp 
‘ 37285 1743. 4 Th. 4. (uuvoileudet). B 


Wie Puffendorf (feit 1682) das Studinm ber 
Gefchichte von den gepriefenen vier Monarchien ab: 
309, und auf Rom, Bracedonien, einige europäts 

ſche Staaten und Deutfchland durch fein Handbuch . 
binlenkte; fo die in England erſchienene allgemeine 
Welthiſtorie zu einer Weltgeſchichte, feitdem .fie in 
die deutſche Sprache (1744) uͤberſetzt wurde. Durch 

ſie gewann aber nur der Umfang der Geſchichte, 
nicht aber ihre claſſiſche Bearbeitung, Der Man 
gel an Auswabl der Begebenheiten nahın durch fe 
eher zu als ab; der altfraͤnkiſche Tan dee Darſtel⸗ 
lung blieb, - j 


Kaum aber harten die ſchoͤnen Redekuͤnſte in 
Deutſchland Wurzel gefddagen, als man lebendig 
. erfannte, daß auch der Vortrag der Gefchichte eine 
Verſchoͤnerung bedürfe. Die deutſchen Kunfteichter, 
beſonders. Die geiftreichen Verfaſſer der Litteratur⸗ 
briefe machten auf bie groben‘ Verſuͤndigungen der 
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deutſchen Geſchichtſchreiber gegen den guten Geſchmack 
aufınerffam; und ob gleich. fie felbfk eine Beur⸗ 
theilung des KHiftorifchs Wahren anzuftellen nicht 
im Stande waren, fo mußten fie. dod das Au 
ſthetiſche Biftorifcher Schriften richtig zu wuͤrdi⸗ 
gen, und ſtellten in ihren Kritiken daruͤber die 
unweiſe Auswahl der Begebenheiten, und deren 
ſchlechte Stellung, das Teiviale ihrer beygebrach⸗ 

ten Marimen, und die abſcheuliche halb lateinis 
ſche und balb franzöfifhe Schreibart, in der fle 
abgefaße waren, fünftigen Zeiten zur Watnung, 
jur Schau aus. Man erfannte das Gegruͤndete 
und Nichtige ihres Tadels, und, fing nun an, 
die "Theorie der Hifkoriographie zu bearbeiten. 
Abbr empfahl eine ſchoͤne Schreibare, Kaufen - 
drang auf Auswahl und Verbindung der Begeben⸗ 
helten, Gatterer ſetzte die Pflichten eines Ges 
ſchichtſchreibers überhaupt, feine Tugenden und 
Fehler, auseinander, und entwarf Plane. Seit⸗ 
dem Pam «6 am die Tagesordnung, von Bifloris 
ſcher Kunft, von Muftern hiſtoriſcher Compoſttio⸗ 
nen Und vom Pragmatifinus zu reden: aber ben 
Pragmatifinus ſelbſt zu treffen, ein Mufter eines. 
Geſchichtbuchs aufzufellen, die hiſtoriſche Kunft 
zu üben, fiel. noch. immer den deutſchen Hiſtorikern 
zu ſchwer. 


Den Anfang einer elaffifchen Hiftoriographie 
haben endlich in dem legten Viertel des achtzehns 
ten Jahrhunderts Auguft, Lubwig von Schloͤ⸗ 
zer, Jobenn won Möller, Johann Gott⸗ 
fried von Herder gemacht, der erfters in kleinen 
biſtoriſchen Schilderungen, der zwehte in feiner 
Brrsiän der Saweib, dem erſten ‚größeen Ge 

rag 
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ſchichtwerk in deutfcher Sprache, Loll Achter Bir 
ſtoriſcher Kunſt, der dritte in feinen Sdeen zur Ger, 
ſchichte der Menſchbeit. In Spirtler zeigte fich die His, 
ſtoriographie in einzelnen Geniegligen, die eine Unwens. 
dung im ©roßen- verdient hätten, in Archenbolz in. 
einzelnen geratbenen Schilderungen, in Poffele bios 
im Werden; in Schiller: hingegen artete fie ſchon 
wieder in einen rhetoriſchen Ton aus. Die deutſche 
Utteratur iſt gegenwaͤrtig im Befig von allem, was. 
zur claſſiſchen Hiftoriogeapbie vorausgehen mußte: 
möge nım feinen hiſcoriſchen Talenten die Muffe 
‘werden, ohne welche fein Geſchichtwerk von einis 
gem Umfang zu Stande kommen fann, fo werden 
fie gewiß, hinter den erſten Claſſikern in dee biſtori⸗ 
ſchen Kunſt und Darfellung nicht zuruͤck bleiben. 


"1 \ der Sammlung feiner 








Thomas Abt, (5. 685): 
Schriften. oo 
Ca Rengins. Haufen, (aus keipzig, geb. 1740, 
1805 aib Prof. der Geſchichte —A— A 
Oder): Sammlung vermifchter Echriften über eis 
nige Gegenftände der Geſchichte. Halle 1766, 8: 


‚Sobann Chriftoph Gatterer, (aus Lichtenau in $rans 

. ten, geb, 1737, geſt: ald Hofrath und Prof, der 
Geſchſchre zu Göttingen 1799): in der allgemeinen 
biſtoriſchen Pibljogbef, Halle. 1767..1771.. 16 ©, & 
und in dem biftorifchen Journal, Börtingen 1773⸗ 
1781. 16 Th. 8 


Auguf Ludwig von Schlöner, (aus Yagftadt im 
Hohenlobiſchen, geb. 1735, koͤnigl. Grosbrit. Ges 
imer Juſtizrath, Ritter des Kuſſiſche Tayferl. 
labimir s Ordens der gten. Elaffe): Peine Weit⸗ 
gefchichte (Eorfica, Nupland). 1770. 122 Weltges 
ſchichte. Soͤttingen 1785 ff. 2 Tb. 3. - Aigemeine 
wordiiche Geſchichte (B. 31. der allgem. Weltbikes 
tie. Kalle 1772 4, „Geipichte von Luthauen (in 
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2.30 der allz Weithiſtdrie). Halle” 1785. 4. 
ulm ' . 
-Solsisıies von Miller, -7$. 687): Gefchichte bee 
* Sömeiger B. I, Boftou (Bern) 1780. 8. Die 
Geſchichte ber’ Schweigetilchen Ciogenoffen.; Leipz. 
1786: 1795. 3 B. 8.. ‚Neue Asgabe. Leipz.-7806. 
3,26. 8. Darftellungen des Zürfieybundes. Leipz. 
. 1187. 8. on 


Ber 

10hahn Gottfried von’ Herder, ($. 670): Ideen zu 
einer Gerichte der Philoſophie der Menſchheit. 
Riga 17 ff. q Th. 4. u. 3. 


Ludwig Timotheus von Spittler, (aus Stuttgardt, 
geb. 1752, zuerſt Prof. ver Philoſophie zu Göttins 
gen, darauf Wirtembergifcher Miniſter): Grundriß 
der Geſchichte der chriftlichen Kirche, Göttingen 
1782. 8. und öfter. 2) Geſchichte Wirrembergs. 
Göttingen 1783. 8. 3) Geſchichte des Fuͤrſtenthums 
Hannover. ‚Öttingen 1786. 28. 3. 4) Eutwurf 
der Geſchichte der europ. Staaten. berlin 1793. 
28. 3. 2te Ausg. 1807. 9. 5) Gefchichte der 
daͤniſchen Revolution. Berl. 1796. 8. 


Johann Wilhelm ven Archenhelz, (aus Danzig, 
jeb. 1745, eiue Zeitlang Major in Preuß, Diens _ 
fen, jetzt privatifigenber Gelehrter zu Hamburg): 

Weſchichte des fiebenjäßrigen Kriegs in Deutichland. 
Leipzig und Berlin 2788. 12. Mannteim ‘1788, 8. 
» Neue erweiterte Unsg. Berlin 1792. 28. 8. Uns 
nalen der brittifchen Geſchichte feit 1788 Mannheim 
1789. 8. vom gten Theilan: Hamb. 1790 ff, 208.8, 
Geſchichte Königs Buſtad Waſa. Tübingen 1902. 
2 4 Kleine hift. Schriften. Derlin 1791. 1809, 
a W. 


Ernſt Ladwig Pollelt, (aus Durlach, geſt. 1804): 
Geſchichte der Deuiſchen. Leipzig. 1789. 2 B. 8. 
Seſchichte Carls XII, Carlstuhe 179% 8. Geld. 
Suſtavs III. Carlör. 1798. 8. Krieg der Franten. 
Reipz. 1794» fortgefegt im Taſchenbuch für die nenes 

\ ! ‚fe 
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ge Gefchiäte. 
Annaien 1795 ff. 6. 
Priedsich von Schiller, ($. 679: Möfal der Sereis 
migten Riederiande 3. L- geipnis ı788 & Go 
ſchichte des dıepfigiährigen Kriegs, Leipz. 1791. us. 
Michael Ignatins Schmidt, b. zu Uraflein 
geſt. old Horror uns pn —8* » Ein 
Ira vergl. feine Lerensgelichte von Irans Ol 
8. Hannover ‚002. 8); _Gefbichie der Dante 
(den. Um 4778 » 1783. 5 Tb. 8. Meuere Bes 
ſchichte der —X Wien 1786 ffs. 
"Jeus Möler, (6. 69): Ofnabrüdiiche Geſchichte 
Dfnabräg, 7% [3 sich Berl. 1790 3 Ihe 


5. 690. 
Biographien 


Den ältern Biographien eines Horn, Schma uß 
und Buůnau fehlte es nicht an Ichrreichem Inbalt, 
fie konnten auch für ihre Zeiten glücklich heißen: aber 
fie find noch ohne hiſtoriſchen Tact, ohne Geſchmack, 
ohne die noͤthige Welts und Menſchenkenntnis ges 
fchrieben; es geht ihnen daher Plan, Auswahl, 
Schreibart, die Kunft und Vollkommenheit der 
Darſtellung ab. Einen beſſern Ton gab zuerſt 
Schroͤck (1764) an, den Schirach (1771) um 
glücklich nahahmte. Am beften find ncdy. einzelne 
Sharacterfhilderungen einigen vorzüglichern Pros 
faiſten, einem Sturz, verder, Garve u. a. 
gelungen. 


Johann Gottlob Hom, (aid Yurnig in der Cberlaus 
fig, gebu3680, geft. 1754 ald Einigl. Polaifcher und 
Churfür 1. eaafı ſcher Hiſtoriograph · Er “ri zu 

ip⸗ 





6. ber. Deutſchen b. Proſa. 1067 


Leipzig, Meiſſen, Diesden und auf feinem @ute 
Morigburg)s Lebens s und Heldengefchichte Herrn 


iedrichs des Streitbaren, Churfürftens zu Sach⸗ 


ſen. Leipz. 1733. 4 
Johann Jacob Schmauls, (aus Landau, geh. 1690, 
jet. als Rechtslehret zu Göttingen 1757)? Curieu⸗ 
fs Vuͤchercabinet, oder Nachricht von hiſtoriſchen 
- Staats = und galanten Sachen, eröffnet von Anr 


tonio Paulini (Schmauß). Hale 1713 fr 8. His , 


foriiches Staats⸗ und Heidencabinet. Halle 17198. 


‚ Heinrich Graf von Bünau, ($. 689): dad Leben 
Kapſers Fricdrich's I. Leipz. 17226 4. 


Jobann Matthias Schröck, (aus Wien, geb. 1733, geſt. 
1868 als Prof. der Geſchichte zu Wirteuberg): Abbil⸗ 
dungen und Lehensbeichreibungen berühmter Gelehr⸗ 

‚ ten. Leipz. 1764: 1769. 3 B. 8. neue umgrarbeitete 
Ausgäbe: Lenensbefchreibungen berühmter Gelehr⸗ 
tem. Leipz. 1790. 2 Th. 8._ Allgemeine Biogras 
pbie, Beri. 1767, 1791. 8 Th. 8. 


Gottlob Benedict von Schirach, (aus Holzkirch in- 


ber Oberlauſitz, gebe 1743, Prof. der Pbiiofe zu 
Helmſtaͤdt, geſt. als koͤuigl. Dänifcher Eratsrath zu 
Altona 33854): Biographie der Deutfhen Halle 
17718 1774. 6 Th. 8. 


Helfrich Weter Sturs, ($. 685): Erinnerungen aus 
dem Leben vom Grafen, Bernjtorf, in fs Schriften. 
feips. 1779. 1782. 2, Th. 8. \ 

Johann Gottfried von Herder, (f. 670): über; fefs 
fing iu ven zerfiseuten Blartern u, ja m. 


Chriftian Garve, ($. 685): über den Character Zol⸗ 
likofers an Weiſſe. keipz· 1786. 8. “ 


Eharactere im MWeſchmack von Theophraft und 2a i 


"Vruyeres'Vortraitsnon Joh. Geora Weftphal (geb, 
Quedlinburg 1752, Prediger zu Yale); keipz. 1779. 
1782. 2 Th. 8 oo 
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Eammlung: der Nelrofog. von Friedrich Schlichte⸗ 
groll (ant Waltershaufen „ geb 1765, Eeneralice 
ererär der Academie zu Müsicyen). Goiha 1790 ffe ts 


5 9. 
Komaom 


. rt. Bisin das fiebenzehnte Jahrhundert hatte 
der Ritterroman in Dentfchland feine Liebhaber. 
Bald entwarf man mit und ohne Reime neue Ers 
> zäblungen von wirklichen Abentheuern der Liebe und 
des Kriegs, bald nahm man frühern Kitterbüchern 
ihre Reime, und erzählte noch einmahl in Profa, 
was, man vorhin in Verfen erzähle hatte: man wie⸗ 
derhohlte aud im funfzehnten Jabrhundert noch den 
"ganzen romantifhen Cpflus, die Gefchichte von 
Troja, die Thaten Alexanders und andrer "alten 
Hilden; man übesfegte ausländifche Originale oder 
bildete fie fuͤr Deurfchland um. Erſt nachdem die 
» Tegte Glotie der Chevalerie im dreyßigjaͤbrigen Krieg 
“ serlofchen war, hörte auch Die Liebpaberen qn gereims 
ten und profaifchen Ritterbuͤchern und den Gattun⸗ 
gen von Erzaͤblungen auf, welche den Ritterzeiten 
characteriſtiſch gewefen waren. 


Vergl. die deutichen Wolföhüchen Nähere Wurdigung 
der ſchoͤnen Hiſtorien⸗ Wetter » und UrgeneyBüchs 
lein u. ſ. w. von J. Goͤrres. Heidelb. 1807. 3 


Bevſpiele ſind: 1) Hiſtori vom Herczog Leuppolid und 
feinem Sun. Wilhalm von Seſterreich. Augsburg 
1481 fol. Eine huͤbſche liebliche Hiſtorie eines 
edeln Fuͤrſten Hertzog Ernft von Bayern und von 
Defterreiche (Ohne Drudort und Jahr) fol, mn. ſ. w. 
vergl. Roch's Compend. der deutſchen Lıtteraturg. 


Th. I. ©. 134 B 
. \ . % 


I 





LEE 
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2) Aus fremden Sprachen uͤberſetzte Stüde: Ueber 
die Hiftery Apollonius von Tyriandt (vom Jade 
1400 in Berjen, aus dem Framoͤſiſchen, von Meis 
ſter Haint ch ven. der Neunjtadt, einem Arzt (ar. 
tifta) von den puchen). Augsb. 1471 fol, u. öfter. 
Ein ſchoͤn Hoſtoty von einer edeln jungen Srawen 
Gigiömunde genannit u. ſ. w. Wugdb. 1482 fol, 
nad) Boccacio gearbeitet u. ſ. w. Rob m a. Du 
Th I. ©. 234. Die Hiflorien von Amadit uß 
Frautreih. B. I- XIII, Frantf. a. M. 1523. fok 
24 Bücher, Frankf. ai M.- 1594. 8. Aus dem 
Sranzöfiihen, Roch a. a. O. Tb. II. ©. 243. 

3) Alte Geſchichten romantiſch bearbeitet: Eine hübe 
ſche Hiftory von der Königlichen Stadt Xroy, wie 
fie zerſtoͤrt ward. Augsb. 1474. fol. Strasb. 1489. 
fol; vergl, Rob Th. L. S. 62. Th. 11.18.2390. 
Die Hiftori von dem großen Wiezauder, wie die 
Eufebius beichrieben hat, (von Joh. Hartlieb, 
—8* Tyedi. zu Muͤnchen). Augob. 1572. fol 

—u. oͤfter. —* 


2. Neben ſolchen Ritterbuͤchern, die ſeit dem 
funfzehnten Jahrhundert doch für viele wenig Reitz 
inoͤgen gehabt haben, erzaͤhlte man fih noch lieber 
Mähren und tegenzen, die auch zum Theil. fon 
in ven fehkern Jahrhunderten zum Zeitvertreib der 
‚Burge, Kiffter und Werkſtaͤtten gedient hatten. 
Bald. fchöpfte man fie aus lateiniſchen, franzoͤſiſchen 
und itafienifchen Quellen, und erzählte fie nicht blos 

- einzeln, ſondern brauchte fie auch zur Mafihinerie 
größerer Erzählungen, wovon das Buch vom den 
Beben’ Meiftern zum Belag dienen kann; bald-aber 
waren fie auch reinen deutſchen Urſprungs. Von 
letzterer Art war die Gefchichte des Doctors Fauft, 
nebſt andern Teufelglegenden 3 eine fon im funf⸗ 
- zehnten Jahrhundert fehr beliebte Erzählung: nicht 
U. viel 
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viel ſpaͤter beluſtigte das Volk Till Eulenſpiegel mit 
ſeinen Schwaͤnken; der ewige Jude Ahasverus mit 
feinen mehr als taufendjaͤhrigen Wanderungen; und 
der Spott des erſten großen ſatyriſchen Romans, 

des Schiltbuͤrgers, einer deutſchen Originaldichtung 

voll ſatyriſcher Laune über die Regimentsverfaſſung 
und Kleingeiſterey der Städte und Flecken in Deu ſche 
land. Obugefaͤhr in dieſelbe Zeit gehören mep.ere 
abentheuerlihe Volksromane, wie die ſchoͤne Mer 

luſine, die ſchoͤne Magelone, der gehörnte Siege 
fried, Fortunati Wuͤnſchbuͤtlein u. ſ. w. 


Das Vuch von den fieben weiſen Meiſtern ausgezogen 
7aus der hiſtoria Sapientgm Romas von dem Mind) 
Hohann (c. 1900), die man ind’ Provenzaliiche, 
Stalieniihe, Franzoͤſiſche und Engüſche auͤberſetzt 
ias; voll Maͤhrchen, von denen.einige auch Boeca⸗ 
cio nachgeahmt hat, Verql. Koch im Compeud. 
der deut hen %, G. B. II. ©. 230. J. rres 

a. a. O. J 


Buch der Liebe inuhaltendt herrliche ſchoͤne Hiſtorien, 
alierley alten und newen Erempei, zuͤchtigen Frawen 
und Jungfrawen, auch jedermann in gemein, zu 
leſen Hiebli) und kurzweilig. Fraukf. a. DM. 1587. 
fol, enthalteud Heine Erzählungen. aus den alıen, 
mittlern und neuen Zeiten. Vergl. Roch a — 2, 
B. II. 8.24% 


Der Doctor dauſt gehört als Stoff und muͤndüche 
Voiksſage gewiß, und der ſchriftlichen Abfaſſuug map 
hoͤchſt wahrſcheinlich in das funfzehnte Jahrhundert; 
man hat aber wur ſpaͤtere Bearbeitungen: GSeorg 
Audolph Wideman’s Werl von Zauſt's Leben 
und Thaten. Hamb. 1599. 2 Th. 4. Bernere des 
Ertzzauberers D. Jo, Fauſt's ärgerliched Leben und 
Ende vor vielen- Fahren der boͤſen Weit zum Schre⸗ 
den befchrieben von G. A. Widemann, uacges 
heud vermehrt von Joh TÜR. ‚Pfiger, Bir, 

b ı 


A 


. 
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1726._8. Ferner: des durch die ganze Welt beruffes 


nen Erz » Schwarz > Künftler® und Zauberer D, 


Zohann Fauſt's mit bem Teufel aufgerichteted Bünde 


niß u. fe w. in einer beliebten Kuͤrze zuſammenge ⸗ 
ogen und zum Drud befoͤrdert von einem chriſtuͤch 


ſeynenden. Frankf. u. Leipz. (ohne Jabr) 8. auch " 


Braunſch, u. Leipz. 1730, 8. ausgezogen in Reit⸗ 
chard's Bibliorh. der Romane Th. I. ©. 81⸗06. 
Ein andres Voiksmaͤhrchen: D. Joh. Fanften 
Seiſterzwang. Paffan (ohne Jahr) 8. u. ſ. w. 
Vergl. Bob a a. O. Tb 1 S. 237. Hiſto⸗ 
riſch⸗ kritiſche Unterfuchung über das Leben ud die 
Thaten ded Landfahrers D. Joh. Fauft's. Leipz. 
1791. 8. Zournal von und fir Déutſchiand. 1792, 
St. 8. S. 657. J. Goͤrres deutſche Volksbuͤcher. 
Heidelb. 1807. 8 


Lucifers mit feiner Meſellſchaft Wal. Vnd wie d’feiben 


Geiſt einer ſich zu einem Ritter verdingt vijd ym 
wol dienete. Bamo. 1493, 4 . 


pl Eulenſpiegel, ſchon 1483 von einem Layen in 
Niederſachſiſcher Sprache yeichrieben: vergl, Ceſ⸗ 
‚fing’s teben Th. II. ©. 136. Der ditefte bes. 
ianute Abdruck: Eyn wunderbarliche und ſeitzame 
Hiſtory von Dyll Uinſpiegel, buͤrtig ans dem Lande 
Braunſchweig, wie er fein keben verbracht hatt, 
neulich in Saͤchſiſcher Sprache auff gut Teutſch 
verbollmerichet, fer kurzweilig zu leſen mit ſchoͤnen 
ziren. ugs, 1590. 4. (Ftanz. Lyon ı5%g, 16. 
Orleans 1571, 12,). Moderniſirt: Breslau 1779. 8. 
eine andere Bearbeitung: Leben und fonderbare Than 
en Till Ealenſpiegels. Prag und Wien 1795. 8a 
vesgl. Bob a. a. O. Th. IL 8.235 j 


Der ewige Jude Fommt ſchon als Mährhen von Car. 


taphilus im Matthaeus Paris (tec. ı3) vor (Hi- 
Rorin major p. 359. 827). Paul von Eigen, Ger 
neralfuperint, zu Schießwig, wollte ihn 1547 zu 
Hamburg gefehen und geſprochen haben u, f. me Der 
daraus entftandene Voiksroman: der immer in der 
Welt Herummandernde ewige Jude aus Serufalem . 

Vyp a mit 
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. * 
mit Namen Ahasverus, welcher bey der Creuzigung 
Ehrifti geweſen und bis dahin durch. die Aumacht 
N Gottes beym Leben erhalten worden. (Ohne Druds 
’ ort und Jahrzahl). 3 Im Auszug, in Aeichard's 
Bibl. der Romane Th, VIII - XI, ümgearbeiret 
mit einer fatyrıfchen Wendung von Reichatd: der 
erige Jude, Riga 1785. 8. Verg Roch a. a. O. 
x 1. S. 244. .. 


Das luſtige und lächerliche Lalenburg, d.i. der Schilt⸗ 

Bürger abentheuerlicdhe Geſchichten? durch M. Aleph 
" Beth Gimil, der Veftung Ipfilon "Bärgeramzimaun. 
. (Ohne Drudort und Jahrzadl). 8. vergl. Reichard'o 
- Romanenbibliorhet, Ti. III. &. 48: 57. 


" Des Thäring von Ringoltingen (aus Bern) Melufine, 
aus dem Franzoͤſiſchen ausgearbeitet 1453). Dbne 
Drudort 1478. fol. eine aubere ohne Drudort nad 
Jahrtzahl. tol. auch Augdb. 1474. fol. 

Zortunatus. Augsb. 1509. 4. Auch: Zostunatuß, 
von feifenı Sedet vnd Wünfchhütlein, iegt und yon 
newen mit ſchoͤnen Iuftigen Figuten zugericht. Frautf. 
a. M. 1551. 8. J 

Eine wunderſchoͤne Hiſtorie von dem gehoͤrnten Sieg⸗ 

fried, was wunbderliche Ebentheuer diejer theute Kits 
ter außgeitanden, fehr denkwuͤrdig md mit Luſt zu 
Tefen, (Ohne Drudort und Fahrzapl), Im Auba. 
\ zug in Reichard's Bibl. der Romanc Th. XIII. 
Ps ©. zu 4% u IL 

Hiſtorie von der ſchoͤnen Magelone- und Metern mit 

"dem filbernen Schlüffel (Ohne Drudort und Fayıs 
zahl), 8._ (aus dem Sranpöfiichen gearbeiter). Das 
franz. Original überfegt von Veit Warbeck. 

" Mugdb. 1545. 4. Ein Yuszug aus dem Frau; in 

 Reihard’s Romanendiblictbef. Th. XIV. &. 758 
97. Neu bearbeitet von Tifk in feinen 6: 
mahrchen · Berlin 1797. 3 B. 8. 
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. Eine andere Wendung gaben dem Roman 
die, Ueberfegungen der Diana des Möntemayor und 
der Arcadia des Philipp Sidney; fie führten zu fo. 
genannten Schäfereyen, das ift, zu Liebesgefchichs 
ten, in denen Schäfer, Schäferinnen und Nym⸗ 
phen die handelnden Perfonen waren. Gie (des . 
nen aber doch dem herrſchenden Geſchmack an wuns ⸗ 
derbaren Rittergefchichten und den niedrigen Volks⸗ 
legenden.wenig Abbruch gerban zu haben, welches 

den von aller‘ Welt « und Menſchenkenntnis leeren 
Braunfehweigifchen Oberbofprediger Buchbolg‘ 
(1659) veranlaßt hat, jeinen Herkules und Bas, 
liſka, und gleich darauf feinen Herfulisfus und Her⸗ 
Euladiffa für patriotiſche Deutſche und ehrbar⸗ chriſt⸗ 
liche Leſer mit vielen eingemiſchten Gebeten und geiſt⸗ 
lichen Liedern zu ſchreiben. Seine Abſicht (ſagt der 
Verfaſſer felbft) “ſey gegen die Amadisſchuͤtzen ges 
„richtet, welche nur eine freche 'tiebe und Zaubers 
„glauben lebrten. Er wolle dagegen eine Gemuͤths⸗ 
‚„eefeifchung liefern, bey der andaͤchtige Seelen nicht 
„geärgert würden; und weil die Liebe zum Vater⸗ 
‚lande feinen Roman ausgebrütet, fo wolle er dem 
„fpanifchen Hochtrab, der italienifchen Rubmredig⸗ 
Reit zum Poſſen beweifen, daß die Deutfchen nicht 
‚Iauter wilde Saͤue und Baͤren, fondern auch 
„manden trefflichen Fürften und Kirter unter fh 
„gehabt haben”, Die Geſchmackloſigkeit in Erfin⸗ 
dung und Styl war in diefen Romanen aufs hoͤchſte 
getrieben, daß daher des Freyherrn von Sirfchfeld 
abenthenerlicher Simpliciffimus bey ällen feinen Abs | 
geſchmacktheiten boch ein wichtiges Titterarifches Ger . 
ſchenk war, weil er in Anlage, Ausführung und 
Styl des Inſipiden doch viel weniger euthlelt. 


Bar TE we Chir 
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EBchuͤfertomane: Juͤngſt erbaute Scyäferen , oder keu⸗ 
. ſche Kiebesbeichreibung von der verliebien Nimfen 
Amdna ‚und dem liebwuͤrdigen Schäfer Amandus 
durh A. S. D. D. Leipz. 1032 8. wieder gedruckt 
unter dem Titel: Maſiialiſhe Schäferey oder keu⸗ 
ſche Liebesdeſchreibung. Königsberg (ohne Fahre 
zab!). 8. Amfierdam 1659. 12. und zulegt vers 
mehrr unter den Tıtel? Echauplatz der Werlichten, 
de ie jängft erbaute Schäferey , oder keuiche Liebed— 
befäyreibung der Nimpfen Amöna und Amandus, 
Sratus und Phöben, Remeo und Julielte, wie. 
auch des Freyers in allen Gaſſer. Hamb. 1661. 12. 


Die vier Tage einer newen und luſtigen Schaͤferey 
von der ſchoͤnen Coͤliuden nnd derſelbru ergebeuen 
Schäfer Corimbo. Dresden 1647.8. 


Georg Neumark, (aus Muͤhlhauſen in Thüringen, 
Sferetär und Bibliothekar zu Weimar, im der 
fruchtdringenden Geſellſchaft der Sproßende genannt; 
geit. 1618)3 betrübtverliebter, doch endlich hoch⸗ 
erfreuter Hiet Zilamon wegen feiner edeln Schaͤfer⸗ 
npmfen Beiliflora. Königsberg 1648. 8. — 


Andreas ‚Heinrich Buchholz, (aus Schöningen, 
. gebe 1607, geſt. 1671 als Oberhofprediger und 
Superintendent zu Braunfchweig, vergl. Retbs 
. meyer’s Brauuſchweig. Kircheuhiſtorie. Leipz 
an 8): 1) des chriftlichen deuti:hen Grosfürken 
Herkules und der böhmifchen koͤniglichen Zräulein 
Valiſta Wundergeſchichte in fechd Bicvern. Brauns 
ſchw. 1659 4. aud 1676, 2 Th. 45 Neuefte U 
Grauuſchw. 17440 8 B. 8, Yusgezogen in 
bard's Bibl. der Romane, Tb. 1, ©, 43. 2) 
priftlichen öniglichen Fürften Herkuliftus und Her⸗ 
tuliſka ammuthige Wundergeſchichte in 6 Buͤchern 
abgefaſſet, Braunſchw. 1659. 4, auch 1676. 4 un⸗ 
“ger dam Titel: Herkunſtus und Herkulandisia aus 
muthige Wundergeſchichte. Zranff. 1713. 4 
Samuel Greifenfan von Hirfohfeld, (nad) der Ausg, 
des Simpliciſſimus von 1713 eine Zeitlang Mufgues 
tier im dreyßigiaͤhrigen Krieg, gefl. vor 1669): 
. . un 
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unter dem angenommenen Namen Horrmann (Gers 
mann) Schleifheim von Sulsfort : der abentheuer⸗ 
liche Simplicifimas, deutſch; d. i. bie Veſchrei⸗ 
bung des Lebens eines feltfamen Baganten genannt 
: Melchior.Sternfels von Fuchshaim, wo und wel⸗ 
her Geſtalt er nemlich in diefe Welt gekommen, 
was er darinn geſehen, gelernt und erfahren und 
ausgeftanden, auch warum er folche wirder freywil⸗ 
lig quittirt. Meberaus nuͤtzlich und meniglich nuͤtz⸗ 
‚ch. zu leſen. Mömpelgart 1669. 12. 773 ©. auch 
1670. 8. auch 1671. 8. Nürnb. 1685. 3 Th. 8. 
vermehrten (ohne Jahrzahl) 1715. 8 wahrfche B 
lich iſt 28 diefelbe Unsg., die. auch auf dem Titels . 
blatthatz Nuͤrnb. 1718 % ummearbeite, Srantfe . 
‚u. Leipz. 1790 8. vergl. Roch's Eompen, der D. 
86, Th IL 255: 861, 





4. Hieraufibegann der ‚feroifche Roman. Wis 
Worläufer deffelben laſſen fich die Romane Philipp’s 
von Zefen (feit 1645) betrachten; doch mar ihr 
wahrer Vater Caſpar von Lobenflein (1689) ' 
durch feinen Arminius, in dem er. ein Mufter des 
Patriotiſmus und deutſcher Tugenden feinen Zeiten 
aufftellen wollte. Er wirkte auch, wenigſtens auf 
die Schriftfieller , und ward faft ein halbes Jabr⸗ 
hundert als ein Mufter der Romandichtung und des 
profaifchen Vortrags allgemein bewundert und nachs 
geahmt. Alle denkbare Gelehrfamkeit ift darinn, den 
Perfonen, dem Ortund der Zeit zuwider, verſchwen⸗ 
det, dee Styl-ift pomphaft, hochfabrend und mit , 
falfhem Schmucte. überladen; "er ‚minder ſich in 
kuͤhn in einander gefchlungenen Perioden ab, und ift 
beftändig über dem Stoff, als wäre er um fein 
ſelbſt willen und nicht des Stoffes wegen da’ So 
loͤblich auch der Worfag war, deutſche Tugenden 
duch ein Mufter aus ber Vorzeit zu weden, fo 

vyy 4“/ un⸗ 
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nnverkennbar es iſt, daß der Dichter die ganze 
Bluͤthe feines Geiſtes, allen Fleiß und alle Kuͤnſt⸗ 
lichkeit aufgewendet hat, um feinen Zweck zu erreis 
chen, ſo kann doch dieſes alles nichts rechtfertigen: 
es kann nur das Bedauern vermeßren, daß ein fo 
“ guter Kopf und flelßiger Schriftfteller einem falſchen 


Geſchmack Kat froͤhuen mögen, und er dadurd 


Deurfchland ein halbes Jahrhundert in feinem Fort: 
fhreiten zum richtigen Geſchmnack aufgehalten hat. 
Seine Nachahmer waren der Herzog Anton Ul⸗ 
rich von Braunſchweig ip zwey diefleibigen Roma⸗ 
nen „ der Aramena und Octavia, die zwar Welter⸗ 
fabrung, aber eine gezwungene Erfindung haben, 
Heinrich Anebelm von Ziegler, der beruͤbmta 
Verfaſſer der Afiarifchen Banije, des Urbildes eis 
nes ſchwuͤlſtigen Pathos; der ungenießbare Talan⸗ 
der, ober mit feinem eigentlichen Namen,. Auguft 
Boſe, jener unerſchoͤpfliche Romanſchreiber, der 
erfle aller deutſchen Schriftſteller, die das Buͤcher⸗ 
ſchreiben als Induſtrie gerrieben haben. ö 


Philipp von Zefen, ($. 667. IH: Ibrahim's oder des 
Durchlauchiigen Daffa und der beftändigen Iſabel⸗ 
len Wandergeſchichte. Amſierd. 1645. 2 Ihe 1%, 
2) der afrikauiſchen Sophonisbe drey Theile. Am⸗ 
fterd, 1646. 12. 3) Aſſenat, d. i. derſelden und 
des Jeſepͤbs beilige Stayıs Liebe um Lebendte⸗ 
jchichte. Amfterd, 1670. 8. 4) Simſon, eine Hels 

.den-⸗ und Liebesgeſchichte. Ruͤrnb. 1679. 8. Ar 
diefe Schriften fchließt ſich eine große Menge hiſto⸗ 
riſcher Haibromane an, die man auch unter dem 
Namen politifher Momane zufammenfaße, Ein 
langes Verzeid niß derſeiben giebt Koch's Coms 
pend. Th. Il. S. abi. — 

Daniel Cafpar von Lohenſiein, (5. 679): mach feis 

- mem Tod erfchien von feinem Bruder Johz. Chriſt. 

. —*8 Zn von 


! 


. 
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von Lohenſtein vollendet: der großmülbige Feldhenr 
Arminius, oder Hermann nebſt feiner Durchleuchti⸗ 
gen Thußnelda in einer finnreichen Staats = Liebes⸗ 
und Heldengeſchichte. Leipze 1089. 2 Ihe 4. auch 
1731. 4 Th. 4. 
Anton Ulrich, Herzog von Braunfchweig . Wol- 
fenbüttel, .(geb. 1633, geit. 17145 ein Mitglied. 
der frucpibringenden Gejellfchaft unter’ dem Namen 
des Siegprangenden): der Durchlauchtigen Syre⸗ 
\ sin Uromena Liebesgeſchichte. Nürnberg 1669 f- “ 
. guch.1678. 5 Th. 8. Umgearbeitet von Sophia 
Albrecht, Berlin 1782. 2 Th. 8. 2) die Romiſche 
Deravia, Nuͤmb. 1677. 6 The 8» auch 1685. 8. 
veränderte Ausg, Brauufchw. 1712. 4 Th. 8. 


Heinrich Anshelm von Ziegler und Rliphauſen, 

C(ygeb. 1663 zu, Radmeritz in der Oberlauſitze geſt. 

1697 aid Privatmann zu Liebertwolkwi i 

- Ähm gehörenden Staͤdtchen, ohnweit Leipzig): die 
Aſiatiſche Banife, over blutges doch murhiges Pes 
gu. Leipz. 1721. 2°The 8. m. öfter Menefte Aufle 

Königeb, x. Leine 1764, 8. Der are Theil ift_ ' 
von Joh, Georg Hamann. — Nachahmungen find: 
die eagt laͤndiſche Bainefe, oder Begebenheiten der 
Prinzefiin von Suffer, von €. €. F._ Frankferu 
Leipz. 1754 8. von Jufti Aegypliſche Daniele, 
oder die Wirkungen und Folgen fo wohl der wahren, 
als falſchen Staatökuugt in der Geſchichte des 


Pſammitichus. Frankfı u Leipz. 1759. Ein Halb⸗ 
roman. 





“ Auguft Bohle, (aus Halle, geb. 1661, gefl. 17 0. 
als Prof. zu Liegnitz, ein Schriftſteller von Pros 
feſſion ; "vergl. Dieyhaupts Beichreibung ded 
Saalkreiſes. U. 593. Dunkel's Nachrichten von 
verſtot benen Gelehrten B. 1. Num. 531): unter 
dem Namen Zalauder fehrieb er 2ı Romane. Ein 
Verʒeichniß Derielben har Koch .im Compend. der 
de L. G. ll S. 251. 


= Yons u 5. 
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. 5, Eine neue Elafe von Romanen fangen im. - 
* Anfang des achtzehnten Jahrhunderts die Kobins 


ſonaden an. Schon der, Provenzale Veiras hatte 
Die Abenthener,, die. ein engliſcher Kaufmann unter 
unbekannten Voͤlkern im innern Afrika beſtanden, 
beſchrieben z doch machte erſt dieſe 

eine allgemeine und lange dauernde 

Daniel Defoe's Robinſon Cruſoe: 

m aus dem Franzoͤſiſchen, man 

Ugemas durch [Helden aus allen 

Abentheuerer zu Waſſer und zu 

Sand, und ans allen Ständen ein volles balbes 
Jabrhundert nad. Als man Weſt⸗ und Oſtindien 
mit den Robinſonen durchwandert hatte, ſo zog 
man auch mit ihnen als Chriſtenſklaven, die durch 


Seeräuber | der Raubftaaten der Barbaren um "ihre - 
Freyheit gefommen wären, durch das Innere von 
Afrika. Alle diefe Dichtungen waren hauptfächlich 


auf das gemeine Wolf berechnet, und fie wirkten 


auch mächtig auf feine Phantafie nnd’ feinen Ge 
ſchmack. Deftor weniger thaten fe den Regeln der 
Kunft Genuͤge: ohne Rücficht anf Wahrfcheinlichs 


keit drängte man nur Abentheuer auf Abentheuer, 


Wunder auf Wunder zuſammen; man erfann Län 
der und Inſeln, die fi nirgends fanden; man be 


voͤlkerte ſie mit Wunderthieren, von denen Die Mas 


turgeſchichte nichts wußte; man ließ fie Gefahren 


. beſtehen, die fich ſelbſt widerſprachen: je ſeltſamer, 


bieß es, deſto beſſer. Dieſe Dichtungen waren das 
ber eine wahre Verwirrung des Verſtaudes. 


Geographiſches Kleinod aus zweyen fehr ungemeinen 
Edeigeſteinen beftekend ;- Darunter der erite eine Hi⸗ 
ſorie der neugefundenen Völker Sevarambes genannt 
u ſ. w., der andere aber vorflellet die felsgmen 

‚ Bes 
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Begebenheiten Herrn T. 8. eines eugliſchen Kauf⸗ 
Herreyd,. welcher von den Aigieriſchen Seeraͤubern 
zum Skidven gemacht, und in dad Inwend ge Land 
von Airika geführt worden u. fe w. Aufäüglich 
durch den Wntorem jeibft geſchrieben, heriach in 
Öffentlichen Druc in Englifcher Sprache beraufges 
geben durch A. Roberts. AUnjeto in Hochdeutſcher 
Sprache mit vſelen ſchoͤnen Kupfern denen Liebba⸗ 
bern mitaetheilet, Sutzbach 1689. 4. Nach Le 
Clerc Bibl, choifie XXV, 402 von dem Provenzas 


len Veiras franzoͤſiſch urfprünglic) verfaßt; gedruckt 


3. B. Amſterd. 1700. © Voll, i0. Umgearbeitet: 

die Geſchichte der Sevaramben, von Joh, Gotts 

wereb Muͤller. Itzehoe 1783. 2 Th. 8. Ueber 
die Kırterarur dieſes Romans, Koch im Compend, 
‚ll. 8.26 9 


Robinſon Cruſee Leben und gauz ungemeine Begeben⸗ 
beiten, welcher 28 Jahre auf einer unbewohnten 
Inſul, an welche er nad) erlittenem Schiffbruch ges 
ſchlagen worden, gelebt hats Leipzig 1721. 4 Th. 8. 
mit Kupfern und öfter, zulegt 1773. 8. (aus des 
Dan. Defoe Robinion Erufoe, einer wahren Ges 

ſchichte, welwe ſich im Anfange diefes Jahrhunderts 
mit einem engliichen Steuermanne, Alexander Sel- 


kirk, eittem gebohrnen Schotten, auf der Zufel - - 


* Juan Fernandez zugelragen hat, — nad) ver Frans 
301, Ueberfegung). . ‚Gleichzeitig mit der.erften Muse 
gabe erfchien: luſtige und feltfame Lebensbefchreis 
bung Peter von Melange, ais der zre und 4te Theil 
Robiuſon Cruſoe. Leiden 1731. 8. Ferner: Ernfte 
liche nnd wichtige Betrachtungen des Robinfon Cru⸗ 
foe benebft feinem Geſicht von der Welt der Engels 
Amſterdam 1721. 8. B N 


Die Nachahmungen, die von 1720 1769 vom heute 
Toben, italienischen, Franzöfiichen, geiſtlichen, fächfis 
ſchen Robinfon did auf den bikcajiihen erichienen 
find, fteben verzeichnet in Roch's Compend. The ll. 
€, 268: 275 . 


oo 6. 


4 
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6. Gegen die Mitte des achtzehnten Jabrbun⸗ 

berts erſchienen endlich in England Mufter der Ror 

, Mandichtung von Richardſon und Fielding, Ben des 
zen Vergleichung fo gar hatb flumpfen Geiftern in 
die Augen fiel, „daß alle bisherigen- deutſchen Ars 
beiten in dieſem Face Denkmahle der Gefchmadlos 
ſigkeit wären, die hechftens dem Gefcpichtfehreiber 
der Denkart und Sitten ber zunächft verfloffenen 
Jahrhunderte merkwuͤrdig ſeyn koͤnnten. Gellert 
verfuchte nun (1746) die erſte lesbare Dichtung die⸗ 
fer Art in der ſchwediſchen Graͤfin; darauf wurden 
zehn Jahre lang franzoſiſche und“ englifche Romane 
‚in das Deutfche überfegt und Richardſon kindiſch 
nachgeabmt; U. 1754 erſchien Geſner's Schaͤferro⸗ 
man, Daphnis; U: 1760 Muſaͤus erſte Verſpot⸗ 


ung der Richarbfonifchen Nachahmer im deutſchen 


GSrandifon, und 1764 Wieland’s Don Sitte 
von Roſalva, ber erfte Roman von eigener Erfins 
dung und Manier. . on 


In dieſer erften Zeit dichteriſcher Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit dauerten noch die urſpruͤnglichen Fehler in der 
deutſchen Romandichtung fort: noch maugelte iht 
jener Erfindungsgeiſi, der erſt einer Erzählung Le⸗ 
ben und Bewegung giebt; jener feine Geſchmack, 
- der allein Gedanfen und Situationen über. das Ges 
meine erheben kann; jene Kenntniß dee Welt und 
des menfchlichen Herzens. und die Kunft beyde' zu 

zeichnen / wodurch erſt eine Befchichte Character und 

Sitten bekommt. Anfangs hielt man fich noch ims 

mer, felbft bey eigenthuͤmlichen ' Erfindungen, au 

das Ausland, ob gleich das deutſche Vatekland 
“ yeich genug am eigenthuͤmlichen Eharacteren und 
daraus fließenden eigenthuͤmlichen Gitten gewefen 
: oo \ . ‚wäre; 


D 
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wäre; man wagte es nit, die Scene nach Deutfchs 
land zu verfegen, weil man feine Nation am wenige 
ſten kannte, und es leichter ‚fand, im einförmigen 
franzoͤſiſchen oder englifchen Ton eine Geſchichte nach⸗ 
zuſtammeln, als feine Nation zu ſtudiren und eine 
in Sitten und Characteren rein deurfche Erfindung 
zu geben. Selbſt Wieland hielt ſich noch. an das 
fremde Coftume: im Don ' Splvio von Roſalva 
(1764). an Cervantes und Marivaux, im Agathon, 
Peregrinus Proteus, und Agarhodämon an griechi⸗ 


ſche Sitten und Philofophie, im Dfehinniftan an 


Die Feerehen des Drients, gleich als ob das Waters 
laͤndiſche einer Aufmerkſamkeit werth wäre. Das 
von aber abgefehen , fo verdienen Wielanb’s größere 
Romane und Pleine Erzählungen den Beyfall, mit 
dem fie aufgenommen worden. In einer mit einer 
gefälfigen und leichten Ppilofopbie durchwebten, und 
„In einer klaren und fließenden Sprache vorgetrageneh 
Geſchichte, lehrt er wahre Lebensweisheit, durch 
die er für den Mangel reiner Originalitaͤt und Schoͤ— 
pferkraft ſchadlos hält. Die Krone feiner Arbeiten 
in ldieſein Fache iſt Agathon, durch das Ideale der 


Dichtung, die Mannichfaltigkeit der Sceuen, die 


Trefflichkeit der Characterfchilderungen,, die Zartheit 
und den Adel, die Stärke und Lebhaftigfeit der Ges 
füßle, darch die über das Ganze verbreitete Anmuth: 
nur der Styl iſt nicht überall bündig genug, und 
ſchweift ſchon in Nedfeligkeit aus, ob biefe gleich 


in feinen fpäteen Romanen exft recht auffallend 


wird, . . 


"Chrißian Fürchtagbtt Gellert, ($, 668): eben der 
ſchwediſchen Gh von G. deiph 1746. 8. nnd in 
feinen Werken, Tranz. par Formey, 1754, I: 

. CH 
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tif: -Life-of the Conntels of G., translation 
by a Lady. 1776. 


Salemon Gefner, ($. 672): Daphnis. Züri) 1754. 8. 
und in fernen Werfen. "Zranzöj. par Hubor. Parig. 
.1764. eine andere. franz. Ueberf. Paris 1778. von 
Boaton, Copenh; 1780. Daͤniſch von €. 3. Schef⸗ 
fer. Eopenh. 1763. J 

i Auguß Maſaus, (aus Jena, geb.1735, 
refeſſor am Gymnaſinm zu Weimar 1787): 
der Zweyte. Eiſenach 1760, 3 Th. 8. uns 
1780. 8. Volksmaͤhcchen der Deutſchen. 
22 1780. 5 Th. Be 


Chridopl Martin Wieland, ($. 669): 1) Araspes 
“und Panthea, cine moraliſche Gedichte in einer 
Reihe von Unterreoungen. Zurich 1761. 8. im den 
fämmtl. Werken B. XVI. Engl. Dialogues from 
the German of Mr, Wieland, : Lond. 1775. ven 
KHauptzügen nach aus der Egropädie; ein dramatis 
firter Roman, in dem die Macht der Liebe und ihre 
Gefahr dargeitelt wird, wenn .die Liebe Yiht den 
Grundfägen, der Ehre und Tugend uutergeordnet 
iſt. 3) Der Sieg der Natur über die Schwä 
oder die Abentheuer des Don Syivio von . 
Ulm 1769. aud) 1772, 2 B. 8. in den fämmtl,Wer- 
Een B. RXI. XIL Stanz. -Avantures merveillen. 

' fes de Don Syivio.de Rofalva, Dresd, 176g, 

—2 Voll. 8. veine audere franz. freve. Bearbeitung 
le.nouveau Don Quichötte, imite de PAllemand 
de Mr Wieland par Mad, d’Ujieux. Boutllon 
1770, 4 Voll, 8. eine viel zu wörtliche Ueberſ. Payis 
1770, 8. Eugle 1773. Schwediſch? Stöckbolm 
1787. Der Stoff ift aus Cervantes und Marivaut 
Cim Pharjamon), die Ausführung aber dem Dich— 

. ter eigen. 3) Befcbichte des Agarhon, Frautf. und ’ 
Keipz. 1766.:1767. 2 B. 8. 2te verbefi. Uusg. Leipz. 
1773. 4 B. 8 in den ſammtl. Werken. 8. 1-1, 
Franz Hi, -d’Agathoh. Lauſanno 1768, :8. (mir 

Anmerkungen zur Auftlaruug der Anſpieiungen auf 
das griechiſche dilterthum); eine andere ftänz. Ueberf- 
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à Leyde 1774. 8 Voll. ı9. auch Leyde et Paris 
1778. Aus jug in der Biblioth,.des Romans 1778, 
Itan Leipz, 3789, Eugliid von Jufamond, 
Lond. 1775. 4 Vall, 1, Hollaͤnd. Amf. 1780- 
1788, 8. 4) Der goldene Spiegel’ oder die Könige 
von Scheſchian. Leipse.2774 4 Th 9 in den 
ſaäͤmmtl. Werten ®. VI. VII, $ranz. lemiroir d’or, 
Franck. 1775, 4 Vol. 8. 





St. 1: 6. verbeffert in den (ämmel. Werken Th. VILE 
und daraus unter dem Titel: Geſchichte des weifen 
Danifhmend und der drey Calender, Leipz. 1795-8. 


7) Die Ubderiten, im beutfchen Merkur 4774. 


St. 1.2.5.6. befonders: Weimar 1776.  umges 


arbeitet. Reipz. 1781. 2 The 8, in den ſaͤmmtl. 


Schriften B. XIX (unebſt dem Schlüffel zu der Ab⸗ 
deritengefchichte). Holland. in dem Rhapſodiſten, 
einer Monarhsfrift 1775. Dänifc). Kopenh. 178x. 
Eine Satyre auf die politiihen Thorheiten, beſou⸗ 


ders in reichs ſiadtiſchru Berfafungen. 8) Geheis 


me Gefchichte des Philofophen Peregrinus Proteus. 
Leipr. 1791. 9 The 8: in den fünmel, Merten 
®. XXVIL XXVII. (mit einer Ueberſicht des 
Plans). Der Stoff iſt aus Luciau's chniſchem Sons 
derling Peregrinus. - 9) Agathodaͤmon in 7 Büs 
Gern, zuerft Stuͤckweis im Attiſchen Mufenm, danıı 
Leipz, 1799.8. und inden ſammti. Werten B. XXXII. 
. 10) Kürzere Erzaͤhlungen: a) Bonifaz Schleicher, 
zuerft-im deutichen Merkur 1776. St. 6 ff., dann 
in den fürzern profaifhen Schriften 3. I. und in 
deu ſaͤmmti. Werten B. XV, über die Zrage: ob 
: man ein Heuchler ſeyn koͤnne, ohne es felbft. zu 
wiſſen? b) der Stein der Weilen (1786), ın den 
ſammtl. Werten B. XXX. c) die Salamandrin 
and die Bildfäule, ald Gegenſtuͤck des vorbergehens 
ben (1787) in den ſaͤmmtl. Werken B. XIIL Die 
meiften und beften Städe find zuſammen geftellt im 
Dſchinniſtan, oder außerlefene Feen » und Geifters 
maͤhrchen, theild neu erfunden, theils überfegt und 
- umgearbeiter. Winterthur 1786# 1789. 3 B. 8. 


5) Geichichte des. Phi⸗ 
toſophen Danifcpmend, im beurfchen Merkur 1778. 


Auch 


. 1084 H.N. vitt. A. I. Schöne Redekuͤnſte. 


. Auch “ermes hat noch (1766) in der Miß 
Fanny Wiltes das Ausland zum Gegenftand feiner 
Schilderungen, ımd Fielding zu feinem Mufter ges 
nommmen, das er nicht ungluͤcklich nachgeahmt hat. 
Genie, Laune, Lebhaftigkeit, Empfindung, eine 
richtige Kenntnis der Welt und des menfählichen Her⸗ 
jene, ein guter und leichter Stil empfahlen ſchon 
diefen feinen erften Verſuch im Nomen, dureh den 
er die englifchen Familiengefegichten in Deutſchland 
einführte. Doc war die Nachahmung zu ſichtbar, 
die Geſchichte zu verwickelt, das Intereffe durch feine 
Charactere zu getheilt, das Tragifche zu ‚gehäuft; 
das Herz ward immer nur angegriffen; und am 
Ende unbefriediget gelaffen., Sophie'ns Reifen bins 
gegen waren ein deutfiher Originalroman, im deu 
Erzaͤblungen mit Briefen, Geſpraͤchen, Monos 
logen, romantiſchen Begebenbeiten und mora⸗ 
lifchen Ubfcpnitten. abwechſelten. Zwar war dar⸗ 
inn das "Allgemeine der Richardſoniſchen Mas 
nier benbehalten, in. der Ausführung aber die 
Nachahmung ſelten fihtbar. Nur war die Kunft 
dem Unterricht untergeorduet. Schon nach der ers 
ften Anlage follte die ganze Moral. darinn:vorgetra 
den, in der zweyten Ausgabe follten fo gar einzefne 
moralifche Probleme, welche dem Verfaſſer dorgelege 
worden; in eingefhalteren Geſchichten geloͤßt werden. 
Diefe Einfhaltungen in die Hauptgeſchichte ward 
. dem Ganzen fhädlich; es iſt zu gedehnt und verwickelt 
- geworden; man fiebt bey den wenigften kleinen eins 
gefhobenen Erzaͤhlüngen gleih Anfangs ein, wie 
fie mit der Hauptbegebenpeit jufammenpängen, und . 
wenn man diejen- Zufammenhang endlich erfähre,. fo 
hat man fe nur noch). halb im Gedaͤchtnis 3 das 
Intereſſe ift Daher nicht fortreißend. Die Charactere 
Zu ſind 
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Mid nicht gefällig genug, oft trivial und gemein, und 
bey aller Mannichfaltigfeit doch fehr einfoͤrmig; die 
Sprache iſt zwar im Ganzen edel, ‘aber nicht immer‘ 
characteriſtiſch genug, oft ſchleppend und gebluͤhmt; 
der Witz oft gezwungen, ſchielend und blos ſchim⸗ 

mernd. Aehnliche, ohngefaͤhr in demſelben Ton 
gehaltene Familiengeſchichten lieferten Duſch in ſei⸗ 
nen am belehrenden Characteren reihen Carl Ferdi⸗ 

ner, Sophia la Roche in dem Fräulein von 
Sternpeim, und einigen andern Nomanch, "Jos 
banı Gottwerth Mibller im Siegfried von Un⸗ 
denderg und andern romantifchen Erzählungen, bie . 
von Raͤſonnement -Nberfliegens Wetzel, ber ſich 
Bald an Sterne, bald an Voltaire anfhloß, dalb 
feine eigene Manier verſuchte u. f 18 So ſtark 
auch in den folgenden Zeiten Manier und Mode im 
Roman wehfelten, fo erbiele fich darneben doch im⸗ 
mer der Geſchmack an Familiengeſchichten: bald nds 
berten fie fich dem Idylliſchen, wie die Romane don 
Starke und Lafontaine; bald liebten fie pſycholo⸗ 
gifche Entwickelungen, wie die romantiſchen Erzaͤh⸗ 
Lungen von Engel und Huber, Doc; machte keir . 
ner von-diefen Romandichtern ein größeres Glück, 
als Lafontaine, ob gleich feine vielen Nomane 
in Materie und Form, wie in Chäracteren, ſo in 
Situationen, Gruppirungen und Tiraden einander 
ganz gleich find, ſich in fehleppende Laͤnge ziehen 
und wiederhohlen. Er verdankte diefen Verfall 
feiner aufmerffamen Beobachtung des gewöhnlichen 
Menſchenlebens, der Lebhaftigkeit feines Colorits, 
manchen herzlichen und ruͤbrenden Scenen, und feis 
ner Gabe, gut zu erzaͤhlen. 

Zu 23 0 
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Jobann Timothens Hermes, (aus Pegnid in Pom⸗ 
mern, geb. 1738, Probft zu Breblau): 1) Ge 
ſchichie der Miß Kanıy Wilkes. Leipzig 1766. 8. 
(in det Umarbeitung etwas. vollfommener) te Ausg. 
1781. 2%. 8. Hollandifc 178. 8. 2) Sophiens 
Reife von Memel nach Sachſen. Leipz. 1769 » 177% 
5 Th. 8. 1776 6 &b. 9 auch 1798: 680-8 
Holdndifdh 1777° 1787. 8. _Dänifg von I. Wolfe, 
Copenp, 1788. 8. 3) Zur Töchter edierer Herkunfi · 
Leipg. 1787. 3 TH. 8." 4) Mandy Kermäon, Leipy 
1788. 2 Ih. 8. 5) Bür Eltern und @helufige 
Leipz. 1788. 4 Ih. 86 6) Zwey litterärifche Mäts 
tyrere 1789. 28. 8. 7) Verheimlichung und Eile, 
Berlin 1802. 3. u 


‚Johann Jacob Duſch, (5. 673): Dreft und Hermio⸗ 

ne. Leipz. 1762 8. neu unter dem Titel: bie 

. Stärke der edeln uud reinen Kiebe, Berlin 1766. 8. 

* Holändifd wit einer Vorrebs von Akyzuit Feith, 

1986. 8. Geſchichte Carl Ferdiners aus Driginal« 

Briefen. Bredlau 17761780, 3 B. 8. Hollaͤndiſch. 
Amſterd. 178. . 


Marie Sophie la Roche, gebohrne von Guttermann, 
(aus Kanfbeuern, geb. 1731, Gemahlin des Trie⸗ 
ſchen Geheimenraths und Eanzler s zu Spever G. 
M. La Roche, fonft Frank): 5) Gefchichte des Zräus 
Tein von Sternheim, herausg. von C. M. Wies 
land. Keipg. 1771. 2 Th. 8. nen gedruckt unter 
dem Titel: Zibliothel für den guten Gelchmad. 
Amf. und Bern 1772. 3 Hollaͤndiſch: 177 .. 8 
Rranzöf. Paris 1774: 2 W. 19. und von Mars Elf, 
de la Fite. à la Haye 1773. 2 Voll. ı2. Engs 
ũſch unter Wieland’d Namen by Jof Collyer, 
Lond, 1775. ı2. auhby Edw, Harwoeds Lond, 
1776. 2 Voll. 8. 2) Roſaliens Briefe an ihre Freuns 

-din Mariate von Ste Ultenbs 1779: 1781, 3 Th. 8. 
3) Moralifche Erzählungen. Speier 1785. 2 8 

Johann Gottwerth Müller, (aus Hamburg, geb. 
1744, Doctor der Philoſ. und privatificender BSe⸗ 
lehrier zu Itzehoe, vorher eine Zeitlang vuchband 
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der dafelbft): 3) der Ring, eine Fomifche Geſchichte 
had) dem Spanifchen, Ihehoe 1777. 8. 2te Nudg, 


Göttingen 1788. 8. SFranzöjiih: nouvean Paris - 


ou la malice de trois fommes. (trad, par C. L. 
de. Bilderbeck), und daraus wieder Deutfbr 
Fanki. a. M. 1737. 8. aud) Zittäu 1787. 8. vergl 
Muͤller's Vorrede zur 2ren Yurg. Danſſch nad , 
der 2ten Ausg. von von Fluez, 'Copenh, 1789: 8. 
2) Siegfried von Lindenderg. Hamb- 1779, Leipz. 
a781. 3783 1785. 4 Th. 8. ste neu beurbeirete , 
Ausg. Berlin und Stettin 1790, 4 Ib. 8. Dinifch. 
von vor Flueg, Copenh.. 1786, 4 Voll, 8. 3) Kos 
miſche Romane aus den Papieren des ‚braunen Mans . 
ned. Göttingen 1784 ff. 8 Ch. 8,, Friedrich Brad 
Berlin 1793. 4 Th. & “ : 


Johann Carl Wetzel, (aus Eondershaufen , geb. 
. 1747 , eine Zeitlang Hofmeiſter zu Berlin, darauf 
privatifirender Gelehrter zu Wien , Leipzig und Goe⸗ 
tha ; feit dem Anfang eines unglüclien Bemnüthes 
zuflandes wieder zu GSenderdhaufen; durch eine 
Sammlung von Komödien in überfeinem Ton und 
Marivaur's Manier (Sammlung von Luſtſpielen. 
deipʒ. 1779. 2 Th. 3), und durd Nonane- bes 
Hann): 1) Lebeuögeichichte Tobias“ Knaus des 
Weiſen, fonft der Stanmier genannt, aus Fami⸗ 
lieunachrichten geſammeit. Leipʒ. 774. 1775. 4 The 8. 
bald philoſophiſch ernſthaft, in Öterne's Manier, 
un zu lehren, daß die Menfchen in allen Ständen 
in Tporheiten und Leidenichaften einander gleich 
find; weifpweifig und voll gehufchtem Wige, 
3) Belpbegor, die wahrfheiniichfte Geſchichte unter - 
dee Zonue, Leipz. 1776 2 The-8. im Geſchmack 
des Candide von Voltaire; zu Iehren, daß Neid 
und Sucht nad) Vorzug die gemwöpnlichen Zriebfes 
dern der Menfchen wären; ein paradoger- Roman, 
deſſen zweyter Theil den erſten nieder ausſchreibt. 
3) Eheſtandogeſchichte bed. Herrn Philipp Peter 
Marts, (zuerft im deutſchen Merkur-1776), neu bes.. 
„arbeitet (und mit einer neuen Geſchichte, die wilde 
. "Betty, vermehrt). Leipz. 1779. 8. 4) Herrmann 
- 244 2 and 
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und Ulrite, ein komiſcher Roman. Leipze 1780. 
470. 8. nachgedrudt, Tübingen 1780: 8. Helb 
Biographie und halb Lufifpiel, durh weiche Mis 
‚hung eine Art bürgerlicher Epopde heransgebracht 
werden follte. 4) Wilgelmine Urend, oder die Ges 
fahren der Empfindfamfeit. Deflaun- Leipz. 1781. 8. 
nachgedruckt zu Carlöruhe. Verunglüdt; denn Wil⸗ 
beimine iſt nicht durch Ewpfindſamteit, ſondern 
ihre Verſchuldangen ungluͤcklich geworden. 


Soithelt Wilhelm Chriſtoph Starke, (aus Bern 
Burg, geb, 1763, Nector der Stadrfehute dafeibfi): 
"Gemälde aus dem häuslichen Leben. Berlin.x 7938 
3798. 4 Sammlungen.d. Nox. mehrere Gxmählde 
»  aud dem häuslichen Leben, "zerjtreut in. Monathös 
ſchriften, und in €, Aeinhard's Romanencniender 
feit 1798. . - 
Auguft Heinrich Julius Lafontaine, (aus Vraun⸗ 
hweig, geb. 1758, eine Zeitlang (bis 1801) Felde 
prediger des koͤmgl. Preuß, Regiments von Thade 
den zu Halle): _T) die.Gewalt.der Liebe, Derlin 
1792. 1796. 4 Th. 8. 2) Rudolph won Werden 
berg, eine Rittergeichichte aus den Revolutionszei⸗ 
ten Helvetiens. Berlin 1793. 8. 3) Klara di Pleis. 
fis und Kiairant, eine Zamiliengefichte frauz. 
Emigrister.. Berl. 1794. 8. 4) Leben und Thaten 
des Srepherrn Quinctius Heymerau von Flaming · 
‚Berlin 179521796: 3 Th. 3.5) Moraliihe Ers 
sählungen. Berlin 1794. 6 Tb: %. 6) Kleine Ro⸗ 
mane und moralifche Erzählungen. Merlin 1799. 
9 The 8 7) Familiengefchichten. Berlin 1797= 
1800. 8 ©. 8. (jede bat auch ihren beſoudern Kis 
tell, 8) Theodor, Berlin 1800. 22. 8 mf v. 
Au) Benträge in Carl Reinhard's Romanencas 
Tender, in Becker’s Taſchenduch u. few. - 
Johan Jacob Engel, ($. sen: dm ı Stark, ein 
ergem züerſt in ’6 Horen 
VBerlin 1801. 8. euer Hle’e Heren) 


Lud- 
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Ludwig Ferdinand Huber, (aus Paris, geb 1768, , 
“eine Zeitlang churföchfilcher Legationsfecretär, dare 
auf privatifirender Gelehiterzu Bodle, einem Dorfe 
bexy Neufchatel, darauf zu Stuttgard, dann zu 
> Ulm, wo er ald Bayerfcher Landes directiondrath 
180g ftarb ; vergl. fein Leben von feiner Frau bes 
ſchrieben. Zübing- 1806.8.): in dem Tafchensalenden 
für Damen. Tübingen feit 1799, und darauf gefams 
mielt in feinen Schriften, 


Adolph Frans Friedrich Kudwig von-Knigge, (aus 
Bredenbeck im Hannöverfchen, geb. 1753, gefl 
1796 als Oberhauptmann zu Bremen, einer ber. 

. thatigiten Ausbreiter de& Jüͤuminatenordens): der 
Roman meines Leben, Riga 1780 # 1783._4 Th. 8. 
Geſchichte Peter Clauſens. Riga 1783. 3 Tb. 8 


Johann Friedrich Jünger, (ans Leipzig, Candidat 
der Rechte dafelbfi, feıt 1787 privatifirender Gelehr⸗ 
ter zu Wien, feit 1789 Hoftheaterdichter daſelbſt 
und Verf. vieler. Schaufpiele (gefammelt in feinem 
komiſchen Theater. Bien 2793 1794. 3 B. 8), 
aeft. 1297): 1) Hulvreich Wurmfamen von Wurm⸗ 
— feld, ein Tomifcher Roman. Leipz. 1781. 1783, 
” 2%.8. 2) Der Beine Cäfar eim komiſch⸗ fatyris 
{cher Roman, nad) dem Engl. des Eoventry. Berl, - 
178%. 8. 3) Vetter Jacobs Saunen. Wien 17866 
1792. 68, 8. 4) Brig, ein komiſch. Romane 
Berl, 1766. 3. 5) Wilhelmine, oder alles iſt nicht 
Gold, was glänzt. Berl, 1795. 1796. 2 Th. 8- 


Friedrich Schuls, (aus Magdeburg, geb. 1762, 
Herzogl. Sachen Weimarfcher Hofrath, geft. als 
Profeflor des Gefhichte am Gynmafium zu Mietau 
1798): Moriz. Leipz.. 2785. 3. Weimar 1792 Be 
Keopoldine. Leipz. 1791. 8. Kleine Romane. Leipz. 
788 5 1790. 5 Ihr 8. (Rleine profaifche Schriften. . 
jeimar 2788 = 1792. 5 Ch. 8.). . 
Friedrich Bouterweck, (aus · Goslar, geb. 1766, 
Prof. der Philoſophie zu Goͤttingen): Graf Dona⸗ 
wiar Briefe geſchrieben zur Zeit des fiebenjährigen 
333 Kings 
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Kriege in * Deutfchla, Göttingen . 1791. 179; 
aa %, onelen an —— —E 
1805. 9 R . 


2. Andere zogen den fatgrifchen Ton vor. Go 
ſtellte Ftiedrich Nicolti (feit 1773) zuerſt die 
tächtelichfeit aufgeblaſener Zeloten unter der Geiſt 
lichkeit, die Maͤngel der deutſchen Litteratur, das 
Ueberſetzerunweſen und. die Raͤnke der Schriftſteller 
vom Handwerk mit aͤchter Laune und treffender Sa⸗ 
tyre im Sebaldus Nothanker, darauf im dicken 
Mann die Folgen des Leichtſinns, der Unthaͤtigkeit 
und Unbeſtimmtheit des Willens in frühern Jah: 
ren, diefe mächtigen Hinderniſſe des Glücks und 
tebensgenuffes mit Seitenblicken auf: die Anbeterey 
der Kantifchen Philoſophie witzig und fatyrifch dar, 
und machte endlich Ießtere im Sempronius Gundis 

bert zum Hauptgegenfland feiner witzigen Verſpot⸗ 
tung. Auf ähnliche Weiſe zo Schummel (1779) 
im Spitzbart die modiſche Erziehung mit. Witz und 
komiſcher Laune durch. Die Wirkungen, welche 

dieſe Dichtungen zur Zeit ihrer Erſcheinung geihan 
haben, bürgen für. ihre Guͤte und Müglichkeitz mas 
Zeit und Veränderungen der Sitten ihnen an In⸗ 
tereffe genommen haben, ift zum Theil ihr eignes 

wohlthaͤtiges Werk, und kann ihnen nicht. zum Vor⸗ 
wurf.gereihen. ! 


tiedrich. Nicolai, (aus Verlin, geb. 1738,- Wade 
händler und Academicns daſelbſt; mannichfaltig um 

die deutſche Litteratur verdient, vurch eigene Schrif⸗ 
ten uud tie Unfegung der- Litteraturbriefe und Dis 

reetion ber. allgem, deutfchen Bibliothek, zu welchen 

Journalen er außerdem ſeibſt viele Bepträge lieferte): 

Leben und Meynungen tes Herrn M. Gebaldus 
Rothantere Berlin 17734 1776, 3 Ih 8. Sranz. 
par 
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par un ami:du Heros, Lond, 1774: 8. und zugleich 
mit Thümmels Wilhelmine, Bern 1774, 8. auch 
Lond, 1777. 8: Dänifch. Kopenh. 1774. 8. Hole 
Iänd. von I, G, Faber, Amſt. 1773. 1774, 8. und 
zugleich mit Thuͤmmels Wilhelmine von van Meer[ch, 
Amlt. 1776, Schwediſch von Er. Forjjan. 
GSothenburg ı' 3 Vol}. 8. Neue Aufl. 1799. 8. 
Diefer Roman veranlaßte viele Begenfchsiften im 
Sans und Yudlande, und fand. viele Nachahmer. 
3) Gelchichte des dicken Mannes, worinn dreg Hey⸗ 
rathen und drey Körbe, mebft viel Liebe, Berlin, 
1794 2 Th. 8 3) Leben und Meynungen des‘. 
jempronius Gundibertö, eined deutſchen Philoſo⸗ 
phen, nebſt zwey Urkunden der neueſten deutſchen 
Philoſophie. Berlin und Stettin 1798- & 
Johann Gottlieb Schummel, (aus Geitendorf in 
Schleſien, geb. 1748, Prof. an der Nitteracademie 
zu Liegnig): 1) empfigdfame Reiſen durch Deutſch⸗ 
Iand. Wittenb, und Zerbft 17705 1772. 3 Ch. 8. 
2) Fritze'ns Reife nach Deffau. Leipz. 1776. 8» 
3) Spitzbart, eine komiſch-⸗ tragiſche Geſchichte 
für unfer päbagogifches Jahrhundert. Leipz . 1775. 8- 
4) Wilheim von Blumenthal, oder dad Kind der 
Natur, Leipz. 1780. 1781. 2 Th. 8. 5) Der kieine 
Voltäre, eine beutſche Lebensgefchichte für nnfer 
„ freggeifterifches Jahrhundert. Liegnitz und Leipz. 
1782. 8. 2te vermehrte Ausg. Ebendal. 1785. Se 


3. Den politifchen Roman verfuchte Haller in 
feinem Alter. YmUfong fchilderte er die Maͤßigung 
des Defpotifmus durch ftaatsfluge Einvichtungen, 
im Alfred eine gemaͤßigte Monarchie, im Fabius 
und Cato den Vorzug der Ariſtokratie vor-der Der 
mokratie. Bon der wahren Geſchichte feiner Helden 
behielt Haller alles bey, was er zu, feinem jedes⸗ 
mahligen Zwecke dienlich fand; doch erlaubte er ſich 
das Beybehaltene mehr auszumahlen, um es das 
durch feinem Thema gehörig anzupaffen, und feinen 

\ 3 4 Bel⸗ 
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Helden und dem uͤbrigen Perſonen feiner Romane 
Redben, ihren Situationen gemaͤs, in den Mund zu 
legen;: hingegen enehiele en ſich, zwiſchen die wirk⸗ 
lichen Begebenheiten völlig erdichtete Facta zu mis 
fen. Seine dichterifche Kunft- zeigte ſich daher 
blos in der üngefänfteleen Antegifhg der. Plane, in 
der natuͤrlichen Anreihung der Begebenheiten, -in 
ber vollſtaͤndigen und abflechenden Characterzeihnung 
und in den characteriftifchen Reden and Gefinnungen, 
die den Perfonen in den Mund gelegt werden: doch 
vermißt man Lebhaftigfeit in der Schilderung ſinn⸗ 
lich er Gegenſtaͤnde das glänzende, fpielende Colo⸗ 
rit in der Beſchreibung der Empfindungen und feis 
denſchaften, das Auffallende und Anziedende in Vils 
dern und Sprache, Zum Morh kann freplic der po⸗ 
litiſche Roman dieſe Eigenfchaften entbehren, da er 
bios für der philsfoppifhen Politiker und den dena | 
fenden Staatsmann. gefchrieben ſeyn kann, dem | 
lehrreich und unterhaltend iR, wobey der Jaye Lan⸗ 
geweile dan. . 


Albrecht von Haller, ($. 674)> 1) Ufong, eine 
morgent. Geihjchte, Bern 1775, 8. 3ie Aufl. 
A778. 8. gran, Franck, 1770. 8. 2) Hl —F ha | 
dig der Ungelfachfen, Bern 1773. 8. Bran}. | 
2773. 8. 3) Fabius and Caro, ein Stuͤck w —8 
miſchen Ariane, Bern 1774 Ben Lauſaava 
2282 ð 


4. Den erſten acht fentimentalen Roman aab Ba 
the (177 q)Rin den feinen dee jungen Werthers, zur 
Auflöfung dee Problems, wie ein, junger Mann 
von herrlichen Talenten ,„ geprüften Neäften, md 
Wannichfaltigen Hofnungen von he. Wege, dem 
Yon das Ssiett wergaeigun au haben “a 
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auf einen Abweg gerathen kann, der ihn bis zum 

Selbſtmord fuͤhrt. Mit großer Kunſt if dazu ein 

außerordentlicher Character erfunden, und mit fei⸗ 
ner dichteriſcher Behandlung der Zuſtand feines Her⸗ 
jens und Geiſtes, der Urſprung und der allmaͤblige 


Fortgang der Leidenſchaft fo entwickelt worden, daß ,. . 


nichts, . als die Kataſtrophe, die erfolgen follte, 
übrig blieb. Geiſt, Leben, Wärme und eine Fülle. 
"des Gefühle ſprechen jeden Leſer ans die reizbare 
Empfindfamkeit des Juͤnglings, fein warmes, lies 
hekraakes Herz, fein natuͤrlicher Truͤbſinn, der zus 
letzt in Schwermurb übergeht, zieht unwiderſtehlich 
an; wie lieben und Teiden mit ihm und begleiten ihn 
mit Thränen, recht vom Herzen erpreft, Durch alle 
die traurigen Auftritte feiner legten Tage. Der 
Eindruck, den diefer erfte Achte deutfche Roman 
machte, war außerordentlich, und der Nachahmung 
kein Ende. Einige hielten fih an die Form deffels 
ben, feine Kraft und Phantafie, und glaubten durch 
Ercentricität, milde Kraft, und raupe Phantafteren 
ihrem großen Original gleih zu fommen. Diefe 
Sturm » und Drang s Periode hatte fehan einige 
Jahre ipre Tollbeit getrieben, als Johann Mars 
ein Willee (1777) die Materie des Werther aufe 
faßte; die Tiefe feiner Gefühle verwandelte er im 
Siegwart in eine fehmerzenreiche Sentimentalität, ja 
er felbft, fleigerte fie in feinen folgenden Romanen 
bis zur-Rraftlofigfeit und Abgeſpanntheit. Das 


Gute, das ihn vor jenen Sturm s und Keaftinännern 5 


.  qusjeichnete, das Streben nach Characterjeichnung, die 
glücklichen Blicke in das Innere der Menfchen, und 
vor allen Die innige Herzlichkett, verlohr ſich bey 
feinen Nachabmeru immer mehr in eine blos matte 
Traurigkeit und einen weibiſchen Thraͤnenſtrobm, 
345 der 
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der alle Kraft und Männfichfeit des Zeitalters weg 
zuſchwemmen drohte. 


beim Meifter’3 Lehrjahre. Berlin 1794 5 1796. 
48. 8. auch in feinen neuen Schriften. B. II-VI. 


Johann Martin Miller, (au6 Ulm, neb, 1750, dag 
ſelbſt Profeſſer und Pfarser)i 1) Giegwart, eine 
Kloſtergeſchichte. Leipz. 1776. 2 Th. 8_zte Aufl. 
1777. 3 Th. 8. 2) Beytrag zur Geſchichte der 
Zartlichfeit. Leipz. 1776. 8. 2te Ausg. 1780, 8. 
3) Geſchichte Carls von, Burgheim und: Emiliens 
von Rofenan in Briefen, Leipz. 1778-1779: 4Ch. &. 
4) Briefwechfel dreyer academifcher Freunde, Um 
1776 1778. 2 Ih. & “ 


Johann Heinrich Jung, (aus Im Grund, ‘einem 
Dorfe im Fuͤrſtenthum Naffau Siegen, geb. 1740, 
Doctor der Medicin, nad) einander Profeflor der 
Deconomie und Eammeralwiffenfchaften zu Lautern, 
Marburg und Heidelberg; er fhrieb eine Zeitlang 
unter dem Nanıen Stilling): 1) 4. Stilling’s Ju⸗ 
gend, -Yünglingsjahre und Wanderſchaft. Berlin 
1777. 3 Ib. 8." 2) Geſchichte des Herrn von Mor⸗ 
genthau, Berlin 1779. a Th 8. 3) Gedichte 
Florentin's von Fablendern, Manheim 1781. 3 Ch. 8. 
Dre befte in feinen empfindfamen Romanen find die 
Echilderungen der Naturſcenen. 


‚Dos 
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5. Doch nach wenigen Jahren machte der entnerr 
venden Empfindeley der Ritterroman ein Ende, auf 
deffen Bearbeitung das Glück führte, welches einige 
dramatifche Ritterſtuͤcke, ein Goͤß von Berlichingen, 
ein Otto von Wittelsbach und einige-andere gelungene - 
biftorifche Dramen, deren Stoff aus den mittlern 
Zeiten genommen war, durch ihre Gemaͤhlde der 
rauhen Ehrlichkeit, Gradheit, Biederkeit und Trene 

. auf dem Teaser gemacht hatten. Da aber fein 
Dichter von vorzuͤglichen Talenten ſich des Ritterro⸗ 
mans annahm, fo ijt er nie zu "einer dichterifchen 
Volfommenpeit gelangt. Den meiften ſchienen 
Schiffer und Burge als Gcenen, Ritter,‘ Knappen 

‚and Pagen als handelnde Perfonen, Ritterfeſte und 

. ‚Turniere, Kämpfe für tugendhafte Frauen, Lanzen⸗ 
brechen und Gemetzel, auch wobl Kolbens und. Faufts- 
ſchlaͤge, Trinkgelage und eine bunte Miſchung des 
Wunderbaren, in dem ſich die Helden von einem 
‚Ende der Welt bis: zum andern herumtreiben — 
ſolch ein unnatürliches und finnlofes Gaufelfpiel der 
Phantafie ſchien den meiften zu einem Ritterroman 
ſchon hinlaͤnglich; hingegen ein genaues Studium 
des: Mittelalters und feiner Werfaffung zu einen 
treuen Gemälde der alten Zeit, ihrer Sitten, ih⸗ 
ver Denkart und ihres Eharacters eine Aberflüffige 
Aengſtlichkeit. 


. Georg Philipp Ludwig Leonhard Wächter, (aus 
Uelzen, im Särftentzum Rüneburg, geb, 1768, Mit⸗ 
vorſteher eined Erziehimgsinftitut zu Hamburg): 
unter dem Namen Veit Weber Sagen der Vor⸗ 
zeit, Berlin 1787 1795..6 B. 8. \ 


Paul von Stettem ber jüngere : Briefe eine Frauen⸗ 
" zimmers aud dem funfzehnten Jahrhundert. Uugeb. 
1777. 8, and) 1783. za. «in Halbroman (ohne. des 
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Verf. Namen im Rittercoſtum und altbeutfchet 

Sprache. J 

C. A. Volpius: Abentheuer des Prinzen Kalloandre. 
Berlin 1785. 2 The 8. 


Außet diefen eine Menge andrer, die für den Liebha⸗ 
ber in den beyden Repertsrien -der Litteratur vom 
1785 : 1790 und von 1791 = 1795 unter dem Artikel 
Koman zufammengeftclit ſind. Vergl. über vie 
Nitterronane: WBerträuse Briefe. über die jetzige 
abentheuerliche Leſeſucht und über den Einfluß ders 
felben auf die Verminterung des häuslichen und öfs 
feutlichen Glüdd, Hannover 179. 8 - 


6. .Der humoriſtiſche Roman hatte an Hippel 
(ſeit 1778) einen vorzhglichen Meiſter. Nach Ster⸗ 
nes Weiſe, ohne deshalb“ fein ſklaviſcher Nachab⸗ 
mer zu ſeyn, überläßt er ſich den Ergieſungen ſeiner 
Laune nicht ſowohl über Gegenſtaͤnde der Empfind⸗ 
ſamkeit, als vielmehr der ſpeculativen Philoſopbie 
und der Lebenspractik, die er ohne Zwang herbeyjus 
leiten weiß; er unterhält, wie ein geiſtvoller und 
kenntnisreicher Mann, in einer gemwiflen Wor 
lichkeit und einer zuftröhmenden Ideenmenge, durch 
feltene und gemeine Gedanken, durch Scherz und 
Ernſt, mit einem euer, dag oft fein Ende im 
Sprechen finden ann. Des Wigelns iſt daher nicht 
felten zu viel, befonders der Einmifchung bibliſcher 
. Stellen und Ausdrücke zur Humoriftifhen Miſchung 
von Scherz und Ernſt, gleich als ob biblifcher Witz 
in den Buͤcherſpracht nicht ſchon laͤngſt mit Recht 
füe eine Beleidigung des guten Tons und des reinen 
. Gefhmacts angefehen. würde. "Ein Humoriſt von. 
ganz andree Ari ift Sriedridy Richter unter dem 
angenommenen Namen jean Paul (feit 1783), 
. n 
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‚ein Shriftſteller von, edler Denkungsart, zarter 
Empfindung, ſchoͤpferiſcher Eiubildungskraft uns 
erſchoͤpflichem Witz, ‚der allen Partheyen der Leſe⸗ 


welt Genuͤge thun koͤnnte, wenn er nicht eine ſelt 


ſame Originalitaͤt, weit geſuchte Sonderbarkeiten 
und raffinirte Spielereyen, geiſtige Luftſpruͤnge als 
ler Yet, anffallende Contraſte und Gleichniſſe, ein 
Haſchen nach pedantifcher Gelchrfamkeit, und eine 
manierirte und affeetirte Schreibart liebte. Jetzt ges 
fällt er nur excentriſchen Köpfen durch feine Sonder: 
barfeiten, und den Weibern durch feine treffenbe 
Shhilderungen der Natur, des weiblichen Herzens 
"und laͤcherlicher Charactere: aber beleidigt den Mann 
son Geſchmack durch feine Genieſucht, und fein bei 


ſtaͤndiges Schwanken zwifihen Kräftigem und Plums i 


pen, Eolem und Gemeinem. Kein Nahahmer, 
fondeen ein Geiftesbruder von ihm ift der Verfaſſer 
des goldenen Ralbes (1802), gleich ihm in der 
Art zu denken und zu fehreiben, nur daß er nicht 
wie jener in weichen und uͤberzarten Empfindungen 
ſchwelgt, fondern feinen Leſern mehr zu denken, als 
dunkel zu fühlen giebt. Wie jener ift er reich an 
neuen Bildern und- Vergleihungen, an. Wig und 
Weltkenntniß; wie jener geht er auf Seltſamkeiten, 
geiftige &ufefprünge, und Wigjagden aus, von des 
nen er, wenn er fie einmahl angetreten hat, nicht 
wieder zuruck jukommen weiß, und dann Einfaͤlle auf 
Einfälle folgen laͤßt, unter denen man feinen Zur 
- fammenpang gewahr wird, Um zu blenden und zu 
uͤberraſchen, Aberfpannt er feine Gemählde, und 
verirrt ſich aus der wirklichen Welt: er miſcht Wahr 
res, Falſches und Erträumtes bunt durch einander, 
and. fönnte doch, wenn er nur wollte, ein wahrer 
Nabuur dr Natur (em, da er fie, wenn er nichts 
. Aufı 
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Auffallendes ‚fagen will, mit Kraft und Wärme 
darzuftellen weiß. Erfindung. der Begebenheiten bus 
fchäftige ihn wenig ; mehr die Zeichnung und Ent 

wickelung der Characsere; am meiften die Mirtheis 
lung feiner Erfahrungen und Beobachtungen: ein 
gentalifcher Dichter, der leicht vortrefflich werden 
koͤnnte. u 


Theodor Gottlieb von Hippel, (aus „erbauen in 
Oſtpreuſſen, geb. 1741, geft. als Buͤrgermeiſter 
und geheimer Kriegsrath zu Königsberg in Y zeufen 
1796; Verf. des humoriftifchen Buchs über die Ehe 
(Berlin 1774. 8. u. oͤſter) Zimmermann I und fries 
drich II (Berlin 1790. 8.), über die-bürgerliche Bers 
befferung der Weiber (Berlin 1792. 8.), über Ges 
feggebung und Gtantenwohl (Berlin 1904. 8), 
vergl. Schlichtegroll's Nekrolog 1796. Be 2% 
S. 171. 199% ©. S. 133.): 1) Lebenstäufe 
noch auffteigender Linie. Berlin 1978: 1781. 4 B. 3. 
2) Kreuz⸗ und Queerzüge des Nitterd U bis 3. 
Berlin’ 1793. 8. 


Friedrich Richter, (als Schriftfieller mit dem gr: 
dichteten Namen Jean Paul, aus Wunſiedel im 
Bayreuihifchen,, geb. 1763, privatifirte bisher als 
Gelehrter zu Hof, Weimar, Berlin, zuleßt zu 
Meinungen): 1) Grönländiche Procefle. Berlin 
1783. 3 Tb 8 2) Auswahl gus des Teufel Pas 
pieren. (©era) 1789. 8. 3) Die unfichrbare Loge 
oder die Mumien. Berlin 1793. 2 Th. 8. 4) 
fperus, Berlin 1795. 3 Th. J. 5) Leben des Quins 
tus Sırlein. Bayreuth 1796. 8, 6) Blumen s Frucht⸗ 
und Dornenſtuͤcke. Berlin 1796. 3 Ih. 8. 7) Bios 
graphifche Veluftigung. Berlin 1796. 2 Th. 8 

ı 8) Das Kampaner Thale Erfurt 1797. 8. 9) Tis 
tan. Berlin 1800. 4 Tb 8. 10) Slegeljghre, Züs 
bingen 1804. 3 Tb. 8.'u. ſ. w.“ \ 


Graf Chrifian von Benzel- Sternau, ( Gros herʒogl. 
Badenſcher wirtliger Staatsraih und Minifteriak: 
- u Birector) : 
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director): dad goldue Kalb, eine Biographie. Go⸗ i 
ıha 1802 = 1809, 4 B. 8. Lebensgeiiter. Gotha 
1804. 8 ferner: Serie ion Rabyrinth ; der fleis - 
nerne Baft'u. fe w. 


7. Die große Kunft, Dfilofopfie darch ro romanti⸗ 
ſche Darftelung zu verfinnlihen, übte Friedrich 
Heinrich Jacobi mit vorzäglichen Glüde (1779), 
doch ohne große Senfation zu machen. Sollten 
auch die Charactere, die er darftellt, nicht immer in 
der Wirklichkeit gefunden werden, fo ift das, mas 
durch fie ausgeführt. wird, im hohen Grade beleh⸗ 


gend: und wen riffe nicht die Eräftige Darftellung,  : 


die treffliche Schilderung der Natur und des menſch⸗ 

. Tichen Herzens, Wärme und Gefüßl der Zeichnun⸗ 
‚gen, und bie flarfe und männliche Sprache hin? 
Micht völlig ſo claſſiſch kleidete Heinfe im Ardinghello 
(1787) Betrachtungen "Uber das Wefen und die 
Oränze der Künfte und Unterſuchungen über politis 
ſche, ja felbft metaphyſiſche Gegenflände ein. . Ab⸗ 

geſehen von dem Mangel an Einheit, die man in ei⸗ 
nee romantiſchen Geſchichte erwartet, und die der 
Eparacter des Helden, eines Egeiften, der blos 
- für finnlihe Schönheiten geſtimmt ift, und feinen 
‚Sinn für moralifche hat, lange nicht erfegen fann — 
wie gezwungen und ſchwuͤlſtig iſt die Sprache der 
teidenfchaft, welche Ardinghello und feine Beliebte 
führen! Meifterhaft dagegen find die Schilderungen 
-bee Ruinen von Rom, der Antiken und andrer 
Werke der Kunft, und die Kritiken über fie, und 
in einer fo Tebendigen Sprache vorgetragen, daß fie 
darinn wie nachgemahle daftehen. Das größte Meis 
ſterſtuͤck des philoſopbiſch politiſchen Romans kuͤn⸗ 
digte ſich endlich in Schiller's Geiſterſeber an, das 
aber 
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aber leyder! nicht vollendet werben iſt. Jedes Un 
theil über Plan und Zweck, das nun einmahl nicht 
möglich it, ben Seite geſetzt, welche Meiſterhand 
verräthen die einzelnen Scenen, die ſich als ein ges 
fehloffenes, für fich beftehendes Ganzes betrachten 
iaſſen! fo tief uind fein ift die Kenntnis des menſch⸗ 


lichen Herzens, fo bezaubernd und hinreigend die " 


Darſtellung, fo einfach, claffifch, lebendig und 
Eräftig die Sprache, Der Eindruck, den diefe ror 
mantiſche Dichtung machte, war daher. auch ganz 
“außerordentlich ; ‚als kaum einzelne Scenen derfelben 
in der Thalia erfchienen waren, jo trat.fo gleich 
ein großes Heer von Nachahmern auf, die Geifter 
fehen und erfcheinen ließen, und mit Geifler s und 
Zauberromanen die Litteratur uͤberſchwemmten. 


Friedrich Heinrich Jacobi, (aus Duͤſſelborf, geb, 
1733, erſt Zülic) = und Bergiſcher Hefcammerrarh 


“ und Zellcommillär, auch geheimer Rath zu Düffels - 


dorf, gegenwärtig Präfidenr der Bcademie zu Müns 
en, vergl, der Gebrüder Schlegel Character. 
Bl, St, 1.): Woidemar. Fiensburg 1779. 8. 
auch Rönigöberg 1794. 1796, 2 Th. 8. Eduard 
" Alkril’s Brieffammiung. Königeb. 179%. 8. ( vors 
ber fand fie im deurfchen Merkur, und in Jacos 
.br’6 vermifchten Echriften B. I. Bredlau 1781. Be) 


Wilhelm Heinle, (cud Langenwieſen in Thüringen, 
geb. 1749, Lector des legten Ehurfürften zu Mainz, 
geft. 1803) : 1) Laidion oder die eleufiniihen Ber 
beimniffe Th. I. Lemgo 1774. 9. 2) Ürdingheile 
oder_ die aluͤckſeligen Inſein. Kemgo 1787, auch 
1794. 2 Th. 8. 3) Hildegard von Hodenthal. 
Berlin 1795. 2 Th. 8. ein mufifalifcher Roman über 


die Keige, Mängel und Cigenheiren der Muſik, 


weniger empfehlungswuͤrdig ais Ardinghello. 


Friedrich von Schiller, ($. 678): der Geiſterſeber. 
®. L Leipzig 1789, 8, . Weber die Nachahmer dere 


felden 
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Velden f. vertraute Briefe über die jrtzige abenthenerk 
liche Lefeſucht u. ſ. w. Hannover 19h 1:73 u eo 
Chrifiian Heinrich Spies , (unten): das Petermänns 
en; eme Geiſtergeſchichte aus dem 13ten Jahre 
hundert. Prag 1791. 2 Th. 8. Üeberall uud Nir⸗ 
gends, eine Beiftergefhichte, 1⸗4tes Juhrhuna 
dert. Prag 1792. 1793 9. Neur Ausg. 1797. 9 
Die zwölf fchlafenden Fungfrauen, eine @eiftergen ' 
ſchichte. Leipz. 1794: 1796 3 Th. 8. u. m: . 
Andere f im Repertorium der Litteratur von 1790, 1995. - 


8. Nun erſchienen Wilheim Meifters Lehrjabre 
von Goͤtbe, in denen ſich der Dichter über manche 
ſonſt gewoͤhuliche Kunftfoderungen, über die Einheit 
der Handlung, die engfte Verbindung det injeltten. . 
Theile zu einen einzigen Aufſchluß, und die Manz 
nichfaltigkeit überrafchender Ereigniffe, hinwrgſehhre, 
und nur zwey Zwecken nachzuſtreben feheint, das‘ 
eben in feiner Vielſeitigkeit Darzuftellen , und wich⸗ 
tige Materien der Kunſt zu erörtern Um das 
wenſchliche Herz nach feinem Innerſten zu-entfalten, 
werden Charaetere in der geoͤßten Mannichfaitigkeit 
dargeſtellt, und, jeder in dem beſtimmteſten Umriß 
vollſtaͤndig und anſchauend entwickelt, in einer Spra⸗ 
che Hol Natur und Einfalt, die um keine erkuͤnſtelte 


Schoͤnheit buhlt. Die Eroͤrterungen uͤber Kunſt - J 


und Poeſte, haben Meiſters Lehrjahte zu einem Co⸗ 

der für denkende Schaufpieler gemacht, und Kunſt⸗ 
romane veranlaßt, tinter denen Tieck“s Wanderun⸗ 
- gen Gterhbalds und Novalis Heinrich von Dfters 

Dingen eine Erwähnung verdienen, Zn 


“ Johann Wolfg. von Göthe, ſ. dieſen $. oben Num. 44 
Ludewig Tisck, (aus Berlin, geb. 1773, feit 180t 


‚prisanfirender Gelehrter zu Dredpen): Sıanz Sterns 
ö Arad daldb 
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bald's Wanderungen, lin AB . William 
Lovell. Berlin 1795. 3 Th. 8. 
won Hardenberg, * 1801, "ars Dichter un: 
‚ter feinem früyeren Familiennamen Novalis bes 
Tann : feine poet. Urbeiten find myſtiſch- fentimens 
tal, und verrathen Stellenweis Anlagen zu wahr 
‘ser Poeſie, die aber bey feinem früben Xode nicht 
zur Reife tamen): Heinrich von Ofterdinarn, in 
Mosarrs Schriften herausg. von Sried. Schlegel 
und Lud. Tieck. Berlin 1802. 2 Th. &, Er elite 
die Geſchichte der geheimften und ſich felbft unbes 
wußten Gefühle eined Dichters darfiellen, von dem 
Momente an wo er das Goͤttliche in ſich ahnet, 
bis zu demjenigen, wo es jhm gauz Mar wird, und 
er das Unendliche in fi) aufuimmt. 


, 9. Zu feiner bisher befehriebenen Manier laſſen 
fib Rlinger's Romane rechnen: fo ſelbſtſtaͤndig und 
frey von jeder Nachahmung find fie in Erfindung. 
und Ausführung. Sie haben alle eine aͤcht philos 
ſophiſche Richtung und find. der wichtigſten Lebren 
und Wabhrheiten voll; fie erregen, wie es der hoͤchſte 
Zweck der dichteriſchen Darftellung will, Intereſſe, 
und die Gefühle, um welche es - ‚dem Dichter zu 
thun war. Die Sprache ift kraͤftig und. patperifch, 
und in den ſpaͤtern Arbeiten des Dichters frey von 
aller anftößigen Derbbeit.. Welch eine Dichtunges 

kraft herrfcht zum VBenfpiel in Fauſt's Leben! meld 

eine feltene Kunſt in der Ausführung! Die Sprache 
wird ſchrecklich, ruͤhrend, komiſch, wie es die Um⸗ 


= ſtaͤnde und die Charactere wollen; felbft das Grelle 


der Farben und das Niedrige der Züge iſt jedes⸗ 
mapl an feiner. Stelle, und träge das Seinige zu 
dem Effect bey, den der Dichter. bezweckt. Eins 
Art von Anticandide ſollte es ſeyn, und: das iſt es 

auch 
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anch durch die meiſterhafte Bearbeitung des Dichters 
geworden. u 


Friedrich Maximilien von Klinger, ($ 681): 
Orpheus, eine tragiſch⸗ komiſche Gefchichte.. Genf 
* (Bafel) 17785 1780. 7 Th. 8. umgearbeitet unter- 
dem’ Titel? Bonkino’d fentimentatlich s politifche, 
Tomifch.» tragifche Geſchichte. St. Pereröburg 1791. 
4%. 8. Prinz. Formoſo's Fiedeibogen, und der 
"Prinzefiin "Sanaslara Geige, oder Geſchichte des 
großen Könige, Genf (Bafel) 1780. 2 Th. 8. Plim⸗ 
Plampiafto, der hohe Geift (heut Genie), eine 
Handfiprift aus den Zeiten des Knipperdollings und 
D. Martin Lutherö, von einem Dilettanten der 
Wahrheit. Genf (Bafel) 1780. 8. Fauſts Reben, 
- Thaten und Höllenfahrt, in fünf Büchern. St. Pe⸗ 
. teröburg 1791. ‚de Geſchichte des Giafars, des 
Barmeciden: ein Seitenftüd zu Fauſts Leben. -St. 
Petersb. 1792: 8. Beichichte Raphaels de Aquil⸗ 
las, in fünf Büchern, ein Gegenſtuͤck zu Fauſts Leg 
ben. St. Peteröb. 1793. 8. Geſchichte eined Deuts 
fen. St. Peteröb. 1798. 8. eine Fortfegung ders 
felben: der Weltmann und der Dichter, Gt. Per 
tersb. 1798. 8. - ‚ - 
10. on einer eigenen Art find aud) von Thům⸗ 
. mels Reifen in das ſuͤdliche Frankreich. Sie bes: 
ſtehen aus launigten Erzälungen und Gemäplden, 
und Ergießungen eines gerührten Herzens. Als 
Roman betrachtet haben fie eine Einheit, die Genes 
fung eines Hypochonders; doc) gebt ihnen, mas 
man fonft von einem guten Roman fodert, die Ent⸗ 
wickelung durch eine Reihe von Handlungen ab, bie 
ſich aber. ihnen nach der Anlage der Erzählung nicht 
geben ließ. Deſto unterhaltender find fie durch 
Witz und Lebpaftigkeit, durch den eleganten Ton 
und die Feinhe:t eines Mannes von Welt, und deſto 
° n Aaaa 2 lehr⸗ 
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kebhrretcher dutch Menſchenkenntnis und Characsem 
— durch eine gefaͤllige Philoſophie und 
ebensweisbeit. Der proſaiſche Vortraͤg iſt claſ⸗ 
ſiſch/ und hie und da, wo es Lage und Umftände ges 
ſtatteten, durch Poeſien gehoben. 


oria Auguft von Thümmel,, ($ 679: Reifen in 
die mitiagirchen Provinzen von dranfrad,, im 
Jaht 17854 1786, Reipzig 1791 = 1803. 9 Th. & 


32. Stiedrich Schlegel’ Lucinde fucht das 
Sinnliche mir dem Geiftigen zu vermaͤhlen; „aber fo 
ſehr auf Roten der. Sittlichkeit « daß, fein meibliches 
Auge in fie blicken fan ° - - 


., Friedrich Schlegel, (J. 673)x Lucinde, ein Roman, 
. Nein 199: 8. J a ”. . 


22. Nach dem legten Viertel des achtzehnten Jahre 
hunderts fing man auch in Deutſchland an, wahre 
Geſchichte durch Hinzudichtung mancher Umſtaͤnde 
u erweitern, und zu verſchoͤnern, woraus der his 
— Roman entſtanden iſt, eine Zivittergattung, . 
welche der Heiligkeit der Geſchichte viel zu nahe tritt, 
So viele Wahrſcheinlichkeit und Anmuth aud die 
Fietionen in Meißner's Alcibiades, in Feßler's 

> Marc Aurel und in ähnlichen Halbromanen haben 
mag fo wäre dech zu wuͤnſchen, dag Geſchichte 
and Roman geſchieden blieben. 


- Hugo Goulick'Meifiner, ($, 683; Verf son Open 
7, zeiten, und atwas kuͤnſtlich geſchriebenen Dialogen, 
nd Erzählungen, von Skizzen und biſtor iſchen Roma, 





yen)% Mcibigded, Peipy KZEE = x 4 Eh 
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Iguatz Fofsler, (ans Preßburg, vormabls Kapuzis 
wer und Prof, der orient, Sprachen und der Hermes 
weutit des U. T. zu Lemberg, feit 1792 Protefant, 
Erzicher des Prinzen.von Coroiath, feit 179% pris - 
vatiſirender Gelehrter zu Berlin): " Marc Aurel, 
Breslau 1790 a 1792. 3 Th, 8. 2te Qusg. 179La 
793. in 4 ®. 8. 3te Ausg. 2799. ing B. 8. Arie 
fides und Themiſtokles. Werlin 1793. 2 Th. 3 
(Seite Vertheidigung des hiftorifhen Romand, in 
Jacob’S philoſophiſchern Anzeiger (1795) „Ste 5m 
©. 49.) 


13. Die beſſern Fleinen Erjäßfungen und Rovellen 


fiongen ſpaͤt, erſt mit Meißner's Skizzen (1778), 
an, ben denen man ſich nur ein zu aͤngſiliches Stres 
ben nach Wig und. Eleganz nicht aͤbieugnen kann. 
Mit ibm wetteiferten Anton Wall's (deines) 
Bagatellen, die zwar immer in einem leichten und. 
murtern, zuweilen in einem drolligten Ton vorgetraz “ 
gen, aber in innerem Gehalt einander doch Fehr une 
gleich, find: unter wabren Schau: und Cabinets⸗ 
Küchen finder fich mander Ausſchuß. Lafontaine 
und Huber, Starke, Mahlmann ud Roche 
litz fatteten den Almanach ‚für Damen, die Ro⸗ 
manenbibtigtget und andere periodifhe Schriften 
mie manchen gluͤcklich erfundenen und- ausgebildeten 
Heinen Erzäplungen aus; Bogebue, Cramer 


und Spieß fehlte es in den iprigen nicht an gelane - 


genen, Stellen, mern auch die Kritik nicht jedegmahl 
wit dem Ganzen zufrieden ſeyn konnte u. fx w. 


I Bugs Gorl, Meifsner, (chen) Cfizen, Reini, ıT7as" 


1796. 14 Samml. 8. 
©. E, Heine, £privatifirender Gelehrten zu Altena 
burg)x unter dem Nomen Anton Waltz Woratelr 
ten, Leipz. 1783, 2784 2 Chr & neue Ausg, Kies, 
RR 2 lm j 
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A, H. I. Lafontaine (i. diefen s oben) " 


"Ludw, Ferd, Huber ¶ . diefen $, oben). 
Gotthelf Wilhelm Chrifoph Stärke, (ſ. diefen $ 


oben). . 
Friedrich Rochlitz geb. 1770, Her⸗ 
dogl. Sachſen⸗ und privatıfiiens 
der Gelehrter zu trungen ‚* zur Bes 
förderung einer r möftuabeit in Er⸗ 
zaͤhlungen und pr n. Zuͤllichan 1799 
1800. 4 Th. 8. effanter Menſchen 


in moraliſchen Crzählungen dargeſtellt. Zuͤllichau 
1799 1801. 3 Th. 8. u | w. . 

Aug. Fried, von Kotzebue, ($, 682): bie jüngffen 
„Kinder meiner Laune, Leipz. 17935 1796. 6 B. 8. 


«Carl Gottlieb Cramer, (aus Pivelig bey Freyburg 
an ber Unftrut, geb. 1758., privatifirender Gel 
ter und Rath zu Meiningen): Schwänfe und‘ 
zählungen für müſſige Stunden. Prag 1799. 8. 
Bon feinen vielen Romanen wurden am, berühmtes 
ſten: Leben, Meynungen, auch ſeltſamliche Abens 
theuer Erafmus Schleicher's, eines reijenden Mes 
chanikus. Leipi. 1789» 1791, 4 Thle 8. 3te Aufla⸗ 
ge. Leipz. 1791: 1792, 8. 


Chriſtian Heinrich Spies, (aus Freyberg in Sach⸗ 
fen, geb. 1755, Anfangs Schaufpieler, und Ver⸗ 
fafler mehrerer dramaticher Arbeiten (Xheatra“ 
Werke, Prag 1793. 8.), nachher graͤfl. Kuͤnigliſcher 
Wirthfchaftöbeamter zu Prag, geſt. 1799 zu Bez⸗ 
dielan in Böhmen): Biographien der Seibfimoͤrder. 
Prag und Wien 1785 = 179%. 4 B. & zte aͤchte 
Ausg. Prag 1792: 8. Biographieh der Wahnſin—⸗ 
rigen. Leipj. 1795. 1796. 4 B. 8, Erzählungen 
and Gefhichten. Th. I. Prag 1797. 8. Verfaſſer 

wehrerer Beifter = und Ritterromane, b 
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eG Pe 
. Poetik und Mhetorif, 
Eine Philoſophie des Shine‘ auf die urſpruͤng⸗ 


lichen Gefehe der menſchlichen Erkenntnis zu bauen, 
haben ſich die Deutſchen min uͤber ein halbes Jahr⸗ 


bundert angeſtrengt; und doch iſt ſie noch immer nur 


im Werden. 


Die aͤſthetiſchen Streitigkeiten, welche Bod⸗ 
mer und Breitinger mit Gottſched und ſeiner Schule 
geführt haben (F. 667. IV), ermangelten noch aller 
leitenden Grundprincipien, und weren daher ums, 
fruchtbar an Refultaten; fie halfen blos durch das 
Intereſſe, das fie für die freyen Mufenkünfte era 
weckten, dem guten Geſchmack fort, der auch in 
Deutſchland in einzelnen Werken eminenter Talente 
aller Theorie vorauseilte. 


Doch fühlte man, ſeitdem dieſe erſchienen wa⸗ 
ren, mehr als je, daß gewiſſe leitende Grundideen 
für Kunſturtheile unentbehrlich waͤren. Diefem 
Beduͤrfniß abzupelfen, fing Alerander Botrlieb 
Baumgarten an, die Tpeorie der ſchoͤnen Rünfte 


‚und Wiſſenſchaften als, Wiffenfchaft der fchönen . 
“ Erfenntnis unter dem von ihm nen erfundenen Ma: 


men der Aeſthetik in academifchen Vorlefungen vor⸗ 
autragen, die fein Schüler Georg Stiedrich 
Meier als Anfangsgeände aller ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften (1748) bekannt machte, ehe ibr Urheber 
ſelbſt ſie dem großen Publikum vorzulegen wagte. 
Er lieferte auch nach der Zeit nur ſeine Heuriſtik 
(1750)3 feine Methodologie und Scmistit muß 
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man bey Meier ſuchen; beyde aber blieben mit dem 
practiſchen Theil zurück. So dankbar auch die Zeitz 
genoffen dis Verdienft giner erfundenen neuen Wiſ⸗ 
. ſchenſchaft anerkannten, fo verhehlten fie ihrem Ur⸗ 
beber doch nicht, daß. feine Leprfäge und Erfläruns 
gen nicht allgemein genug wären, um, wie auf 
Poefie und Beredtfamkeit, fo auch auf jede Kunft 
überhaupt ohne allen Zwang Anwendung zu leiden, 
was doch der Name verbeiße; das übrige aber ge⸗ 
noß ihre Bewunderung, und fie begnägten ſich mit 
Wolfiſchen ‚Definitionen und einer trockenen Aualyſe 
untergeordneter Vegriffe, die doch noch lange nicht zur 
Abfaſſung fefter und treffender Runfturtheile binreich 
ten, Ber dem Wolfifchen Bollfommenpeirsprincip, 
von dein Baumgarten-ausgegangen war, blieben auch 
Moſes Mendelsſohn und Sulzer ſteben; auch 
Winkelmann, Leffing. nnd Engel biengen ipm 
theoretiſch an; aber, opne es felbft zu bemerfen,. 
vertaufßten fie es mit einem andern, welde Selbſt⸗ 
taͤuſchung bey feiner Unbeſtimmtheit, bey der man 
bineintragen Ponnte, was man wollte, ſehr leicht 
möglih war. Winkelmann fchtwung ſich in feinent 
Gefüple zur platonifchen Idee des Schönen binauf, 
wie. ſich aus feinem Ausſpruch, das wahre Schoͤn⸗ 
heit in Gott wohne, folgern läßt; in Reffing’s und 
Engel's Philofopbie Über Kunft und Schönpeit vers 
wandelte fich das Volllommenpeitsprincip in Nachah⸗ 
‚unıng der (chönen Natur, worauf fie die Bekanniſchaft 
mir den äfthetifchen Werfen der Franzoſen führte, und 
worinn die Verpflanzung der Lehrbücher von Batteux 
durch Schlegel und Ramler ihre Zeitgenoſſen bes 
feſtigte. Die Nachfolger diefer Aeſthetiker verbans 
dem mehr oder weniger mit der intereffanten Natuͤr⸗ 


lichfeit noch das Princip der Senrimentalnie, wor R 
\ au! 
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auf jüfegt Eberhardt die gruͤndlichſten Erörterims 
gen dieſer Wolfiſch Baumgarrenfchen Säule, mit 
einer fo tgebenden Kritif und manchen eigenthuͤmli⸗ 
chen Beinerfungen begleitet, und mit der ihm eigenen 
Beſtimmtheit und Klarbeir in eine ſyſtematiſche Les 
berſicht brachte, die ſich ver den übrigen aͤhrlichen 


Schriften zu ihrem Vortheil auszeichnet, 


Durch die Bemuůͤhungen dieſer Geſchmacksieh⸗ 
rer war die Aeſthetik eine Sammlung von Meynun⸗ 
den geworden, denen ein feſter allgemeiner Grund⸗ 


Tag zur Unterlage fehlte lin erklaͤrte fie gak 


Kant in der’ Kritik der Urtheilsfraft überhatipt eis 
ner wiffenfchaftlichen Form unfähig, weil die Dies. 
geln oder Kriterien des Schöneii, Ihren Quellen nach, 
blos empirifch wären, folglich niemahls zu Geſetzen 
a. priori dienen koͤnnten, nach Welchen ſich imſer 
Geſchmacksuetheil richten. muͤßte. Line Aeſthetik⸗ 
welche philoſophiſch begruͤndet werden ſollte, mußte 


nach ſeiner Meynung poſtulirt werden z er ſelbſt 


nahm intelleetuelles Wopigefallen an einer Zwecks 
maͤßigkeit ohne Zweck, ohne Reitz md Kuͤhrung zum 


Grundbegruff derſelben an. Wein hätte er aber das 


mit, Genäge gethan? Schon Heydenreich, ‚ber 
einzige unter den reinen Rantiänern, ber fih (1990) 


der Aeſthetik annahin, verlieh das reine Kanrifche 


Formalprincip, weil doch gewiffe Chefehe des Wera 
ſtandes und der practifchen Vernunft uns zum Beh⸗ 
fall oder Wohlgefallen aller Kunſtſchoͤnheiten 68: 
ſtimmen; ee machte Sentimentalickt zum Grundbe⸗ 
griff derfelben, und fah die Darftellusig eines, bes 


“ flimmten Zuftandes.der Empfindſameeit als den boöͤch⸗ 


ſten Zweck der ſchoͤnen Künfte ar. Herder daghen 
n, 


trflärte im Widerſpruch gegen Kant alles für ſch 


Aaaa; woas 


8110 11.N.Sit. A.I.1. SchöneRebelünfte: 


was bie Menſchheit ausbildet, und gründete . die 

Aeſthetik auf das Prineip der Humanitäe, die das 
‚ganze. Gemuͤth beym Gefühle des Schönen durch⸗ 
dringen nnd erwärmen fol. Go wenig ſich laͤug⸗ 
nen:ließ, daß eine ſolche Anficht der ſchoͤnen Künfte 
das Gemärh ergreife und den Geſchmack veredle, 
fo wenig. trug fie doch zur philofophifchen- Auffläs 
zung der Afthetifchen Grundbegriffe bey. Die Bed: 
der Schlegel nahmen nun das ſpeculative Princip 
des Schellingifhen Idealiſmus zum’ Princip der 
Aeſthetik an, und machten fie zu einem mwefentlichen 
<peil der reinen Philoſophie, die mit Anſchauung 

des Abfoluten anfangen, und dabey- beharren foll, 

Sie und ihre Schule bauen ihre Geſchmacksregeln, 

die, fo genannte nene Kunft, auf die Hervorbringung 
des Idealen aus dem Abſoluten durch Die ſchafende 

Kraft des Geiftes. Bey fo viel Kampf und Streit 

unter den Kunftfennern und Kunſtjuͤngern .ift es ein. 
großes Gluͤck für die Kunft,. daß das Genie feine 
unfterblichen Werke nach einem’ angebopenen Kunſt⸗ 

und Schönheitsgefühl. zu Stande bringt, ohne ſich 
am die Theorie zu kehren. en ° 


Aus allen den fo verfchiedenen Syſtemen der 
Neſthetiker ſtellte endlich Poͤliz (1807) als neutraler 
Denker nuͤbliche Reſuitate zufammen, und folgte 
dabey nur zur Hälfte der- ibealiftifchen Aeſtbetik; ex 
verſenkt ſich im Unendlichen und läßt fi auf feine 
Auſchauung des Endlichen im Unendlichen einz teitt 
aber entfchieden auf’ die Seite der Idealiſten in der 
Behauptung, daß das Schöne eigentlich und une. 
mittelbar nut die Kunſt, nicht die-Marur,. angehe, 
und dag die reine oder wahre Schönheit feine andere 

als die ideale ſey. Die alte Schule ver Aeſthetik 

— wird 


x 
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wird dadurch der Schule der neuen Kunſt näher ges 
bracht; nur wird die erftere noch nicht damit Jufrie⸗ 
den feyn, daß die Naturſchoͤnheit unter das Princiy 
der Kunſtſchoͤnbeit geſtellt wird. 


Alexander Gettlieb Baumgarten, (aus Berlin, geb. 
1714, geſi. als Profeffor der Philoſophie zu Srante 
furt an der Oder 1762): fchon 1735 gedachte er feis 
ner neu erfundenen Wiſſenſchaft in einem Programm 
de nonnullis ad po&ma pertinentibus. Halae 
"1735. 4, ©eit 1748 ‚gab Meier feine Vorlefungels 
heraus; endlich ließ er ſolbſt folgen feine laconiſch 
in lateiniſcher Sprache geichriebene Aefthetica, 
Trajecti cis Viadr. 1761. 1758, = Voll, g. Der 
te Theil iſt nicht erſchienen. 

Georg Friedrich Meier, (geſt. 1777 als Prof, des 
Philofophie zu Halle): Anfangsgründe aller ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Halle 1748+ 1750, 3 Th. Be‘. Aus⸗ 
zug daraus. Halle 1757. 8. 

‚Mofes Mendelsfohn, ($. 685): Briefe uͤber dle Em⸗ 
pfindungen. Berlin 1755, 8. pbilofophifche Schrife 

.ten 1761. 2 Th. 8, . 

Johann Georg Sulzer, (ſ. 685): Eammlung vers 
miſchter Schriften zur Beförderung der ſchoͤnen Wifs 
fenfhaften und Künfe. Berlin 1759 = 1768. 63.8. 
Philoſophiſche Schriften (1773); und befonders die 
allgemeine Theorie der ſchoͤnen Künfte En alphab. 

KForm). 2te Aufl. Leipz. 1799: 4 Th. 

Johann Winkelmänn, ($.685): Geſchichte der Kunſt. 

Gotthold Ephraim Leffing ‚.(f, 668): im. Laokoon, 
in. feiner Dramaturgie, und andern Heinen Abhands 
kungen über einzelne Dichtarten, und in den Littes 

‚.raturbriefen. 

„Johann Jacob Engel, ($. 61): im Philofophen für 
die Welt. Leipz. 17755°1777..2 Th. 8. über die 
mufitalifche Wabferey. Berlin 1780. 8. Anfanas⸗ 
gründe der Theorie der Dichtungsarten, aus deut⸗ 
ſchen Muftern entwicelt, Ih. I. Berlin u. Stettin 
3783. 8: Ideen zur Mimik. Berlin 1785. 1736. 
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2 Th 8. und in einzelnen Abhandlungen in der 
Didi. der ſchoͤnen Künfte u, Wiffenfchaften. 
— Adolph Schlegel, ($. 676): fein Batteur 
I. 63%. " * 
Ort Wilhelm Ramler, ($. 676): fein Battenr $. 6374 
. Johann Augnfi Eberhard,. ($. 085): Theorie der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften. Halle 1733. 8. zte Ausg. 
Hille 2790 8. Handbud) der Neftnetik für gebifdete 
xeſer aus allen Ständen, in Briefen. Haüe 18024 
2... üb . 
" Wadefe Lehrbücher Johann Gotth. Kindner’a 
(gef. 7776) Lehrbuch der ſchoͤnen Wiſſenſchafteu, 
1768. 8 Th: 3, Deſſelb. kurzer Inbegriff der Yes 
ſthetik, Redekunſt und Dichtkunſt. 1771. 1772. 
8 Th..8. eine bloße Wiederbohlung aus Baumgars 
ten. Eriedrich Juſi. Riedel's Caefi. 1785) Theo⸗ 
rie der ſchoͤnen Künfte und Wiffenichaften. Jena 
1767. auch 1774. 8. Joh: Joachim Eſchenburge 
‚Entwurf. einer Theotie und Xırteratur der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Berlin und Stettin 1783. umgearb. 
17898, neuefle Ausg. T805.8. .. 

Inmanuel Kant, ($. 685): Kritit der Urtheilskraft. 
Kiebau 1790 & auch 1793. 8. Wiederhohlt haben 
if Bendavid; Heufinger, Michaelis, Snell u. ar 

Cart Heiatich Heydenreich, (aus Stolpen, geb. 
3764. bis 1798 Profeſſor der Philoſ. zu Leipzin, 
‚gel. 1801 als privatifirender &eieheter, zu Burzs 
werben bey Meiffenfels): Syftem der Aeſthetit. 
Ip I. Leipı. 1790, 8. . . 

*  lobann Gotifried von Herder, ($,670)3 Kalligone. 
Leipʒ. 1800. 3 8. 8. . 

Friedrich von Schiller, (6. 675): ‚über naive und 
fentimentale Poeſie, in den Horenz. eine aus dem 
Siudium der Raurifchen Kritik erwach ſene geifizeihe 
Abhandlung, an der zwar die Gchul Y das 
Schulgerechte vermiſſen, ihr aber die Mille der Ge⸗ 
danken und Beobachtungen nicht abfprechen Tunen.” 

Friedrich uet Wilhelm Augufi Sci (679) 2 

iM einzeluen Vbhandiuugen; deu Ädoracieriſtiken 
. . — 
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uf w. Das von ihnen angenebene Syſtem iſt weis 
‚ter außgebiltet in €, A. &- Clodius Entwurf einer 
fofematifchen Poetif nebft Collectaneen zu ihrer Aus⸗ 
führung. Leipz. 1804. 2 ®, 8. Ir. Aſt'e Suftem 
der Kunftlehre oder Fein: und Handbuch der Aeſthe⸗ 
tik. Reipz- 1805. 8. Vergl. die Abhandlung über 
den Geift und die Xendenz der neueften Aeſtbetik in 
der Leipziger Fitteraturzeitung 1804. Num. 144 und 
1807. Num. 112. über.die neueſten Jortſchriite der 
,  Welthetik in Deutſchland. i 
Car! Heinrich Ludwig Pölitz, (aus Ernſtthal im 
Schönburgifhen, geb. 1772, eine Zeitlang Prof« 
an der Nitteracademie zu Dredden, darauf zu Leip⸗ 
sig, feit 1804 Profeflor des Natur» und Voͤlker⸗ 
rechts zu Wittenberg): Die Aeſthetik für gebildete 
Leſer. Leipr. 18074 8. J 


Unabhängig von den bisherigen Syſtemen has 
ben diefe Wiffenfchaft, Friedrich Richter € Iean 
Paul) und Bouterweck bearbeitet; jener in einer 


WRbapfodie von feltfamen und vortrefflichen Gedan⸗ 


Een, diefer in einem feharffinnigen Syſtem, daß ei⸗ 


nen Schatz von eigenen Beobachtungen mit Klar 


heit und Präcifion vorträgt, 


Friedrich Richter, ($. 691) Worfhufe der Aeſthes 
tit, nebſt einigen Vorleiungen über die Partheyen 
der Zeit, von Jean Paul, Hamburg 1804. 8 


er Bonterweck, ($. 691): Aeſthetil. Leipp 

Mit der Poetik allein Befchäftigte ſich ſchon 
Gpi (1624). So dürftig auch fein Verſuch eis 
ner deutſchen Poeteren war, fo ward er dach Aber 


. ein Jahrhundert fehr gefchägt: deſto fchädlicher war 


fein Einfluß bey den vielen vdͤllig falſchen Begriffen, 

welche er in die Theorie brachte, und manche Dich⸗ 

tungsarten (wie die Jope und die Ode) gang 
. . vie 
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vieleicht deswegen ſpaͤter, als ſonſt zu erwarten ge⸗ 
weſen waͤre. Morhof's Unterricht von der deut⸗ 
ſchen Sprache und’ Poeſie ermangelte aller philoſo⸗ 
pbiſchen Anſichten; war aber von ber hiſtoriſchen 
Seite ſchaͤbar, als Magazin mannichfaltiger und 
lehrreicher Bemerkungen über die deutſche Sprache, 
die er aug dem Reichthum feiner ausgebreiteten Be⸗ 
leſenheit nahm. Gottſched ſammelte zwar für feis 
nen Verſuch einer kritiſchen Dichtkunft aus Alten 
und Neuen, befonders den Sranzofen, blieb aber 
dennoch dabey fo fremd in der Natur der Poefie, 
. daß er nichts weiter zu lehren wußte, alg die Kunſt 
au teimen, bie er, ber Poefie wie zum Hohn, mit 
- feinen eigenen ſchalen Reimereyen belegte. Brei⸗ 
tinger ſetzte ihm eine andere kritiſche Dichtkunſt ent⸗ 
gegen, um den poetiſchen Geſchmack vor einer ſol⸗ 
chen Verſtuͤmmelung zu retten; und ſeine Bemuͤhuug 
war nicht ohne Nutzen: nur-fiel auch er durch feine 
beftändige Bergleihung der Poeſie mit der Mahle⸗ 
rey in große Einfeitigkeiten. Engel faßte feine 
Anfangsgründe einer Poerif in der Abficht ab, den 
Verwirrungen in den Haupteintheilungen' ber Dich: 
-tungsarten abzuhelfen, bey jeder bis zu den allae⸗ 
meinen Grundöegriffen hinaufzufteigen, das Genie, 
mit feiner Arbeit nicht für gewilf: Fächer einzuſchraͤn⸗ 
Pen, nocd viel weniger die eigenthuͤmliche Manier 
dieſes oder jenes Meiſters ihm zum Geſetz zu ma⸗ 
chen: aber ward einſeitig in ſeinen Begriffen und 
mangelhaft in ſeinen Entwickelungen, da er ſich mit 
Uebergehung der antiken Meiſterſtuͤcke der Poeſte 
blos an die modernen hielt. Die Poetik der neuen 
Kunftfchule haben Elodius und Aſt i in ein u Sinn 
gebracht. 
Mar- 
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Martin Opitz von Boberfeld, ($. 671): Profodia 
germanica, oder von der deutſchen Poeterey. Brieg 
1624. 8. oo. B 

Daniel Georg Morhof, (dus Wismar, geb. 1639, 
ſeit 1665, Profeifor der Beredtſamkoit und Dihrkunt 
auf der Unwerfität Kiel, 'geft. 1691 zu Lübel auf 
der Ruͤckreiſe von Pyrmont; ein Litterator von qus⸗ 
gebreiteter Belefenheit , wie fein Polyhilor bes 
„weißt; zwar nicht ohne Siam für poetiſche Schöne 
beit, aber in feinen eigenen Poefien, hoͤchſtens das 

Epigramm andgenommen, ungluͤcklich; vergl, feine 

‚ beutiche Gedichte, Kiel 1682, auch Luͤbek 1700. 
3 Th. 8.): Unterricht ven der deuiſchen Sprache 

. und Poeſie. Kiel 1682. 8. ö 

Johann Chriftoph Gottfched , ($. 667. IV): Ver⸗ 

ſuch einer hritifchen Geſchichte der Dichtkunſt der 
- Deutfchen, Leipz. 1730, 8. . 

Johann Jacob Breitinger, ($. 667. IV): kritiſche 
Dittunf. 3ärid Wan. 

Johann Jaeob Engel, ($. 681): Anfangsgruͤnde eis 
ner Theorie der Dichtungsdarten, aus deutſchen 
Mufern entwickelt. Th. I, Berlin u. Stettin 
1783. 8. . 

C. A, H. Clodius und Friedrich AR, f. diefeng. oben, 


Was einft in der Poetik Huͤbner's poetiſches 
‚Handbuch und Uhſens wohfinformirter Poet waren, 
das waren Chriftian Weiſe's Redner, der politis 
ſche und gelehrte, der freymuͤthige und Höfliche, für die 
Rbetorik: nüchterne Anmeifungen jur rhetorifchen 

Geſchmackloſigkeit. Johann Andreas Sabricius 
kebrte darauf zu den Rhetorifen des Alterthums zus 
ruͤck, und ſtellte aus ihnen (1724) ein Syſtem der 
Wohlre denbeit zuſammen, das jene, Vorſchriften, 

ohne Ruͤckſicht auf die ganz andere Natur der neuern 
Sprachen und veränderten Welt, ängftlich wieder: 
boblte. Gortſched zog außer den Alten noch die 
. Frans 
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Franzofen zu Hälfe, kam aber Koch auch durch fie 
wicht zur Kenntniß einer aͤchten Beredtſamkeit, die 
blos in.&orreetpeit und Eleganz, Klarheit und Pras 
cifion.beftehen kann. KRant debute feine Gpecula: ' 
tionen auch · über die Rhetorik in der Kritik der.Urs 
theilslraft aus, nach deren Reſultateu Maaß (1778) 
Die erſten Grundſaͤtze ber Rhetorik feſtzuſetzen und zu 


beſtimmen. fuchte. Fuͤlleborn dagegen entwickeite 


(1802) in einer mehr populären als ſtrengen Mes 
thode und in einer deutlichen und lichtvollen Sprache 
die Grundfäge und Regeln der Beredtſamkeit, und 
belegte fie für den Anfänger mit den zwerfmäßigften 
Beyſpielen. 

Ehrifian Weile » (5. 681): der politiſche Redner. 
Leipz. 1082. 8.5 der neuerlaͤuterte politiſche Red⸗ 
ner; der gelehtte Redner; der freymüthige und hoͤf⸗ 

liche Reduer. vo 

-Johann Andress Fabricius, (aus Dodendorf, uns 
mer Magdeburg, geb. 2696. geſt. atö Hector der . 
Schule zu Nordhauſen 1769): Philvfophifche Ora⸗ 
torie. Send 1724. 8. auch 1739. 8. - 

Johann Gebhard Ehrenreich Maals, (aus Arottorf 
im Halberſtaͤdtiſchen, geb. 1966, Prof. der Philos 
ſophie au." Nalle) : Grundrip der allgemeinen und 

‚ befondern reinen Rhetorik, Halle u. Leipz. 1798. 8. 

Georg Guftav Fülleborn, (aus Groß: Glogau, geb. 
‘1769 , aefi..1808 als Profeſſor der alten Sprachen 
am Elijadetanum zu Breslau): Rhetorik, ein Leit⸗ 
faben beym Unterricht in den obern Claſſen. Bres⸗ 
TanıBod 8. a . 
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